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Vorv/ort. 


Her  tragische  Konflikt  in  welchen  der  Grofsfürst  Alexander 
Pawlowitsch  durch  die,  schliefslich  in  volle  Geistesstörung  aus- 
mündende, haltlose  Erregung  und  den  despotischen  Gröfsenwahn 
seines  Vaters,  des  Kaisers  Paul  Petrowitsch,  geführt  wurde, 
nahm,  wie  allbekannt  ist,  den  schrecklichen  Ausgang,  dass  Paul 
von  den  Parteigängern  seines  Sohnes  ermordet  wurde.  Alexander 
hatte  nicht  die  moralische  Kraft  gehabt,  selbst  die  zur  unerläss- 
lichen  Notwendigkeit  gewordene  Entthronung  des  Vaters  zu 
leiten  und  ihm  dadurch  das  Leben  zu  retten.  In  den  Stunden, 
welche  die  Entscheidung  brachten,  harrte  er,  von  einem  Teil  der 
Verschworenen  umgeben,  des  Ausganges,  und  als  die  That  ge- 
schehen war,  hat  er  sich  von  den  Mördern  des  Zaren  zum  Kaiser 
proklamieren  lassen.  Das  ist  die  Schuld,  die  auf  ihm  lastet 
und  unter  deren  Druck  er  bis  an  sein  Lebensende  gestanden  hat. 
Es  ist  daher  keineswegs  müfsige  Neugier,  wenn  seit  nunmehr 
100  Jahren  immer  aufs  neue  versucht  worden  ist,  die  dichten 
Schleier  zu  lüften,  mit  denen  absichtliche  Entstellung,  Legende 
und  Fama  die  Zusammenhänge  verhüllt  haben,  um  die  Verant- 
wortlichkeiten zu  verschieben.  Vielmehr  ist  es  eine  Pflicht 
historischer  Gerechtigkeit,  das  authentische  Material  zusammen- 
zutragen, um  ein  abschliefsendes  Urteil  zu  ermöglichen. 

Was  wir  bisher  wissen,  geht  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
von  mir  veröffentlichten  Briefes  des  Generals  von  Bennigsen  an 
den  General  von  Fock  (Historische  Vierteljahresschrift  1901, 
Heft  1,  S.  57—69)  auf  abgeleitete  Quellen  zurück.  Das  gilt 
zunächst  von  Thiers,  der  in  seiner  „Histoire  du  consulat  et  de 
l'empire"  aus  Langeron  schöpft,  dessenErzählung  sich  auf  die  münd- 
lichen Referate  Pahlens  und  Bennigsens  gründet,  also  indirekt  zwar 
auf  Nachrichten  der  bestorientierten,  aber  auch  der  meistgravierten 
Persönlichkeiten,    die    zudem,    trotz    des  erstaunlichen  Cynismus 


ihrer  Bckciiiilnissc,  in  ihrer  Diirstellung  viiriicreii,  und  den  Her- 
gang zu  anderen  Zeiten,  und  anderen  Personen  gegenüber,  anders 
erzählt  haben.  Auch  der  aus  dem  Nachlas.s  Langeron's  in  der 
„Kevue  Britanniquc"  (1895  Oct.)  publizierte  Aufsatz  über  den 
Tod  Pauls  stammt  aus  abgeleiteter  Quelle:  Grofsfürst  Konstantin 
Pawlowitsch,  dessen  Erzählung  er  nachträglich  niederschreibt, 
hat  den  vollen  Zusammenhang  vielleicht  niemals  gekannt  und  war 
erst  Zeuge  dessen,  was  nach  des  Vaters  Tode  geschah. 

Ebenso  bringt  uns  Bernhardi  in  seinem  1860  in  der  historischen 
Zeitschrift  erschienenen  Aufsatz  „Die  Ermordung  des  Kaisers 
Paul"  eine  Kombination  zweier  Quellen,  von  denen  die  eine  der 
hier  zum  erstenmal  veröffentlichte  „Kecit  fidele  de  mes  aveutures 
en  1801"  des  Prinzen  Eugen  von  Württemberg  ist,  die  andere 
eine  Aufzeichnung  des  General- Majors  Ernst  von  Wedell,  nach 
Erzählungen  Benuigsen's  im  Jahre  1812  in  Gegenwart  des  Fürsten 
Platou  Subow\  Auch  diese  wichtigen  Quellen,  nebst  den  daran 
geschlossenen  Bemerkungen  des  Prinzen  Eugen,  werden  hier 
zum  erstenmal  veröffentlicht.*)  Ich  danke  beides  der  Güte  des 
General-Majors  von  Bernhardi,  der  mir  die  Abschriften  aus  dem 
Nachlass  seines  Vaters  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Theodor 
von  Bernhardi  war  genötigt,  Rücksichten  zu  beobachten,  die  ihm 
zwar  die  Benutzung,  aber  nicht  die  Veröffentlichung  möglich 
machten.  Höchst  lehrreich  ist  nun  der  Vergleich  zwischen  dem 
Wedell'schen  Bericht  und  dem  Benuigsen'schen  Brief  an  Fock, 
da  sich  daraus  mit  Evidenz  ergiebt,  dass  Bennigsen  Ursprung 
und  Verlauf  der  Verschwörung,  sowie  die  Ereignisse  der  Mord- 
nacht im  Jahre  1812  anders  darstellte  als  im  Jahre  1801. 

Eine  neue  direkte  Quelle  erschliefsen  uns  die  gleichfalls 
hier  zuerst  publizierten  Panin-Papiere,  da  sie  die  Mitwissenschaft 
Alexanders  und  seine  Billigung  des  gegen  Paul  gerichteten  An- 
schlages unwiderleglich  und  urkundlich  beweisen.  Es  sind  die 
Stücke,  die  in  der  greisen  Brückner'schen  Ausgabe  der  Panin- 
Papiere  keine  Aufnahme  gefunden  haben. 

Die  beiden  an  die  Spitze  dieser  Publikation  gestellten  Nummern 
tragen  einen  anderen  Charakter.     Sie  stammen   aus  dem  Nach- 


*)  Die  Erzählung  dieser  Ereignisse  durch  den  Prinzen  Eugen  bei  Helldorff 
-Aus  dem  Leben  des  Prinzen  Eugen  von  Württemberg"'  Berlin  1861.  Band  I. 
pag.  83  sq.  giebt  eine  spätere  Bearbeitung  dieser  Materialien. 
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lasse  des  Fürsten  Lobanow-Rostowski,  der  seine  Stellung  in  Wien, 
Berlin  und  London  Jils  Botschafter  und  später  in  Petersburg  als 
Minister derauswärtigen  Angelegenheiten  nutzte,  um  alles  ihm  irgend 
für  die  Regierung  des  Kaisers  Paul  zugängliche  Material  aus  russischen 
und  ausländischen  Archiven,  sowie  aus  dem  Munde  von  Persön- 
lichkeiten zu  sammeln,  die  er  als  Hüter  einer  sicheren  Über- 
lieferung kannte.  Der  kleine  Aufsatz  über  Panin  gehört  daher 
zu  den  kostbarsten  Quellen  zur  Geschichte  des  ersten  Stadiums 
der  gegen  Paul  gerichteten  Verschwörung  und  giebt  zum  ersten- 
mal authentischen  Aufschluss  über  die  Gründe  der  plötzlichen 
und  anhaltenden  Ungnade  Panins.  Das  Motiv  für  Alexander 
war,  wie  so  häufig,  wo  wir  einem  scheinbar  rätselhaften  Eutschluss 
des  Kaisers  gegenüberstehen,  ein  rein  persönliches:  Die  tief  ver- 
letzte persönliche  Eitelkeit  und  ein  gekränktes  Gefühl  getäuschter 
Zuneigung,*)  wie  es  auch  1812  beim  Sturz  Speranskis,  wenn 
auch  nicht  als  alleiniges,  so  doch  als  sehr  wesentliches  Motiv 
gewirkt  hat.  Auch  das  Verhalten  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna 
tritt  dabei  in  ein  neues  Licht,  obgleich  nicht  mit  Sicherheit 
behauptet  werden  kann,  dass  die  von  Lobanow-Rostowski  aufge- 
führten Beweggründe  die  einzigen  gewesen  sind,  die  sie  bestimmt 
haben.  Der  zähe  Hass,  mit  dem  sie  den  Grafen  Panin  verfolgte, 
macht  auch  bei  ibr  persönliche  Motive  wahrscheinlich,  und  die 
Annahme  liegt  nahe,  dass  der  Brief  Panins,  den  Alexander  ihr 
zeigte,  Bemerkungen  enthielt,  durch  welche  sie  sich  tief  verletzt 
fühlte. 

Die  an  die  Studie  Lobanow-Rostowski's  geschlossene  Auf- 
zeichnung des  Senators  Weljaminow  Sernow,  erinnert  ihrem  Cha- 
rakter nach  an  die  1882  veröffentlichte  Darstellung  des  sächsischen 
Gesandten  Dr.  Rosenzweig.**)  Wie  dieser  hat  auch  Weljaminow 
zur  Zeit  der  Katastrophe  in  Petersburg  geweilt  und  sorgfältig 
alles  gesammelt,  was  ihm  über  Motive  und  Handinngen  der 
Beteiligten  bekannt  wurde.  Er  befand  sich  aber  als  Russe  und 
in  der  unabhängigen  Stellung  eines  Senators  in  günstigerer  Lage 
als  der  sächsische  Gesandte,  der  seine  Nachrichten  aus  zweiter 


*)  Über    den    Fürsten  Alexei  Borisowitsch  Lobanow   Rostowski    conf.  die 
sehr  instruktive  biographische  Skizze  in  der  Russkaja  Starina  1896,  Bd.  4,  S.  687  ff. 
**)  In  der  Zeitschrift  „Aus  allen  Zeiten  und  Landen"  Okt.  1882.    In  deutscher 
Übersetzung,  das  französische  Original  liegt  im  Dresdener  Geh.  Staatsarchiv. 
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und  dritter  Hand  orhiclt  und  in  wesentlichen  Punkten  falsch 
unterrichtet  gewesen  ist.  Auch  bei  Weljaniinow  Sernow  liegen 
zweifellos  Irrtümer  vor;  ich  habe  durch  Noten  unter  dem  Text 
auf  die  hauptsächlichsten  aufmerksam  gemacht.  Sie  gehen  aber 
mehr  auf  chronologische  Verschiebungen  als  auf  Unkenntnis  des 
Sachverhalts  zurück  und  betreffen  die  Vorgeschichte,  die  wir  aus 
den  Ptniin- Papieren  und  aus  Lobanow's  Darstellung  zuverlässig 
kennen.  Die  von  Friedrich  Bienemann  sen.  veröffentlichte  Dar- 
stellung des  Baron  Heyking*)  über  die  Ermordung  Pauls  trägt  trotz  der 
Bemühungen  Heykings,  der  Wahrheit  nahe  zu  kommen,  gleichfalls 
den  Stempel  des  Anekdotischen  und  findet  ihren  hauptsächlichsten 
Wert  darin,  dass  wir  auch  hier  verfolgen  können,  wie  Pahlen  in 
seiner  Darstellung  der  Ereignisse  schwankte.  Dasselbe  gilt  von 
der  Walujew'schen  Erzählung,  die  durch  das  Medium  des  Grafen 
Medem  ebenfalls  auf  Pahlen  zurückgeht. 

Dagegen  ist  die  bisher  ungedruckte  Aufzeichnung  der  Fürstin 
Darja  Christophorowna  Lieven  über  „Pauls  Tod''  für  einen  Teil 
der  Ereignisse  wiederum  eine  erste  Quelle,  nämlich  da,  wO  sie 
von  ihren  eigenen  Erlebnissen  erzählt,  während  der  Rest  teils 
auf  Erzählungen  ihres  Mannes,  teils  auf  die  ihrer  Schwiegermutter, 
der  Erzieherin  der  kaiserlichen  Kinder  und  Freundin  Maria 
Feodorowna's,  zurückgeht,  also  auf  Persönlichkeiten,  die  an  einem 
Teil  der  Katastrophe  und  zwar  speziell  am  ersten  Nachspiel  der- 
selben wesentlich  beteiligt  gewesen  sind  und  bisher  nicht  zu 
Wort  gekommen  waren.  So  bieten  diese  aus  den  Memoiren  der 
Fürstin  stammenden  Aufzeichnungen  eine  höchst  wichtige  Er- 
gänzung der  vornehmlich  auf  die  Verschworenen  selbst  zurück- 
gehenden Nachrichten.  Unwiederbringlich  verloren  ist  freilich 
eine  andere  Quelle,  deren  Kenntnis  von  unschätzbarer  Bedeutung 
wäre:  Die  Tagebücher  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna**),  der 
Mutter  Alexanders.  Sie  hätten  uns  den  Schlüssel  zu  manchen 
noch  ungelösten  Rätseln  bieten  müssen.    Aber  der  Kaiser  Nikolaus 


I 


*)  „Aus  den  Tagen  Kaiser  Pauls",  Aufzeichnungen  eines  kurländischen 
Edelmanns,  herausgegeben  von  Friedrich  Bienemann.  Leipzig,  Duncker  und 
Humblot,  1886. 

**)  Vergl.  Schreiben  des  Kaisers  an  den  Zesarewitsch  Konstantin  vom 
14  /26.  Januar  1829.  Es  war  eine  lange  Reihe  von  Bänden,  die  eine  Art  von  Tage- 
buch von  1770  bis  1800  enthielten,  also  bis  an  die  Schwelle  der  Katastrophe 
reichten.    Nikolai  sagt  über  das  Verbrennen:  j'avoue  que  cela  m'a  fait  beaucoup 
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hat  sie  nach  dvm  Tode  der  Mutter,  1829,  ungelesen  verbrannt, 
wie  sie  es  selbst  bestimmt  hatte.  Dagegen  dürfen  wir  immer 
noch  hoffen,  einmal  die  bis  zum  Jahre  1812  reichenden  Tage- 
bücher des  Kaisers  Alexander  kennen  zu  lernen.  Sie  lagen  in 
einer  Reihe  von  Heften,  mit  Bleistift  geschrieben,  in  der  Kaiser- 
lichen Privatbibliothek  in  St.  Petersburg,  sind  aber  selbst  von 
einem  so  eifrigen  Sammler,  wie  es  der  verstorbene  General 
Schilder  war,  nicht  wieder  aufgefunden  worden.  Die  Existenz 
dieser  Tagebücher  ist  mir  aber  durch  den  verstorbenen  Aka- 
demiker Kuiiik,  der  sie  in  Händen  gehabt  'hat,  ausdrücklich 
bezeugt  worden.  Nach  dem  schweren  Anklagematerial,  das  in 
den  letzten  Jahren  über  den  Kaiser  Alexander  veröffentlicht 
worden  ist,  wäre  es  eine  That  der  Gerechtigkeit,  durch  den  Druck 
dieses  Tagebuches  auch  ihn  selber  zu  Worte  kommen  zu  lassen. 
An  direkten  Berichten  aus  den  Kreisen  der  kaiserlichen 
Familie  sind  mir  nur  zwei  Briefe  der  Kaiserin  Elisabeth  an 
ihre  Mutter,  die  Markgräfin  von  Baden,  bekannt  geworden,  die 
als  etwas  Besonderes  hier  Platz  finden  mögen.*) 

Petersbourg,  13/25  mars  ISOl. 
„Chere  Maman,  je  commence  ma  lettre  sans  savoir  encore  au 
juste  si  eile  partira  de  si  tot.  Je  ferai  mon  possible  pour  Vous 
envoyer  une  estafette  ce  soir;  je  crains  extremement  que  Vous 
n'appreniez  cet  affreux  evenement  avant  ma  lettre,  et  je  sais  les 
iuquietudes  que  Vous  aurez,  chere  Maman.  Tont  est  calme  a 
present,  mais  la  nuit  diivant-hier  a  hier  etait  affreuse.  Ce  qui 
etait  ä  craindre  depuis  lougtemps  est  arrive;  il  y  a  eu  une  re- 
volte  menee  par  la  garde,  par  les  officiers  de  la  garde  plutöt.  On 
a  penetre  chez  l'Empereur  au  Palais  Michel  ä  minuit:  lorsque  la 
foule  est  sortie  il  n'etait  plus.  On  assure  que  la  frayeur  lui  a 
cause  une  apoplexie;  mais  il  y  a  une  apparence  de  crime  qui 
fait  fremir  toutes  les  ames  qui  ont  la  moindre  delicatesse,  qui 
ne  sera  jamais  effacee  de  la  mienne. 


de  peine.  Es  sei  unbegreiflich,  wie  sie  (die  Kaiserin)  Zeit  gefunden  habe,  so 
viel  zu  schreiben.  Konstantin  antwortet  am  24.  Januar/5.  Februar  und  spricht 
sein  Bedauern  aus,  dass  es  notwendig  war,  die  Tagebücher  der  Mutter  zu 
verbrennen. 

•)  Die  Originale  müssen  in  Karlsruhe  liegen,  ich  benutze  eine  Petersburger 
Abschrift. 


-     VT     - 

La  Rnssie  ccrtainomeiit  v.i  respirer  apres  une  oppression  de 
qiiatre  ans,  et,  si  une  niort.  naturelle  avait  termine  les  jours  de 
rEinpereur,  je  n'aurais  pas  eprouve  peut-otre  ce  que  j'cprouve 
a  presont.  —  Car  l'idee  d'un  crime  est  affreuse  —  Vous  pouvez 
Vous  figurer  Tötat  de  l'Imperatrice;  quoique  pas  toujours  heureuse, 
soD  attacliement  pour  rEnipcrenr  ctait  excessif.  Et  le  Grand-Duc 
Alexandre,  Empereur  aujourd'lmi!  II  etait  absolument  aneanti  par 
la  niort  de  son  pere,  par  la  maniere  dont  il  est  mort.  Son  äme 
sensible  en  restera  a  jamais  dechiree. 

Que  je  Vous  donne  quelques  details,  Maman,  de  ce  que  je 
me  rappeile,  car  cette  nuit  rae  semble  a  present  comme  un 
uiauvais  songe.  Vous  rendre  compte  du  tumulte  quand  on  accourut 
chez  le  Grand-Duc,  des  cris  de  joie  retentissent  encore  a  mes 
oreilles,  c'est  impossible.  J'etais  dans  ma  chambre  et  je  n'ai  en- 
tendu  que  les  hourras  (Vous  savez  que  c'est  le  Vivat  russe). 
Bientot  apres,  le  Grand-Duc  entre  et  m'annonce  la  niort  de  son 
pere.  Dieu!  Vous  n'avez  l'idee  de  notre  desespoir,  jamais  je  n'ai 
cru  qu'il  me  coüterait  des  raoments  si  affreux!  Le  Grand-Duc 
part  pour  le  Palais  d'Hiver  dans  l'espoir  d'attirer  la  foule  apres 
lui;  il  ne  savait  ce  qu'il  faisait;  il  croyait  trouver  du  soulagement 
ici.  Je  monte  chez  l'Imperatrice,  eile  dorraait  encore.  Cependant 
la  Grande-Gouvernante  et  ses  fiUes  etaient  allees  la  prepärer  a 
l'affreuse  nouvelle.  Elle  descend  chez  moi  absolument  egaree,  et 
c'est  ainsi  que  uous  avons  passe  toute  la  nuit,  —  eile  devant  une 
porte  ferraee  qui  donne  sur  un  escalier  derobe,  a  perorer  les 
soldats  qui  ne  voulaient  pas  la  laisser  passer  —  ä  invectiver 
contre  les  officiers,  le  medecin  qui  etait  accouru,  tout  ce  qui 
l'approchait  enfin.  Elle  etait  dans  le  delire,  c'est  bien  uaturel. 
Anne*)  et  moi  ä  conjurer  les  officiers  de  la  laisser  passer  au 
moins  chez  ses  enfants;  ceux-ci  nous  opposant  tantot  les  ordres 
qu'ils  avaient  rcQus  (Dieu  sait  de  qui;  dans  ces  moments  tout  le 
monde  ordonne!),  tantot  des  raisons.  Enfin  un  desordre  semblable 
ä  celui  d'uQ  reve.  Je  demandais  des  conseils;  je  parlais  a  des 
gens  que  je  ne  parlerai  peut-etre  plus  de  ma  vie,  je  conjurais 
l'Imperatrice  de  se  calmer,  je  faisais  mille  choses  ä  la  fois, 
je  prenais  cent  resolutions.  C'est  une  nuit  que  je  n'oublierai 
jamais. 


*)  Von  Koburg,  die  Gemahlin  Konstantins. 
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La  journee  d'hier  etait  plus  calme,  mais  cruelle  aussi.  Nous 
passämes  enfin  d'ici  au  Palais  d'Hiver,  apres  que  rimperatrice 
eüt  vu  le  Corps  de  l'Empereur,  car  on  ne  put  la  persuader  de 
quitter  le  Palais  Michel  avant. 

Je  passais  une  jouruee  a  pleurer  tantot  avec  cet  excellent 
Alexandre,  tantot  avec  rimperatrice.  II  faut  ä  celui-ci  l'idee  de 
rendre  le  bien-etre  ä  sa  patrie  pour  le  souteuir;  il  n'y  a  poiiit 
d'autre  motif,  qui  puisse  lui  donner  de  la  fermete  —  et  il  en 
faut,  car,  Graud  Dieu,  dans  quel  etat  a-t-il  re^u  cet  Empire! 

Je  suis  obligee  d'abreger  ma  lettre,  parce  que  la  bonne  Impe- 
ratrice  veut  bien  trouver  du  soulagement  dans  ma  societe,  je  suis 
chez  eile  la  plus  grande  partie  de  la  journee  —  et  que  Madame 
de  Pahlen,  dont  le  mari  va  faire  partir  l'estafette,  est  chez  moi 
et  attend  la  lettre ..." 

Der  Schluss  des  Briefes  ist  von  geringerer  Wichtigkeit.  Sie 
spricht  von  der  tollen  Freude,  die  durch  das  ganze  Volk  gehe 
und  hofft,  dass  sich  ihr  nun  die  Möglichkeit  bieten  werde,  die 
Mutter  wiederzusehen: 

„Au  moins  le  plus  grand  obstacle  est  lev6.  Mais  helas,  devoir 
le  repos  ä  un  crime  est  incompatible  dans  mon  esprit,  dans  mon 
coeur.  Je  ne  puis  finir,  il  y  a  si  longtemps  que  je  ne  vous  ai 
parle  en  liberte  ..." 

Der  zweite  Brief  datiert  vom  14/26  mars  1801,  jeudi  ä  2  heures 
avant  diner.  Er  berichtet,  dass  die  Kaiserin-Mutter  ruhiger  ge- 
worden sei  und  ihren  Trost  darin  finde,  alle  Tage  den  Leichnam 
des  Gatten  zu  sehen.    Dann  heifst  es: 

„Qu'il  y  a  longtemps,  Maman  cherie,  que  je  n'ai  pu  vous 
6crire  librement.  Quelque  peine  bien  reelle  que  me  fasse  le  triste 
genre  de  mort  de  l'Empereur,  je  ne  puis  cependant  m'empecher 
d'avouer  que  je  respire  avec  la  Russie  entiere.  Chere  maman, 
j'ose  dire  que  vous  seriez  plus  contente  de  moi  ä  present  par 
rapport  ä  mes  opinions  politiques.  Je  ne  pronais  les  revolutions 
quen  ecervelee,  Veooces  du  despotisme  qid  mentourait,  mötait  presque 
la  faculte  de  raisonner  hnpariialement ;  je  ne  voulais  que  voir  cette 
malheureuse  Russie  se  sentir  libre,  ä  quelque  prix  que  ce  soit. 
Depuis  que  j'ai  vu  que  la  fermentation  commen^ait  —  et  il  y  a 
quelque  temps  de  cela  que  j'ai  ecrit  ä  Papa,  qu'un  soulevement 
general  etait  ä  craindre  —  et  que  j'ai  appris  ä  calculer  ce  que 
cela  eutrainerait,  je  vous  assure  bien  que  mon  esprit  s'est  calme! 
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Mamaii,  j'etnis  jeune,  j'avaiice  en  äge,  j'acquiers  de  l'experience, 
peil,  mais  tonjours  plus  quo  je  n'eu  ai  apporte  au  nioude.  Je 
commeiice  a  voir  qiie  je  croyais  tous  les  hommes  comme  moi; 
je  leur  pretais  nia  fapon  de  voir,  de  sentir;  j'oubliais  qu'ils  avaieut 
des  passioiis  que  je  ue  connais  pas  en  moi  et  qui  la  plus  part 
du  temps  les  fönt  agir  sans  ecouter  la  raison.  Ah,  Maman,  ce 
n'est  pas  une  agröable  connaissarice  que  celle  du  inonde.  Oii  se 
trouve  souvent  si  seule  ou  au  moins  une  petite  societe  dans  la 
foule  ..." 

Man  wird  nicht  irre  gehen,  wenn  man  die  aus  diesen  Briefen 
hervorkliugende  Stimmung  auch  auf  den  Kaiser  Alexander  über- 
trägt, so  wie  er  seiner  G  ».  lahliu  gegenüber  erscheinen  wollte  und 
zum  Teil  auch  wirklich  war.  Der  Wunsch  nach  einem  Umsturz 
(je  prouais  les  revolutions)  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von 
ihm  auf  Elisabeth  übertragen  worden,  und  da  er  den  Druck  des 
väterlichen  Despotismus  weit  unmittelbarer  zu  tragen  hatte,  auch 
entsprechend  stärker  empfunden  worden. 

Die  Versuchung  lag  nahe,  auf  Grund  der  hier  veröffentlichten 
neuen  Materialien  mit  einer  Darstellung  hervorzutreten.  Ich 
habe  es  vorgezogen,  das  Material  selbst  reden  zu  lassen,  um  ein 
sicheres  und  dauerndes  Fundament  für  das  historische  Urteil  zu 
legen. 

Die  gleiche  Erwägung  hat  auch  die  Veröffentlichung  der 
neuen  Materialien  „Zur  Geschichte  des  Dezemberaufstandes  1825" 
veranlasst.  Über  den  sogenannten  Grofsmutsstreit  zwischen  den 
Grofsfürsten  Nikolai  und  Konstantin  Pawlowitsch  ist  von  dem 
Kaiser  Nikolaus  selbst  eine  Legende  in  die  Welt  gesetzt  worden, 
die  sich  mit  aufserordentlicher  Hartnäckigkeit  behauptet  hat  und 
ihren  Ausdruck  in  der  bekannten  Publikation  des  Staatssekretärs 
Baron  von  Korff:  „Die  Thronbesteigung  des  Kaisers  Nikolaus  l, 
Offizielle  deutsche  Ausgabe,  3.  Auflage,  Frankfurt  a.  M.  1857" 
gefunden  hat.  Vorausgegangen  war  eine  erste  Ausgabe  dieser 
Schrift  im  Jahre  1848,  die  Korff  auf  Grund  der  Aussagen  der 
damals  noch  am  Hofe  lebenden  beteiligten  Personen  verfertigte 
und  von  diesen,  sowie  nachträglich  vom  Kaiser  selbst,  durchsehen 
liefs.  Das  so  entstandene,  von  Nikolaus  mehrfach  korrigierte 
Exemplar  wurde  abschriftlich  dem  Grofsfürsten -Thronfolger  und 
späteren  Kaiser  Alexander  IL  überreicht,  das  Konzept  vernichtet, 
und  noch  in  demselben  Jahre   vom   Kaiser  Nikolaus   der  Druck 
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von  25  Exemplaren  für  die  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses 
anbefohlen. 

Eine  zweite  Ausgabe,  die  ebenfalls  in  25  Exemplaren  ge- 
druckt ward,  entstand  1854.  Sie  zieht  neues  Material  heran  und 
ist  ebenso  wie  die  erste  vom  Kaiser  durchkorrigiert  worden.  Die 
dritte  noch  weiter  vermehrte  Ausgabe  erschien  1856  und  wurde 
allgemein  zugänglich  gemacht,  und  zwar  in  der  französischen 
Originalausgabe,  einer  russischen  und  deutschen  Übersetzung 
(1857).  Schon  hieraus  ergiebt  sich,  dass  wir  in  der  Korft*'schen 
Darstellung  eine  Parteischrift  vor  uns  haben,  die  unter  keinen 
Umständen  Thatsachen  oder  Reflexionen  bringen  konnte,  welche 
den  Absichten  des  Kaisers  nicht  er'  brachen  oder  in  irgend 
welcher  Beziehung  ein  ungünstiges  Licht  auf  ihn  werfen  konnten. 

Der  offizielle  Bericht,  so  können  wir  das  Korff'sche  Buch 
wohl  nennen,  entwirft  nun  im  wesentlichen  das  folgende  Bild: 

Kaiser  Alexander,  der  sich  schon  vor  seiner  Thronbesteigung 
mit  dem  Gedanken  getragen  hatte,  Womöglich  ganz  der  Regierung 
zu  entsagen,  habe  auch  als  Kaiser  an  dem  Gedanken  festgehalten, 
über  kurz  oder  lang  einmal  abzudanken.  Im  Juni  1819  habe  er 
dem  Grofsfürsten  Nikolai  und  dessen  Gemahlin  von  diesem  Plan 
erzählt  und  ihnen  zugleich  mitgeteilt,  dass  Konstantin  durchaus 
nicht  sein  Nachfolger  werden  wolle.  Deshalb,  und  da  Gott  ihnen 
einen  Sohn  geschenkt  habe,  sollten  sie  wissen,  dass  der  Thron 
in  Zukunft  ihnen  zufallen  werde.  Vielleicht  gehe  bis  dahin  noch 
ein  Jahrzehnt  hin,  er  wünsche  aber,  dass  ihre  Gedanken  sich  bei 
Zeiten  an  eine  Zukunft  gewöhnten,  die  unausbleiblich  ihrer  warte. 
Alexander  habe  auch  später  auf  diese  Zukunft  angespielt,  sei 
aber    niemals    auf   Näheres    eingegangen. 

Am  20.  März/1.  April  1820  wurde  nun  Konstantin  von  seiner 
Gemahlin  Julie  von  Koburg  (Anna  Feodorowna)  geschieden,  und 
gleichzeitig  erschien  ein  Manifest,  welches  bestimmte,  dass  „kein 
Glied  der  kaiserlichen  Familie,  das  eine  Ehe  mit  einer  Person 
eingehe,  die  den  entsprechenden  Rang  nicht  besitze,  d.  h.  keinem 
regierenden  fürstlichen  Hause  angehöre,  dieser  die  Rechte  zu- 
wenden könne,  die  nur  den  Gliedern  der  kaiserlichen  Familie  zu- 
kämen, die  Kinder  aber,  die  einer  solchen  Verbindung  entspriefsen, 
könnten'kein  Recht  auf  die  Thronfolge  haben."  Am  12./24.  Mai 
vermählte  sich  darauf  Konstantin  Pawlowitsch  mit  der  Gräfin 
Johanna  Grudzinska.    Es  ging  aber  noch  einige  Zeit  hin,  ehe  die 
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forimilen  Konsequenzen  aus  diesen  Thatsachen  gezogen  wurden. 
Ein  Brief  Konstantins  vom  14./26.  Januar  1822  und  eine  Antwort 
Alexanders  vom  2./14:.  Februar  des  Jahres  wiederholten  und  be- 
kräftigten den  Verzicht  Konstantins  auf  die  Krone.  Alexanders 
Antwort,  die  im  Einverständnis  mit  seiner  Mutter,  der  Kaiserin 
Maria  Feodorowa,  erfolgte,  lautet  an  der  entscheidenden  Stelle: 
„Uns  beiden  bleibt  nur  übrig,  indem  wir  die  von  Ihnen  ange- 
führten Gründe  (sc.  er  habe  weder  Fähigkeiten,  noch  Kräfte  und 
Mut,  um,  wann  es  auch  sei,  die  Krone  zu  tragen),  Ihnen  volle 
Freiheit  zur  Ausführung  Ihres  unerschütterlichen  Entschlusses  zu 
gewähren  und  den  allmächtigen  Gott  zu  bitten,  er  möge  die 
Folgen  so  reiner  Absichten  segnen."  Der  offizielle  Bericht  hebt 
nun  ausdrücklich  hervor,  dass  Nikolai  und  seine  Gemahlin  von 
dem  Vorgefallenen  nichts  wussten,  noch  auch  später  davon  er- 
fahren hätten,  bevor  die  Proklamation  Konstantins  zum  Kaiser 
am  27.  Nov. /9.  Dez.  1825  in  Petersburg  erfolgt  sei.  Das  aber  ist 
nachweislich  eine  Unwahrheit,  da  Nikolai  selbst  sowohl  dem 
Reichsrat  nach  vollzogener  Eidesleistung  an  Konstantin  (vergl. 
den  Bericht  Olenins  über  die  Sitzung  des  Eeichsrats  am  9.  Dez. 
Sbornik  XX.  499  sq.),  wie  dem  diplomatischen  Corps  nach  seiner 
Thronbesteigung*),  ausdrücklich  zugestand,  dass  er  von  allem 
unterrichtet  gewesen  sei.  Ebenso  sucht  der  offizielle  Bericht  die 
Vorstellung  zu  erwecken,  als  sei  die  weitere  Entscheidung  ganz 
in  die  Hände  des  Kaisers  Alexander  gelegt,  während  aus  dem 
oben  zitierten  Wortlaut  des  Schreibens  vom  2./14.  Februar  sich 
vielmehr  ergiebt,  dass  Konstantin  glauben  musste,  dass  noch  ein 
letzter  Schritt  seinerseits  erwartet  w^erde,  d.  h.  eine  erneute  Ab- 
dankung für  den  Fall  des  Ablebens  Alexanders. 

Alexander  aber  handelte  im  entgegengesetzten  Sinn.  Im 
Sommer  1823  beauftragte  er  nach  Beratung  mit  dem  Fürsten 
Galitzyn  und  dem  Grafen  Araktschejew,  den  Erzbischof  von 
Moskau,  Philaret,  mit  Abfassung  eines  zweiten  Manifests,  welches 
die  Abdankung  Konstantins  bestätigte  und  den  Grofsfürsten 
Nikolai  Pawlowitsch  zum  Nachfolger  ernannte.  Dieses  Manifest 
wurde  am  16./28.  August  von  Alexander  unterzeichnet,  jedoch  nicht 


*)  Vergl.  Relation  La  Ferronays,  Petersbourg  10.  Dez.  1825,  5  Uhr  morgens 
durch  französischen  Courier.  Paris,  Depot  des  äff.  etrangeres,  Russie  vol.  169, 
ergänzt  durch  Bericht  vom  17.  Dez.:  ..qu'il  (Nicolas)  n'ignorait  point  les  dispositious 
bienveillantes  de  TEmpereur  Alexandre,  renfermees  dans  le  manifeste  .  .  ." 
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veröffentlicht,  sondern  am  29.  Aug./ 10.  Sept.  im  Altarraum  der 
Himmelfahrts-Katliodrale  deponiert  und  in  gleichlautenden  Kopien 
dem  Reichsrat,  dem  hl.  Synod  und  dem  Senat  in  Petersburg  zur 
Aufbewahrung  zugeschickt.  Die  Pakete,  welche  das  Manifest 
nebst  Anlagen  enthielten,  trugen  von  der  Hand  des  Kaisers  die 
Überschrift:  Bis  zur  Rückforderung  durch  mich  (im  Reichsrat  resp. 
Senat)  aufzubewahren,*)  im  Fall  meines  Ablebens  aber,  ehe  zu 
irgend  einer  anderen  Handlung  geschritten  wird,  in  aufserordent- 
licher  Sitzung  zu  öifuen."  Nikolai  habe  von  dem  Manifest  nichts 
gewusst,  das  Geheimnis  sei  unverletzt  geblieben. 

Der  offizielle  Bericht  erzählt  weiter,  wie  Alexander  vor  seiner 
Abreise  nach  Taganrog  im  Herbst  1825,  bei  Ordnung  seiner 
Papiere,  von  dem  Fürsten  Alex.  Galitzyn  darauf  aufmerksam  ge- 
macht wurde,  „wie  unangemessen  es  sei,  die  Akten  über  Änderung 
der  Thronfolge  bei  längerer  Abwesenheit  des  Kaisers  unveröffent- 
licht zu  lassen,  und  welche  Gefahr  im  Falle  eines  plötzlichen 
Unglücks  daraus  erwachsen  könne."  Der  Kaiser,  obgleich  be- 
troffen, habe  geantwortet:  „Stellen  wir  das  Gott  anheim,  er  wird 
die  Dinge  besser  lenken  als  wir  arme  Menschen."  Am  1./13.  Sept. 
habe  er  dann  seine  letzte  Reise  angetreten,  und  am  19.  Nov./l.  Dez. 
1825  sei  er  nach  kurzer  Krankheit  in  Taganrog  verschieden. 

Bei  Korff  schliefst  sich  hier  dieErzählung  an,  wie  Konstantin,  der 
am  25.  Nov./7.  Dez.  die  Todesbotschaft  erhielt,  sofort  seinen  Bruder 
Michail  als  Kurier  mit  zwei  Schreiben  nach  Petersburg  schickte, 
in  welchen  er  seine  Entsagung  förmlich  wiederholte  und  Nikolaus 
als  Kaiser  anerkannte.  Bevor  aber  Michail  in  Petersburg  ein- 
treffen konnte,  sei  auch  dort  am  28.  Nov./ 10.  Dez.  die  Todes- 
nachricht angelangt,  und  Nikolai  habe  sogleich  spontan  dem 
Bruder  Konstantin  selbst  gehuldigt  und  ihm  von  Civil  und  Militär 
huldigen  lassen.  Daran  habe  sich  dann  die  Korrespondenz  zwischen 
beiden  Brüdern  geschlossen,  bis  endlich,  nach  Tagen  peinlichster 
Ungewissheit,  am  12./24.  Dez.  abends  die  entscheidende  Nachricht 
aus  Warschau  eintraf,  dass  Konstantin  unter  keinen  Umständen 
die  Krone  übernehmen,  noch  auch  nach  Petersburg  kommen  werde. 
An  eben  diesem  12./24.  Dez.  erfuhr  Nikolai  auch  durch  Diebitsch 


*)  Es  ist  in  höchstem  Grade  wahrscheinlich,  dass  der  Kaiser  Alexander 
dabei  an  die  Möglichkeit  dachte,  dass  er  in  nächster  Zukunft  seinen  alten  Plan 
abzudanken,  doch  vielleicht  ausführen  werde.  Dann  hätte  er  wohl  persönlich  die 
Thronbesteigung  Nikolais  geleitet. 

b 
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von  der  grofscii,  inzwischen  entdeckten  Militärverschwörung,  und 
die  Befürchtung  lag  nahe,  dass  sie,  wie  thatsächlich  auch  geschah, 
die  nunmehr  bevorstehende  neue  Eidesleistung  benutzen  werde» 
um  ihre  Pläne  auszuführen. 

Dies  ist  der  Punkt,  an  dem  die  hier  veröffentlichten  neuen 
Materialien  einsetzen.  Sie  zeigen  einerseits  das  Verhalten  des 
Kaisers  während  der  Krisis,  andererseits  schildern  sie  die  Er- 
eignisse des  14./26.  Dez  auf  dem  Senatsplatze  und  die  Schicksale 
einiger  der  hervorragenden  Verschworenen.  Es  sind  fast  aus- 
schliefslich  Quellen,  deren  Publikation  in  Russland  bisher  nicht 
möglich  gewesen  ist  und  die  durch  ihren  Inhalt  eine  drastische 
Kritik  des  „offiziellen  Berichts"  geben. 

Um  aber  den  Zusammenhang  dieser  Dinge  recht  zu  verstehen, 
ist  es  unerlässlich,  der  Frage  näher  zu  treten,  welches  die  Gründe 
waren,  die  den  Grofsfürsten  Nikolaus  bestimmten,  dem  Bruder 
den  Huldigungseid  zu  leisten.  Dass  er  bona  fide  in  ihm  den 
rechten  Erben  und  Thronfolger  erblickt  habe,  ist  ausgeschlossen. 
Er  kannte  sowohl  die  Entsagung  Konstantins  wie  das  Manifest 
vom  16./28.  August  1823,  das  ihn  zum  Nachfolger  bestimmte. 
Das  dem  so  war,  beweist  unwiderleglich  eine  im  Archiv  des 
Reichsrats  zu  Petersburg  liegende  Aufzeichnung,  unter  dem 
Titel:  „flonojiHBHiH  k-l  IIcTopüMecKOMv  onncciHiio  14.  flen."  (Er- 
gänzungen zur  historischen  Beschreibung  des  14.  Dezember). 
Hier  erzählt  der  Grofsfürst  Michail  Pawlowitsch,  am  1./13.*)  De- 
zember 1825,  das  ist  am  Tage,  da  er  aus  Warschau  in  Petersburg 
eintraf,  habe  er  mit  Nikolai  bei  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna 
zu  Mittag  gegessen.  Nach  Tisch  sei  er  mit  Nikolai  allein  ge- 
blieben und  habe  diesem  gesagt:  „Weshalb  hast  Du  das  alles 
gethan,  da  Dir  doch  die  Entsagung  des  Zesare witsch  (Konstantin) 
und  die  Akten  des  verstorbenen  Kaisers  bekannt  waren?"  Hierzu 
steht  von  der  Hand  Nikolais  an  den  Rand  geschrieben:  „Dieses 
Gespräch  hat  zwischen  uns  stattgefunden;  aber  ich  erinnere  mich 
auch,  dass  ich  dem  Bruder  antwortete,  dass  ich  nicht  anders 
handeln  konnte  in  Folge  der  Lage,  in  der  ich  mich  befand.  Dass, 
wenn  Konstantin  Pawlowitsch  hergekommen  wäre,  er  den  Dingen 
eine  andere  richtige  Wendung  gegeben  hätte,  dass  aber  der 
Eigensinn    des  Bruders  allein  Grund  des  Unheils  werden  würde, 


*)  Ein  Irrtum  im  Datum.     Michail  traf  am  3./15.  Dez.  in  Petersburg  ein. 
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dessen  Möglichkeit  ich  nicht  bestritte  und  in  dem  ich  als  erster 
zu  Grunde  gehen  würde."  (PaaroBop-b  ce»  Mewny  Ha.Mu  Oun-b]  ho 
a  noMHK)  TO/KB  MTO  fl  öpaTy  OTütMaüT),  MTO  a  uHa'ie  n^fewcTBOuaTb  hg 
Mor^  B-b  nojiojKeHiu,  bt.  KoropoM-b  nocTaBjieHT,  ohij-b,  mto  npit.sp, 
CTona  K.  n.  BceMy  6bi  jitay  ß,^^)  hhoh  ii  npaBOJibHhiH  ooopox'b;  ho 
MTO    ynopcTBO  opara  He  lixaTb  öy/teT^  oaho  npH'iHHOio  HeciacriH  ko- 

TOpWXT)  B03.M0JKH0CTb  HG  OTBepfaK),  HO  Bl»  KOTOpblXI)  fl  nepBblM  nO- 
FHOHy.) 

Damit  wäre  also  bewiesen,  dass  die  gegenteiligen  Behaup- 
tungen des  von  Nikolai  durchkorrigierten  und  ausdrücklich  ge- 
billigten offiziellen  Berichtes,  eine  bewusste  Unwahrheit  enthalten. 
Aber  auch  dieses  scheinbar  rückhaltlose  Zugeständnis  enthält  nicht 
die  volle  Wahrheit.  Vielmehr  haben  die  Dinge  sich  folgender- 
mafsen  verhalten: 

Die  erste  Nachricht  aus  Taganrog,  die  in  Petersburg  die  Vor- 
stellung erregte,  dass  der  Kaiser  Alexander  gefährlich  erkrankt 
sei,  traf  am  25.  Nov./7.  Dez.  ein.  Diebitsch  teilte  mit,  dass  der 
Kaiser  die  Sterbesakramente  erhalten  habe.  Die  Nachricht  ging 
dem  von  Alexander  mit  aufserordentlichen  Vollmachten  versehenen 
General-Kriegs-Gouverneur  von  Petersburg,  Grafen  Milorado witsch, 
dem  Präsidenten  des  Reichsrats,  Fürsten  Lopuchin,  dem  Privat- 
sekretär der  Kaiserin  -  Mutter,  Willamow,  dem  dejourierenden 
General,  Potapow,  und  dem  Kommandeur  der  Garde,  General 
Woinow,  jedem  durch  besonderes  Schreiben  zu.  Miloradowitsch 
benachrichtigte  den  Grofsfürsten  Nikolaus,  der  nach  einer  Be- 
ratung mit  ihm  ins  Schloss  fuhr,  die  Mutter  auf  das  dro- 
hende Unglück  vorzubereiten.  Nach  8  Uhr  abends  (die  erste 
Beratung  hatte  um  4  Uhr  stattgefunden)  traf  auch  Graf  Milo- 
radowitsch im  Schlosse  ein  und  erzählte  dem  Geheimrat  Willa- 
mow, den  er  dort  vorfand,  er  habe  ihn  gesucht.  Es  sei  abge- 
macht, dass  wenn  morgen  noch  schlechtere  Nachrichten  kommen 
sollten,  vor  allem  die  Garnison  zu  versammeln  sei  und  für  den 
Kaiser  Konstantin  vereidigt  werden  müsse.  (Vergl.  Tagebuch 
Willamows  vom  17.  November— 12.  Dez.  1825.  Russkaja  Starina 
1899  Januar). 

Diese  wichtige  Nachricht  wird  noch  ergänzt  durch  einen 
Brief  des  Generals  Neidhard  an  Diebitsch  vom  28.  Nov./lO.  Dez. 
1825  (Russkaja  Starina  1882  Bd.  35  S.  201),  in  welchem  es 
heifst:     „Am  25.  abends  erhielten  wir  von  Ihnen  die  erste  Nach- 
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rieht  von  dem  furchtbaren  Unglück.  Nachdem  wir  uns  von  der 
ersten  Erschütterung  erholt  hatten,  beschlossen  Woinow  und 
Miloradowitsch  in  meiner  und  Potapows  Gegenwart  diese  Nach- 
richt geheim  zu  halten,  nachdem  sie  sich  auch  mit  Lopuchin 
beraten  hätten." 

Es  ergiebt  sich  also  aus  der  Kombination  beider  Berichte, 
dass  drei  Beratungen,  und  zwar  die  erste,  von  der  Neidhard 
berichtet,  ohne  den  Grofsfürsten  Nikolaus,  die  zweite  und  dritte 
mit  ihm  stattgefunden  haben.  Der  Grofsfürst  selbst  stellt  in  der 
Aufzeichnung,  die  ich  unter  dem  Titel  „Bruder  Nikolai  dem 
Bruder  Konstantin"  publiziere,  den  Hergang  so  dar,  dass,  nach- 
dem Maria  Feodorowna  beruhigt  worden  sei,  er,  Nikolai,  in  einer 
Beratung  mit  Miloradowitsch  und  Woinow  aus  eigener  Initiative 
erklärt  habe,  dass,  wenn  die  Todesnachricht  eintreffen  sollte,  „er 
als  erster  seinem  geliebten  älteren  Bruder  als  dem  rechtmäfsigeu 
Thronfolger  den  Huldigungseid  leisten  werde." 

Nun  ist  aber  ein  Bericht  bekannt  geworden,  der  auf  Milora- 
dowitsch selbst  zurückgeht  und,  wenngleich  durch  Gedächtois- 
fehler  entstellt,  in  den  Memoiren  Sotows  sich  erhalten  hat 
(Istoritscheski  Westnik,  1896  Juli).  Der  leichtlebige  General 
Miloradowitsch  war  ein  leidenschaftlicher  Theaterfreund  und  ver- 
kehrte gern  mit  Schauspielern  und  Schauspielerinnen.  Sotow 
war  die  rechte  Hand  des  Theaterdirektors  und  infolgedessen  in 
täglicher  Berührung  mit  Miloradowitsch.  Am  14./26.  Dezember 
am  frühen  Vormittag  erzählte  nun  Miloradowitsch  im  Kreise 
Sotows  und  anderer,  was  sich  am  27.  November  (es  muss  heifsen 
der  25.)  ereignet  habe.*)  Sotow  giebt  die  Erzählung  folgender- 
mafsen  wieder:  „Miloradowitsch  als  Oberkommandierender  der 
Hauptstadt  und  Chef  des  gesamten  Gardekorps,  wandte  sich  an 
die  Grofsfürsten  Nikolai  und  Michail**),  damit  sie  sofort  dem 
Kaiser  Konstantin  huldigten.  Nikolai  Pawlowitsch  zögerte  etwas 
und  sagte,  dass,  wie  seine  Mutter  ihm  erzählt  habe,  im  Reichsrat, 
im  Senat  und  in  der  Moskauer  Himmelfahrts-Kathedrale  versiegelte 

*)  Aus  den  Aufzeichnungen  Michailowski  Danilewski's,  Russk.  Starina  1890 
Novbr.  S.  505  wissen  wir,  dass  in  der  That  Miloradowitsch,  wie  Sotow  erzählt, 
am  Vormittag  des  14./26.  Dez.  unter  Schauspielern  war.  Er  war  zur  Tänzerin 
Teleschewa  gegangen,  die  ihren  Geburtstag  feierte.  Die  Nachricht  geht  auf  den 
Adjutanten  Miloradowitschs  zurück. 

**)  Michail  nicht,  der  war  in  Warschau. 


-    XV    - 

Pakete  lä^en,  die  im  Fall  von  Alexanders  Tode,  wie  dieser  be- 
fohlen habe,  zu  entsiegeln,  zu  lesen  und  vor  allem  anderen  zu  er- 
füllen seien. 

„Das  alles  ist  vortrefflich,"  sagte  ich  (so  erzählte  Graf 
Miloradowitsch),  „vor  allem  aber  fordere  ich  Ew.  Hoheit  auf,  Ihre 
Pflicht  als  getreuer  Untertban  zu  erfüllen,  danach  wollen  wir 
lesen,  was  Kaiser  Alexander  uns  zu  befehlen  geruht  hat." 

Nachdem  ich  das  gesagt,  nahm  ich  den  Grofsfürsten  unter 
den  Arm,  und  wir  sprachen  den  Eid,  wie  das  Gesetz  es  von  uns 
verlangt. 

„Was  mag  aber  in  diesen  Paketen  gestanden  haben?"  fragte 
Fürst  Schachowskoi  den  Grafen  Miloradowitsch. 

„Das  erfuhren  wir  gleich,"  antwortete  der  Graf.  „Kaiser 
Alexander  erklärte,  dass  er  schon  früher  einen  Familientraktat 
aufgesetzt  habe,  demzufolge  Konstantin  Pawlowitsch  der  Krone 
entsagt  und  sie  auf  Nikolai  überträgt." 

,Jn  solchem  Fall,"  sagte  ich,  „ist  unsere  Pflicht,  zuerst  den 
Kaiser  Konstantin  Pawlowitsch  zu  fragen,  ob  er  die  Absicht  hat, 
bei  seiner  Entsagung  zu  beharren,  oder  sie  fallen  zu  lassen?  Bis 
dahin  aber  erfüllen  wir  unsere  Pflicht,  und  halten  den  durch 
unsere  Pflicht  vorgeschriebeneu  Eid,  bis  wir  seine  Antwort  be- 
kommen." 

Fürst  Schachowskoi  dachte  einen  Augenblick  nach,  und 
sagte  darauf: 

„Hören  Sie,  Graf!  Wie  aber,  wenn  Konstantin  bei  seiner 
Entsagung  bleibt  —  dann  wird  ihr  Eid  gleichsam  erzwungen 
sein.     Sie  haben  sehr  kühn  gehandelt.'' 

Diese  ganze  Unterhaltung  fand  in  französischer  Sprache  statt 
und  Miloradowitsch  antwortete: 

„Quand  on  a  soixante  mille  bayonettes  dans  sa  poche,  on 
peut  parier  courageusement"  —  und  dabei  schlug  er  auf  seine 
Tasche. 

„Ich  weifs  nicht,  schliefst  Sotow,  wie  weit  das,  was  er  sagte, 
richtig  war,  aber  ich  bürge  für  die  richtige  Wiedergabe." 

Nun  liegt  auf  der  Hand,  dass  es  nicht  die  Ereignisse  des 
27.,  sondern  des  25.  und  27.  Nov.  sind,  die  hier  kombiniert 
werden;  dieselben,  von  denen  Nikolai  in  dem  Bericht  an  den 
Bruder  Konstantin  erzählt,  und  dass  Sotow,  dem  die  Huldigung 
am  27.  natürlich  wie  sonst  jedermann  in  Russland  bekannt  war, 
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die  Beratung  am  25.  mit  der  Eidesleistung  am  27.  fälschlieh  identi- 
fiziert. Was  am  27.  geschah,  war  nur  die  Folge  der  am  25.  ge- 
troffeneu Abmachungen.  Der  Rest  kann  aber  nicht  Erfindung 
sein  und  giebt  die  Argumente.,  mit  denen  in  der  That  ein  Druck 
von  Miloradowitsch  auf  den  Grofsfürsten  Nikolaus  ausgeübt 
worden  ist,  und  mit  denen  später  Nikolai  anderen  gegenüber 
operierte.  Auch  zeigt  der  Korifsche  „offizielle  Bericht"  und  eine 
spätere,  mir  leider  nicht  in  vollem  Wortlaut  zugängliche  eigen- 
händige Aufzeichnung  Nikolais,  überall  Bitterkeit  und  Verstim- 
mung, wo  von  Miloradowitsch  die  Rede  ist.  Nikolai  erkannte 
später  sehr  wohl,  dass  er  mit  der  überstürzten  Huldigung  einen 
Fehler  begangen  habe  und  suchte  sich  durch  die  Argumente  zu 
rechtfertigen,  die  ihm  aufgenötigt  waren.  Dadurch  erklärt  sich 
das  Gewebe  von  Unwahrheiten  und  Halbwahrheiten,  in  das  er 
sich  verstrickte  und  das  in  den  historischen  Darstellungen  unter 
dem  pompösen  Namen  des  „Grofsmutsstreites"  sich  bis  auf  den 
heutigen  Tag  behauptet  hat. 

In  Wirklichkeit  hat  Nikolai,  wie  wir  gesehen  haben  und  wie 
sich  noch  durch  zahlreiche  gleichzeitige  Quellen  beweisen  lässt, 
sowohl  die  Entsagung  Konstantins,  wie  seine  Bestimmung  zum 
Nachfolger  Alexanders  ganz  genau  gekannt.  Er  hätte  auch, 
wenn  er  nicht  fremdem  Einfluss  unterlegen  wäre,  wahrscheinlich 
ganz  korrekt  gehandelt.  Miloradowitsch  und  mit  ihm  wohl  auch 
Woinow  und  Potapow,  also  alle  Spitzen  der  in  Petersburg  stehen- 
den Truppen,  standen  auf  dem  Boden  des  feierlich  proklamierten 
Grundgesetzes  des  Kaisers  Paul,  das  allerdings  keine  andere  Aus- 
legung zuliefs  als  die,  dass  Konstantin  der  rechtmäfsige  Kaiser 
von  dem  Augenblick  ab  sei,  da  Alexander  gestorben  war.  Le 
Roi  est  mort,  vive  le  Roi!  Ein  Standpunkt  den,  wie  sich  aus 
Olenin  ergiebt,  am  27.  Nov.  /  9.  Dez.  anfänglich  auch  der  Reichs- 
rat vertreten  wollte. 

Dazu  kam,  dass  Nikolai  in  Petersburg  von  den  Truppen 
wegen  seiner  peinlichen  Strenge  gehasst  und  gefürchtet  wurde, 
und  das  selbst  sehr  wohl  wusste.  Der  Ausweg,  dass  Kon- 
stantin nach  Petersburg  kam,  dort  feierlich  resignierte  und 
ihm  die  Krone  übertrug,  scheint  ihm  von  Miloradowitsch  als 
der  einzig  korrekte  vorgestellt  und  ihm  selbst  schliefslich 
als  der  bequemste  erschienen  zu  sein.  Auch  mag  die  viel- 
leicht   nicht   zu    vollem   Bewusstsein    gelangte  Empfindung    mit- 
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gespielt  haben,  dass  er  sich  iu  seiner  Selbstlosigkeit  höchst  grofs- 
artig  vorkam.  Halb  gezwungen,  halb  überredet,  von  Maria  Feo- 
dorowna,  die  wiederum  nur  mit  ihrem  Schmerz  und  mit  sich 
selbst  beschäftigt  war,  schlecht  beeiuflusst,  ist  er  so  zu  der  un- 
klaren und  wenig  würdigen  Rolle  gekommen,  die  er  in  den  Tagen 
gespielt  hat,  die  zwischen  dem  9.  und  24.  Dezember  liegen. 
Erst  mit  dem  Schlüssel  dieser,  für  die  grofse  Masse  ein  Geheimnis 
gebliebenen,  Thatsachen  lässt  sich  auch  die  Korrespondenz  zwi- 
schen Konstantin  und  Nikolai,  namentlich  der  Brief  Nikolais  vom 
3.  Dez.,  verstehen,  aus  dem  sich  klar  ergiebt,  dass  Nikolai  keinen 
Augenblick  daran  geglaubt  hat,  dass  Konstantin  wirklich  die 
Krone  annehmen  werde. 

Schon  die  Zeitgenossen  glaubten  übrigens  an  eine  Berech- 
nung in  der  Handlungsweise  Nikolais.  Die  Gräfin  Marie  Nessel- 
rode, die  Gemahlin  des  Vizekanzlers,  hat  uns  in  ihrer  (noch 
ungedruckten)  Korrespondenz  mit  ihrem  Bruder,  dem  Fürsten 
N.  Gagarin,  ein  merkwürdiges  Bild  von  der  Stimmung  der  Peters- 
burger Hof-  und  ßearatenkreise  hinterlassen,  das  zu  weiterer 
Charakteristik  des  Zaren  wie  der  Gesellschaft  während  der  Tage 
des  Schwankens  und  Fürchtens  hier  seinen  Platz  finden  mag. 

Petersburg,  den  2.\14.  Dez.  1825. 

„Le  Prince  Wolkonski  supposait  que  FHeritier  (Konstantin), 
je  n'ai  pas  le  courage  de  dire  l'Empereur,  arriverait  a  Tagan- 
rog  les  deruiers  jours  du  mois,  mais  reste  a  savoir  s'il  pour- 
suivra  la  route  en  apprenant  ce  coup  qu'il  sentira  bien  vive- 
ment.  Jusqu'a  ce  moment  Ton  ne  sait  rien  de  son  arrivee  ici... 
la  perplexite  est  fort  grande;  ce  qui  est  curieux,  c'est  que  c'est 
I'absent  qui  est  en  masse  le  prefere." 

Den  ß.jlS.  Dez. 
„Mon frere  Vous  a  decrit  la  seancc  du couseil ; (am  27. Nov./9.Dez., 
als  der  Reichsrat  sich  entschloss,  trotz  des  ihm  vorliegenden  Mani- 
fests  Alexanders,  Konstantin  den  Huldigungseid  zu  leisten)  des  le 
jour  de  ce  fatal  evenement  il  ne  pouvait  se  conduire  autrement, 
mais  le  Grand-Duc  a  mis  une  grande  precipitation  dans  ce  beau 
mouvement;  il  a  fait  preter  serment  de  tout  cote  et  sans  ordre,  ce 
qui  a  ete  cause  que  le  militaire  l'a  fait  avant  les  autorites.  Cette 
meme  idee  de  resigner  la  couronne  ä  son  frere,  aurait  ete  mieux 
executee,  s'il  eut  assemble  le  conseil  de  suite  et  eut  muri  cette 
idee   avec  ces  messieurs,   mais  il  n'a  donne  cours,  qu'a  son  im- 
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pulsion.  Oll  iie  peut  pas  iie  point  admirer  la  prciiiierc  peiisee, 
cette  abiiegatioii  de  lui-meme,  dans  cette  (sie!)  il  y  a  aussi  un 
profoiid  calcul;  si  le  fröre  se  maiiitient  daiis  Ic  coiitenu  du  papier 
lu  au  coiiseil:  qu'il  renoiice  a  regiier,  ou  qu'il  sente  son  iiicapacite, 
cette  conduite  de  son  frcre  lui  eu  impose,  arrete  toutes  les  pre- 
tentions  et  reproches  qu'il  aurait  pu  faire,  s'il  se  fut  dcclare 
Empereur  comiue  il  en  avait  tout  le  droit,  le  papier  etant  par- 
faitement  en  regle,  mais  il  fallait  que  le  Graud-Duc  Nicolas  et 
rimperatrice-mere  se  maintinssent  tranquilles  et  attendeut  avec 
patieiice  la  reponse  de  Constantin.  Pouvait-on  faire  plus  que  ce 
que  Ton  a  fait,  puisque  Ton  avait  prete  serment  dans  tout  l'Em- 
pire.  Des  qu'il  fut  connu  dans  le  public  l'alternative  des  dis- 
cussions  entre  les  deux  Princes,  l'opinion  se  pronon<?a  pour  l'absent 
dans  toutes  les  classes,  particulierement  le  militaire,  qui  craignait 
Nicolas,  ne  cachalt  point  sa  facon  de  parier.  II  me  semble  que 
rimperatrice  et  Nicolas,  entendant  peut-etre  meme  avec  exage- 
ratiou  ce  desir  si  unanime,  s'effrayereut  et  voulurent  maintenir 
Constantin.  On  lui  envoya  Courier  sur  Courier,  on  fit  partir  ces 
jours-ci  Opotchiniue,  un  affide  de  l'absent,  et  on  assure  que  la 
mere  lui  dit  en  le  congediant:  amenez  moi  Constantin.  Le 
Grand-Duc  Michel,  qui  arriva  ici,  apres  avoir  su  cette  affreuse 
uouvelle  par  son  frere,  coucha  toutes  les  nuits  jusqu  ä  Riga,  mais 
la,  lorsqu'il  apprit  la  conduite  de  son  frere  Nicolas,  la  joie  de 
voir  son  favori  proclame  fit  qu'il  arriva  en  toute  häte  a  6  heures 
du  matin.  II  se  jeta  au  cou  de  Nicolas,  disant  qu'il  se  glorifiait 
d'etre  Russe,  de  lui  tenir  de  si  pres,  enfin  il  dit  tout  ce  que 
Tenthousiasme  peut  suggerer  en  pareille  occasion.  II  sejourna 
deux  jours  et  fut  reexpedie  ä  Varsovie  pour  araener  son  frere  ä 
se  decider,  a  ce  que  l'on  dit  d'accepter  la  couronne.  On  pretend 
qu'il  fut  porteur  de  la  lettre  de  soumission  de  son  favori  comrae 
sujet  de  Nicolas,  que  cela  fut  renvoye  avec  lui. 

Ce  qui  est  incoucevable,  c'est  que  cette  immense  affaire  se 
traite  dans  le  sein  de  la  Familie  Imperiale,  que  personne  n'est 
consulte,  malgre  que  cela  en  vaudrait  la  peine,  et  j'ai  honte  de 
dire  que  le  seul  qui  parait  etre  admis  dans  une  certaine  intimitc, 
c'est  Miloradowitsch,  et  qu'est-ce  qui  lui  donne  ce  credit,  c'est 
peut-etre  que  c'est  a  lui  que  l'on  doit  la  tranquillite  qui  regne. 
On  la  doit  ä  chaque  individu  separement,  certaiuement  pas  a  ce 
polichinel  sans  coeur.    Ce  qui  est  a  presumer,  c'est  que  ce  meme 
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personiiage  les  entretient  constamment  du  voeu  gencral  pour 
Coiistantin,  les  effraye  peut-etre  sur  la  cousequence  (Fun  sccond 
serment,  s'il  persistait  a  ne  point  vouloir  regner.  On  peut  pre- 
sumer  ce  que  je  dis  par  quelques  propos  du  Grand-Duc  Nicolas, 
sus  sürement  des  redits  du  Palais.  Voilä  donc  ce  prince,  que 
TEmpereur  Alexandre  dans  sa  sagesse  trouva  bon  qu'il  ne  regnät 
pas,  appele  par  sa  famille  et  l'opinion;  sur  quoi  est-elle  posee? 
Je  soutiens  sur  rien  de  fonde.  II  s'est  eloigue  depuis  12  ans,  et 
c'est  sur  des  ou-dits  qu'il  a  change,  qu'on  le  desire,  mais  moi 
qui  ai  l'intime  conviction  qu'il  est  le  meme,  je  tremble  qu'il  ne 
cede  ä  cette  douceur  de  se  faire  couronner.  Outre  sa  persoune 
qui  est  deja  un  enorme  inconvenient,  voyez  la  Princesse  Lowicz 
et  tout  son  entourage  qui  sera  crapuleux.  Ce  meme  monde  qui 
le  desire  versera  des  larmes  de  sang;  ce  n'est  pas  le  premier 
mois  qu'il  se  fera  connaitre,  mais  je  ne  donne  pas  un  an  pour 
que  le  repentir  de  cette  opinion,  ne  soit  amer,  et  qu'on  ne  re- 
double  les  larmes  versees  pour  l'Empereur  defunt.  Ce  sera  le 
regne  de  la  defiance,  de  l'espionage,  de  mille  petitesses  tourmen- 
tantes,  tracassantes.  II  est  triste  pour  le  Grand-Duc  Nicolas, 
d'avoir  si  peu  raisonne  sa  conduite,  de  s'etre  fait  detester,  execrer 
par  la  troupe,  on  le  dit  empörte,  severe,  viudicatif,  avare.  Ou 
craint  s'il  regne  qu'il  n'ait  peu  d'experience  et  une  grande  dis- 
position  de  guerroyer,  de  se  faire  un  nom,  ce  qui  est  une  chose 
a  laquelle  il  aspire.  11  repete  qu'il  est  honteux  de  Commander 
une  troupe  qui  s'est  couverte  de  gloire,  et  de  u'avoir  pas  meme 
senti  la  poudre  de  canon.  Neanmoins  il  a  29  ans,  peut-etre  qu'eu 
etant  chef  il  aurait  rejete  les  minuties  militaires,  et  aurait  ete 
distingue  comme  administrateur,  ecoute  les  conseils  de  gens  ex- 
perimeutes,  et  je  soutiens  que  l'on  aurait  respire  plus  libremeut 
sous  son  regne,  on  aurait  eu  plus  son  libre  arbitre  que  sous  le 
Prince  que  nous  sommes  ä  la  veille  de  voir  s'asseoir  sur  le  trone, 
que  l'on  ne  peut  comparer  qu'ä  un  ouragan  despote.     II  n'aime. 

pas  le  Grand-Duc  Nicolas Pourvu  qu'il  regne,  tous  mes 

voeux  tendent  la,  ce  n'est  pas  que  j'y  compte  personnellement, 
mais  je  suis  persuade  que  ce  regne  ne  sera  pourtant  pas  aussi 
arbitraire,  tourmentant  que  celui  de  Constantin.'' 

Aus  einem  Brief  der  Gräfin  am  10.  ergiebt  sich  die  interessante 
Thatsache,  dass  der  Grofsfürst  Nikolai  damals  bereits  sicher  war, 
dass  er  die  Regierung  übernehmen  werde:    „pour  la  politique  il 
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a  (lit  i\  mon  niari,  (jue  sa  niarche  etait  tracee,  qu'il  nc  se  nii'lorait 
poiiit  Oll  iiioiiis  de  riiiterieur  des  pays  voisins,  doiinerait  moiiis 
de  conseils  et  nuiintiendrait  tont  (jue  possible  la  paix."  Auch 
von  einer  anderen  Aulserung  des  küuftigen  Kaisers  weifs  sie  zu 
berichten:  „Je  sais"  —  habe  Nilvolai  gesagt  —  „que  j'ai  ete  un 
dösagivable  ehef  de  brigade,  un  divisionnaire  insupportable,  je  le 
devais  alors ;  mais  niaintenant  ma  position  ctant  autre,  je  changerai." 
Diese  Angaben  sind  besonders  wichtig,  weil  sie  die  offizielle  Er- 
zähluDg  Korff's  widerlegen,  die  sich  dahin  zuspitzt,  dass  Nikohii 
erst  am  12.  Dezember  mittags  zu  voller  Klarheit  gelangt  sei,  uud 
man  versteht  daher  wohl,  dass  die  Grätin  Nesselrode  am  10.  un- 
geduldig schreibt:  „11  est  temps  que  ces  honnetetes  finissent." 

Übrigens  darf  nicht  übersehen  werden,  dass,  nachdem  der 
Grofsfürst  Nikolaus  so  konsequent  die  Rolle  gespielt  hatte,  die 
ihn  als  den  durch  das  Testament  Alexanders  völlig  überraschten 
und  gleichsam  überrumpelten  darstellt,  der  schweren  Herzens 
und  erst  nachdem  alle  Mittel  der  Überredung  erschöpft  sind, 
die  dem  älteren  Bruder  nach  dem  Reichsgrundgesetz  gebührende 
Krone  auf  sich  nimmt,  dem  Kaiser  Nikolaus  nichts  anderes 
übrig  blieb,  als  die  Rolle  weiter  zu  spielen.  Schon  in  seinem  von 
Speranski  verfassten  Kröniingsmanifest  tritt  uns  die  Legende 
entgegen,  und  sie  ist  behauptet  worden  bis  ans  Ende.  Durch- 
schaut haben  sie  wohl  nur  wenige,  und  die  fanden  ihren  Vorteil 
darin  zu  schweigen;  der  klassische  Zeuge  Milorado witsch  aber 
war  tot.  Mir  hatte  sich  der  wahre  Zusammenhang  bereits  aus 
der  Kritik  des  offiziellen  Korffschen  Berichts  und  aus  den  Be- 
richten der  fremden  Gesandten  am  Petersburger  Hofe  (Schöler, 
Lebzeltern,  Laferronays)  ergeben,  als  der  Sotow^sche  Bericht 
gleichsam  die  Probe  auf  dieses  Resultat  brachte.  Es  ward  aber 
allezeit  merkwürdig  bleiben,  dass  der  Kaiser  Nikolaus  sich  schliefs- 
lich  so  ganz  in  jene  Grofsmutslegende  eingelebt  hatte,  dass  er  selbst 
in  seinen  intimsten,  nur  für  die  kaiserliche  Familie  bestimmten 
Aufzeichnungen  an  ihr  festhielt.  Diese  Aufzeichnung  ist  mir 
leider  nicht  in  vollem  Wortlaut  zugänglich  gewesen.  Sie  zeigt 
zudem  zw^ei  wesentliche  Lücken,  deren  eine  gerade  die  Ver- 
handlungen betrifft,  die  zwischen  dem  Grofsfürsten  Nikolai  und 
dem  Grafen  Miloradowatsch  stattgefunden  haben,  die  andere  den 
Schlussakt   der  Emeute   bis   zu   ihrer  Niederwerfung.    An    ein- 
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zelneii  Stellen  zeigen  zudem  Vermerke  des  Kaisers,  dass  er  die 
Absicht  hatte,  weitere  Ergänzungen  anzubringen. 

Immerhin  ist  das  Mskr.  auch  so,  wie  es  erhalten  ist,  merk- 
würdig genug-  Es  wird  jedoch  genügen,  hier  einige  charakteris- 
tische Stellen  in  der  Übersetznng  des  russischen  Originaltextes 
zu  bringen,  bis  einmal  der  volle  Wortlaut  bekannt  wird. 

Der  Kaiser  beginnt  damit,  dass  er  sich  schon  lange  mit  der 
Absicht  getragen  habe,  den  Verlauf  der  Ereignisse  niederzu- 
schreiben, die  ihn  auf  den  Thron  führten,  für  den  er  nicht  vor- 
bereitet war,  „sondern  im  Gegenteil,  ich  blickte  mit  Schrecken 
zu  ihm  hinauf".  Sechs  Jahre  seien  seither  vergangen  (das  Mskr. 
stammt  also  aus  dem  Ende  des  Jahres  1831).  Er  wolle  erzählen, 
was  er  selbst  gesehen,  was  er  empfunden,  aufrichtigen  Herzens 
und  geraden  Sinnes  —  eine  andere  Sprache  kenne  er  nicht. 
Hieran  schliefst  sich  die  allbekannte  Erzählung,  wie  ihm  im 
Sommer  1819  der  Kaiser  Alexander  zum  erstenmal  mitgeteilt  habe, 
dass  er  bestimmt  sei  dereinst  den  Thron  zu  besteigen,*)  und  in 
kürzerer  Fassung  als  bei  Korff,  aber  weit  bestimmter,  die  Mit- 
teilung, dass  1822  Maria  Feodorowna  ihm  von  einer  Urkunde 
erzählt  habe,  durch  welche  Konstantin  Pawlo witsch  zu  seiner, 
Nikolais,  Gunsten  auf  die  Krone  verzichtet  habe.  Es  folgt  der 
Abschied  von  Alexander  am  30.  August  1825,  und  dann  heifst 
es  wörtlich: 

„Um  verständlicher  zu  machen,  was  ich  noch  zu  schildern 
habe,  muss  ich  mich  zuerst  einem  anderen  Gegenstande  zu- 
wenden. 

Bis  zum  Jahre  1818  hatte  ich  keinerlei  Beschäftigung.  Meine 
ganze  Bekanntschaft  mit  der  Welt  beschränkte  sich  auf  das  täg- 
liche Warten  in  den  Vorzimmern  oder  im  Sekretariat,  wo  wie 
auf  einer  Börse  sich  alle  Tage  um  10  Uhr  sämtliche  Generäle 
und  Flügeladjutanten,  die  Generäle  der  Garde  und  angereiste 
Generäle  so  wie  andere  angesehene  Leute  versammelten,  die 
Zutritt  beim  Kaiser  hatten.  In  dieser  lärmenden  Versammlung 
verbrachten  wir  oft  eine  Stunde  oder  mehr,  ehe  der  Gcneral- 
Kriegs-Gouverneur  und  der  Kommandant  und  nach  ihnen  alle 
General- Adjutanten  und  Regiments-Adjutanten  mit  ihren  Rapporten 


*)  In  wörtlicher  Wiedergabe  bei  Korff,  1.  c.  11.     Die  parallele  Erzählung  der 
Grofsfürstin  Alexandra  Feodorowna  bei  Schilder  III  498. 
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ziiin  Kaiser  befohlen  wurden  und  wir  mit  ihnen,  und  sich  die 
Feldwebel  und  Ordonnanzen  vorstellten. 

Da  es  nichts  anderes  zu  thun  gal),  wurde  es  üblich,  in  dieser 
Versammlung  die  Angelegenheiten  der  Garde  zu  erledigen,  meist 
aber  ging  die  Zeit  in  Scherzen  und  in  Verspottung  auf  Kosten 
der  Obrigkeit  hin,  wohl  auch  in  Intriguen.  Gleichzeitig  waren 
alle  jungen  Leute,  die  Adjutanten  und  häufig  auch  Offiziere  in 
den  Korridoren  beschäftigt  die  Zeit  totzuschlagen  oder  sich  zu 
amüsieren,  w^obei  weder  die  Vorgesetzten  noch  die  Regierung 
geschont  wurde.  Ich  sah  das  und  verstand  es  nicht,  war  anfangs 
erstaunt  und  lachte  endlich  mit;  als  ich  aber  endlich  zu  beob- 
achten begann,  sah,  verstand  und  erfuhr  ich  vieles  —  und  täuschte 
mich  nur  selten. 

Es  war  keine  verlorene  Zeit,  sondern  eine  kostbare  Praxis 
in  der  Erkenntnis  der  Menschen  und  der  Dinge;  ich  habe  dar- 
aus Nutzen  gezogen. 

Im  Herbst  1818  hatte  der  Kaiser  die  Gnade,  mich  zum  Kom- 
mandeur der  2.  Brigade  der  1.  Gardedivision,  d.  h.  der  Ismailower 
und  der  Jäger,  zu  machen.  Kurz  vorher  hatte  ich  die  Verwaltung 
des  Ingenieurwesens  übernommen.  Kaum  war  ich  in  das  Kom- 
mando der  Brigade  eingetreten,  so  reisten  der  Kaiser  und  meine 
Mutter  ins  Ausland;  es  war  die  Zeit  des  Kongresses  von  Aachen. 
Ich  blieb  mit  meiner  Frau  und  meinem  Sohn  von  der  ganzen 
Familie  allein  in  Russland.  Bei  meinem  Eintritt  in  den  Dienst, 
da  mir  mein  Bruder  und  Wohlthäter  als  Führer  unentbehrlich 
war,  blieb  ich  so  allein  mit  meinem  flammenden  Eifer  und  ohne 
alle  Erfahrung. 

Ich  lernte  mein  Kommando  kennen  und  überzeugte  mich 
bald,  dass  der  Dienst  ganz  anders  ging,  als,  wie  ich  vom  Kaiser 
gehört  hatte,  dessen  Willen  entsprach;  anders  auch,  als  ich  ihn 
selbst  verstand,  denn  die  Vorsohriften  waren  uns  fest  eingeprägt. 
Ich  begann  streng  einzugreifen  -  ich  allein.  Denn  was  ich  aus 
Gewissenspflicht  rügte,  wurde  überall  gestattet,  sogar  von  vielen 
Kommandanten.  Die  Lage  war  höchst  schwierig,  denn  Gewissen 
und  Pflicht  gestatteten  mir  nicht  anders  zu  handeln,  aber  dadurch 
brachte  ich  Kommandeure  und  Untergebene  gegen  mich  auf  und 
zwar  um  so  mehr,  als  man  mich  nicht  kannte  und  mich  nicht 
verstand  oder  nicht  verstehen  wollte."  Er  habe  sich  in  dieser 
Not  an  den  Corps-General  Wassiltschikow  gewandt,  und  der  sei 


—    XXTII    — 

auf  seineu  Gedankengang  eingegangen,  habe  einiges  gebilligt, 
anderes  zurechtgestellt,  besser  sei  aber  der  Dienst  nicht  geworden. 
Der  Schaden  habe  eben  daran  gelegen,  dass  seit  der  Rückkehr 
aus  Frankreich  im  Jahre  1814  die  Garde  stets  vom  Kaiser  fern 
gewesen  sei  und  unter  dem  Oberbefehl  Miloradowitschs  ge- 
standen habe. 

Die  durch  den  dreijährigen  Feldzug  ohnehin  durchbrochene 
Ordnung  sei  um  diese  Zeit  völlig  zerstört  worden,  ja  es  sei  den 
Offizieren  sogar  gestattet  gewesen,  Fracks  zu  tragen,  und  vor- 
gekommen, dass  sie  unter  Mantel  und  Militärmütze  im  Frack 
zum  Dienst  erschienen  seien.  Die  Disziplin  habe  nur  noch  im 
Frontdienst  gegolten,'  die  Achtung  vor  den  Vorgesetzten  war 
geschwunden,  der  Dienst  —  ein  leeres  Wort,  „denn  es  gab  weder 
Vorschrift  noch  Ordnung,  und  alles  geschah  nach  Willkür  gleich- 
sam widerwillig,  damit  man  nur  in  den  Tag  hinein  leben  könne." 
So  habe  er  auch  seine  Brigade  gefunden  und  bei  genauerer  Be- 
kanntschaft mit  den  Offizieren  den  Gedanken  gefasst,  dass  sich 
hinter  dieser  Unordnung  etwas  Schlimmeres  verbergen  könne. 
Er  habe  bald  erkannt,  dass  es  drei  Arten  von  Offizieren  gebe: 
die  wirklichen  eifrigen  Kenner,  die  guten  Kameraden,  die  aber 
verwahrlost  waren  und  die  entschieden  Schlechten,  d.  h.  die 
Raisonneure,  die  Dreisten,  Faulen  und  ganz  schädlichen.  Diese 
Letzteren  habe  er  ohne  Barmherzigkeit  fortgejagt  und  sich  auf 
jede  Weise  ihrer  zu  entledigen  gesucht.  Leicht  sei  das  nicht 
gewesen,  denn  diese  Leute  bildeten  eine  Kette,  die  durch  alle 
Regimenter  ging  und  in  der  Gesellschaft  mächtige  Protektoren  fand. 

Als  dann  der  Kaiser  Ende  des  Jahres  aus  Aachen  zurück- 
kehrte, sei  er  sehr  gnädig  gegen  ihn  gewesen  ;  „zum  erstenmal 
wurde  ich  von  meinem  Chef  und  Wohlthäter  eines  lobenden 
und  gnädigen  Wortes  gewürdigt."  So  sei  er  mit  neuem  Eifer 
ans  Werk  gegangen,  nach  wie  vor  aber  habe  er  ringsumher  Dinge 
gesehen,  die  ihn  in  Erstaunen  setzten,  und  deren  Ursache  er 
vergeblich  zu  ergründen  suchte. 

An  dieser  Stelle  tritt  leider  die  Lücke  in  der  Aufzeichnung 
Nikolais  ein.  Die  Fortsetzung  schliefst  an  die  Zeit  nach  voll- 
zogener Eidesleistung  für  den  Kaiser  Konstantin  an  und  deckt 
sich  fast  völlig  mit  der  Korffschen  Darstellung,  der  sie  daher 
wohl  zugrunde  liegt.  W^as  auffällt,  ist  die  Schärfe,  mit  der  bei 
jedem  Anlass  über  Miloradowitsch  geurteilt  wird,  und  das  völlige 
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Übergehen  des  Prinzen  Eugen  von  Württemberg,  dessen  Thuu 
der  Kaiser  ausnahmslos  sich  selbst  zuschreibt. 

Es  erübrigt  noch,  einige  Worte  über  die  Grundsätze  der 
Edition  zu  sagen.  Ich  habe  unter  allen  Umständen  den  Text  in 
der  Originalsprache  gegeben,  jedoch  so,  dass  den  russischen 
Originalen  eine  deutsche  Übersetzung  vorausgeschickt  ist.  Diese 
Übersetzungen  sind  teils  vom  Professor  Schalfejew  (No.  1,  2,  22,  23, 
24,)  teils  von  mir  angefertigt  und,  mit  Ausnahme  der  etwas  ge- 
kürzten Bestushew'schen  Memoiren,  wortgetreu  wiedergegeben. 
Die  russischen  Texte  zu  den  Nummern  1,2,  5,  10,  17,  19,  22,  23, 
24,  25,  sind  an  den  Schluss  gesetzt;  die  russische  Korrektur  hat 
Prof.  Schalfejew  gelesen. 

Dass  auch  No.  1 6,  der  Bericht  des  Prinzen  Eugen  von  Württem- 
berg über  seine  Reise  nach  Russland,  aufgenommen  worden, 
erklärt  sich  aus  denselben  Gründen,  die  den  Druck  von  No.  6 
und  7  veranlasst  haben.  Die  bei  Helldorff  „aus  dem  Leben  des 
Prinzen  Eugen"  unter  dem  Titel  „die  Reise  nach  Russland  im 
Jahre  1825  und  die  Verschwörung  in  St.  Petersburg"  gedruckte 
Aufzeichnung  des  Prinzen,  ist  nur  eine  spätere  Bearbeitung  un- 
seres älteren  Textes  mit  zahlreichen  Zusätzen  und  was  wesentlich 
ist,  mit  noch  weit  zahlreicheren  Auslassungen,  die  der  Prinz  offen- 
bar aus  Rücksicht  auf  die  kaiserliche  Familie  und  auf  noch 
lebende  Persönlichkeiten  gemacht  hat.  Auch  fehlt  im  Helldorff- 
schen  Druck  alles,  was  die  liberale  Geistesrichtung  des  Prinzen 
kennzeichnet.  Wo  der  Prinz  Eugen  als  Zeuge  für  die  Ereignisse 
des  Dezembers  1825  herangezogen  wird,  ist  uuser  Druck  als  die 
authentische  Fassung  seiner  Erinnerungen  zu  benutzen. 

Berlin,  im  Juni  1902. 


Zur 
Geschichte  der  Ermordunü"  Pauls  I. 


&raf  Mkita  Petrowitsch  Panin. 

Von 
Fürst  A.  B.  Lobanow-Rostowskij. 


Graf  Peter  Iwanowitsch  Panin  war  zweimal  vermählt  und 
hatte  22  Kinder,  von  denen  nur  zwei  am  Leben  blieben:  Nikita 
Petrowitsch  und  Ssofja  Petrowna  (später  Gemahlin  des  Geheim- 
rats Iwan  Wassiljewitsch  Tutolmin). 

Graf  Nikita  Petrowitsch  ist  am  17.  April  1770  geboren.  Er 
erhielt  auf  Befehl  Katharinas  II.  bereits  am  2.  Mai  desselben 
Jahres  den  Rang  eines  Kornetts  der  Garde  zu  Pferde.  Sein 
Vater  „boudierte'^  in  den  letzten  Lebensjahren,  gehörte  in 
Moskau  zu  denen,  die  mit  Katharina  unzufrieden  waren,  und 
bemühte  sich  deswegen,  die  Gunst  des  Thronfolgers,  des  Grofs- 
fürsten  Paul  Petrowitsch,  für  seineu  Sohn  zu  gewinnen.  Eine 
Annäherung  erfolgte  denn  auch  in  Finnland  während  des  Krieges 
mit  Schweden,  im  Jahre  1788.  Peter  Iwanowitsch  Panin  starb 
im  Jahre  1789,  nachdem  er  die  Genehmigung  Katharinas  II.  zu 
einer  Heirat  seines  jugendlichen  Sohnes  mit  der  Komtesse  Ssofja 
Wladimirowna  Orlow  erhalten  hatte:  der  Bräutigam  zählte 
noch  nicht  \^  Jahre,  die  Braut  hatte  kaum  das  14.  Jahr 
überschritten. 

Graf  Nikita  Petrowitsch  war  26  Jahr  alt,  als  Katharina  II. 
starb.  Er  war  damals  bereits  wirklicher  Kamraerherr,  ständiges 
Glied  der  obersten  Verwaltung  Litthauens,  hatte  die  Stellung 
eines  Gouverneurs  bekleidet  und  als  solcher  den  Rang  eines 
Generalmajors  erhalten. 

Am  4.  Dezember  1796  wurde    Graf  Nikita  Petrowitsch  zum 

S  c  hiemauu  ,  Krmorduug  Pauls.  1 
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Mitglied  des  Kollegiums  des  Äufsoreu  und  am  5.  Juli  1797  zum 
aufserordentlichen  Gesandten  in  Berlin  einannt.  Der  dicke  König 
(Friedrich  Wilhelm  II.)  hatte  sich  durch  den  Baseler  Vertrag 
und  durch  einen  Zusatz-Artikel  vom  5.  August  1795  an  Frankreich 
gebunden.  Dieselbe  Politik  vertrat  auch  sein  Nachfolger  (seit 
November  1797),  Friedrich  Wilhelm  III.  Alle  Anstrengungen 
Pauls  und  des  Grafen  Nikita  Petrowitsch,  Preulsen  und  Frankreich 
zu  trennen,  blieben  erfolglos,  und  Paul  berief  seinen  Gesandten 
aus  Berlin  ab. 

Nachdem  Graf  Nikita  Petrowitsch  nach  St.  Petersburg  zurück- 
gekehrt war,  wurde  er  (25.  September  1799)  zum  Vizekanzler 
ernannt.  Den  Vorsitz  im  Kollegium  führte  Feodor  Wassiljewitsch 
Rostoptschin,  ein  kriechender  Höfling  und  Intrigant,  ein  er- 
bärmlicher Wicht.  Um  den  Grafen  Nikita  Petrowitsch  beim 
Kaiser  zu  verdrängen,  hatte  er  mit  Pauls  Zustimmung  folgende 
Kombination  durchgeführt:  Die  fremden  Diplomaten  durften 
weder  mit  dem  Kaiser  noch  mit  dem  Kanzler  direkt  verhandeln, 
sondern  mussten  ihre  Unterhandlungen  durch  den  Vizekanzler 
führen.  Dieser  jedoch  hatte  keinen  Vortrag  bei  dem  Herrscher 
und  musste  alle  Mitteilungen  an  den  Kaiser  durch  Vermittelung 
des  Kanzlers  gelangen  lassen.  Eine  so  unklare  Stellung  konnte 
der  ehrgeizige  Panin  nicht  ertragen;  er  verfasste  zwei  politische 
Denkschriften  (vom  9.  September  und  17.  September  1800),  die 
für  Paul  bestimmt  waren,  aber  Graf  Rostoptschin  weigerte  sich, 
sie  dem  Kaiser  vorzulegen.*) 

Damit  noch  nicht  zufrieden,  schreibt  Graf  Rostoptschin 
ein  Memorial,  unterbreitet  es  dem  Kaiser  und  erhält  dessen 
Zustimmung. 

Der  Bruch  zwischen  Kanzler  und  Vizekanzler  war  voll- 
ständig. Ein  Ukas  vom  15.  November  1800  ernannte  Graf 
Nikita  Petrowitsch  zum  Senatsmitgliede  und  den  Botschafter 
Rasumowski  in  Wien  zum  Vizekanzler. 


*)  „Diese  zwei  Memoriale  hat  Graf  Panin  eigenhändig  niedergeschrieben. 
Beide  wurden  dem  Grafen  Rostoptschin  übergeben,  der  es  indes  ablehnte,  sie 
dem  Herrscher  vorzulegen.  Panin  hielt  es  aber  für  seine  Pflicht,  diese  Schrift- 
stücke zur  Aufbewahrung  im  Kollegium  des  Äufseren  zu  deponieren. 

St.  Petersburg,  den  19.  September  1800. 

(Archiv  des  Ministeriums  des  ÄuTseren.)  ^'"^^  ^^^^^^  P^'^^"'" 
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Graf  Nikita  Petrowitsch  zog  sicli  auf  sein  Gut  zurück.  Am 
11.  März  1801  hatte  Paul  aufgehört  zu  leben.  Schon  am  folgenden 
Tage  berief  Alexander  I.  Panin  von  seinem  Gut  zurück,  ernannte 
ihn  durch  einen  Ukas  vom  21.  März  1801  zum  Vizekanzler  und 
übertrug  ihm  die  Obliegenheiten  eines  Ministers.  Wodurch  recht- 
fertigt sich  ein  so  plötzliches  Vertrauensvotum? 

Die  Katastrophe  vom  11.  März  1801  überraschte  Alexander 
nicht.  Sie  erfolgte  mit  seinem  Wissen,  wenn  er  auch  später 
behauptete,  den  blutigen  Ausgang  nicht  vorausgesehn,  sondern 
den  Verschwörern  nur  die  Einwilligung  gegeben  zu  haben,  von 
seinem  Vater,  dem  Kaiser,  die  Verzichtleistung  auf  die  Krone 
zu  erzwingen.  Offenbar  hat  der  Thronfolger  und  Enkel  an  die 
näheren  Umstände  bei  einer  ähnlichen  Thronentsagung,  der 
seines  Grofsvaters,  Peters  III.,  nicht  gedacht. 

Der  Gedanke  einer  Verzichtleistung  Pauls  zu  Gunsten  seines 
Sohnes  war  nicht  von  Subow,  Bennigsen  und  den  anderen 
Komplizen  der  blutigen  Thronbesteigung  Alexanders  ausgegangen. 
Von  diesem  Plan  wusste  Alexander  schon  lange;  einige  von 
seinen  Anhängern,  die  keinen  thätigen  Anteil  an  dem  Kaiser- 
morde   des   11.  März    genommen  haben,    hatten   ihn    entworfen. 

Dieses  erste  Komplott  ist  nur  wenigen  bekannt.  Die 
Anstifter  waren:  Graf  Nikita  Petrowitsch  Panin,  Lord  Whitworth 
und  Admiral  de  Ribas. 

Sir  Charles  Whitworth  ist  im  Jahre  1760  geboren  und  war 
bereits  1786  britischer  Gesandter  in  Warschau.  Im  Jahre  1788 
nach  Petersburg  versetzt,  vertrat  er  die  Interessen  der  Türkei, 
förderte  den  Abschluss  des  Friedensvertrages  zu  Jassy  vom 
29.  Dezember  1791  und  erhielt  dafür  von  Georg  III.  den  Bath- 
orden und  von  Katharina  II.  einen  mit  Brillanten  besetzten  Degen. 

Es  fehlte  nicht  viel,  so  hätte  Whitworth  ein  englisch- 
russisches Bündnis  gegen  die  französische  Republik  zu  stände 
gebracht;  da  starb  aber  Katharina,  und  Paul  vollzog  den 
Vertrag  nicht. 

Nichtsdestoweniger  erzielte  er  im  Jahre  1797  einen  Handels- 
vertrag zwischen  England  und  Russland.  Allmählich  gelang  es 
ihm,  sich  derart  in  das  Vertrauen  Pauls  einzuschleichen,  dafs  er 
es  abermals  zu  einem  Bündnis  zwischen  Rufsland  und  England 
gegen  Frankreich  brachte  und  dass  Paul  im  Jahre  1798  im 
Kabinett  von  St.  James  die  Erhebung  Whitworths  zur  Pairswürde 

1* 
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befürwortete.  Aber  Englands  Gelüste  auf  Malta  verdarben  seine 
Stellung  in  St.  Petersburg.  In  einem  Schreiben  vom  1.  Februar  1800 
verlangte  Paul  die  Abberufung  Whitworths.  Gegen  Ende  des 
Jahres  1799  entstand  das  Komplott  zwischen  Panin  und  Whitworth. 
Sie  fassten  den  Gedanken,  Paul  für  wahnsinnig  zu  erklären,  ihn 
von  der  Regierung  auszuschliefsen  und  die  Regentschaft  „bis 
zur  Wiederherstellung  des  Kaisers"  Alexander  zu  übertragen, 
ähnlich  wie  es  in  England  mit  Georg  III.  g(}schah,  als  der  Prinz 
von  Wales  unter  dem  Titel  eines  Regenten  und  unter  dem 
Namen  Georg  IV.  die  Regierung  antrat. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  der  Gedanke  von  dem  Grafen 
Nikita  Petrowitsch  ausgegangen  ist  —  über  das  Komplott  hat 
niemand  von  den  ausländischen  Diplomaten  Bericht  erstattet, 
obgleich  Whitworth  daran  teilgenommen.  Das  Komplott  blieb 
tiefes  Geheimnis  zwischen  Panin,  Whitworth  und  Ribas;  später 
ist  es  vermutlich  von  der  Pahleu  mitgeteilt  worden. 

Graf  Nikita  Petrowitsch  legte  Alexander  „das  Projekt  einer 
unblutigen  Umwälzung"  zu  seinen  Gunsten  vor  und  wies  nach, 
dass  man  ohne  Säumen  zur  Ausführung  schreiten  müsse.  Der 
Thronfolger  überlegte,  zögerte,  schwankte.  Unterdess  gingen  die 
Ereignisse  in  beschleunigtem  Tempo  weiter;  im  April  1800  er- 
folgte der  Bruch  mit  England  und  Whitworths  Abberufung;  am 
15.  November  die  Entfernung  des  Grafen  Panin  vom  Amt;  im 
Dezember  der  Tod  Ribas. 

Nach  einem  Jahr  war  Alexander  schon  entschlossener  und 
gab  seine  Einwilligung  dazu,  dass  sein  Vater  zur  Thronentsagung 
gezwungen  würde,  obgleich  er  sehr  wohl  wissen  musste,  dass 
einem  Despoten  die  Macht  nur  mit  dem  Leben  genommen 
werden  kann. 

Am  12.  März  1801  berief  Alexander  den  Grafen  Panin 
zurück,  ernannte  ihn  durch  einen  ükas  vom  21.  März  zum 
Vizekanzler  und  übertrug  ihm  die  Obliegenheiten  eines  Ministers. 
Es  schien,  als  wäre  das  Schicksal  des  Grafen  Nikita  Petrowitsch, 
der  mit  dem  jungen  Kaiser  durch  ein  tiefes  Geheimnis  verbunden 
war,  sich  aber  nicht  mit  dem  Blute  seines  Vaters  besudelt 
hatte,  endgültig  und  für  lange  gesichert.  Aber  was  geschah? 
Am  3.  Oktober  erhielt  der  Vizekanzler  einen  Urlaub  auf  3  Jahre 
für  das  Ausland,  und  als  er  gegen  Ende  des  Jahres  1804  in  die 
Heimat  zurückkehrte,  wurde  ihm  der  Aufenthalt  in  der  Residenz 
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verboten  und  der  Befehl  erteilt,  auf  sein  Gut  zu  gehen  und  es 
nicht  wieder  zu  verlassen.  Diese  Verbannung  währte  30  Jahre, 
bis  zu  seinem  Tode,  der  im  Jahre  1837  erfolgte. 

Den  Zeitgenossen  war  eine  so  hartnäckige  Verfolgung,  die 
sogar  über  das  Grab  Alexanders  I.  hinausreichte,  unverständlich 
und  unerklärlich.  Graf  Nikita  Petrowitsch  schwieg  hartnäckig 
darüber.  Erst  nach  dem  Tode  Alexanders  vertraute  er  wenigen 
die  geheime  Ursache  der  über  ihn  verhängten  Acht  an.  Es 
erwies  sich,  dass  der  Grund  in  Vorgängen  zu  suchen 
war,  die  bis  dahin  ein  Geheimnis  Panins  und  der 
kaiserlichen  Familie  gewesen  waren.  — 

Der  Fürst  A.  B.  Lobauow-Rostowskij  erfuhr  die  Ursache 
am  30.  Mai  1869  von  Nikolaj  Alexeje witsch  Muchanow.  Letzterer 
versicherte,  dass  er  die  Nachricht  vom  Grafen  Nikita  Petrowitsch 
persönlich  erfahren  hätte.  Um  die  Erzählung  Muchanows  auf 
ihre  Glaubwürdigkeit  zu  prüfen,  zog  Fürst  Lobanow-Rostowskij 
bei  Viktor  Nikititsch  Panin,  dem  Sohn  des  Grafen  Nikita 
Petrowitsch,  Erkundigungen  ein,  und  der  Justizminister  be- 
stätigte die  Wahrheit  der  Aussage  Muchanows.  Fürst  Lobanow- 
Rostowsky  hat  folgendermalsen  das  von  Muchanow  Gehörte  notiert: 

„Einige  Monate  vor  dem  Tode  Pauls  wurde  Panin  nach 
Moskau  verbannt.  Alexander  berief  ihn  sogleich  nach  seiner 
Thronbesteigung  nach  St.  Petersburg  zurück  und  ernannte  ihn 
am  21.  März  1801  wiederum  zum  Vizekanzler.  An  demselben 
Tage  wandte  sich  das  Gespräch  in  Gegenwart  der  Kaiserin 
Maria  Feodorowna  auf  diese  Ernennung.  Sie  erklärte  sich 
gegen  die  Wahl  und  fragte  den  Kaiser,  ob  er  sich  überlegt 
hätte,  was  er  thue.  Alexander  antwortete,  der  Ukas  wäre  schon 
unterschrieben. 

Als  Panin  sich  in  seiner  neuen  Würde  der  Kaiserin  Maria 
Feodorowna  vorstellte,  wollte  sie  ihm  ihre  Hand  zum  Kusse 
nicht  reichen,  bevor  er  ihr  nicht  auf  Ehrenwort  versichert  hätte, 
ob  er  an  der  verhängnisvollen  Katastrophe ,  durch  die  das  Ende 
der  letzten  Regierung  herbeigeführt  war,  teilgenommen  hätte. 
Panin  antwortete:  „Majestät,  es  genügt  wohl,  wenn  ich  sage, 
dass  ich  zu  der  Zeit  nicht  einmal  in  Petersburg  anwesend  war." 
Maria  Feodorowna  streckte  ihm  darauf  die  Hand  entgegen, 
erfreut,  dass  in  der  Umgebung  ihres  Sohnes  sich  wenigstens  ein 
Mann  befände,    der   an   der  Ermordung  Pauls    nicht  teil  hatte, 


versiclicrtc  den  neuen  Älinister  ihnn-  voll<'n  Gunst  und  vorsprach 
ihm  ihre  UnterstützAing.  — 

Graf  Nikita  Potrowitsch  war  ein  kalter,  stolzer,  hochmütiger, 
ja  anmafsender  Mann.  Er  hatte  wenig  Freunde.  Von  den  russischen 
Geschäftsträgern  im  Auslande  war  es  Graf  S.  R.  Woronzow, 
mit  dem  er  in  freundlicheren  Beziehungen  stand.  Einst  bat 
Woronzow  ihn  in  einem  ganz  freundschaftlichen  Briefe,  indem 
er  an  ihr  beiderseitiges  langjähriges  Vertrauen  erinnerte,  ihm 
ganz  aufrichtig  mitzuteilen,  w^as  er  von  der  neuen  Regierung 
und  von  dem  persönlichen  Charakter  des  jungen  Kaisers  hielte. 
Graf  Nikita  Petrowitsch  antwortete  ohne  Bedenken,  dass  er 
nichts  Gutes  erwartete,  der  Kaiser  wäre  jung,  leichtsinnig,  liebte 
den  Tanz  und  strebte  mehr  danach,  den  Frauen  zu  gefallen,  als 
sich  mit  Staatsangelegenheiten  zu  befassen.  Da  der  Brief  frei- 
mütig war  und  der  Post  nicht  anvertraut  werden  konnte,  so 
übergab  ihn  Panin  einem  Kurier.  Trotz  dieser  Vorsichtsmafsregel 
wurde  der  Inhalt  des  Briefes  dem  Kaiser  bald  bekannt.  Panin 
war  überzeugt,  dass  Woronzow  das  Schreiben  dem  Kaiser  direkt 
zugesandt  hätte. 

Alexander  war  empört,  aber  er  bezwang  sich  und  beschränkte 
sich  darauf,  Panin  einen  Urlaub  auf  drei  Jahre  zu  erteilen  und 
seinen  Posten  dem  Fürsten  A.  B.  Kurakin  zu  übertragen 
(3.  Oktober  1801). 

Diese  plötzliche  Ungnade  setzte  alle  in  Erstaunen.  Maria 
Feodorowna  machte  ihrem  Sohn  Vorwürfe,  indem  sie  nachdrücklich 
betonte,  dass  Panins  tadelloses  Benehmen  beim  Ableben  Pauls 
besonderes  Vertrauen  verdiente.  Alexander  hörte  schweigend 
die  Vorwürfe  der  Mutter  an.  Er  schrieb  ihr  an  demselben  Tage 
ein  paar  Zeilen,  durch  welche  er  sie  davon  in  Kenntnis  setzte, 
dass  Panin  an  der  Verschwörung  gegen  Paul  beteiligt  gewesen 
wäre,  und  legte  den  Brief  Panins  au  Whitworth  bei.  Von  diesem 
Augenblick  an  verlor  Panin  die  Gunst  der  Kaiserin;  Maria 
Feodorowna  bezichtigte  ihn  des  Verrats,  der  Lüge  und  hasste 
ihn  bis  an  ihr  Lebensende. 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Russland  im  Jahre  1804  hatte 
Panin  seine  Wohnung  in  Petersburg  in  Stand  setzen  lassen.  Die 
Nachricht  davon  drang  bis  zu  Maria  Feodorowna  und  erregte 
ihren  höchsten  Zorn.  Sie  stürzte  zum  Kaiser  und  erklärte  ihm, 
er  möge  zwischen    ihr   und  Panin  wählen,    da    sie    entschlossen 


wäre,  sofort  das  Palais  zu  verlassen,  sobald  Paiiin  dasselbe  nur 
mit  einem  Ful's  betreten  sollte.  Alexander  sandte  Panin  un- 
verzüglich den  Befehl,  sich  sofort  auf  seine  Besitzungen  im 
Gouvernement  Ssmolensk  zu  begeben,  und  gab  dem  Senat  durch 
einen   Ukas   seine  Verabschiedung    (19.  Januar    1805)    bekannt. 

Panin  verblieb  während  der  ganzen  Regierungszeit  Alexanders 
in  dieser  Verbannung,  meist  von  seiner  Familie  getrennt,  die 
genötigt  war,  zur  Ausbildung  seiner  zwei  Söhne  Alexander  und 
Viktor  in  Moskau  zu  leben. 

Als  Nikolaj  I.  den  Thron  bestiegen  hatte  und  zur  Krönung 
nach  Moskau  gekommen  war,  suchte  Graf  B.  G.  Orlow,  der 
Schwiegervater  Panins,  ein  83 jähriger  Greis,  um  eine  Audienz 
nach.  Nikolaj  empfing  ihn  und  nötigte  ihn,  in  einem  Sessel, 
ihm  gegenüber,  Platz  zu  nehmen.  Nach  der  ersten  üblichen 
Anrede  erhob  sich  der  Greis,  richtete  sich  zu  seiner  ganzen 
Höhe  auf  und  stürzte  dann  zu  den  Füfsen  des  Kaisers  nieder. 
Nikolaj  erschrak  und  wollte  Leute  zur  Hilfe  herbeirufen.  Orlow 
wehrte  eine  Hülfe  ab,  erklärte  aber,  sich  nicht  früher  erheben 
zu  w^ollcn,  bis  er  der  Gnade  sicher  wäre,  um  die  zu  flehen  er 
gekommen  wäre.  Nikolaj  erklärte,  ihn  nicht  eher  anhören  zu 
wollen,  als  bis  er  seinen  Platz  im  Sessel  wiederum  eingenommen 
hätte,  und  half  ihm,  sich  zu  erheben.  Mit  Thränen  in  den 
Augen  schilderte  Orlow  sodann  sein  tiefes  Weh  beim  Anblick 
seiner  Tochter  und  seines  Schwiegersohnes,  die  unter  dem  Bann 
seufzten.  Er  appellierte  an  die  väterlichen  Gefühle  Nikolajs 
und  flehte  ihn  an,  die  Verbannung  aufzuheben,  in  der  Panin 
mehr  als  20  Jahre  hindurch  die  Verirruugen  seiner  Jugend 
gebüfst  hätte.  Die  Bitte  rührte  den  Kaiser  und  schien  ihm 
zugleich  peinlich  zu  sein.  Er  erklärte,  dass  er  nur  zu  gut 
Orlows  Vaterschmerz  verstehe,  dass  er  aber  als  Sohn  nicht 
im  Stande  wäre,  das  Loos  Panins  zu  erleichtern:  es  wäre 
das  einzige  Versprechen  gewesen,  das  seine  Mutter,  die 
Kaiserin  Maria  Feodorowna,  ihm  bei  seiner  Thronbesteigung 
abgenommen  hätte. 

Es  ist  wunderbar  genug,  mit  welcher  systematischen  und 
unermüdlichen  Tücke  die  sanfte,  wohlthätige,  barmherzige  Landes- 
mutter, die  Kaiserin  Maria  Feodorowna,  Jahrzehnte  hindurch 
den  ihr  verhassten  Mann  verfolgt  hat.  Von  dieser  Frau,  die 
man    als    die    personifizierte  Güte    pries,    hätten  viele    schlechte 
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Menschen  lernen  können,  wie  man  den  Nächsten  in  raffinierter 
Weise  peinigt. 

Am  9.  November  1869  hörte  A.  B.  Lobanow-Rostowskij 
von  der  Grofsfürstin  folgende  kleine  Geschichte,  die  recht 
charakteristisch  für  Maria  Feodorowna  ist:  Bei  der  Bestattung 
Alexanders  I.  fuhren  beide  Kaiserinnen  —  Alexandra  Feodorowna 
und  Maria  Feodorowna  —  in  einer  Kutsche;  als  sie  beim 
Michael  -  Palais  vorbeikamen,  sagte  Maria  Feodorowna  ihrer 
Nachbarin: 

„Alexandre  n'ajamais  ose  punir  les  meurtriers  de  son  pere, 
j'espere  que  Nicolas  le  fera." 

Die  bezaubernde  Gestalt  der  Kaiserin-Mutter,  der  erbarmungs- 
losen Verfolgerin  der  Familie  Panin,  wird  noch  anziehender, 
wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  dass  es  dieselbe  Thronfolgerin, 
Grofsfürstin  Maria  Feodorowna,  ist,  die  während  der  Regierung 
Katharinas  mit  ihrem  Gemahl  in  Gatschina  ein  Dasein  voll 
Erniedrigung  führte,  in  welchem  sie  an  dem  Vater  und  dem 
Onkel  des  Grafen  Nikita  Petrowitsch  Panin,  den  Grafen  Peter 
und  Nikita  Iwanowitsch  Panin,  die  einzigen  Freunde  und 
Beschützer  hatte. 


Die  Ermordung  Pauls  I. 

Aufzeichnuugen 

von 

A.  N.  Weljaminow-Sernow.*) 


Kaiser  Paul  I.  bestieg  am  6.  November  1796  den  Throu.  Er 
empfand  einen  tiefen  Groll  gegen  seine  Mutter,  Katharina  IL  Nach 
der  Überlieferung  sind  die  Günstlinge  Katharinas  die  Ursache 
zu  diesem  Hass  gewesen:  die  Orlows  hatten  einen  Anschlag  auf 
sein  Leben  gemacht**);  Potjemkin  behandelte  ihn  mit  der  gröfsten 
Verachtung  und  mit  Hochmut,  wie  er  alle  Welt  seinem  aii- 
mafsenden  Charakter  nach  zu  behandeln  pflegte;  Subow  erwies 
ihm  ebenfalls  nicht  die  ihm  als  Thronfolger  gebührende  Auf- 
merksamkeit. Es  scheint  mir  jedoch,  dass  die  Grundursache  zu 
diesem  Hass  in  Einflüsterungen  während  seiner  Erziehung  zu 
suchen  ist.  Man  hatte  ihm  seit  seiner  Kindheit  eingeredet, 
Katharina  hätte  den  ihm  zukommenden  Thron  geraubt,  er  hätte 


*)  Der  Verfasser  dieser  Aufzeichnungen,  Alexander  Nikolajewitsch  Welja- 
minow-Sernow, entstammt  einer  angesehenen  Familie,  als  deren  Stammvater  der 
1330  getaufte  tatarische  Fürst,  Tschet  gilt.  Die  Weljaminows  haben  die  höchsten 
Hof-  und  Staatsämter  bekleidet;  einer  von  ihnen,  Michail,  wurde  im  April  1595 
als  Gesandter  an  den  Hof  Kaiser  Rudolf  IL  geschickt  (conf.  Ssolowjew,  Geschichte 
Russl.  VIT.  297.)  Sie  waren  sehr  reich  und  besalsen  Güter  in  sieben  Gouver- 
nements. Alexander  Nikolajewitsch  diente  in  der  Garde,  nahm  aber  im  Jahre 
1799  seinen  Abschied,  um  den  direkten  Beziehungen  mit  dem  Kaiser  zu  entgehen, 
und  fand  eine  Anstellung  im  Senat.  Im  März  1801  war  er  bereits  Direktor  im 
Departement  des  Kollegiums  der  inneren  Angelegenheiten.    S. 

**)  Fürst  Paul  Petrowitsch  Lopuchin  hat  dem  späteren  Kanzler  Fürsten 
Lobanow-Rostowski  1869  in  Korsun  erzählt,  er  wisse  aus  der  allerzuverlässigsten 
Quelle,  dass  die  nervöse  Gereiztheit  Pauls  die  Folge  eines  Versuches  sei,  ihn 
zu  vergiften.     Conf.  Schilder,  Paul,  pg.  590.  S. 
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herrschen  sollen,  iiiul  sie  gehorchi^n.  Seine  Selbstüberhebung 
spiegelte  ihm  vor,  dass  er  besser  als  sie  geherrscht  und  ge- 
waltet hätte.  Übertriebenes  Selbstbevvusstsein  fülirt  oft  Kinder 
in  die  Irre;  es  hat  aber  kaum  je  verderblicher  gewirkt  als  in 
diesem  Fall.  Nach  einer  so  kritischen  und  gefährlichen  Um- 
wälzung wie  die,  mit  deren  Hilfe  Katharina  den  Thron  bestiegen 
hatte,  hätte  man  ein  viel  vorsichtigeres  System  bei  der  Erziehung 
des  Thronfolgers  wählen  sollen,  man  hätte  ihn  ebenso  zu  Sanft- 
mut und  Gehorsam  erziehen  müssen,  wie  Katharina  später  ihren 
Enkel  Alexander  erzogen  hat,  aber  sie  scheint  nicht  gewagt  zu 
haben,  den  Grafen  N.  I.  Panin*),  der  sich  um  die  Person  des 
Thronfolgers  befand,  zu  entfernen,  und  hatte  wohl  auch  niemand, 
durch  den  sie  ihn  hätte  ersetzen  können.  Alle  diese  Verlegen- 
heiten ergaben  sich  daraus  für  Katharina,  dass  sie  den  Thron 
auf  gewaltsame  und  ungesetzliche  Weise  bestiegen  hatte.  Es 
ist  merkwürdig,  auf  welche  Weise  ihr  dies  gelang.  Zwei  Garde- 
offiziere, die  Brüder  Orlow,  bringen  aufs  Geratewohl,  fast  ohne 
jede  Mithilfe  von  Magnaten,  Generälen,  des  Senats,  des  Synods 
und  anderer  Kollegien,  die  von  ihrem  Gemahl  hart  bedrängte 
Kaiserin  zum  Kommandeur  eines  Garderegiments  in  der  dunklen 
Hoifnung,  dass  er  ihr  ergeben  sei,  sammeln  drei  Garderegimenter, 
bewegen  sie  dazu,  ihr  den  Eid  zu  leisten,  stürzen  und  erdrosseln 
den  regierenden  Kaiser  und  rufen  auf  diese  W^eise  innerhalb 
zweimal  vierundzwanzig  Stunden  eine  völlige  Umwälzung  hervor, 
der  sich  stillschweigend,  ohne  das  geringste  Blutvergiefsen,  das 
gröfste  Reich  der  Welt  fügt.  Aufser  dem  gekrönten  Haupt  fällt 
kein  Opfer.  Russlands  damals  einziger  Feldmarschall,  der  be- 
gabte und  durch  seine  Heldenthaten  berühmte  Münnich,  derselbe 
Münnich,  der  bereits  einmal  mit  Hilfe  einer  Kompagnie  seines 
Regiments  einen  Regierungswechsel  herbeigeführt  hatte,  versuchte 
den  Kaiser  zu  schützen,  aber  vergebens.  Die  Bemühungen  des 
gutherzigen  Feldmarschalls  sind  machtlos  gegen  die  Verschwörung 
zweier  ausschweifender,  tollkühner  junger  Offiziere.  Mein  Gott, 
welch  ein  unfassbares  Ereignis!  Welches  ist  das  Geheimnis  eines 
so  ungewöhnlichen  Erfolges?  Durch  welche  Umstände,  durch 
welche  Handlungsweisen  wurde  er  ermöglicht? 


*)  Nikita  Iwanowitsch   Panin,   Sohn  des   Iwan  Wassiljewitsch   Panin  und 
seiner    Gemahlin  Agrafena  Wassiljewna  Ewerlakowa,    geb.  1718,   gest.  1783.  S. 
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Damals  aber  wunderte  man  sich  weniger  darüber,  weil  man 
an  Umwälzungen  gewöhnt  war. 

Peter  ill.  hatte  mit  den  besten  Vorsätzen,  für  das  Wohl  seiner 
Unterthanen  zu  sorgen,  den  Thron  bestiegen,  er  war  aber  zu 
träge  und  charakterlos,  um  die  Zügel  der  Regierung  festzuhalten. 
Er  genoss  die  Freuden  einer  guten  Tafel  und  der  verbotenen 
Liebe  zu  Elisabeth  Woronzow,  der  er  seine  rechtmäfsige,  geniale 
Gemahlin  zum  Opfer  bringen  wollte.  Katharina  hatte  nur  zwischen 
zwei  Möglichkeiten  zu  wählen:  entweder  ewige  Verbannung  oder 
der  Thron.     Sie  wählte  den  Thron. 

Peter  III.  hatte  seine  Gemahlin  zu  seiner  gefährlichsten 
Gegnerin  gemacht,  auch  das  Volk,  besonders  das  Heer,  hatte  er 
durch  sinnlose,  von  Kleinlichkeit  zeugende  und  beschämende  An- 
betung alles  Preufsischen  gegen  sich  aufgebracht.  Die  Achtung, 
die  er  Friedrich  IL  zollte,  macht  seinem  Herzen  alle  Ehre:  dieses 
Genie,  dieser  Held  und  Wohlthäter  seines  Volkes  war  der  Ver- 
götterung wert;  aber  die  äufseren  Zeichen  unserer  Verehrung 
müssen  derart  sein,  dass  sie  niemand  verletzen,  am  wenigsten 
die,  in  deren  Hände  wir  unsere  Verteidigung  legen,  und  mit 
deren  Hilfe  wir  uns  Ruhm  erwerben  wollen. 

Das  sind  die  nächstliegenden  Gründe,  die  Katharina  zu 
einem  schnellen  Erfolge  verhalfen.  Aufserdem  aber  existierte 
noch  ein,  wenn  auch  weiter  liegender,  so  doch  ebenso  wichtiger 
Grund.  Peter  der  Grofse,  aus  Hass  gegen  seinen  Sohn  Alexej, 
den  er  auf  der  Folter  quälen  und  schliefslich  töten  liefs,  hatte 
die  durch  Jahrhunderte  befestigte  Ordnung  der  Thronfolge  nach 
der  Erstgeburt  zerstört  und  dem  regierenden  Herrscher  anheim- 
gestellt, seinen  Nachfolger  nach  seinem  Gutdünken,  ohne  jede 
Einschränkung,  zu  bestimmen.  Xoch  waren  nicht  12  Stunden 
seit  dem  Tode  Peters  I.  verstrichen,  als  dieser  Erlass  schon  miss- 
braucht w^urde:  es  ist  bekannt,  dass  Menschikow  mit  einigen 
Grenadieren  die  Thür  des  Saales,  in  dem  die  Hauptwürdenträger 
des  Staates  sich  über  die  Wahl  des  Thronfolgers  berieten, 
sprengte  und  mit  gezogenem  Degen  Katharina  L,  die  den  nie- 
drigsten Volksschichten  entstammte  und  Menschikow  noch  aus  der 
Zeit,  als  sie  in  seinem  Hause  als  Magd  diente,  völlig  ergeben 
war,  zur  Kaiserin  ausrief.  Dem  leichten  Erfolge  Menschikows 
ist  es  zuzuschreiben,  dass  die  Umwälzungen,  die  das  Sprichwort: 
„Wer  früher  aufsteht  und  den  Stock  ergreift,  der  ist  auch  Kor- 
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ponil",  entstehen  liefsen,  in  den  nächsten  75  Jahren   kein  Ende 
nahmen. 

Kaum  war  Peter  II.  verscliieden,  als  ,1.  A.  Dolgorukow*)  auf 
gleiche  Weise  mit  gezücktem  Degen  in  den  Versammlungssaal 
drang  und  seine  Schwester  zur  Kaiserin  ausrief.  Er  hätte  auch 
seinen  Zweck  erreicht,  wenn  seine  Schwester  wenigstens  einen 
Tag  vor  dem  Tode  des  Kaisers  diesem  angetraut  worden  wäre. 
Eine  Anzahl  Würdenträger  wählt,  mit  Umgehung  der  Familie 
Peters  I.,  Anna  Joannowna  zur  Kaiserin,  schreibt  ihr  jedoch  ge- 
wisse Bedingungen  vor.  Vor  versammeltem  Hofe  zerreifst  Anna 
das  Schriftstück,  das  sie  binden  sollte,  ohne  nach  der  Zustimmung 
des  Volkes  oder  des  Senats  zu  fragen,  erklärt  sich  zur  Sclbst- 
herrscherin  und  überliefert  Russland  dem  Willen  Birons,  der  früher 
ihr  Stallmeister  gewesen  ist.  Elisabeth  Petrowna  brauchte  nur 
ins  Palais  zu  treten,  den  Kaiser  Joan  aus  der  Wiege  zu  nehmen 
und  ihn  dem  Schutze  der  Grenadiere  anzuvertrauen,  um  sich  zur 
Zarin  zu  machen.  Ein  Wechsel  in  der  Person  des  Herrschers 
war  ebenso  leicht  wie  ein  Ministerwechsel.  Einen  Minister  zu 
stürzen  war  damals  allerdings  viel  schwieriger  als  gegenwärtig: 
man  konnte  Menschikow  und  Birou  die  Gewalt  nicht  anders  ent- 
reifsen,  als  indem  man  sie  überraschte  und  sich  ihrer  mit  be- 
waffneter Hand  bemächtigte. 

Von  Peter  I.  bis  Katharina  IL,  in  einem  Zeitraum  von 
37  Jahren,  vollzogen  sich  7  Umwälzungen:  die  gewaltsam  be- 
wirkte Thronbesteigung  Katharinas  I.,  der  Sturz  Menschikows,  die 
Wahl  Annas  durch  eine  Partei,  die  Vernichtung  der  von  ihr  an- 
erkannten schriftlichen  Bedingungen,  die  Verhaftung  und  Ver- 
bannung Birons,  der  Regierungsantritt  Elisabeths  und  die  Thron- 
besteigung Katharinas  IL  Im  weiteren  Verlauf  werden  wir 
sehen,  wie  Paul  I.  sein  Leben  beschloss.  Schuld  an  allen  diesen 
Vorgängen  sind  die  Bestimmungen  Peters  über  die  Thronfolge 
gewesen.  Dieses  unsinnige  und  despotische  Gesetz  überant- 
wortete Russland  der  Willkür  der  Intriguen  und  Verschwörungen; 
es  machte  Russland  zum  Spielball  der  Ehrgeizigen,  ähnlich  wie 


*)  Er  wurde  unter  der  Kaiserin  Anna  zu  Tode  gefoltert,  nach  anderen  Ge- 
rüchten soll  er  durch  Pferde  zerrissen  worden  sein.  Seine  Frau  N.  B.  Schere- 
metjew  wurde  später  Äbtissin  in  Kijew;  sein  Sohn  Fedor  beschloss  sein  Leben 
gleichfalls  im  Kloster.  Der  Sohn  seines  Bruders  Alexej,  Fürst  Alexe]  Alexejewitsch, 
1767—1834,  war  Justizminister  von  1827—1830. 
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das  römische  Kaiserreich,  das  durch  die  Willkür  der  Prätorianer 
aus  einer  Haud  in  die  andere  ging,  indem  der  jeweilige  Kaiser 
durch  einen  gewaltsamen  Tod  beseitigt  wurde.  Die  Wahl  zum 
Kaiser  war  in  Rom  dem  Todesurteil  gleich,  die  Ernennung  zum 
Präfekten  des  Prätoriums  ergab  fast  ebenso  sicher  die  Anwart- 
schaft auf  den  Thron. 

Da  solche  Vorfälle  sich  schon  mehrfach  ereignet  hatten,  konnte 
Katharina  hoffen,  dass  ihr  Sohn,  dem  sie  den  Thron  geraubt 
hatte,  ihr  deswegen  keinen  erbitterten  Hass  entgegenbringen 
werde;  dennoch  hätte  man  ihn  darauf  aufmerksam  machen  müssen^ 
dass,  wenn  seine  Mutter  von  Peter  III.  ins  Kloster  gesperrt  und 
später  vielleicht  ermordet  worden  wäre,  Peter  III.  nach  einer 
Heirat  mit  der  Woronzow  ihn  kaum  zum  Thronfolger  ernannt, 
ihn  wohl  auch  kaum  als  Sohn  anerkannt  haben  würde.  Höchst 
wahrscheinlich  wäre  er  bald  das  Opfer  seiner  Stiefmutter  ge- 
worden, die  doch  gewiss  leibliche  Erben  gehabt  hätte.  Vielleicht 
wäre  auch  diese  noch  durch  eine  andere  ersetzt  worden.  Den 
Leidenschaften  erliegen  auf  dem  Thron  nicht  nur  so  charakter- 
schwache Fürsten,  wie  Peter  III.  es  war.  Paul  jedoch  wurde 
eines  andern  belehrt.  Allerdings  hatte  Panin  ihm  eine  gute  geistige 
Bildung  zu  Teil  werden  lassen,  aber  sein  Charakter  war  völlig 
verdorben:  Jähzorn,  zügellose  Entfesselung  der  Leidenschaften, 
Freigiebigkeit  imd  grenzenlose  Rachsucht,  Argwohn  auf  Schritt 
und  Tritt,  Feigheit  bei  der  geringsten  Gefahr,  Ungeduld,  kurz  — 
Verbitterung  und  zügellose  Leitenschaftlichkeit  bilden  die  Grund- 
züge seines  Charakters.  Sein  tiefeingewurzelter  Hass  gegen  alles, 
was  Katharina  geschaffen  hatte,  liefs  die  Ausbrüche  seiner  Leiden- 
schaften in  ihrer  Wirkung  noch  gefährlicher  und  verhängnisvoller 
erscheinen.  Den  heifsersehnten  Thron  bestieg  er  in  erbittertem 
Groll  und  begann  eine  Verwirrung  alles  Bestehenden  herbeizu- 
führen: im  Zivil-  und  Militär -Ressort  sowohl,  wie  in  der 
auswärtigen  Politik.  Seine  leidenschaftliche  A^orliebe  für  militä- 
rische Übungen  und  seine  jähzornige  Strenge  gegen  die  kleinsten 
Fehler  im  Frontdienst  brachten  besonders  Heer  und  Adel  gegen 
ihn  auf.  Deutsche,  frühere  Kammerdiener  und  Handwerker,  Edel- 
leute,  die  wenig  begüterten  Familien  entstammten,  kaum  lesen 
und  schreiben  konnten,  sich  in  kleinlichem  Dienst  in  Gatschina 
emporgearbeitet  hatten,  begannen,  die  von  Katharina  verwöhnte 
Aristokratie    zu    verfolgen    und    zu  verachten.     Der  hohe  Adel, 
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darüber  erregt,  verbreitete  Pasquille  und  Karikaturen  und  schob 
dem  Kaiser  heimlich  Spott-  und  Schmähbriefe  zu.  In  seiner 
Wut  verlangte  dieser,  dass  die  Schuldigen  sofort  ausfindig  gemacht 
würden.  Um  seine  rasende  Ungeduld  zu  befriedigen,  ergriff  die 
Polizei,  auf  den  geringsten  Verdacht  hin,  oft  ganz  Unschuldige, 
so  dass  es  zur  Gewohnheit  wurde,  den  ersten  Besten  zu  arretieren, 
wenn  es  nur  schnell  ging.  Wer  in  Gedankenlosigkeit  den  Hut 
nicht  zog,  wer  nicht  rechtzeitig  aus  dem  Wagen  gestiegen  war, 
wer  den  Weg  des  Kaisers  kreuzte  —  wurde  zur  Polizei  geschleppt: 
die  Pferde  übergab  man  der  Artillerie,  die  Leute  bestrafte  man 
mit  Stockhieben.  Die  Vornehmen  zitterten;  alles  geriet  in  Auf- 
regung, wenn  jemand  von  den  Angehörigen  länger  ausblieb.  Zu 
einer  Zeit,  wo  man  annehmen  konnte,  den  Kaiser  zu  treffen, 
lielsen  Greise  und  Greisinnen  ihre  Kinder  und  Enkel  nicht  auf 
die  Strafse,  noch  verliefsen  sie  selbst  das  Haus. 

Paul  kannte  keine  Grenzen  weder  im  Zorn  noch  in  der 
Liebe.  Als  er  sich  in  das  Hoffräulein  Xelidow  verliebt  hatte, 
und  auf  hartnäckigen  Widerstand  stiefs,  erklärte  er  ihr,  seine 
Gemahlin  ums  Leben  bringen  zu  wollen.  Fräulein  Nelidow 
meldete  das  Maria  Feodorowna,  welche  ihr  bis  ans  Lebensende 
die  rührendste  Freundschaft  und  die  tiefste  Dankbarkeit  bewahrte. 
Zur  gröfseren  Sicherheit  vor  den  Verfolgungen  des  Kaisers  siedelte 
Fräulein  Nelidow  in  das  Smolna- Kloster  über.  Als  Paul  einst 
mit  seiner  Familie  einem  Kinderball  in  Smolna  beiwohnte,  verliefs 
er  mitten  im  Fest  den  Tanzsaal  und  betrat  die  Klostergänge. 
Graf  Kuta'issow,  der  Kurator  dieser  Erziehungsanstalt,  und  noch 
eine  andere  Persönlichkeit  folgten  ihm ;  schnellen  Schrittes  begab 
sich  der  Zar  in  die  Zimmer  des  Fräulein  Nelidow,  zog  die  Vor- 
hänge ihres  Bettes  auseinander  und  rief  voller  Entzücken  aus: 
„Das  ist  der  Tempel  der  Tugend,  das  ist  der  Tempel  der  Keusch- 
heit! Sie  ist  eine  Göttin  in  menschlicher  Gestalt!"  warf  sich 
auf  die  Knie  nieder,  bedeckte  ihr  Lager  mit  Küssen  und  wandte 
sich  dann  zum  Gehen.  Fräulein  Nelidow  befand  sich  während  dieser 
Zeit  bei  der  Kaiserin  im  Tanzsaal.  Ein  Augenzeuge  schilderte 
mir  später  diesen  Vorgang.  Es  ist  allbekannt,  wie  leidenschaft- 
lich Paul  Anna  Petrow'na  Lopuchin  vergötterte  und  später  die 
Fürstin  Gagarin;  die  Mützen  der  Grenadiere,  die  Fahnen,  die 
Flaggen  der  Schiffe  und  auch  die  Schiffe  selbst  waren  mit  der 
Aufschrift  „Gnade"  geschmückt,  weil  Anna  im  Griechischen  Gnade 
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bedeutet.  Wieviel  Opfer  forderte  seine  Eifersucht,  wieviel  Gnaden- 
beweise erhielten  die  Angehörigen  seiner  Angebeteten. 

Paul,  der  täglich  selbst  den  Wachtparaden  und  anderen 
Übungen  beiwohnte,  war  sehr  oft  mit  den  Leistungen  unzufrieden, 
und  es  wurden  daher  nicht  selten  mehrere  Offiziere  zu  gleicher 
Zeit  schwer  bestraft:  man  schleppte  sie  aus  der  Front,  Hofs  sie 
eine  Kibitke  besteigen  und  beförderte  sie  nach  Sibirien  oder  in 
entfernte  Garnisonen,  auf  Festungen,  oder  man  degradierte  sie 
zu  Gemeinen.  Im  letzten  Falle  nahm  man  ihnen  die  Offiziers- 
abzeichen, zerriss  ihre  Kleidung  und  steckte  sie  sofort  vor  der 
Front  in  die  Uniform  der  Gemeinen.  Der  Kaiser  versetzte 
ihnen  zuweilen  selbst  mehrere  Stockhiebe. 

Unzufrieden  mit  dem  geringen  Erfolg  dieser  von  ihm  so 
sehr  geliebten  Übungen,  die  er  ganz  umgestaltet  hatte,  und  bei 
deren  Ausübung  er  mit  Ungeduld  Schnelligkeit  und  Genauigkeit 
verlangte,  was  offen  gestanden  bei  Katharinas  unbeholfener  Garde 
schwer  zu  erreichen  war,  kam  der  Kaiser  auf  den  Gedanken, 
dass  man  sich  mit  dem  blofsen  Drill  der  Soldaten  und  Ofifziere 
nicht  begnügen  könnte;  er  richtete  einen  Kursus  für  Taktik  im 
Palais  ein,  den  ein  junger  Fechtlehrer  für  alle  alten  und  ver- 
dienten Generäle  halten  musste.  Sogar  Ssuworow  wurde  ge- 
zwungen, diese  Vorträge  zu  hören.  Das  empörte  nicht  so  sehr 
Ssuworow,  welcher  äufserst  beifsend  darüber  scherzte,  als  die 
ganze  Nation,  die  auf  die  Siege  unter  Katharina  und  auf  das 
Genie  ihrer  Generäle,  ganz  besonders  aber  auf  das  Ssuworows, 
stolz  war.  Die  Nation  war  entrüstet  über  diese  Pedanterie. 
Kaiser  Paul  begann  in  ihren  Augen  lächerlich  zu  werden. 

Man  hätte  sich  auf  den  Spott  allein  beschränkt,  wenn  es 
keine  Verbannung,  keine  Einkerkerung  in  Festungen  und  Kase- 
matten, keine  Bestrafung  durch  die  Knute,  kein  Abschneiden  der 
Nasen  und  Ohren,  kein  Ausreifsen  der  Zungen,  keine  anderen 
Grausamkeiten  gegeben  hätte. 

Zur  Entschuldigung  dieser  Gewaltthaten  führt  man  an,  dass 
auch  Paul  auf  eine  ungewöhnliche  Weise  gereizt  wurde;  aber 
wer  gab  denn  dazu  den  Anlass?  Und  wie  kann  man  ein  ganzes 
Volk  beruhigen,  das  zur  Einsicht  kommt,  dass  es  mit  Hart- 
herzigkeit, Pedanterie  und  Unbesonnenheit  regiert  wird.  Während 
Paul  den  Adel  und  das  Heer  gegen  sich  aufbrachte,  befand  er 
sich  noch   in  dem  Wahn,    als  ob   er  die  niederen  Schichten   des 
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Volkes  dadurch  an  sich  gekettet  habe,  dass  er  den  Sekten  Freiheit 
gewährt  und  den  Gutsbesitzern  verboten  hatte,  die  Bauern  mehr 
als  drei  Tage  in  der  Woche  zum  Frohndienst  heranzuziehen.  Zu 
gleicher  Zeit  aber  verschenkte  er  freie  Bauern  als  Leibeigene  an 
seine  Anhänger  und  an  die  Emporkömmlinge  von  Gatschina; 
bei  den  aus  diesem  Anlass  entstandenen  Empörungen  befahl  er 
iiäufig,  die  Knute  in  Anwendung  zu  bringen.  Mithin  war  von 
allen  Ständen  nur  etwa  die  Geistlichkeit  nicht  gegen  ihn  auf- 
gebracht. 

Unter  so  schwerem  Druck  stöhnte  Russland  über  vier  Jahre. 
Alle  waren  beständig  in  Unruhe  und  Aufregung;  aber  trotz 
alledem  dachte  niemand  an  eine  Empörung.  In  einem  so  aus- 
gedehnten und  wenig  bevölkerten  Reiche  wie  Russland  sind 
Aufstände  in  den  Provinzen  unmöglich,  und  aus  der  Residenz 
war  alles,  was  in  Betracht  kam,  nach  allen  vier  Windrichtungen 
ausgewiesen. 

Die  Magnaten  Katharinas  waren  auf  ihre  Güter  geschickt, 
alle  Staatsämter  waren  mit  ganz  unbedeutenden  und  ungebildeten 
Persönlichkeiten  besetzt,  und  Russland  hätte  noch  lange  dieses 
schreckliche  Joch  getragen,  ohne  auch  nur  zu  wagen,  das  Ende 
desselben  herbei  zu  wünschen,  wenn  der  Kaiser  besonnener 
gewesen  wäre  oder  auch  nur  vorsichtiger  in  den  Beziehungen 
zu  den  fremden  Mächten.  Er  entzw^eite  sich  mit  mehreren 
Staaten  und  wollte  zu  gleicher  Zeit  fünf  oder  sechs  Mächten 
den  Krieg  erklären,  am  meisten  aber  hatte  er  England  gegen 
sich  aufgebracht  und  zwar  bis  zu  dem  Grade,  dass  es  ihm  den 
letzten,  den  Todesstofs  versetzte. 

Englischer  Gesandter  am  Petersburger  Hof  war  damals 
Whitworth.*)  Ich  weifs  nicht,  ob  ihm  der  Gedanke,  Paul  zu 
ermorden,  von  England  aus  eingegeben,  oder  ob  dieser  Plan  in 
seinem  Freundeskreise  in  Petersburg  entstanden  war,  und  er 
nur  mit  Geld  von  London  aus  unterstützt  wurde;  aber  ich  weifs, 
dass    das    erste   Komplott    von    ihm    und    Olga   Alexandrowna 


*)  Seit  1788  als  Nachfolger  von  Lord  Fitz  -  Herbert,  conf.  über  Whitworth 
Martens:  Recueil  des  traites,  T.  IX,  pg.  345  sq.,  und  Alexandrenko :  Kaiser 
Paul  I.  und  die  Engländer.  Auszüge  aus  den  Relationen  von  Whitworth.  Russkaja 
Starina  1S9S,  Bd.  4,  pg.  93 — 106.  Mau  gewinnt  aus  der  letzterwähnten  Arbeit 
den  Eindruck,  dass  Prof.  Alexandrenko  im  Publ.  Rec.  Off.  nur  die  ostensibelen 
Depeschen  hat  einsehen  dürfen.  S. 
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Sherebzow,*)  der  Schwester  der  Subows,  mit  der  er  ein  Liebes- 
verhältnis hatto,  geschmiedet  wurde.  Sie  beschlossen,  sich  darüber 
mit  dem  Grafen  Nikita  Petrowitsch  Panin,  der  damals  auf  seinem 
Gute  in  Verbannung  lebte,  zu  beraten. 

Es  ist  nicht  uninteressant  zu  erfahren,  wer  dieser  Graf 
Nikita  Petrowitsch  Panin**)  war:  Der  Erzieher  Pauls,  Graf 
Nikita  Iwano witsch  Panin,  hatte  keine  Kinder  und  zog  deshalb 
zum  gemeinsamen  Unterricht  mit  seinem  kaiserlichen  Zögling, 
seinen  leiblichen  Neffen,  den  Grafen  Nikita,  den  Sohn  seines 
Bruders,  des  bekannten  Generals  Peter  Iwanowitsch  Panin,  zu. 
Katharina  IT.  verwöhnte  diese  beiden  Brüder  im  Übermafs, 
während  sie  ihr  mit  Hochmut  begegneten.  Man  braucht  über 
diese  Thatsache  nicht  zu  staunen:  Katharina  II.  verdankte  ihnen 
zum  Teil  sowohl  den  Thron  als  auch  ihr  Leben.  Nikita  Petro- 
witsch, der  mit  Paul  aufgewachsen  war  und  ihm  oft  Spielzeug 
fortgenommen  hatte,  gedachte  dieselbe  Vertraulichkeit  im  Um- 
gange fortzusetzen  und  dieselbe  Willenskraft  auch  gegen  den 
nun  regierenden  Kaiser  zu  bethätigen.  Paul  war  seiner  Natur 
nach  grofsmütig,  offen  und  edel;  er  vergafs  frühere  Beziehungen 
nicht,  wollte  Freunde  haben  und  wollte  der  Wahrheit  zum  Recht 
verhelfen,  aber  er  war  zu  schwach,  um  das  durchzuführen.  Mau 
muss  zugeben,  dass  diese  Aufgabe  auch  äufserst  schwierig  ist. 
Unter  dem  Schein  der  Wahrheit  wird  den  Herrschern  fast  immer 
die  gröfste  Lüge  gesagt,  weil  diese  auf  eine  indirekte  Weise  für 
den  vortheilhaft  ist,  der  sie  ausspricht.  Paul  erhob  den  Genossen 
seiner  Jugend  zum  Vizekanzler  und  behandelte  ihn  nach  alter 
Art;  aber  da  Paul  empfindlich  war  und  Graf  Nikita  anmafsend 
und  hochmütig,  so  kam  es  zwischen  ihnen  zu  heftigen  Auftritten. 
Einst  verliefs  der  Kaiser  Panin  in  hellem  Zorn  und  eilte  schnellen 
Schrittes  durch  das  Palais  in  die  Eremitage;  Panin  folgte  ihm. 
Ich  glaube  nicht,  dass  der  Vizekanzler  verpflichtet  war,  ohne 
Rücksicht  auf  die  zornige  Stimmung  des  Kaisers,  ihm  durchaus 
zu  folgen;  es  wäre  meines  Erachtens  besser  gewesen,  den  er- 
zürnten Kaiser  allein    zu  lassen    und  ihm  Zeit  zu   geben,   sich 


*)    Über    die    Beziehungen    zwischen  Whitworth  und    Olga  Alexandrowna 

Sherebzow  conf.  Istroritscheski  Wjestnik  1895,  Dec.  844 — 8G5  und  die  oben 
erwähnte  Studie  von  Alexandrenko.  *S'. 

**)  Geb.  1770,  gest.  1837.  Conf.  No.  I. 

Sc  hie  mann,    Kimoiduug  Pauls.  2 
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etwas  zu  sammeln.  Als  Paul  vor  dem  Gemälde  Heinrich  IV. 
von  Frankreich  stehen  geblichen  war,  rief  er  aus:  „Das  war 
ein  glücklicher  Herrscher!  Er  hatte  in  einem  so  grolsen  Minister 
wie  Sully  auch  einen  treu  ergebenen  Freund,  und  ich  habe  den 
nicht!"  Panin  liefs  auch  in  diesem  Augenblick  noch  nicht  nach, 
den  Herrscher  zu  reizen,  und  entgegnete:  „Sei  Du  Heinrich  IV., 
dann  werden  auch  Sullys  da  sein!"  Es  entzieht  sich  meiner 
Beurteilung,  ob  Paul  deshalb  oder  einer  anderen  Vermessenheit 
wegen  Panin  auf  sein  Gut  verbannt  hat. 

Diese  Verbannung  versetzte  Panin  in  eine  so  heftige  Er- 
bitterung gegen  den  Herrscher,  dass  Whitworth  und  Frau  She- 
rebzow,  als  sie  den  Entschluss,  Kaisermörder  zu  suchen,  gefasst 
hatten,  es  wagen  konnten,  sich  zuerst  an  ihn  um  Rat  zu  wenden.*) 
Mit  dieser  Mission  wurde  zu  Panin  Graf  Ribas  abgesandt,  ein 
durch  seine  Geriebenheit  bekannter  Mensch,  ein  Landstreicher, 
ein  italienischer  Faktor,  dessen  Herkunft  folgende  war:  Kaiserin 
Elisabeth  Petrowna  hatte  eine  uneheliche  Tochter,  die  —  aus 
mir  unbekannten  Gründen  —  Fürstin  Tarakanow  genannt  wurde. 
Dieses  unglückliche  Mädchen,  das  von  ihrer  Mutter  nur  ein  un- 
bedeutendes Vermögen  erhalten  hatte,  lebte  in  Italien.  Als 
Katharina  auf  eine  so  ungesetzliche  Weise  den  Thron  bestiegen 
hatte,  gab  es  natürlich  Leute,  die  sich  über  sie  aufhielten.  Auch 
zu  den  Ohren  der  Fürstin  Tarakanow  drangen  Äufsernngen  der 
Unzufriedenheit,  und  sie  war  so  unklug,  zuweilen  die  Bemerkung 
hinzuwerfen,  dass  der  russische  Thron  ihr  eher  zukäme  als  der 
Prinzessin  von  Anhalt -Zerbst.  Da  diese  Fürstin  so  entfernt 
lebte,  keinerlei  Gaben  besafs  und  nur  über  geringe  Mittel  ver- 
fügte, so  hätte  man,  meines  Erachtens,  ihr  keine  Bedeutung 
beimessen  sollen;  man  that  es  dennoch.  Katharina  II.  beauftragte 
den  Bruder  ihres  Günstlings,  den  Grafen  Alexej  Orlow,  dessen 
starke  Hand  Kaiser  Peter  III.  in  Ropscha  erdrosselt  hatte,   diese 


*)  Diese  ganze  Darstellung  muss  falsch  sein.  Panin  wurde  erst  am 
15.  Dezember  1800  auf  seine  Güter  verbannt,  nachdem  er  einen  Monat  vorher 
seine  Stellung  als  Vizekanzler  hatte  aufgeben  müssen.  Whitworth  wurde  bereits 
am  27.  Mai  1800  ausgewiesen.  In  Weljaminows  Erinnerung  hat  sich  der  chrono- 
logische Zusammenhang  der  Ereignisse  verschoben.  Als  Panin  verbannt  wurde, 
war  zudem  Ribas  nicht  mehr  am  Leben.  Er  stirbt  am  2.  Dezember  1800. 
Diese  erste  Verschwörung,  deren  Existenz  wohl  bezeugt  ist,  fällt  in  die  Zeit, 
die  vor  dem  27.  Mai  1800  liegt.    Conf.  No.  1.    S. 
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bedauernswerte  Fürstin  bei  seiner  Rückkehr  als  Sieger  aus  der 
Schlacht  l)ei  Tschcschnne,  gewaltsam  aus  Italien  zu  entfernen. 
Alexej  Orlow  hatte  in  Italien  einen  Faktor  ausfindig  gemacht, 
der,  ähnlich  wie  der  polnische  Jude,  der  Kuppelei  betreibt, 
Spiondienste  übernimmt,  und  wenn  er  besonders  klug  ist,  auch 
zu  geheimen  Staatsaufträgen  und  Intriguen  benutzt  wird,  sich 
zu  allem  gebrauchen  liefs.  Dieser  Faktor  war  Ribas.  Gemeinsam 
mit  Orlow  lockten  sie  die  Fürstin  Tarakanow  aufs  Schiff,  thaten 
ihr  Gewalt  an,  brachten  sie  nach  Petersburg  und  warfen  sie  in 
die  Kasematten  der  Peter-Pauls-Festung,  wo  sie  während  der 
Überschwemmung  des  Jahres  1777  ertrank.*)  Ribas  besafs  un- 
gewöhnliche Fähigkeiten  und  Talent  zum  Ränkeschmieden.  Er 
wurde  der  Kaiserin  empfohlen,  die  ihm  die  Erziehung  ihres 
Sohnes,  des  Grafen  Bobrinskij,  übertrug.  Ribas  heiratete  später 
eine  Bezkij,  wurde  wirklicher  Admiral,  erwarb  sicli  ein  grofses 
Vermögen,  blieb  aber  bis  zu  seinem  Lebensende  Faktor. 

Man  erzählt,  dass  Ribas  vom  Grafen  Panin  einen  Plan  für 
für  die  Verschwörung  erhalten  habe,  nach  dem  in  der  Haupt- 
sache wenigstens  auch  gehandelt  wurde.  Der  Plan  enthielt 
wahrscheinlich  die  Namen  der  Personen,  auf  die  man  bauen 
konnte.     Man  schritt,  wie  folgt,  zur  That: 

Die  Subows  mussten  vor  allen  Dingen  wieder  an  den  Hof 
zurückberufen  werden.  Man  wandte  sich  an  Kutaissow,  den 
ersten  Günstling  und  Diener  des  Kaisers,  der  früher  Kammer- 
diener gewesen  war.  Ihn  durch  Überredung  zu  gewinnen,  gelang 
nicht,  man  musste  ihn  an  seiner  schwächsten  Seite  fassen.  Fürst 
P.  A.  Subow    schrieb  Kutaissow    einen  Brief  und    hielt  um    die 


*)  „Der  verstorbene  Admiral  Talysin  erzählte  seinen  Untergebenen,  man 
hätte  ihr  nach  der  leidenschaftlichen  Umarmung  Orlows  Gift  gegeben,  und,  ohne 
ihren  Tod  abzuwarten,  sie  in  einen  Sack  gebunden  und  ins  Meer  versenkt;  das 
alles  hätte  sich  auf  seinem  Schiff  abgespielt.  Ich  weifs  nicht,  ob  dieser  Bericht 
oder  der  obige  der  wahrscheinlichere  ist,  aber  einer  von  beiden  beruht  gewiss 
auf  Wahrheit."  Beides  ist  Legende.  Die  sogen.  Fürstin  Tarakanow  starb  am 
4.  Dec.  1775  an  der  Schwindsucht  in  der  Peter -Paulsfestung.  Was  historisch 
über  sie  feststeht,  ist  von  Waliszewski  zusammengetragen  und  gut  kombiniert 
worden.  Conf.:  Autour  d'un  Trone.  Paris  1894.  pg.  315—31.  Die  Rolle,  die 
Weljaminow  dem  „Faktor"  Ribas  zuweist,  ist  meines  Wissens  anderweitig 
nicht  überliefert.  Auch  nicht  von  Corberon  (Journal  intime,  ed.  Lebande.  Paris 
1901),  der  Ribas  persönlich  kannte,  und  gewissenhaft  aufzuzeichnen  pflegte,  was 
ihm  an  Klatsch  und  Intriguen,  zumal  wenn  sie  erotischer  Natur  waren,  zu- 
getragen wurde.  S. 

2* 
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Hand  seiner  Tochter  an.  Die  Schwester  Subows,  0.  A.  Sherebzow, 
liels  Kutaissow  durchfühlen,  dass  diese  Heirat  nur  dann  zu 
stände  kommen  könnte,  wenn  der  Fürst  nach  Petersburg 
berufen  würde,  und  er  sowohl  wie  seine  Brüder  Nikolai  und 
Valerian  Subow  ihrem  Range  angemessene  Stellungen  erhielten. 
Eine  grol'se  Freude  erfüllte  den  Grafen  Kutaissow.  Er  kam 
nicht  auf  den  Gedanken,  dass  Staatsmänner  zu  allen  Verbrechen 
fähig  wären.  Titel,  Ixeichtum,  Rang  und  Ehren  waren  ihm  für 
i'utes  Stiefelputzen  zu  teil  geworden,  nur  kleine,  fast  unschuldige 
Listen  gegen  den  Kaiser  hatte  es  ihn  gekostet;  wer  aber  lange 
auf  glattem  Parkett  gewandelt  ist,  der  weifs,  dass  der  Preis 
dafür  oft  die  Ehre,  das  Gewissen,  ja  sogar  das  Seelenheil  ist. 
Kutaissow  ahnte  nicht  einmal,  dass  die  Werbung  um  die  Hand 
seiner  Tochter  ein  Spiel  um  Leben  und  Tod,  dass  dieser  Brief 
va  banque  bedeute.  Paul  hatte  ein  so  grofses  Vorurteil  gegen 
die  Subows  und  war  gegen  sie  so  aufgebracht,  dass  es  nicht 
leicht  war,  ihre  Rückkehr  zu  erwirken.  Kutaissow  soll  dem 
Kaiser  seinen  ehrgeizigen  Wunsch,  mit  einer  so  vornehmen 
Familie  in  \erwandschaftliche  Beziehungen  zu  treten,  gestanden, 
und  ihm  den  Brief  des  Fürsten  Subow  gezeigt  haben.  Wie 
dem  auch  sei,  die  Subows  w^urden  zurückgerufen.*)  Piaton  und 
Valerian  wurden  zu  Chefs  des  Kadettenkorps  und  Nikolai  zum 
Oberstallmeister  ernannt.  Freundlich  und  offen  empfing  Paul 
sie  in  seinem  Palais  und  sagte:  „Piaton  Alexandro witsch,  ver- 
gessen wir  das  Vergangene!*'  Was  diese  Menschen  nach  einem 
solchen  Empfang  noch  erstrebten,  ist  mir  unverständlich!  Sollten 
sie  wirklich  aus  Mitgefühl  für  das  schwere  Schicksal  des  Vater- 


*)  Die  Rückberufung  der  Verbannten  geschah  durch  Ukas  vom  1.  Nov.  1800, 
also  über  5  Monate,  nachdem  Whitworth  Petersburg  verlassen  hat,  so  dass 
zwischen  den  Subows  und  Whitworth  höchstens  schriftliche  Beziehungen  durch 
Vermittelung  von  Olga  Alexandrowna  Sherebzow  bestanden  haben  können. 
Dagegen  sind  die  engen  Beziehungen  zwischen  Panin  und  Whitworth,  sowie 
zwischen  Panin  und  Ribas  bestens  bezeugt.  Conf.  auch  das  Schreiben  des 
Baron  Nicolai  an  den  Gesandten  in  London  Woronzow  d.  d.  17.  Okt.  1801 : 
„le  Souvenir  du  premier  projet  de  la  revolution  du  12  mars  fabrique  chez  lui 
(Panin)  avec  feu  Ribas,  avait  terni  entierement  la  bonne  opinion  qu'on  avait 
eue  ci-devant  du  comte  Panin.  II  est  vrai  que  son  plan  ne  tendait  pas  ix 
T'atrocite  commise,  mais  les  suites  incalculables  de  son  projet  de  regence, 
effrayent  encore  plus  que  le  fait  n'a  revolte."  Woronzow  Archiv  XXII.  11  i). 
conf.  Schilder:  Paul.  S. 
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landes  der  eigenen  Gefahr  nicht  geachtet  hal)en?  Ich  glaube 
uicht  an  eine  solche  Tugend  der  Höflinge. 

Man  muss  annehnfien,  dass  die  Subows  durch  Kutaissow 
und  ihre  eigene  erheuchelte  Ergebenheit  einigen  Einfluss  auf 
den  Kaiser  erlangt  haben. 

Man  begann  die  Aufmerksamkeit  des  Herrschers  auf  die 
Polizei  zu  lenken  und  zwar  so,  dass  seine  Unzufriedenheit  dabei 
erregt  wurde,  und  riet  ihm  dann,  P.  A.  von  der  Pahlen,*)  der 
in  den  Ruhestand  versetzt  war,  zum  Militär-Gouverneur  zu  er- 
nennen. Ich  habe  selbst  aus  dem  Munde  des  Grafen  Peter 
Alexejewitsch  gehört,  dass  er  im  ersten  Impuls  beim  Eintreffen 
des  Kuriers  mit  der  Aufforderung,  als  Militär- Gouverneur  von 
Petersburg  in  Dienst  zu  treten,  diesen  Antrag  ablehnen  wollte; 
„aber  zu  gleicher  Zeit",  so  erzählte  er  mir,  „hatten  mich  meine 
Freunde  benachrichtigt,  dass  das  notwendig  wäre,  und  ich 
entschloss  mich,  diesem  Ruf  zu  folgen." 

Es  ist  mir  unbekannt,  wer  diese  Freunde  waren,  ich  glaube 
aber,  dass  die  Wahl  von  der  Pahlens  auf  den  Grafen  N.  P.  Paniu 
zurückzuführen  ist. 

Von  der  Pahlen  trat  das  Amt  eines  Militär-Gouverneurs  an 
und  begann  mit  grofsem  Geschick  vorzugehen :  er  brachte  gegen 
Paul  sowohl  das  Heer  als  auch  die  Einwohner  auf.  Unterdes 
fanden  bei  den  Subows  kleine  Abendgesellschaften  statt,  während 
welcher  sie  die  Komplizen  für  den  Hauptanschlag  auswählten. 
Hierzu  waren  am  wünschenswertesten  Militärs,  besonders  Truppen- 
führer.     Wahrscheinlich    beteiligten    sich    dal)ei    auch    Frauen. 

*)  Geb.  1745,  gest.  1826.  Pahlen  war  durch  einen  Befehl  des  Kaisers 
vom  26.  Februar  1797  wegen  einer  Aufmerksamkeit,  die  er  dem  Fürsten  Piaton 
Subow  erwiesen  hatte,  aus  dem  Staatsdienst  ausgeschlossen  worden.  Am 
20.  September  desselben  Jahres  restituierte  ihn  der  Kaiser  wieder  in  Amt  und 
Würden.  Am  31.  März  1798  wurde  er  zum  General  der  Kavallerie  befördert, 
und  am  28.  Juli  an  Buxhövdens  Stelle  zum  Militär- Gouverneur  von  Petersburg 
ernannt.  Am  22.  Februar  1799  verlieh  ihm  der  Kaiser  den  Grafentitel.  Dass 
Graf  Pahlen  seine  Stellung  als  Militär-Gouverneur  am  12.  August  1800  an 
X.  S.  Swjetschin  abtreten  musste,  geschah  nur,  weil  der  Kaiser  ihm  das 
Kommando  einer  gegen  Österreich  bestimmten  Armee  zugedacht  hatte.  Schon 
am  26.  Sept.  wurde  er  zum  Civil-Gouverneur  von  Liv-,  Est-  und  Kurland,  am  27. 
zum  Inspekteur  der  dort  stehenden  Kavallerie  und  Infanterie  und  zum  Militär- 
Gouverneur  von  Riga  ernannt.  Am  21.  Okt.  erhielt  er  den  Befehl,  unter  Be- 
wahrung seiner  übrigen  Stellungen,  den  Posten  eines  Militär-Gouverneurs  von 
Petersburg  wieder  zu  übernehmen.  S. 
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Herangezogen  waren  die  Generäle:  Bennigsen*)  und  Uwarow**), 
letzterer  Koniniandenr  des  Chevaliergarderegiments,  der  später  die 
gewandte  und  kluge  Witwe  Valerian  Subows  heiratete,  der  Chef 
der  reitenden  Garde-Artillerie,  Oberst  Fürst  Wladimir  Jesehwill, 
der  Stabs- Offizier  der  Artillerie  Tatarinow  und  mehrere  junge 
Leute,  wie:  Nikolai  ßibikow,  Jewssej  Alexsejewitsch  Tsehertkow, 
Adjutant  Uwarows,  Sergej  Marin,  Argamakow  u.  a.  Die  beiden 
letztgenannten  schlössen  sich  unter  dem  Einfluss  ihres  Vorge- 
setzten, des  Generals  Talysin,  den  Verschwörern  an.  Erwähnt 
muss  werden,  dass  den  Verschwörern  Schwierigkeiten  erwuchsen, 
als  sie  eine  Auswahl  unter  den  Kommandeuren  der  Garderegi- 
menter treffen  wollten.  Kologriwow,  Kommandeur  des  Leibgarde- 
Husaren-Regiments,  und  Miljutin,  Kommandeur  des  Ismajlowscheu 
Regiments,  waren  Kaiser  Paul  ergeben  und  hatten  von  ihm  viele 
Gnadenbeweise  erhalten;  Leontij  Depreradowitsch,  der  Komman- 
deur des  Ssemjenowschen  Regiments,  war  unzuverlässig,  allein 
man  hatte  ihm  doch  das  Versprechen  des  Einverständnisses  ab- 
genommen. Die  einzige  sichere  Stütze  der  Verschwörer  war  der 
Kommandeur  des  Preobrashenskischeu  Regiments,  Talysin,  der' 
mit  Vorbedacht  Kaiser  Paul  für  diesen  Posten  empfohlen  war, 
auf  dem  ihn  Graf  N.  P.  Panin  sehen  wollte. 

Als  Talysin  eines  Abends  spät  nach  Hause  gekommen  war, 
fand  er  in  seinem  Arbeitszimmer  auf  dem  Tisch  einen  versiegelten 
Brief;  er  öffnete  ihn  und  sah,  dass  er  vom  Grafen  Panin  war. 
Dieser  bat  ihn,  von  der  Pahlen  bei  der  Verschwörung  gegen  den 
Kaiser  behilflich  zu  sein,  und  hatte  hinzugefügt,  dass  er  ihn 
bereits  dem  Militär- Gouverneur  als  zuverlässigen  und  treuen 
Menschen  empfohlen  hätte.  Talysin  vernichtete  den  Brief  und 
wartete  der  Dinge,  die  nun  folgen  würden.  Von  der  Pahlen  traf 
ihn  im  Palais  und  fragte  ihn  in  Gegenwart  aller,  ob  er  den  Brief 
des  Grafen  Panin  gelesen  habe.    Nach  einer  bejahenden  Autwort 


*)  Geb.  1745,  gest.  1826,  in  Geburt  und  Tod  mit  Pahlen  verbunden. 
Bennigsen  traf  erst  am  11.  März  1801  früh  morgens  in  Petersburg  ein  und 
weiCs  nichts  von  der  Teilnahme  von  Whitworth  am  ersten  Stadium  der  Ver- 
schwörung. Conf.  meine  Publikation:  des  Generals  Grafen  von  Bennigsen  Brief 
an  den  General  von  Fock  über  die  Ermordung  des  Kaisers  Paul.  Historische 
Vierteljahrsschrift  1901.    1.  Heft,  pg.  57—69.  S. 

**)  Feodor  Petrowitsch  Uwarow.  Gen.-Leutn.  In  den  letzten  Tagen  Pauls 
dejourierender  Geueraladjutant.     Er  stirbt  1824  als   Mitglied   des  Reichsrats.  S. 
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bat  er  ihn,  am  T)  Uhr  abends  zu  einer  Beratung:  in  seinem  Hause 
zu  erscheinen.  Hier  traten  sich  die  beiden  Männer  näher  und 
verabredeten  das  Genauere.     So  handeln  erfahrene  Verschwörer! 

Bis  zu  diesem  Stadium  war  die  Verschwörung  zu  Ende  des 
Jahres  1800  gelangt.  Die  Gerüchte  über  eine  Verschwörung 
drangen  in  alle  Kreise  der  Petersburger  Gesellschaft.  Die  Zahl 
der  Teilnehmer  wuchs.  Die  Zeit  verstrich,  die  Verschworenen 
aber  zögerten.  Warum?  ist  unbekannt.  Wahrscheinlich  machte 
die  Gefährlichkeit  des  Unternehmens  sie  unentschlossen.  Unter- 
des beschleunigte  Paul  selbst  die  Ausführung  ihres  Vorhabens: 
von  Tag  zu  Tag  wurde  er  jähzorniger  und  unvernünftiger  in 
seinen  Forderungen,  ohne  zu  merken,  dass  man  absichtlich  seine 
Aufregung  schürte,  um  die  Unzufriedenheit  zu  vermehren.  Endlich 
wurde  das  Gerücht  von  einer  Verschwörung  so  bekannt,  dass  es 
auch  zu  Pauls  Ohren  drang.  Nach  einer  Wachtparade,  bei  der 
er  durch  seinen  Zorn  wieder  viel  Unheil  angerichtet  hatte,  üels 
er  den  Militär-Gouverneur  zu  sich  kommen. 

„Wissen  Sie,  w^as  im  Jahre  62  war?" 

„Ja,  ich  weifs  es,  Majestät",  antwortete  Pahleu. 

„Wissen  Sie  auch,  was  jetzt  vor  sich  geht?" 

„Ja. 

„Mein  Herr,  warum  thun  Sie  als  Militär -Gouverneur  nichts 
dagegen?  Ist  Ihnen  bekannt,  wer  sich  an  der  Verschwörung 
gegen  mich  beteiligt?"' 

„Ja,  ich  weifs  es,  Ew.  Majestät.  Hier  ist  das  Verzeichnis 
der  Verschwörer,  auch  ich  stehe  darin." 

„Wie?  mein  Herr."  — 

„Auf  welche  Weise  hätte  ich  sonst  die  Verschwörer  und 
ihre  Pläne  entdecken  können?  Ich  bin  absichtlich  in  ihren 
Geheimbund  eingetreten,  um  genau  alle  ihre  Pläne  zu  erfahren."  — 

„Verhaften  Sie  sofort  alle,  schlagen  Sie  sie  in  Ketten, 
werfen  Sie  sie  in  die  Festungen  und  Kasematten,  schicken  Sie 
sie  nach  Sibirien  zur  Zwangsarbeit!"  schrie  Paul  und  schritt 
dabei  in  seinem  Zimmer  aufgeregt  auf  und  ab.  — 

„Geruhen  Ew.  Majestät,"  erwiderte  Pahlen,  „das  Verzeichnis 
durchzulesen:  hier  sind  Ihre  Gemahlin,  Ihre  beiden  Söhne,  beide 
Schwiegertöchter  verzeichnet  —  wie  kann  ich  sie  verhaften 
ohne  den  ausdrücklichen  Befehl  Ew.  Majestät?  Für  diesen 
Auftrag  werde  ich  niemand  finden  und  ihn  daher  nicht  ausführen 
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können.  Die  ganze  Familie  Ew.  Majestät  zu  arretieren  und  zu 
verbannen,  ohne  dass  sie  überführt,  ohne,  dass  ihr  etwas  nach- 
gewiesen ist;  —  das  ist  gefährlich  und  zwecklos,  man  würde 
ganz  Russland  in  Erregung  versetzen  und  doch  kein  sicheres 
Mittel  erlangen,  Ihre  Person  zu  retten.  Ich  bitte  Ew.  Majestät, 
sich  mir  anzuvertrauen  und  mir  einen  eigenhändigen  Ukas  zu 
übergeben,  kraft  dessen  ich  ermächtigt  werde,  alles  das  aus- 
zuführen, was  Sie  mir  eben  befehlen,  aber  erst  dann  auszuführen, 
wenn  ich  die  geeignete  Zeit  für  gekommen  halte,  d.  h.  wenn 
ich  ein  Glied  Ihrer  Familie  einer  feindlichen  Absicht  überführt 
habe;  der  übrigen  Verschwörer  werde  ich  mich  dann  ohne 
iegliche  Schwierigkeiten  bemächtigen  können." 

Paul  liefs  sich  täuschen  und  schrieb  einen  Ukas  nieder, 
der  den  Befehl  enthielt,  die  Kaiserin  und  die  beiden  Grofs- 
fürstinnen  in  Klöster  unterzubringen,  den  Thronfolger  und  seinen 
Bruder  Konstantin  in  eine  Festung  zu  sperren  und  über  die  anderen 
Verschwörer  die  härtesten  Strafen  zu  verhängen.  Mit  diesem 
Ukas  ging  Pahlen  zu  dem  Thronfolger  und  mit  Unterstützung 
einiger  Personen  der  nächsten  Umgebung  entrang  er  Alexander 
die  Erlaubnis,  den  Vater  vom  Throne  zu  stürzen. 

Die  Aufregung  Pauls  wuchs  täglich.  Zwei  oder  drei  Tage 
vor  seinem  Tode  liefs  er  mehreren  Mächten  den  Krieg  erklären. 
Die  Kuriere  mit  den  betreffenden  Schriftstücken  wurden  auf- 
gegriffen. Dieser  Umstand  trug  noch  mehr  zur  Beschleunigung 
der  Katastrophe  bei  und  machte  den  Thronfolger  dem  Vorschlage 
der  Verschwörer  geneigter.  Alexander  bestand  jedoch  hartnäckig 
darauf,  dass  sein  Vater  nicht  getötet  werden  sollte.  Obgleich 
ihm  dieses  Versprechen  gegeben  wurde,  hätte  er  vorhersehen 
müssen,  dass  es  undenkbar  war,  dem  Selbstherrscher  den  Thron 
zu  entreifsen  und  dennoch  sein  Leben  zu  verschonen. 

Konnte  Paul  sein  Temperament  so  wenig  bändigen,  dass  er 
sich  zu  so  unbedachten  Schritten  gegen  gleich  mächtige  fremde 
Staaten  hinreifsen  liefs,  so  ist  es  selbstverständlich,  dass  sein 
Zorn  gegen  seine  Untergebenen,  seit  er  Nachricht  von  der 
geplanten  Verschwörung  erhalten  hatte,  und  seit  er  mit  Groll 
und  Misstrauen  auf  seine  Gemahlin  und  seine  Kinder  blicken 
musste,  bis  zur  Raserei  stieg.  Verständlich  ist  es  ebenso,  dass 
die  Verschwörer  ihn  nicht  lange  in  dieser  so  bedenklichen  Lage 
lassen  konnten. 
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Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  das  oben  angeführte  CJespräch 
zwischen  Paul  und  Pahlen  nicht  vor  dem  10.,  vielleicht  in  der 
Frühe  des  11.  März  stattgefunden  habe;  am  wahrscheinlichsten 
wohl  erst  am  11. 

An  diesem  Tage  war  der  Kaiser  während  der  Wachtparade 
sehr  zornig  gewesen,  aber  er  hatte  wenigstens  niemand  un- 
glücklich gemacht.  Vermutlich  hielt  ihn  bereits  die  Furcht 
davon  zurück.  Nach  der  Wachtparade  befahl  der  Militär- 
Gouverneur  allen  Offizieren  der  Garde,  sich  in  seiner  Wohnung 
zu  versammeln.  Direkt  aus  dem  Exerzierhause  begaben  sich 
die  Offiziere  zu  ihm  und  warteten  über  eine  Stunde.  Von  der 
Pahlen  weilte  noch  immer  im  Palais.  Nachdem  er  über  eine 
besondere  Treppe  zurückgekehrt  v>^ar,  suchte  er  sofort  die  Ver- 
sammelten auf  und  erklärte  ihnen  mit  finsterem  und  erregtem 
Gesicht  in  ziemlich  drohender  W^eise:  „Meine  Herren!  Der 
Kaiser  hat  mir  befohlen,  Ihnen  mitzuteilen,  dass  er  mit  Ihrem 
Dienst  äufserst  unzufrieden  sei,  auf  Schritt  und  Tritt  begegne 
er  täglich  Ihrer  Fahrlässigkeit,  Trägheit,  Geringschätzung  seiner 
Befehle  und  Vernachlässigung  Ihrer  Dienstpflichten.  Weiter  habe 
ich  Ihnen  noch  mitzuteilen:  wenn  der  Kaiser  auch  in  Zukunft 
dasselbe  bemerken  sollte,  werde  er  Sie  an  solche  Orte  verbannen, 
wo  man  nicht  einmal  Ihre  Gebeine  werde  auffinden  können. 
Gehen  Sie  jetzt  und  bessern  Sie  sich."  Alles  ging  bekümmert 
und  niedergeschlagen  auseinander.  Jeder  wünschte  einen  Re- 
gierungswechsel herbei. 

An  dem  nämlichen  Tage,  dem  11.  März,  ereignete  sich 
folgendes  im  Ssemjenowschen  Leibgarde-Regiment: 

Der  Kommandeur  des  Regiments,  Depreradowitsch,  befahl 
einem  der  Bataillons-Adjutanten,  einem  jungen  Fähnrich  von 
16  —  17  Jahren,  nach  der  Wachtparade  bei  ihm  zu  erscheinen. 
Der  junge  Gardeoffizier  begiebt  sich  vom  Militär-Gouverneur 
direkt  zum  Regiments-Kommandeur. 

„Hast  Du  einen  Wagen?"  fragte  der  Kommandeur. 

„Ja,  Ew.  Excellenz." 

„Wo  bist  Du  heute  zu  Mittag?" 

„Bei  meiner  Tante  N.  N." 

„Wirst  Du  den  Waagen  nicht  nach  Hause  oder  irgendwo 
anders  hinschicken?" 

„Nein,  Ew.  Excellenz,  aber  ganz  wie  Sie  befehlen." 
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„Nein,  das  ist  nicht  nötig,  um  so  besser.  Gehe  sofort 
zum  Zahlmeister  und  nimm  dort  eine  Kiste  mit  Patronen  in 
Empfang:  sie  ist  so  grol's,  dass  sie  unter  dem  Sitz  im  Wagen 
Phitz  hat.  Nimm  die  Patronen  und  bringe  sie  vorsichtig 
unter:  bewahre  sie  den  ganzen  Tag  auf;  denke  also  daran, 
dass  Du  den  Wagen  nicht  entlassen  sollst;  etwa  um  9  Uhr 
abends  komme  in  demselben  Wagen  wieder  zu  mir  und  bringe 
die  Patronen  mit." 

„Zu  Befehl!"  antwv)rtete  der  junge  Mann,  stand  betroffen  da 
und  blickte  seinem  General  in  die  Augen. 

„Nun,  weiter  habe  ich  Dir  nichts  zu  sagen.  Du  kannst  gehen, 
sei  vorsichtig;  heute  werden  wir  einen  neuen  Kaiser  haben." 

Der  Jüngling  ging  freudigen  Herzens  und  war  überzeugt,  dass 
alle  seine  Kameraden  diese  Neuigkeit  mit  Begeisterung  aufnehmen 
würden.  Er  verstand  aber  das  Geheimnis  zu  w-ahreu.  sogar  seinen 
Cousinen  gegenüber:  mit  Kameraden  kam  er  an  diesem  Tage 
nicht  zusammen.  Um  9  Uhr  abends  erscheint  der  Adjutant  bei 
seinem  General,  und  dieser  sagt  ihm:  „Gehe  auf  den  Kasernen- 
hof, dort  ist  das  Regiment  in  Reih  und  Glied  aufgestellt;  schreite 
Glied  für  Glied  ab  und  übergieb  jedem  Soldaten  selbst  ein  Bündel 
Patronen,  so  wie  Du  es  verpackt  vorfinden  wirst."  Der  Adjutant 
führte  den  Befehl  aus.  Etwa  1 '  2  Stunden  später  betrat  Deprerado- 
witsch  den  Kasernenhof,  und.  nachdem  er  das  Bataillon  Glied  für 
Glied  abgeschritten  hatte,  stellte  er  sich  in  die  Mitte  und  kom- 
mandierte äufserst  leise:  „Still  gestanden!  Bataillon  soll  char- 
gieren —  Geladen!"  Während  des  Ladens  wiederholte  er  un- 
aufhörlich: „Leise,  leise,  möglichst  leise!"  Endlich  fragte  er: 
„Fertig?"  und  kommandierte  dann  ebenso  leise:  ..Mit  Sektionen 
rechts  schwenkt  —  Marsch!  Halt!"  Die  Offiziere  riefen  den  Leuten 
noch  gedämpfter  zu:  „Leise!"  und  der  General  kommandierte 
ebenso  leise:  „Bataillon  —  Marsch!"  Das  Bataillon  marschierte 
auf  das  Michael-Palais  zu.  jedoch  äufserst  behutsam,  ohne  jeglichen 
Lärm  und  jegliches  Gespräch.  Die  Offiziere  beobachteten  Schweigen 
und  geboten  dasselbe  den  Gemeinen. 

Im  Preobrashenskischen  Regiment  wurden  dieselben  Vor- 
bereitungen getroffen,  jedoch  nicht  so  bedächtig. 

Obgleich  die  Verschwörung  sehr  bekannt  war,  waren  doch 
nur  wenige  Gardeoffiziere  zur  Mitwirkung  aufgefordert  worden. 
Das  Preobrashenskische  Regiment  w^ar  nur  mit  6  Offizieren  auf- 
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marschiert;  im  Ssemjciiovvschen  Regiment  war  ihre  Zalil  fast  die 
gleiche,  und  von  ihnen  waren  einige  fast  im  letzten  Augenblick 
zur  Beteiligung  herangezogen  worden.  Ich  wei fs,  dass  zu  einem 
der  Offizi(>re  des  Preobrashenskischen  Regiments,  Peter  Stepano- 
witsch  Rychatschew,  der  bei  einem  seiner  Verwandten  lebte, 
gegen  11  Uhr  abends  der  Regimentsadjutant  Argamakow  und 
andere  Offiziere  angefahren  kamen;  sie  hielten  vor  der  Treppe 
and  liefsen  ihn  zu  sich  an  den  Wagen  bitten.  Rychatschew, 
in  Schlafrock  und  Pantoffeln,  folgte  ihrem  Ruf.  Der  Hausherr 
schlug  ihm  vor,  die  Gäste  ins  Zimmer  zu  führen,  aber  nach  einer 
halben  Stunde  erfahr  er,  dass  der  junge  Manu  mit  ihnen  weiter- 
gefahren wäre,  uachdem  man  ihm  den  Dienstanzug  und  seine 
Waffen  hinausgetragen  hatte.  Der  Hausherr  wusste  von  der  Ver- 
schwörung, aber  da  die  Gerächte  darüber  wieder  verstummt  waren, 
und  er  sich  zudem  ärgerte,  dass  die  Freunde  seiner  Aufforderung 
nicht  gefolgt  waren,  dachte  er  über  den  Vorfall  nicht  weiter  Dach, 
begab  sich  zur  Ruhe  und  erwachte  am  nächsten  Morgen  erst,  als 
man  ihm  zum  neuen  Kaiser  gratulierte. 

Zur  Unterstützung  der  Verschwörer  gab  es  keine  weitere 
bewaffnete  Macht,  als  ein  Bataillon  des  Preobrashenskischen 
Regiments.  Im  lsma,jlowschen  Regiment  begnügte  mau  sich 
damit,  einige  Offiziere  mit  dem  Auftrage  abzusenden,  den  Regi- 
ments-Kommandeur, Generalleutnant  Mamotin  trunken  zu  machen, 
trunkener,  als  er  es  schon  für  gewöhnlich  war.  So  verlor  dieser, 
während  er  zechte,  seinen  Wohlthäter.  Auch  der  Kommandeur 
des  Leib-Husaren-Regiments,  Generalleutnant  Kologriwow,  trank 
gern  über  den  Durst.  Er  hatte  sich  einige  Tage  vorher  den 
Unwillen  des  Herrschers  zugezogen  und,  da  ihm  durch  von  der 
Pahlen  im  Namen  des  Kaisers  Arrest  diktiert  worden  war,  wagte 
er  es  nicht  das  Haus  zu  verlassen.  Auf  diese  Weise  erfuhr  er 
nichts  und  zechte  die  ganze  Nacht  hindurch  mit  seinen  Freunden. 
Graf  Araktschejew,  der  von  den  Verschwörern  am  meisten  ge- 
fürchtete Anhänger  des  Kaisers,  war  in  Ungnade  gefallen,  ver- 
abschiedet worden  und  lebte  auf  seinem  Gute  Grusino.  Als  Paul 
von  dem  Komplott  erfuhr,  schickte  er,  vielleicht  weil  er  Pahlen 
nicht  ganz  traute,  Araktschejew  den  Befehl,  sofort  nach  Petersburg 
zu  eilen.  Man  erwartete  ihn  in  der  nämlichen  Nacht,  vom  11. 
auf  den  12.  März. 

Wahrscheinlich  veranlasste  dieser  Umstand  die  Verschworenen 
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/MV  Ansluhruii^'  «Ics  AiisclilMf!;cs  <;crii(lc  diosc  Nacht  zu  wählen, 
um  der  Ankunft  Araktschejews  zuvorzukommen.  Der  Militär- 
Gouverneur  gab  am  Schla^^baum  Befehl,  Araktschejew  nicht  in 
die  Stadt  einzulassen,  ihn  aufzuhalten  und  erst  anzufragen,  ob 
er  die  Stadt  betreten  dürfe.     Das  sei  der  Wille  des  Kaisers. 

Auf  diese  Weise  wurden  alle,  welche  die  Verschwörer 
fürchteten,  ferngehalten,  aufser  Kutaissow,  der  nichts  ahnte. 
Am  meisten  muss  man  staunen,  durch  welche  Argumente  es 
von  der  Pahlen  gelang,  den  Kaiser  zu  überreden,  die  Wache  im 
Micliael-Palais  ablösen  zu  lassen:  am  Morgen  war  das  Ssem- 
jenowschc  Regiment  auf  Wache  gezogen  und  hielt  alle  Posten 
besetzt;  vor  der  Abenddämmerung  liefs  man  das  Preobrashens- 
kische  Regiment  aufziehen  und  übertrug  die  Wache  im  Innern 
des  Schlosses  einem  der  Verschv»'orenen,  Oberleutnant  Marin. 
Einige  behaupten,  Pahlen  habe  dies  dadurch  erreicht,  dass  er 
einen  Schatten  des  Zweifels  auf  die  Treue  des  Kommandeurs 
des  Ssemjenowschen  Regiments,  Depreradowitsch,  warf;  das 
ist  jedoch  wenig  wahrscheinlich:  in  einem  solchen  Fall  hätte 
man  Paul  darauf  hinweisen  müssen,  dass  der  Aufstand  in 
derselben  Nacht  entbrennen  werde,  man  hat  aber  keine  Belege 
dafür,  dass  Paul  auch  nur  im  geringsten  vorbereitet  war. 

Endlich  ungefähr  um  11  Uhr  abends  am  11.  März  ver- 
sammelten sich  die  Verschwörer  in  der  Wohnung  des  General- 
leutnant Talysin,  die  in  dem  „Leibkompagnie- Korps"  d.  h.  in 
einem  Anbau  des  AVinter- Palais,  wo  das  erste  Bataillon  des 
Preobrashenskischen  Regiments  immer  Quartier  hatte,  belegen 
war.  Nach  der  Meinung  vieler  soll  hier  eine  grofse  Menge 
Champagner  getrunken  worden  sein;  aber  der  leibliche  Bruder 
eines  der  Verschwörer  behauptete  mir  gegenüber  auf  das  be- 
stimmteste, dass  jeder  nur  einen  Pokal  geleert  habe,  und  zwar 
erst  nach  Ankunft  von  der  Pahlens.  Die  Wahrheit  wird  wohl 
zwischen  beiden  Behauptungen  liegen. 

Man  wartete  etwa  eine  Stunde  auf  den  Militär- Gouverneur. 
Er  erschien  um  11*2  Uhr.  Alle  begaben  sich  in  den  Saal,  um 
ihn  zu  empfangen.  Ohne  die  Kopfbedeckung  abzunehmen,  fragte 
er:  „Ist  alles  bereit?"  Man  antwortete  ihm:  „Ja,  alles".  „Nun, 
lieber  Hausherr,  diese  Gelegenheit  muss  mit  Champagner  begossen 
werden!"  Von  der  Pahlen  trank  zuerst  und  sagte  mit  fester, 
aber    gedämpfter    Stimme:      „Ich    gratuliere    Ihnen    zum    neuen 
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Kaiser!"  Wälirciul  der  Champagner  herumgereicht  wurde,  fahl- 
er fort:  „Jetzt  müssen  Sie  sich  trennen,  meine  Herren:  die 
einen  gehen  mit  mir,  die  anderen  mit  dem  Fürsten  Phiton 
Alexandrowitsch.  Bitte  verteilen  Sie  sich!"  Niemand  rührte 
sich  von  der  Stelle.  „x\h!  ich  begreife,"  sagte  Pahlen  und  begann 
ohne  Unterschied  —  die  Generäle  ausgenommen  —  der  Keihe 
nach  den  einen  nach  rechts,  den  anderen  nach  links  zu  stellen. 
Dann  wandte  sich  Pahleii  an  Subow  mit  den  Worten:  „Diese 
Herren  gehen  mit  Ihnen,  die  übrigen  mit  mir.  Wir  werden 
unseren  Weg  getrennt  nehmen.     Gehen  wir!" 

Alle  begaben  sich  in  das  Michael-Palais:  dorthin  marschierte 
auch  das  Preobrashenskische  Bataillon  im  Schnell  seh  ritt. 

In  das  Schloss  erhielten  sie  ohne  Schwierigkeiten  Eintritt; 
die  Zugbrücke  wurde  vor  ihnen  niedergelassen.  Beide  Parteien 
vereinigten  sich  bald.  Von  der  Pahlen  begab  sich  in  die  Gemächer 
der  Kaiserin,  weckte  die  Staatsdame,  die  immer  vor  dem  Schlaf- 
zimmer der  Kaiserin  schlief,  setzte  sich  an  das  Fufsende  ihres 
Bettes  und  erzählte  ihr,  was  im  Schloss  vor  sich  gehe,  und  be- 
sprach, wie  man  wohl  Maria  Feodorowna  am  besten  vorbereiten 
könnte,  um  jeden  Alarm  zu  vermeiden. 

Unterdes  schritten  die  Verschworenen  zum  entscheidenden 
Streich.  Als  sie  an  der  Wache  im  Innern  des  Schlosses  vorbei- 
gingen, trat  diese  vor  den  Generälen  ins  Gewehr,  und  als  die 
Verschwörer  weiter  gingen,  liefs  Marin  die  Wache  unter  Gewehr 
stehen,  um  sie  desto  sicherer  in  Zucht  und  Ordnung  zu  halten. 
Als  die  Soldaten  Lärm  und  Geschrei  hörten,  begannen  sie  zu 
murren.  Nachdem  Marin  melirere  Mal  das  Kommando:  „Still- 
gestanden" wiederholt  hatte,  griff  er  zu  einem  anderen  Mittel :  er 
kommandierte:  „Katharinas  alte  Gardisten  vor!"  und  als  diese 
vorgetreten  waren,  fügte  er  hinzu:  „Wenn  die  Taugenichtse  von 
Gatschina  auch  nur  einen  Laut  von  sich  geben,  so  greift  sie  mit 
dem  Bajonett  an!"  Ohne  Zweifel  hatte  man  die  Wache  so  zu- 
sammengesetzt, dass  die  Leute  von  Gatschina  in  der  Minderzahl 
waren. 

Als  die  Verschwörer  sich  dem  Schlafgemach  des  Kaisers 
näherten,  fanden  sie  vor  der  Thür  einen  schlafenden  Husaren. 
Dieser  sprang  auf  und  sagte:  „Bitte  nicht  weiter,  der  Kaiser 
schläft."  Man  wollte  ihn  zur  Seite  stofsen;  er  leistete  Widerstand. 
Einer  der  Subows  —  ich  weifs  nicht,  ob  es  Xikolai  oder  Valeriaii 
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war  —  brachte  ihin  einen  Säbelhieb  bei  und  zerschmetterte  ihm 
den  Arm*). 

Als  Paul  den  Lärm  hörte,  sprang  er  aus  dem  Bc^tt.  In  der 
Aufregung  konnte  er  die  Thür,  die  auf  eine  geheime  Treppe  führte, 
nicht  finden  und  verbarg  sich  im  Kamin,  der  durch  einen  Ofen- 
schirm verdeckt  war.  Die  Verschwörer  betraten  nun  das  Schlaf- 
gemach des  Kaisers  und  suchten  ihn  mehrere  Minuten  vergebens, 
als  sie  aber  den  Ofenschirm  zur  Seite  schoben,  fielen  die  Strahh'u 
des  Mondes  auf  die  im  Kamin  sichtbaren  Beine.  Man  zog  Paul 
hervor  und  begann,  ihm  alle  seine  Grausamkeiten  vorzuhalten. 
Er  warf  sich  auf  die  Kniee  nieder,  flehte  um  Vergebung  und 
versprach,  künftighin  in  allen  Dingen  ihrem  Willen  gemäls  zu 
handeln.  Er  erbot  sich  sogar,  ihnen  einen  Revers  auszustellen 
und  jegliche  ihrer  Bedingungen  durch  seine  Unterschrift  zu  sank- 
tionieren. Einige  begannen,  um  den  Kaiser  zu  höhnen,  sich  ver- 
schiedene Bedingungen  auszudenken,  andere  schlugen  ihm  vor, 
zu  Gunsten  des  Thronfolgers  dem  Thron  zu  entsagen  —  er  ging 
auf  alles  ein!  Bennigsen  machte  diesem  leeren  Gerede  ein  Ende, 
indem  er  rief:  „Haben  wir  uns  deshalb  versammelt,  und  sind  wir 
hierher  gekommen,  um  uns  zu  unterhalten!"  Bei  diesen  Worten 
schlug  der  starke  Nikolai  Subow  dem  Kaiser,  der  auf  den  Knieen 
lag,  mit  einer  goldenen  Tabaksdose  in  die  linke  Schläfe.  Paul 
fiel  zu  Boden.  Alle  stürzten  sich  auf  ihn,  um  ihm  den  Rest  zu 
geben. 

In  diesem  Augenblick  schlug  die  Kaiserin  Maria  Feodorowna 
ungestüm  an  die  Thür  und  schrie:  „Lassen  Sie  mich  hinein, 
lassen  Sie  mich  hinein!"  Einer  der  Subows  rief:  „Schleppt  das 
Weib  fort!"  Alexei  Tatarinow,  ein  starker  Mann,  ergriff  die 
Kaiserin  mit  beiden  Armen  und  trug  sie  wie  eine  Last  in  ihr 
Schlafgemach  zurück.  Zu  erwähnen  ist,  dass  die  Kaiserin  nur 
mit  dem  Hemde  bekleidet  war. 

Es  war  nicht  leicht  Paul  zu  töten  —  er  w^ar  voller  Kraft 
und  Leben.  Endlich  nahm  man  Argamakow^  die  Schärpe  ab,  — 
er  allein  trug  sie  —  knüpfte  eine  Schlinge  und  erdrosselte  Paul. 
Sein  Antlitz  trug  viele  Spuren  der  ihm  beigebrachten  Schläge. 

Unterdes    stand    das  Preobrashenskische  Bataillon,    befehligt 


*)  Dieser  Husar  erhielt  später  zur  Belohnung  ein  steinernes  Haus  in  Peters- 
burg, im  Wert  von  50  000  Rubeln. 
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von  Talysin,  der  Zugbrücke  gegenüber  und  lud  die  Gewehre 
scharf.  Die  Offiziere  bemühten  sich,  die  Soldaten  durch  ver- 
schiedene Witze  und  scherzhafte  Bemerkungen  geg(^n  Paul  auf- 
zubringen Das  Ssemjenowsche  Bataillon  bewegte  sich  so  langsam 
weiter,  dass  der  Fürst  Peter  Michailowitsch  Wolkonskij,  Adjutant 
des  Chefs  dieses  Kegiments,  der  sich  hei  der  Person  des  Thron- 
folgers befand,  sich  veranlasst  sah,  als  die  Spitze  des  Bataillons 
sich  im  Tliore  des  Palais  von  der  Gartenstrasse  her  zeigte,  an 
dasselbe  heranzusprengen  und  auszurufen:  „Aber  Leontij  Iwano- 
witsch,  Sie  verspäten  sich  auch  stets!"  und,  ohne  auf  die  Aus- 
flüchte Depreradowitschs  zu  achten,  fügte  er  hinzu:  „Nun,  jetzt 
ist  es  ja  gleich  —  ich  gratuliere  zum  neuen  Kaiser!" 

Auf  diese  Weise  endete  der  mit  der  unumschränktesten 
Gewalt  versehene  Herrscher  des  grölsten  Reiches  der  Welt,  ein 
Mann,  der  von  Natur  mit  vielen  guten  Fähigkeiten  ausgestattet 
war,  eine  ziemlich  gute  Erziehung  genossen  hatte  und  edlen 
Trieb  besafs.  Warum  hatten  alle  diese  Eigenschaften  nicht  ver- 
mocht, ihn  vor  einem  gewaltsamen  Tode  zu  bewahren?  Nun, 
weil  der  Mensch  vor  allem  verstehen  muss,  seine  eigenen  Leiden- 
schaften zu  beherrschen;  dann  erst  kann  er  andere  regieren. 

Es  ist  ja  richtig,  dass  Paul  keinen  so  weiten  staatsmännischeu 
Blick  besal's,  wie  ihn  Alexander  durch  die  Erziehung  gewonnen 
hatte.  Das  kam  daher  —  ich  wiederhole  es  —  weil  Katharina  IL 
es  nicht  gewagt  hatte,  Paniu  durch  einen  gebildeten  Westeuropäer 
zu  ersetzen;  sie  fürchtete  wahrscheinlich,  dass  die  Orlows,  unter 
deren  Einüuss  sie  anfangs  stand,  einen  solchen  Wechsel  zu  einem 
Anschlag  benutzen  würden.  In  diesem  Fall  zahlte  Katharina  II. 
der  menschlichen  Schwäche  den  allgemeinen  Tribut;  sie  hatte 
damals  auch  nicht  die  Erfahrung,  wie  bei  der  Erziehung  ihres 
Enkels. 

In  der  Nacht,  als  der  Mord  vollführt  wurde,  sandte  man 
General  Uwarow  mit  fünf  oder  sechs  Offizieren  zum  Thronfolger, 
um  ihn  von  jedem  Eingriffe  abzuhalten.  Alexander  weinte  und 
machte  unaufhörlich  Anstalten,  seinem  Vater  zu  Hilfe  zu  eilen. 
Die  Offiziere  vertraten  ihm  den  Weg,  warfen  sich  vor  ihm  auf 
die  Knie  nieder  und  flehten  ihn  mit  erhobenen  Händen  an,  nicht 
zum  Vater  zu  gehen,  sondern  die  Rückkelir  der  Verschworenen 
abzuwarten.  Sie  versuchten,  ihn  auf  alle  erdenkliche  Weise  zu 
beruhigen,    und  gaben   ihm  das  falsche   Versprechen,    dass  man 
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Paul  nicht  aus  Lel)en  gehen  werde.  In  dieser  Weise  zogen 
Uwarow  und  seine  Komplicen  die  Zeit  hin,  bis  die  Ilauptver- 
schwörer  erschienen,  um  den  Thronfolger  zum  Kaiser  auszurufen. 
Der  seelengute  Alexander  hatte  auf  die  Glückwünsche  keine 
andere  Antwort  als  bittere  Thränen,  und  aufgen^gt  und  traurig, 
zeigte  er  sich  nur  kurze  Zeit  dem  Hof.  Grofsfürst  Konstantin 
war  zu  der  Zeit  von  seinem  Vater  für  irgend  welche  Unregel- 
mäi'sigkeiten,  die  im  Garde-Regiment  zu  Pferde,  dessen  Chef  er 
war,  vorgefallen  waren,  mit  Hausarrest  bestraft  worden  und 
schlief  sorglos  in  seinen  Gemächern. 

Es  ist  unmöglich,  den  Freudentaumel  der  Residenz  nach 
dem  Bekanntwerden  der  Nachricht  vom  Tode  Pauls  zu  schildern. 
Bei  Tagesanbruch  des  12.  März  zerstreuten  sich  die  Verschwörer, 
vom  Schlosse  kommend,  in  alle  Stadtteile  Petersburgs,  jeder 
eilte  zu  seineu  Freunden.  In  toller  Freude  stürzten  sie  in  die 
Häuser  der  noch  Schlafenden  und  riefen  schon  aus  dem  Vor- 
zimmer: „Hurrah!  ich  gratuliere,  wir  haben  einen  neuen  Kaiser!" 
Wo  die  Häuser  noch  verschlossen  waren,  da  klopften  sie  so  un- 
gestüm und  schrieen  so  laut,  dass  die  ganze  Strafse  alarmiert 
wurde,  und  teilten  jedem,  der  seinen  Kopf  zum  Fenster  hinaus- 
steckte, die  Neuigkeit  mit.  Alles  stürzte  aus  den  Häusern  und 
jagte  mit  dieser  freudigen  Nachricht  durch  die  Stadt.  Viele 
gerieten  so  in  Entzücken,  dass  sie  mit  Thränen  in  den  Augen 
völlig  Fremde  umarmten  und  unter  Küssen  zum  neuen  Kaiser 
beglückwünschten. 

Um  9  Uhr  al)ends  herrschte  in  den  Strafsen  ein  solches 
Gewühl,  wie  man  sich  nicht  erinnern  konnte,  je  vorher  er- 
lebt zu  haben.  Gegen  Abend  ging  in  der  ganzen  Stadt  der 
Champagner  aus.  Ein  Weinhändler,  der  nicht  gerade  das  gröfste 
Lager  besafs,  hatte  an  dem  Tage  von  diesem  Getränk  für 
60000  Rubel  verkauft.  Man  jubelte  in  allen  Restaurants.  Freunde 
zogen  ihnen  völlig  unbekannte  Menschen  in  ihre  Kreise  hinein 
und  tranken  bis  zum  Übermafs,  indem  sie  fortwährend  Freudeu- 
rufe  in  den  Zimmern,  auf  den  Strafsen  und  Plätzen  erschallen 
liefsen.  An  demselben  Morgen  sah  man  viele  runde  Hüte  und 
anderen  von  Paul  untersagten  Putz  tragen;  diesen  riefen  die 
Begegnenden,  Tücher  und  Hüte  schwenkend,  „Bravo"  zu.  Die 
ganze  Stadt,  die  mehr  als  300  000  Einwohner  zählte,  glich 
einem  Irrenhause. 
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Die  Kaiserin  Maria  Feodorowna  war  ungeachtet  der  Härte 
und  Untreue  ihres  Gemahls  aufs  tiefste  erschüttert  durch  seinen 
Tod,  besonders  aber  über  seine  Todesart  und  über  die  Art  und 
Weise,  wie  die  Verschwörer  mit  ihr  verfahren  waren.  Sie  ver- 
langte vor  allem  von  dem  Kaiser,  ihrem  Sohn,  dass  Alexei 
Tatarinow  entfernt  werde.  Er  wurde  in  derselben  Charge  in 
ein  Linien-Kavallerie-Regiment  versetzt.  Ein  unglücklicher  Zufall 
fügte  es,  dass  dieses  Regiment  zur  Krönung  nach  Moskau  kam. 
Nach  5  Monaten  sah  die  Kaiserin  ihn  wieder  und  erneuerte  ihre 
Forderung.  Tatarinow  wurde  verabschiedet  und  erhielt  den 
Befehl,  sich  auf  sein  Gut  zu  begeben  und  es  nicht  wieder  zu 
verlassen.  Aber  auf  welches  Gut?  Er  und  sein  Bruder  besalseu 
zusammen  nur  7  Leibeigene!  Safonow,  einer  seiner  Regiments- 
kameraden, ein  sehr  reicher  Mann,  kaufte  ihm  50  Leibeigene 
und  Land  in  der  Nähe  seines  eigenen  Gutes  im  Gouvernement 
Kursk,  wo  Tatarinow  über  80  Jahre  verbrachte.  Im  Jahre  1814 
beschloss  er,  auf  dringende  Bitten  seiner  Verwandten,  die  im 
Gouvernement  Petersburg  lebten,  sie  zu  besuchen.  Als  er  noch 
mit  Ungeduld  erwartet  wurde,  erschien  bei  den  Verwandten  ein 
Unbekannter  und  fragte:  „Ist  Alexei  Tatarinow  aus  Kursk  an- 
gekommen?" Man  antwortete  ihm  voller  Freude,  dass  man  ihn 
täglich  erwarte.  „Dann  werde  auch  ich  ihn  erwarten,"  erwiderte 
der  Unbekannte,  „ich  bin  Polizeioffizier  und  aus  Petersburg  ab- 
gesandt, um  ihn  nach  Kursk  zurückzubringen."  Tatarinow 
traf  einen  Tag  nach  dem  Polizeibeamten  ein,  brachte  dort  nur 
eine  Nacht  zu  und  kehrte  dann  auf  seinen  alten  Wohnsitz  im 
Gouvernement  Kursk  zurück. 

Die  andern  Mörder  Pauls  wurden  zum  grofsen  Teil  auf  ihre 
Güter  verbannt.  Talysin  starb  nach  2,  Nikolai  Subow  nach 
7  Monaten,  Valerian  Subow  nach  2  Jahren  und  4  Monaten  — 
wie  man  vermutet,  alle  nicht  ohne  Gift. 

Von  der  Pahlen  wurde  ebenfalls  verbannt.  Alle  sind  über- 
zeugt, dass  er  ein  doppeltes  Spiel  getrieben  hat.  Dadurch,  dass 
er  vor  dem  Schlafgemach  der  Kaiserin  und  an  der  Thür,  die 
auf  eine  geheime  Treppe  führte,  verweilte,  gewann  er  Zeit  und 
horchte,  wie  der  Anschlag  verlaufen  würde.  Wenn  dieser 
misslang,  wäre  er  bereit  gewesen,  Paul  zu  Hilfe  zu  eilen  und 
alle  Verschwörer  binden  zu  lassen. 

Es    ist    bemerkenswert,    dass    von    allen  Verschwörern    nur 

Schiern  aun,  Ermordung  Pauls.  3 
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Uwarow,  ein  ganz  beschränkter  und  ungebildeter  Mann,  bis  zu 
seinem  Lebensende,  20  Jahre  hindurch,  das  Wohlwollen  und  die 
Gunst  Kaiser  Alexanders  besafs.  Bennigsen,  dessen  Worte  den 
Anstofs  zum  ersten  Schlag  gegen  Paul  gegeben  hatten,  wurde 
während  der  ganzen  Regierungszeit  Alexanders  im  Dienst  verwandt. 
A  propos  eine  Anekdote,  die  beweisen  soll,  wie  viele  von  der 
Verschwörung  wussten:  Ein  Magnat  aus  der  Zeit  Katharinas  — 
ich  vermute,  es  war  Graf  Apraxin,  denn  ich  habe  die  kleine 
Geschichte  von  einer  alten  Dame,  der  Komtesse  Praskowja 
Alexejewna  Apraxin,  gehört,  die  ihn  Grol'svater  nannte  —  lebte 
bescheiden  auf  dem  Zarizyn-Lug  (Marsfeld).  In  seiner  Wohnung 
versammelte  sich  täglich  die  A^erwandtschaft,  so  dafs  sich  stets 
ungefähr  20  Personen  zu  Tisch  setzten.  Am  11.  März,  als  man 
an  der  Abendtafel  safs,  um  Mitternacht,  bat  einer  seiner  Enkel, 
Kammerjunker  am  damaligen  Hofe,  ein  Windbeutel,  beharrlich 
seinen  Grofsvater  um  Champagner;  der  Grofsvater  wollte  seine 
Bitte  erst  nicht  erfüllen,  aber  schliefslich  willfahrte  er  ihm  doch. 
Als  der  Champagner  eingeschenkt  war,  zog  der  junge  Mann 
wiederholt  seine  Uhr  heraus,  endlich  ergriff  er  den  Pokal  und 
rief  laut:  „Ich  gratuliere  Ihnen  zum  neuen  Kaiser!"  Alle 
schrieen  wie  auf  Kommando  auf  und  verschwanden  in  den  inneren 
Gemächern.  Der  Ausbund  blieb  allein,  und,  da  niemand  zurück- 
kehrte, entfernte  er  sich.  Einige  Stunden  später  bewahrheitete 
sich  seine  Prophezeiung.  Die  Komtesse,  die  Zeugin  dieser  Scene 
war,  bemerkte  dazu,  dass  der  junge  Mann  seines  leichtfertigen 
Charakters  und  seiner  Schw^atzhaftigkeit  wegen  keinesfalls  zu 
den  Verschworenen  gehören  konnte,  sondern  wahrscheinlich  nur 
vom  Hörensagen  etwas  wusste. 


Pauls  Tod. 


Aufzeichnung 

der 

Fürstin  Darja  Chris tophorowna  Liewen  geb.  Baronesse  Benkendorff. 


Le  11/23  mars  1801. 

U JEmpereur  Paul. 

Un  matiu  du  printemps  de  l'annee  1797  le  factionnaire  du 
Jardiu  d'Ete  ä  Ptrsbg.,  apres  avoir  ete  releve  de  sa  garde  de 
iiuit,  demanda  a  etre  admis  aupres  de  TEmpereur  Paul  pour  une 
revelation  importaute  qu'il  avait  ä  lui  faire.  On  renvoya  le 
factionnaire  sans  l'ecouter;  il  persista  avec  passioii  et  obstination. 
On  informa  l'Empereur  qui  lui  permit  de  paraitre  devant  lui. 
Voici  ce  qui  se  disait  couramment  ä  Ptrsbg.  ä  cette  epoque  sur 
Taudience  du  soldat  aupres  de  TEmpereur: 

L'archange  st  Michel  avait  apparu  dans  la  uuit  au  factionnaire. 
11  lui  avait  commande  d'aller  trouver  l'Empereur  et  de  lui 
annoncer  de  sa  part  qu'il  aurait  un  fils,  auquel  il  devait  donner 
le  nom  de  Michel;  qu'il  devait  eriger  un  palais  sur  l'emplace- 
ment  noeme  oü  l'archange  apparaissait,  et  que  ce  palais  devait 
porter  le  nom  de  st  Michel.  Le  factionnaire  ajoutait  que  cette 
meme  apparition,  ces  memes  paroles,  s'etaient  reproduites  trois 
fois  dans  cette  meme  nuit. 

Les  fondements  du  palais  St.  Michel  furent  poses  dans  cette 
meme  annee,  et  a  l'endroit  indique.  Le  28  janvier  1798 
rimperatrice  accoucha  d'un  prince  auquel  fut  donne  le  nom  de 
Michel.  Le  palais  fut  acheve  ä  la  fin  de  l'annee  1800.  11  etait 
construit  en  forme  de  forteresse,  en  vi  rönne  de  fosses  et  avec  de« 

a* 
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ponts-levis.  Sur  le  frontispice  fut  inscrit  un  pnssage  tirc  de  la 
Biblc:  j|()M\  TiHX'Mv  iioiioofierh  chhtuhh  iociio.ihh  in,  aojhotv  ^-^Hrn 
(que  la  protection  de  Diou  repose  sur  ta  niaison  ])our  de  lougs 
jours  a  veiiir).  On  remarqua  que  cette  inscription  russe  se 
composait  de  quarante-neuf  lettres  et  que  TEmpereur  veiiait  d'ac- 
complir  sa  49^  annee  lorsqu'il  s'etablit  daus  ce  palais  au  mois 
de  Jan  vier  1801.*) 

Je    cite    exactement   les  faits  et    les  observations    dont  tout 
le  monde  s'entretenait  dans  ce  temps  a  Petorsbourg. 


Je  veuais  de  me  marier.  Mon  mari  tenait  depuis  trois  ans 
le  portefeuille  de  la  guerre;  il  l'avait  eu  a  Tage  de  22  aus.  II 
etait  aide  de  camp  general  de  FEmpereur  et  avait  toute  la 
confiance  et  la  faveur  de  son  maitre.  Son  Service  aupres  de  lui 
commencait  des  6  lieures  du  matin.  II  ne  le  quittait  qu'ä  l'heure 
du  diner,  qui  etait  alors  ä  une  heure.  A  4  heures  il  retournait 
au  palais,  et  n'etait  libre  qu'a  8  heures.  On  sait  que  le  militaire 
etait  la  passion  dominante  de  l'Empereur  Paul  et  son  occupation 
favorite.  De  la  venait  que  de  tous  ses  rainistres  mon  mari  etait 
celui  qui  le  voyait  le  plus  constamment  et  le  plus  intimement. 
L'Empereur  avait  goüt  ä  lui.  II  le  traitait  avec  une  constante 
bonte  et  cette  familiarite  graciense  qui  touche  et  attache.  Au 
milieu  de  ses  boutades  envers  tant  d'autres  mon  mari  etait 
toujours  menage.  Une  seule  fois  ä  ma  connaissance  l'Empereur 
s'emporta  contre  lui  —  c'etait  a  Gatschina,  ä  la  fin  de  Fannee  1800. 

L'Empereur  lui  avait  dicte  un  remerciment  (önaroBOjieHie) 
pour  un  regiment  qui  devait  partir  et  lui  avait  dit  de  le  lire 
en  sa  presence  ä  la  parade  apres  Fordre  du  jour  (npuKaa-b). 
L'Empereur,  apres  le  defile  se  retourne  et  dit:  »Lieveu,  lis« 
('uiTcifi)!  Pas  de  Lieven.  II  n'y  etait  pas;  il  avait  oublie,  car  en 
general  il  etait  dispense  de  la  parade.  L'Empereur  se  mit  en 
violente  colere  et  cinq  minutes  apres  nous  vimes  entrer  dans 
ma  charabre  oü  mon  mari  se  reposait  tranquillement,  le  colonel 
Albedyll,  aide  de  camp  de  l'Empereur,  tout  rouge,  tout  essouffle. 
C'etait   un    gros  Allemand,    tres    bon  homrae,    en    grand  respect 


')  Ein  Versehen,   es    sind  47  Buchstaben,   und    der  1744    geborene  Kaiser 
wurde  47  Jahre  alt!     S. 


-     37     -^ 

flevant  Mr  de  Lioven,  (\m  ctait  chof  de  la  maisoii  militaire  de 
l'Empereur.  II  resta  coart,  tout  coiifus,  n'osant  pas  dire  et  n'osant 
pas  desobeir  ä  TEmpereur.  Enfiu  il  fallut  articuler  —  sot  — 
(iiyp«i>"h):  c'etait  la  mission  dont  l'avait  chargc  TEmpereur.  11 
Ic  fit  avec  un  accent  de  terreur  si  comique  qu'il  n'y  eut  pas 
moyen  de  le  preodre  autremeut  qu'eii  gaiete.  Le  pauvre  homme 
se  sauva  a.  toutes  jambes  apres  sa  delivrauce  du  gros  raot.  Je  k 
repete,  c'est  le  seiü  nuiuvais  moment  que  moii  mari  ait  eu  ä  subii 
de  la  part  de  TEmpereur. 

Le  caractere  de  ce  Prince  etait  un  conipose  etrange  de 
nobles  instincts  et  d'effrayants  penchants.  Son  eiifance  et  sa 
jeunesse  avaieut  ete  tristes.  11  n'etait  pas  aime  de  sa  niere. 
D'abord  fort  ncglige,  plus  tard  maltraite  par  eile.  II  avait  vecu 
de  longues  annees  relegue  daus  ses  chateaux,  environnc  des 
espions  de  rimperatrice  Catherine.  11  veuait  rarement  ä  la  cour, 
et  quand  il  lui  etait  permis  d'y  paraitre,  il  etait  reQu  avec  froideur 
et  severite  par  rimperatrice  et  un  eloignement  et  meme  une 
inconvenance  marques  par  tous  les  courtisans.  Ses  propres 
eufants  etaient  eleves  loin  de  lui;  il  les  voyait  tres  rarement. 
Sans  consideration,  sans  contact  avec  les  hommes  dans  les 
affaires,  saus  occupation  comme  sans  plaisirs,  teile  etait  la  vic 
a  laquelle  s'est  trouve  condamne  pendant  35  ans  le  prince  qui 
aurait  du  occuper  le  trone  et  qui  tout  au  moins  etait  destine 
a  l'occuper  un  jour. 

L'Empereur  Paul  etait  petit  de  taille.  Les  traits  de  son 
visage  etaient  laids  ä  Texception  des  yeux  qu'il  avait  fort  beaux,. 
et  dont  l'expression,  quand  il  n'etait  pas  domine  par  la  colere, 
avait  un  agrement  et  une  douceur  infinis.  Dans  le  cas  contraire 
son  aspect  etait  terrifiant.  Quoique  son  port  fut  depourvu  de 
grace,  il  avait  un  certain  cachet  de  dignite  et  surtout  de  bonnes 
manieres,  des  fapons  polies  avec  les  femmes,  qui  revetissaient  sa 
personne  d'une  vraie  distinction,  et  le  proclaraaient  vite  Prince 
et  gentilhomme.  11  avait  l'esprit  orne,  vif,  ouvert,  et  enclin 
a  la  gaiete.  11  avait  goüt  aux  beaux  arts.  11  connaissait  la 
laugue  et  la  litterature  francaises  parfaitemeut  et  il  aimait  la 
France.  Les  moeurs,  les  goüts  de  ce  pays  etaient  passes  dans 
ses  habitudes.  Sa  conversation  etait  saccadee,  mais  toujours 
animee.  11  s'entendait  aux  expressions  fines  et  delicates.  Ses 
plaisanteries  etaient  toujours  de  bon  goüt,  rien  de  plus  gracieux 
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que  ses  breves  paroles  daus  ses  moments  do  bieriveillance  poiir 
les  personucs.  Je  parle  ici  de  souvenir,  car  j'ai  quelquefois 
app  röche  l'Empereur  Paul  avaut  et  apres  nion  mariage.  II  veuait 
souvent  au  eouvent  oii  j'ai  ete  elevee  et  s'amusait  quelquefois 
des  jeux  des  petites  filles;  il  y  prenait  volontiers  part  lui-meme. 
Je  nie  souvieus  d'avoir  joue  uu  soir  daus  Taunee  1798  au  collin- 
maillard  avec  Lui,  le  dernier  roi  de  Polo^ine,  le  prince  de  Condö 
et  le  marechal  Souvoroft".  L'Empereur  fit  mille  folies  tres  gaics 
et  toujours  couveuables.  Le  fond  de  son  caractere  etait  grand 
et  uoble;  eunemi  geuereux,  ami  magiiifique,  sacbaut  pardouuer 
grauderaeut  et  reparer  un  tort  ou  une  injustice  avec  effusion. 
Mais  a  cote  de  ces  qualites  rares  se  revelaient  en  lui  des  dis- 
positious  terribles.  Soudain  dans  les  resolutious  les  plus  extremes, 
ombrageux,  violeut,  bizarre  jusqu'ä  Textravagauce.  On  a  beaucoup 
dit  que  des  son  enfance  FEmpereur  Paul  avait  donne  des  signes 
d'aberration  d"esprit.  11  est  difficile  de  soutenir  qu'il  fut  atteint 
de  cette  infirmite.  Jamals  il  n*en  a  fourni  de  preuve  positive; 
mais  certainement  ces  etrangetes,  les  emportements  fougueux  et 
quelquefois  cruels  auxquels  il  se  livrait  justifiaient  le  soupQon 
d'une  certaine  faiblesse  d'organisation  dans  uu  esprit  et  un  coeur 
naturellemeut  droits  et  bous.  La  toute-puissance,  cet  ecueil  des 
plus  fortes  tetes,  avait  acheve  de  developper  de  tristes  germes, 
et  a  Tepoque  que  je  vais  racouter  TEmpereur  Paul  etait  devenu 
Tobjet  d'uue  terreur  et  d'uue  haine  universelle  daus  son  empire. 
Mon  mari  etait  retenu  chez  lui  depuis  quelques  semaines 
par  une  Indisposition  assez  grave,  mais  dont  il  etait  gueri.  II 
prolongeait  volontiers  sa  convalescence  par  le  degoüt  que  lui 
inspirait  depuis  quelque  temps  son  service.  Le  caractere  om- 
brageux de  TEmpereur  avait  pris  dans  la  deruiere  annee  un 
developpemeut  effrayant.  Les  apparences  les  plus  pueriles  pre- 
naient  ä  ses  yeux  les  proportious  d'un  complot.  II  destituait,  il 
exilait  arbitrairement.  La  forteresse  recevait  de  nombreuses 
victimes  et  il  n'en  fallait  quelquefois  pour  cela  que  des  cheveux 
trop  lougs  ou  un  habit  trop  court.  Les  gilets  etaient  proscrits. 
L'Empereur  disait  que  les  gilets  avaient  fait  la  revolution 
frauQaise:  quaud  il  eu  rencoutrait  un  dans  la  rue,  son  proprietaire 
etait  mene  en  corps  de  garde.  11  arrivait  meme  a  des  femmes 
d"y  etre  conduites  pour  n'etre  point  sorties  assez  precipitamment 
de  voiture  eu  reucontrant    FEmpereur,  ou  ne    lui  avoir  pas  fait 
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unc  reverence  assez  profoiule  dans  la  riie.  Une  ordonnance  de 
police  prcscrivait  dans  ce  temps-lä  a  tout  le  monde,  hommes  et 
femmes,  de  se  conformer  a  cela.  11  en  etait  resulte  que  les 
rues  de  Ptrsbg.  etaient  desertes  a  l'heure  de  la  promenade  de 
l'Empereur  qui  etait  de  midi  a  une  heure.  Dans  les  dernieres  6 
semaines  plus  de  cent  officiers  de  la  garde  Imperiale  avaient  ete 
jetes  dans  les  prisons.  Mon  mari  avait  le  malheur  d'etre  l'organe 
de  ces  sentences  iniques.  Tout  tremblait  devant  l'Empereur. 
Le  Soldat  seul  l'aimait  encore,  car,  quoique  fatigue  d'une  dis- 
cipline  excessive,  les  largesses  de  l'Empereur  venaient  le  consoler. 
Sa  severite  pour  les  officiers  etait  toujours  corapensee  par  de 
fortes  distributions  d'argent  aux  soldats. 

Depuis  la  reclusion  de  mon  mari  le  comte  de  Pahlen,  avec 
lequel  il  etait  sur  uu  pied  tres  intime,  et  qui  avait  de  plus  avec 
lui  des  rapports  necessaires  de  service,  venait  passer  une  heure 
avec  lui  tous  les  soirs.  II  cumulait  alors  le.s  postes  les  plus  im- 
portanis  de  l'Empire.  11  avait  ]a  direction  des  affaires  etran- 
geres,  des  finanees,  de  la  poste,  de  la  haute  police,  le  gouvernement 
militaire  de  Ptrsbg,  ce  qui  lui  donuait  le  commandement  de  la 
garde  Imperiale.  On  voit  quelle  puissance  l'Empereur  avait  mis 
entre  ses  mains!  C'etait  un  homme  d'une  haute  stature,  large 
d'epaules,  le  front  eleve,  de  la  physionomie  la  plus  ouverte,  la 
plus  honnete,  la  plus  joviale.  Piein  d'esprit,  d'originalite,  de 
bonhomie,  de  finesse,  de  drolerie  dans  le  langage.  Une  nature 
inculte,  mais  forte;  beaucoup  de  sens,  ferme,  hardi,  portant  la  vie 
legerement.  C'etait  l'image  de  la  droiture,  de  la  joie  et  de  l'in- 
souciance.  Le  comte  Bennigsen,  qui  venait  aussi,  mais  moins 
souvent  chez  mon  mari,  etait  grand,  sec,  raide  et  grave  —  la 
statue  du  commandeur  dans  Don  Juan.  Je  Tai  moins  connu  et 
il  ne  m'est  reste  de  lui  que  cette  Impression.  Quant  au  comte 
de  Pahlen  je  le  voyait  toujours  arriver  avec  un  plaisir  infini. 
II  ne  manquait  jamais  de  me  faire  rire  et  il  y  prenait  plaisir. 
Son  Premier  raouvement  etait  toujours  la  joie  et  j'etais  fort  con- 
trariee  de  me  voir  renvoyee  Jorsque  la  conversation  prenait  une 
tournure  serieuse.  II  rendait  compte  ä  mon  mari  des  incidents 
de  la  journee.  J'etais  de  trop  pour  cela,  mais  j'etais  un  peu 
curieuse  et  j'obtenais  souvent  de  mon  mari  la  confidence  de  ce 
que  je  n'avais  pas  entendu.  Je  me  souviens  entve  autres  du  fait 
suivant.    II  peut  s'etre  passe  cinq  ou  six  jours  avant  la  catastrophe: 
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Dans  Uli  acces  de  soupQOii  contro  sa  propre  famillo,  coiitre 
ses  propres  eiifants,  TEmpereur  descendit  uu  apres  diner  chez 
son  fils,  1(^  Grand-Duc  Alexandre,  oii  il  n'allait  jamais.  II  voulait 
le  surprendre.  II  trouva  sur  la  table  entre  autres  livres  la  tra- 
gedie  de  la  mort  de  Cesar.  Cela  lui  parüt  decisif.  11  remonta 
dans  son  appartement  et  prenant  Thistoire  de  Pierre  le  Grand, 
il  Touvrit  a  la  page  de  la  mort  d'Alcxis  et  ordonna  au  comte 
Koutaissoff  de  porter  cc  livre  an  Grand-Duc  et  de  lui  faire  lire 
cette  page.  Le  comte  de  Pahlen  quelques  jours  plus  tard  confia 
a  mon  mari  qu'il  soupQonnait  que  le  projet  de  TEmpereur  etait 
de  mettre  Tlmperatrice,  sa  femme,  au  eouvent  et  ses  deux  fils 
aines  a  la  forteresse,  car  Constantin,  qu"il  avait  prefere  jusque 
la,  lui  etait  devenu  suspect  aussi  vu  son  intimite  avec  son  frere. 

Ou  alla  jusqu'ä  preter  a  TEmpereur  Tidee  d'epouser  Madame 
Chevalier,  actrice  du  theatre  fran(^ais,  alors  maitresse  de  Kou- 
taissoff. Les  conspirateiirs  inventaient-ils  ces  calomnies  pour 
enröler  des  sectaires  et  pousser  ä  l'action?  ou  bien  ces  pensees 
extravagantes  traversaient-elles  en  effet  la  tete  de  FEmpereur? 
Quoiqu'il  en  seit,  tout  cela  se  redisait,  se  croyait.  La  conster- 
nation,  Teffroi  etaient  dans  tous  les  esprits.  L'idee  d'une  cata- 
strophe  prochaine  s'y  presentait  en  meme  temps;  et  le  propos 
courant  etait:    »cela  ne  peut  pas  durer«. 

Le  comte  de  Pahlen,  apres  l'evenement,  a  avoue  ä  mon  mari 
que  dans  chacun  de  ses  entretieus  avec  lui  il  avait  eu  le  dessein 
de  rinitier  a  la  conspiration;  mais  reflechissant  que  son  etat  de 
maladie  le  rendait  incapable  de  servir  au  complot,  il  s'etait  ab- 
stenn.  C'est  l'nne  des  bonnes  fortunes  de  la  carriere  de  mon 
mari.  Je  lui  ai  sonvent  entendu  debattre  cette  question.  Que 
faire  d'une  anssi  dangerense  confidence?  Sauver  FEmpereur?  — 
voilä  le  devoir.  Mais  quoi?  Livrer  ä  la  vengeance,  a  sa  riguenr 
tont  ce  que  la  Rnssie  comptait  de  plns  grand,  de  plns  eleve? 
ou  s'arreterait  la  proscription  alors  qne  les  impliques  etaient  si 
nombreux?  L'echafand,  l'exil,  la  prison  pour  tous.  Et  apres? 
Un  regime  plus  terrible  encore  que  celui  sous  lequel  gemissait 
la  Russie!  L'alternative  etait  horrible.  Si  Pahlen  avait  parle, 
il  n'y  avait  qu'un  parti  ä  prendre  —  c'etait  de  se  brüler  la  cervelle. 

Le  medecin  de  FEmpereur  venait  tous  les  jours  par  son  ordre 
s'assurer  de  la  sante  de  mon  mari.  C'etait  un  anglais  Mr.  Bek 
dans  les  interets  de  Mr  de  Lieven     Depuis  sa  maladie  FEmpereur 
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correspondait  avec  lui.  Cette  maniere  de  traiter  les  affaires  linit 
cependant  par  Timpatienter  et  apres  un  echauge  de  billets  dans 
la  journee  du  11  mars,  oii  il  s'etait  glissc  quelque  raalentendu 
entre  le  raaitre  et  le  ministre,  TEmpereur  ä  11  heures  du  soir 
lai  ecrivit  un  dernier  billet,  oii  il  lui  dit  ces  mots: 

»Votre  indisposition  se  proloiige  trop:  et  comme  les  affaires 
ne  peuvent  pas  se  regier  sur  vos  vessicataires,  vous  aurez  ä  re- 
mettre  le  portefeuillc  de  la  guerre  au  prince  Gagarinc«. 

Ce  billet  en  russe,  le  dernier  qu'ait  ecrit  l'Empereur  Paul, 
se  trouve,  je  crois,  dans  la  possession  de  FEmpereur  Nicolas, 
ainsi  que  toute  la  correspondance  de  mon  mari  avec  lErapereur, 
son  pere.  L'Empereur  avait  ecrit  ce  billet  chez  la  Priucesse 
Gagarine,  sa  maitresse,  oii  il  veuait  toujours  achever  sa  soiree 
apres  le  souper  de  l'Imperatrice.  La  princesse  Gagarine  demeu- 
rait  au  palais  St.  Michel  au-dessous  de  Tappartement  de  FEm- 
pereur.    Une  heure  apres  il  remonta  chez  lui  pour  se   coucher. 

Le  prince  Gagarine,  Charge  d'aller  recevoir  le  portefeuille, 
avait  prie  FEmpereur  d'accorder  ä  mon  mari  quelque  marque  de 
bienveillance,  qui  couvrit  sa  disgrace.  II  etait  mari  de  la  favorite, 
bon  homme,  assez  lie  avec  M.  de  Lieven.  L'Empereur  s'etait 
rendu,  et  avait  ordonne  de  mettre  a  l'ordre  du  jour  du  lendemain 
la  promotion  de  M.  de  Lieven  au  grade  de  lieutenant  general. 
Mon  mari  jugea  bien  au  stile  du  billet  de  FEmpereur,  qu'en  depis 
de  Favancement  promis,  sa  faveur  etait  arrivee  ä  son  terme. 
11  se  coucha  Fesprit  inquiet,  car  il  connaissait  le  caractere  de 
FEmpereur,  et  il  redoutait  les  suites  de  Fhumeur,  qu'il  avait 
conQue  contre  lui. 

Nous  etions  profondement  endormis,  lorsque  le  valet  de 
chambre  entra  precipitamment  en  annoncant  a  mon  mari  un  feld- 
jäger  Charge  par  FEmpereur  de  lui  parier  sur  le  champ.  11  etait 
2  h.  ^2  du  matin.  Le  bruit  nFavait  reveille.  Mon  mari  me  dit: 
»C'est  un  mauvais  message.     Ce  sera  la  forteresse  peut-etre.« 

Dans  un  moment  et  sans  laisser  a  mon  mari  le  temps  de  se 
lever,  le  feldjäger  entra  et  s'apercevaut  qu'il  n'etait  pas  seul,  il 
lui  dit: 

»Je  ne  puis  pas  parier  haut.« 

Mon  mari  tendit  Foreille. 

»L'Empereur  vous  demande  de  venir  sur  le  champ  dans  son 
cabinet  au  palais  d'Hiver.« 
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Comme  rempercur  habitait  le  palais  St.  Michel  avec  ioatc  Ui 
fainillo  imperiale,  ce  message  u'avait  pas  de  sens.  Moii  niari  dit 
au  fekljäger: 

»Vous  etes  ivre!« 

L'oflficier  offense  repliqua  fermemeut: 

«Je  vous  redis  les  propres  paroles  de  FEmpereur,  que  je 
quitte.« 

»Mais  TEmpereur  s'est  couche  au  palais  St.  Michel.« 

»Oui,  et  il  y  est  eucore.  Mais  il  vous  ordoime  de  veuir  le 
trouver  au  palais  d'Hiver,  et  tout  de  suite.« 

Alors  viureut  les  iuterrogatious,  qu'est-ce  qui  est  arrive? 
Pourquoi  FEmpereur  quitte-t-il  le  palais  au  milieu  de  la  nuit? 
Pourquoi  s'est-il  leve? 

Le  feldjäger  dit: 

»L'Empereur  est  tres  malade,  et  c"est  le  Graud-duc  Alexandre, 
c'est  ä  dire  FEmpereur  qui  m'envoye  vers  vous.« 

Mon  mari  le  fit  repeter;  ce  furent  toujours  le  memes  paroles. 
L'effroi  le  plus  grand  saisit  M.  de  Lieveu.  II  renvoya  le  feldjäger 
et  resta  quelques  instants  a  debattre  avec  moi  ce  que  voulait 
dire  cet  etrauge  et  sinistre  message.  L'homme  etait-il  frappe  de 
folie,  ou  bien  etait-ce  un  piege,  que  lui  faisait  tendre  FEmpereur? 
Si  c'etait  udo  epreuve  quel  risque  mon  mari  ne  courait-il  pas 
en  se  rendant  au  palais  d'Hiver?  Mais  si  le  feldjäger  avait  dit 
vrai!  .  .  11  etait  inutile  de  chercher  et  deviner  cette  enigme.  11 
fallait  prendre  un  parti.  Mon  mari  se  leva;  il  demanda  son 
traineau  et  passa  en  attendant  dans  sa  chambre  de  toilette,  qui 
donnait  dans  la  cour.  La  chambre  a  coucher  etait  situee  sur  la 
Grande  Millionne,  exactement  en  face  de  la  caserne  du  premier 
regiment  de  la  garde  imperale  Preobrajensky,  et  cette  rue  abou- 
tissait  au  palais  d'Hiver.  Mon  mari  me  fit  lever  et  me  plaQa 
a  la  fenetre  en  m'enjoignant  d'observer  tout  ce  qui  se  passerait 
dans  la  rue  et  de  Fen  prevenir. 

Me  voila  en  fonction.  J'avais  15  ans,  Fhumeur  gaie,  aimant 
assez  un  evenement  et  regardant  tres  k'gerement  ä  travers  une 
catastrophe  quelconque,  pourvu  qu'elle  amenät  un  changement  a 
la  rouline  de  la  ville.  Je  pensais  avec  curiosite  au  lendemain. 
Oü  ferais-je  ma  visite  ä  ma  belle  mere  et  aux  grande-duchesses, 
chez  lesquelles  j'allais  tous  les  jours?    Voila  quel  etait  mon  plus 
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grand  souci.  11  n'y  avait  qu'une  veilleuse  dans  la  charabre.  Je 
levai  lo  rideau  de  la  fenetre,  je  m'y  etablis  et  je  restai  les  yeux 
fixes  sur  la  rue.  De  la  glace:  de  la  neige.  Pas  uri  passaut. 
Le  factioiinaire  retire  et  blotti  dans  sa  guerite.  Pas  uue  lumiere 
a  aucune  des  fenetres  de  la  caserne;  pas  le  moiiidre  bruit.  Mon 
mari  rae  demaiidait  de  l'autre  ehambre  ce  que  je  voyais.  Je  repon- 
dais  toujours:  »Rien  du  tout.«  11  ne  hatait  pas  beaucoup  sa  toilette, 
hesitait  beaucoup  ä  sortir.  Les  quarts  d'heure  se  succedaient 
et  je  m'ennuyais  de  ne  rien  voir.  J'avais  quelque  euvie  de  dormir. 
Enfin  j'entends  un  bruit  bien  faible  encore,  mais  que  je  reconnais 
pour  etre  celui  d'une  voiture.  J'annon^ai  a  grauds  eris  cette 
grande  nouvelle,  mais  avant  que  mon  mari  eut  le  temps  d'accourir, 
la  voiture  avait  passee.  ün  coupe  ä  deux  chevaux  (dans  ce  temps 
tout  le  monde  allait  a  quatre  ou  six  chevaux  ä  Ptrg.)  de  tres 
chetive  apparence;  mais  deux  officiers  derriere  en  guise  de  laquais, 
et  a  la  lueur  de  la  neige  je  crus  reconnaitre  Mr.  Ouwaroif,  aide 
de  camp  general  de  l'Empereur.  Cette  circonstance  etait  frappante. 
Mon  mari  n'hesita  plus.  II  se  jeta  dans  son  traineau  et  se  fit 
mener  au  palais  d'Hiver. 

Mon  role  est  fini.  Tout  ce  qui  suit  ie  Tai  su  par  les  recits 
de  mon  mari  et  de  ma  belle-raere. 

La  petite  voiture  avait  contenu  le  Grand -Duc  Alexandre  et 
son  frere  le  Grand-Duc  Constantin.  Eu  tournant  vers  le  boulevard 
de  l'Amiraute  a  Fautre  extremite  du  palais  d'Hiver,  mon  mari 
aperQut  de  la  lumiere  dans  le  cabiuet  du  Grand-Duc  Alexandre. 
II  monta  cependant  Tescalier  avec  quelque  hesitation.  II  trouva 
dans  le  salon  d'atteute  le  Grand-Duc  Constantin  et  quelques 
generaux;  le  Grand-Duc  baigne  de  larmes;  les  generaux  dans 
l'exaltation,  l'ivresse  de  la  delivrance.  Dans  Tespace  d'une  demi- 
minute  il  apprit  que  l'Empereur  Paul  etait  mort  et  qu'il  venait 
saluer^  le  nouvel  Empereur.  Alexandre  demandait  Lieven,  oü  est 
Lieven?  Mon  mari  se  precipite,  L'Empereur  tombe  ä  son  cou 
en  sanglotant.  »Mon  pere,  mon  pauvre  pere!«  et  il  repandit 
d'abondantes  larmes.  Cette  emotion  dura  quelques  instants.  Puis 
il  se  redressa  et  s'ecria  tout-ä-coup: 

—  »Oü   sont  les  cosaques?« 

II  n'y  avait  que  mon  mari  qui  sut  oü  ils  etaient.  II  y  avait 
trois  mois  que  l'Empereur  Paul,  dans  un  acces  de  colere,  avait 
condamne  toute  la  tribu  des  cosaques  du  Don  ä  une  extermination 
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complette*).  Sons  prrtexte  de  servir  la  politique  de  Bonaparte, 
Premier  cousul,  pour  leqael  il  etait  pris  dun  fantasque  engouement, 
rEmpereur  avait  resoln  d"envoyer  les  co^aques  iiiquieter  la  do- 
rn iiiatioii  des  An^lais  aux  graiides  Indes.  11  esperait  bleu  qne 
la  marclie  au  milieii  de  lliiver,  la  nialadie,  la  guerre,  le  deba- 
rasseraient  de  la  race  entiere,  et  Tordre  avait  cte  donne  de  faire 
prendre  la  roiite  des  Indes  aux  liomnies,  femmes  et  enfants. 
Mais  pretexte  et  motif,  tout  devait  demeurer  secret;  personne  en 
Russie  ne  devait  connaitre  Titineraire  et  ce  fut  du  cabinet  de 
rEmpereur  ((ue  mon  mari  ecrivit  sous  sa  dictee  les  ordres  absolus 
et  detailles  de  cette  emigration  entiere.  Le  Courier  re^ut  ces 
ordres  cachetes  daiis  le  cabinet  de  TEmpereur,  qui  defendit  sc- 
verenient  ä  mon  mari  de  reveler  un  mot  de  ce  quil  venait  de 
lui  prescrire.  Le  tout-puissant  Pahlen  meme  Tignorait.  On  sut 
quelque  temps  apres  par  des  nouvelles  de  province  le  fait  extra- 
ordinaire  du  depart  de  tous  les  cosaques  du  Don.  On  soupyonna 
les  motifs  de  TEmpereur  parce  quon  connaissait  sa  liaine  pour 
la  forme  un  peu  coustitutionelle  du  gouvernement  Interieur  de 
la  tribu,  mais  il  fut  inipossible  de  pcnetrer  dans  le  secret  de  la 
marche  de  cette  troupe,  et  depuis  quelques  semaines  on  en  avait 
perdu  toute  trace.  Cette  circonstance  fut  au  nombre  des  motifs 
qui  haterent  la  fin  tragique  de  FEmpereur. 

Mon  mari  donna  a  TEmpereur  Alexandre  tous  les  renseigne- 
ments.  Sur  place  Tordre  du  retour  des  cosaques  fut  ecrit,  signe 
et  expedie.  Cela  fait,  FEmpereur  chargea  mon  mari  de  se  rendre 
au  palais  St.  Michel  et  de  se  coucerter  avec  Mme  de  Lieven  pour 
decider  enfin  Tlmperatrice  sa  mere  a  quitter  ce  funeste  lieu.  11 
lui  apprit  en  raeme  temps  les  tentatives  inutiles  qu'il  avait  faites 
pour  la  voir. 

A  cinq  heures  du  matin  mon  mari  se  trouvait  au  palais 
St.-Michel.  Avant  d'aller  plus  loin,  je  raconterai  ce  que  j'ai  sü 
de  la  scene  du  palais.   , 

A  miuuit  encore  le  silence  le  plus  profond  regnait  dans  son 
enceinte.  L'Empereur  Paul  par  cette  deplorable  aberration  d'esprit 


*)  Ein  Irrtum,  sie  war  bestimmt  die  mit  Napoleon  vereinbarte  Expedition 
nach  Indien  zu  unternehmen.  Auch  waren  es  nur  die  kampffähigen  Männer, 
nicht  die  ganze  Niederlassung.  S. 
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qui  le  disposait  a  soupvonner  tout  le  monde,  eprouvait  des  de- 
fiaiices  vis-ä-vis  meme  de  rimperatrice,  la  femme  la  plus  devouee, 
la  plus  respectable  et  que  les  infidelites  les  plus  eclatantes  de 
soll  mari  n^avaieut  pu  desaccoutumer  d'uii  amour  passione  pour 
lui.  II  avait  mis  le  verrou  et  barricade  la  porte  qui  communi- 
quait  avec  TappartemeDt  de  sa  femme;  en  sorte  que,  lorsqu'ä 
minuit  et  demi  les  conjun'^s  so  presenterent  devaiit  la  porte  de 
sa  chambre  ä  coucher,  il  s'etait  enleve  cette  seule  chanco  de 
salut.  Od  sait  que  ne'  le  trouvaiit  pas  dans  son  lit,  les 
conjures  se  regardaient  comme  perdus,  lorsque  Tun  d'entre  eux 
le  decouvrit  blotti  derriere  uii  paravent.  Dix  minutes  apres  il 
n'etait  plus  ...  Si  l'Empereur  avait  pu  s'echapper,  s'il  avait 
pu  se  montrer  ä  la  troupe,  tout  etait  dit,  le  soldat  le  couvrait, 
le  sauvait. 

La  nouvelle  de  sa  mort  fut  portee  sur  le  champ  au  comte 
de  Pahlen,  chef  de  la  conjuration,  qui  se  tenait  dans  la  grande 
avenue  du  palais  a  la  tete  de  quelques  bataillons  de  la  garde 
Imperiale.  La  troupe  avait  ete  rasserablee  par  son  ordre,  et 
devait,  sans  doute,  selon  l'occurence  porter  secours  a  l'Empereur 
ou  proclamer  son  successeur.  Dans  Tun  comme  dans  l'autre  cas 
Pahlen  se  croyait  sür  de  jouer  le  premier  role.  II  se  rendit  de 
suite  chez  le  Grand-Duc  Alexandre;  il  mit  le  genou  eu  terre. 
Le  Grand-Duc  le  releva  epouvante.  On  a  beaucoup  dit  qu'il 
n'ignorait  pas  entierement  le  complot  et  que  pour  leur  propre 
sürete  les  conspirateurs  avaient  du  prendre  quelques  precautions 
de  ce  cote.  Le  Grand-Duc  etait  jeune  encore,  on  le  voyait 
gemir,  souffrir  avec  tous,  pleurer  sur  les  victiraes  d'une  tyranie 
ombrageuse  dont  lui-raeme  ressentait  les  premiers  effets.  On  a 
pü  lui  faire  croire  qu'en  soumettant  a  l'Empereur  des  represen- 
tations  energiques  et  fermes,  qui  auraient  pour  organes  les  hommes 
les  plus  rapproches  du  trone,  les  plus  devoues  au  service  et 
a  la  gloire  de  l'Empire,  on  disposerait  son  Pere  a  revoquer  des 
ordres  cruels  et  a  promettre  un  regime  plus  doux.  Son  inex- 
perience  a  pü  lui  faire  adopter  une  pareille  esperance.  Voila 
jusqu'oü  il  a  pu  sanctionner  une  demarche  qui  avait  un  tel  but. 
Mais  c'est  la  tout.  Car  pour  qui  a  connu  l'angelique  purete  de 
son  caractere,  il  restera  hors  de  doute,  que  rien  au  dela  n'a  pu 
se  presenter  un  moment  ä  son  Imagination;  et  l'explosion  de 
desespoir  auquel  il  se  livra  apres  la  catastrophe,  n'a  pas  laissc 
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rouibre  (rincertitude  a  cet  egard    aux  nombreux    spoctateurs  de 
ces  terribles  raomeiits. 

Sa  premicre  pensee  fut  sa  mere.  L'lmperatrice  etait  veneree 
et  cherie  de  ses  eiifaiits.  Jamals  femme  n'a  mieux  compris  et 
plus  rigoureusement  pratique  tous  ses  devoirs.  Rien  n'egalait  sa 
pitie,  sa  charite  intelligente,  sa  constance  dans  ses  aiFeetions. 
Elle  aimait  son  rang  et  savait  l'honorer.  Elle  avait  Fesprit 
ferme,  le  coeur  tres  eleve.  Fiere,  mais  bienveillante.  Elle  etait 
belle  encore;  grande  et  d'un  aspect  tres  imposant. 

Le  Graud-Duc  ordonua  au  comte  de  Pahlen  d'aller  trouver  de 
sa  part  ma  belle-mere,  grande  -  gouvernante  des  enfants  de 
TEmpereur  pour  lui  annoncer  l'evenement  et  la  charger  d'y 
preparer  l'lmperatrice.  Le  comte  Pahlen  entra  sans  precautions 
dans  la  chambre  de  Mme  de  Lieven.  II  la  reveilla  lui-meme 
et  lui  annon(?a  abruptement  que  l'Empereur  avait  ete  frappe 
d'apoplexie  et  qu'elle  eut  ä  porter  cette  nouvelle  a  l'lmperatrice. 
Ma  belle-mere  se  mit  sur  son  seant  et  s'ecria  de  suite: 
.  »On  l'a  tue!« 
»Eh  bien,  oui!  Nous  sommes  delivres  du  tyran.« 
Elle  le  repoussa  avec  horreur  et  lui  dit  sechement:  »Je 
connais  mon  devoir.«  Elle  se  leva  sur-le-champ  et  se  dirigea 
vers  Tappartement  de  l'lmperatrice.  Le  piquet  place  au  bas  de 
Tescalier  croisa  les  bayonettes.  Elle  commanda  d'un  ton  hautaiu 
de  lui  faire  place.  A  chaque  salle  eile  rencontre  pareille  resistance 
qu'elle  parvint  partout  ä  flechir.  C'etait  une  femme  pleine  de 
courage  et  d'autorite.  Dans  la  derniere  salle  qui  conduisait 
d'un  cote  ä  l'appartement  de  l'lmperatrice,  de  l'autre  ä  celui 
de  l'Empereur,  la  defense  de  passer  fut  formelle;  la  garde  etait 
nombreuse  et  de  ton  anime.  Elle  s'ecria:  »Comment  osez-vous 
m'arreter?  Je  reponds  des  enfants  de  l'Empereur  et  je  vais  chez 
l'lmperatrice  lui  faire  un  rapport  sur  le  Grand-Duc  Michel,  qui 
est  malade.  Vous  n'avez  pas  le  droit  de  m'empecher  de  remplir 
mon  devoir.«  Apres  quelques  moments  d'hesitation,  l'officier 
s'inclina.  Elle  entra  chez  Tlmperatrice  et,  marchant  droit  ä  son 
lit,  eile  l'eveilla,  en  lui  disant  de  se  lever.  L'lmperatrice  reveillee 
en  sursaut  s'ecria  de  suite:  »Mon  Dieu,  il  est  arrive  quelque 
chose  ä  Michel!« 

»Le   Grand-Duc  Michel  va  mieux;   il  dort  tranquillement.« 
»Quelqu'autre  de  mes  enfants  est-il  malade?« 
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»Non,  ils  voiit  bieii  tous.« 

»Vous  me  trompez  sürement,  Catherine.« 

»Non,  non,  mais  FEmpereur  est  tres  mal.« 

L'Imperatrice  ne  comprit  pas.  Ma  belle-m^re  lui  dit  qu'il 
n'etait  plus.  L'Imperatrice  la  regarda  d'un  oeil  egare  et  ne  voulut 
pas  comprendre  davantage.  Ma  belle -mere  lui  dit  fermeraent: 
»Votre  mari  est  mort.  Demandez  ä  Dieu  de  le  recevoir  dans 
sa  gräce  et  remerciez-le  de  tout  ce  qu'il  vous  laisse.«  L'Im- 
peratrice sauta  a  bas  de  son  lit,  et  se  mit  ä  genoux  et  en  prii'^res, 
mais  machinalement  et  par  la  simple  habitude  de  croire  et  de 
respecter  les  paroles  de  ma  belle-mere,  qui  avait  sur  eile,  comme  sur 
tout  le  monde,  cette  autorite  que  donne  un  tres  grand  caractere. 
Au  beut  de  quelques  instants  Tlmperatrice  commen^a  ä  comprendre; 
et  quand  eile  comprit,  eile  perdit  la  parole  et  le  mouvement. 
Le  Service  accourut,  on  appela  le  medecin  qui  se  tenait  prepare. 
Elle  fut  saignee  sur  le  cliamp.  Le  Grand-Duc  Alexandre  prevenu 
de  l'etat  de  sa  mere,  voulut  entrer,  mais  ma  belle-mere  Ten  em- 
pecha.  Elle  craignait  l'effet  de  cette  premiere  eutrevue  devant 
temoin;  plus  tard  l'Imperatrice  elle-meme  la  refusa  obstineraent. 
Lorsqu'elle  eut  repris  l'usage  de  ses  sens,  Teffrayante  verite  se 
presenta  ä  son  esprit,  mais  accompagnee  de  soup(?ons  borribles. 
Elle  demanda  ä  grauds  cris  ä  voir  son  epoux;  on  lui  dit  que 
c'etait  impossible.  Elle  s'ecria:  »qu'ils  me  tuent  donc  aussi;  mais 
je  veux  le  voir!«,  et  eile  s'elanpa  vers  l'appartement  de  l'Empereur. 
La,  le  fatal  verrou  intercepta  sa  marche.  Elle  prit  son  chemin  par 
les  salles.  La  garde  etait  nombreuse.  Un  officier  s'approcha  d'elle, 
pour  lui  representer  que  la  consigne  etait  formelle.  Elle  voulut 
passer  outre.  II  se  vit  contraint  de  lui  saisir  le  bras  pour  l'arreter. 
Ce  fut  alors  que  dans  son  desespoir  eile  se  jeta  a  genoux,  implorant 
de  la  garde  entiere  la  permission  de  voir  le  corps  de  son  epoux. 
Elle  ne  voulait  pas  se  relever  qu'elle  n'eut  obtenu  cette  faveur. 
C'etait  chose  impossible.  Le  corps  defigure  de  l'Empereur  gisait 
la  a  cote.  On  ne  savait  que  faire.  L'Imperatrice  etait  toujours 
ä  genoux  et  defaillante.  Un  grenadier  s'approcha  d'elle  pour 
lui  offrir  un  verre  d'eau.  Elle  le  repoussa  avec  une  sorte 
d'effroi  et  se  releva  fierement.  Les  vieux  grenadiers  s'ecrierent: 
»N'ayez  pas  peur,  notre  mere,  nous  vous  aimons  tous.« 
L'Imperatrice,  vaincue  enfin  par  les  exhortations  de  ma  belle-mere, 
consentit  ä  rentrer  dans  son  appartement,  mais  .sous  la  promesse 
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formelle  qu'on  lui  montrerait  son  mari.  Quelques  instants  apres 
Mr  de  Lieveii  arriva  pour  remplir  les  ordres  de  rEmporeur 
Alexandre.  Au  moment  oii  sa  mere  l'apercut,  eile  poussa  un 
cri  d'horreur.  Comme  depuis  trois  semaiiies  eile  ne  Tavait  pas 
vu  du  tout,  et  qu'elle  le  savait  malade,  son  apparition  subite 
dans  cette  nuit  terrible  eveillait  necessairement  en  eile  des  plus 
graves  soupQons.  Son  tils  la  conjurait  de  l'entendre;  eile  persista 
longtemps;  enfin  quand  il  eut  prononce  le  serment  le  plus 
solennel,  qu'il  etait  entierement  ötrangor  ä  la  catastrophe,  qu'il 
en  avait  ignore  jusqu'anx  plus  legers  indices,  Madame  de  Lieven 
le  crüt  et  il  lui  fut  permis  de  s'acquitter  de  sa  mission.  11  vit 
bien  que  la  resolution  de  l'Imperatrice  de  ne  point  sortir  du 
palais  St.-Michel  qu'elle  n'eut  approche  du  corps  de  son  mari 
('tait  irrevocable  dans  son  esprit.  II  häta  les  preparatifs  necessaires 
pour  lui  faire  voir  le  corps  de  son  epoux  sans  trop  trahir  la 
nature  de  sa  mort. 

L'Empereur  Paul  avait  lutte  quelques  instants  et  les  traces 
de  cette  lutte  etaient  surtout  visibles  au  front.  II  fut  revetu  de 
son  uniforme,  le  chapeau  enfonce  jusque  par  dessus  les  sourcils, 
et  place  sur  son  lit. 

A  7  heures  du  raatin  il  fut  permis  a  l'Imperatrice  d'entrer 
dans  sa  charabre.  La  scene  fut  dechirante.  Elle  ne  voulait  pas 
le  quitter.  Enfin  ä  8  heures  mon  mari  la  ramena  au  palais 
d'Hiver  avec  le  reste  de  la  famille  Imperiale. 

Ce  ne  fut  qu'a  onze  heures  qu'elle  permit  enfin  ä  l'Empereur 
son  fils  de  paraitre  devant  eile.  Cette  entrevue  n'eut  point  de 
temoiu.  L'Empereur  en  sortit  tres  emu.  Des  ce  moment  et 
jusqu'a  la  fin  de  sa  vie,  il  y  eut  de  la  part  de  l'Empereur 
Alexandre  pour  sa  mere  le  respect,  la  deferance,  la  tendresse, 
les  plus  exaltes,  et  de  celle  de  Tlmperatrice  une  affectation 
passionnee  pour  ce  fils. 

Un  soleil  süperbe  s'etait  leve  sur  ce  grand  et  terrible  jour. 
J'ai  dit  qu'une  partie  de  la  garde  s'etait  trouve  reunie  sous  les 
murs  du  palais  St.  Michel.  Les  soldats  rentres  dans  leurs  casernes 
apprirent  le  lendemain  qu'ils  avaient  ä  saluer  un  nouvel  empereur. 
Le  Grand-Duc  Alexandre  etait  leur  idole.  II  etait  l'idole  de 
tous.  Ce  furent  des  cris  de  delivrance  et  d'allegresse.  Les  rues 
de  Ptrsbrg.  se  remplirent  de  monde.  On  s'embrassait  comme 
au  jour  de  Päques,  une   vraie  resurrection  pour  la  Russie.     On 
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courrait  vers  le  palais.  La,  ä  midi,  on  avait  convoqu6  le  seaat, 
tous  les  bauts  foDctionnaires  de  l'Etat,  toute  la  cour,  tous  les 
officiers,  civils  et  railitaires,  pour  preter  le  sermeiit  de  fidel  ite  au 
nouvel  Empereur.  Le  jeune  Empereur  (il  avait  23  ans)  pamt 
accompagiie  de  cette  jeune  Imperatrice  Elisabeth,  si  belle  et  si 
charmante  alors,  pleine  de  la  dignite  la  plus  gracieuse,  vetue  d'une 
simple  robe  de  mousseline  blanche,  la  tete  sans  ornements,  rien 
que  ses  belies  boucles  blondes,  fiottant  sur  son  cou.  Sa  taille 
etait  fort  belle,  et  rien  alors  etait  comparable  ä  l'elegance  de  son 
port,  de  sa  demarche.  L'Empereur  aussi  etait  beau.  II  resplen- 
dissait  de  jeunesse  et  de  cette  serenite  qui  formait  le  trait  dis- 
tinctif  de  sa  physionomie  et  de  son  caractere.  L'aspect  de  ce 
jeune  couple  imperial  fut  saisissant.  On  s'inclinait  devant  eux; 
on  les  entourait  avec  un  amour  qui  tenait  de  la  passion. 

Nous  avons  manque  d'historiens  et  de  poetes  pour  redire  cet 
enthousiasme,  cet  enivrement  general.  Quatre  annees  de  despotisme 
tombant  parfois  ä  la  folie,  souvant  ä  la  cruaute,  venaient  de  trouver 
un  terme.  La  catastrophe  oubliee  ou  exaltee;  il  n'y  avait  pas 
de  milieu.  Le  moment  de  la  juger  n'etait  pas  venu  encore.  On 
s'etait  couche  esclave  opprime;  on  se  reveillait  libre  et  heureux. 
Cette  pensee  dominait  toutes  les  autres.  On  etait  affame  de  bon- 
heur  et  on  s'y  livra  avec  la  confiance  de  Feternite. 

Au  milieu  de  cette  jubilation  generale,  qui  ne  laissait  place 
ä  aucun  regret,  aucune  reflexion,  la  veuve  de  l'Empereur  Paul 
demeurait  renfermee  dans  son  deuil  que  venait  d'aggraver  encore 
la  nouvelle  de  la  mort  de  la  Graude-Duchesse  Alexandrine,  palatine 
de  Hongrie,  morte  en  couche  a  Presbourg,  peu  de  jours  avant  son 
pere.  Je  vis  Flmperatrice  le  .lendemain  chez  ma  belle-mere  que 
cette  derniere  secousse  avait  rendue  serieusement  malade.  L'Im- 
p^ratrice  me  dit  deux  mots  de  bonte  comme  de  coutume.  Mais 
son  expression  ^tait  grave  et  severe.  Elle  etait  tres  pale,  ses 
traits  tires  indiquaient  ä  la  fois  une  profonde  douleur  et  une 
profonde  rösignation. 

En  meme  temps  se  revelaient  a  eile  peu  ä  peu  les  circon- 
stances  de  l'assassinat.  Elle  avait  d'abord  re^u  le  comte  Pallien. 
La  verite  s'etant  fait  jouv,  eile  ne  voulut  plus  le  revoir.  Bientot 
eile  connut  le  nom  de  tous  les  acteurs  de  cette  sanglante  tra- 
g^die.  Tous  furent  bannis  de  sa  presence.  Elle  demandait  haute- 
ment  leur  chätimeut.     C'etait  impossible.     La  qnalite,  le  iiombre 

Sc  hie  manu,  Ermordung  Pauls.  4 


-     50     - 

des  conspirateurs  iie  piM'mettaient  pas  au  jeuiie  Empereur  de  s(Wir 
contre  eux.  D'ailleurs  les  liberateurs  du  jour  iie  peuveut  ])as 
dcvenir  les  victimes  du  lendemaiu.  L'oeuvre  ('tait  gloriüö.  A  ce 
moraont  eile  rcliappait  encore  a  toutc  ivdexioii  Le  scandale  ('tait 
grand.  L'opinion  publique  ötait  en  desaccord  complet  avec  la 
justice  et  la  moralite;  mais  il  eut  6X6  trop  dangereux  de  braver 
cette  opinion. 

On  se  ferait  difficilement  uue  idee  des  propos  courauts  qui 
se  teuaient  alors  ä  Ptrsbrg.  Non  seulemeiit  aucuii  des  coujures  ne 
se  cacliait  de  son  crime,  mais  chacun  avait  sou  histoire  ä  raconter 
et  se  vantait  peut-etre  de  pire  qu'il  iVavait  fait.  Et  quand  une 
voix  tiinide  s'elevait  contre  un  altentat  aussi  enorme,  on  vous 
repondait:  »Voudriez-vous  donc  retourner  ä  l'empereur  Paul?  voir 
la  famille  imperiale  a  la  forteresse  et  vous  meme  en  Siberie?« 
J'ai  enteudu  ce  propos  repete  vingt  fois  dans  le  salon  de  ma 
belle-mere,  brave  femme,  qui  ne  voulait  rien  examiner  et  qui  s'en 
tenait  au  fait  simple:  »vous  avez  tue  votre  Empereur«.  Apres 
avoir  dit  cela  eile  elevait  ses  mains  au-dessus  de  sa  tete. 

Toutes  les  circonstances  qui  avaient  precede  ces  terribles 
moments  etaient  avidement  recueillies.  11  etait  constate  que 
l'Empereur  avait  recu  plus  d'un  avertissement.  C'etaient  saus  doute 
ces  delations  imcompletes,  informes,  qui  Lui  faisaient  choisir  au 
hasard  les  victimes  dont  il  peuplait  les  prisons,  et  a  leur  tour 
ces  prescriptions  iniques  qui  grossissaient  le  nombre  des  mecon- 
tents  et  les  transformaient  aisement  en  conspirateurs.  Beaucoup 
d'anecdotes  etaient  racontees  a  propos  des  avis  qu'aurait  recu 
l'Empereur  Paul.  Voici  celle  que  j'ai  entendu  moi-meme  rapporter 
par  le  comte  de  Pahlen  apres  la  catastrophe ;  eile  Ta  probablement 
acceleree.  Je  donne  ce  recit  dans  ses  propres  paroles,  dont  j'ai 
conserve  un  profond  Souvenir: 

»La  veille  de  sa  mort,  l'Empereur  Paul  me  demanda  abrupte- 
ment  en  me  fixant  bien  entre  les  deux  yeux,  si  je  savait  qu'on 
conspirait  contre  lui,  que  la  träme  etait  vaste  et  que  les  personnes 
meme  tres  rapproches  de  lui  en  faisaient  partie.  Le  regard  de 
l'Empereur  etant  penetrant,  plein  de  soupQon  et  terrible,  mon 
saug  se  gla^a  dans  mes  veines.  Je  sentis  un  moment  que  la 
salive  me  manquait  dans  la  bouche  pour  parier.  Je  ne  perdis 
pas  contenance  cependant  et  me  mettant  ä  rire,  je  dis  ä  l'Empereur: 
»Mais,  Sire,  si  on  conspire,  c'est  que  j'en  suis.    Je  tiens  trop  les 
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fils  de  toute  chose  pour  quo  rien  6chappe  a  ma  connaissance. 
Soyez  tranquille,  il  ii'y  a  pas  de  coDspiration  possible  sans  moi, 
j'eii  reponds  sur  ma  tete.»  L'Empereur  nie  prit  affectueusement 
par  la  main  et  rae  dit:     »Je  rae  fie  ä  vous«.     Je  respirais.« 

J'etais  bien  jeune;  ce  röcit  me  fit  frissonner. 

II  devait  se  livrer  un  rudc  combat  dans  l'esprit  du  jeune 
Empereur.  Un  avenement  saluo  par  tant  de  joie  et  d'amour,  etait 
cependant  un  avenement  sanglant,  horrible.  Les  justes  repulsions 
de  sa  mere  contre  les  auteurs  de  cette  affreuse  tragcklie  con- 
trastaient  peniblement  avec  les  menagements  qu'il  etait  force 
d'observer  vis-a-vis  d'eux.  Les  plus  nobles  instincts  venaient  se 
briser  devant  son  impuissance.  II  ne  pouvait  pas  punir.  En  proie 
ä  ce  triste  conflit,  il  comblait  l'Imperatrice  de  tous  les  respects, 
de  tous  les  egards;  il  lui  abandonnait  toute  la  representation  de 
la  cour.  11  venait  au  devant  de  tous  ses  voeux,  de  toutes  ses 
fantaisies.  II  lui  accordait  meme  une  influence  tres  grande  dans 
ce  qui  ne  toucliait  pas  aux  affaires  plus  serieuses  de  l'Etat.  II 
y  avait  dans  cette  conduite  un  instinct  d'expiation  et  de  devoir 
tres  touchant. 

Mais  cette  meme  autorite  publique  et  reelle  de  la  mere  sur 
le  fils  excitait  ä  un  haut  degre  la  Jalousie  et  le  ressentiment 
du  comte  Pahlen.  II  s'etait  cru  appele  ä  gouverner  l'Empire 
et  TEmpereur.  II  se  voyait  contraric  dans  toutes  ses  esperances, 
humilie  par  l'Imperatrice.  II  s'essaya  a  la  calomnie  contre  cette 
Princesse;  il  tenta  de  contrebalancer  son  credit.  II  fut  plus 
qu'imprudent  dans  sa  conduite,  et  aux  nombreux  avertissements 
que  lui  donnaient  ses  amis,  il  repondit  toujours:  »L'Empereur? 
II  n'ose  pas  toucher  ä  moi.«  Parole  atroce  dont  l'intention  et  la 
portee  venaient  tomber  devant  la  gloire  pure  de  l'Empereur 
Alexandre. 

Si  d'un  Cüte  l'Imperatrice  ne  negligeait  aucune  occasion  de 
representer  a  l'Empereur  l'inconvenance  de  conserver  aupres  de 
sa  personne  et  ä  la  tete  des  plus  importantes  affaires  de  l'Etat, 
Fhomme  qui  avait  tramc  la  mort  de  son  pere,  d'un  autre  cote 
le  comte  Pallien  cherchait  par  tous  les  moyens  possibles  de  rendre 
suspect  ä  l'Empereur  l'influence  de  sa  mere.  Desesperant  d'y 
reussir  il  se  livra  aux  imprecations  les  plus  revoltantes.  II 
aurait  dit  entre  autres:  »Je  me  suis  debarasse  du  mari,  je  saurai 
bien  me  debarasser  de  la  femme.«     11  arriva  que  dans  un  acces 
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dVinportement  ot  d'outrecuidance  il  fit  enlev(;r  d'uiic  <''<^lise  uiie 
imago  qui  vonait  d'y  etre  plac/n^  par  ordre  de  Tlmperatrice.  Cette 
insulte  iie  put  pas  derneurer  impunie.  L'Imperatrice  declara 
ä  l'Empereur  son  iils  que  le  conite  de  Pallien  sortirait  de  Ptrsbg. 
ou  qu'ellc  en  sortirait  elle-meme.  Deux  heures  apres  le  QomUt 
de  Pahlen  partait  soiis  Tescorte  d'un  simple  feldjäger  pour  etre 
eonduit  daiis  ses  terres  en  Courlande  et  soiis  la  defense  absolue 
de  jamais  approcher  de  Ptrsbg.  ou  de  Moscou. 

Aucune  emotion  n'accueillit  la  nouvelle  de  la  chute  de  cet 
homme  si  puissant  et,  il  faut  le  dire,  presque  populaire  dans 
son  crime.  J'ai  sii  par  mon  pere,  ami  de  jeunesse  et  compagnon 
de  toute  la  carriere  militaire  du  comte  de  Pahlen,  et  qui  a  con- 
serve  des  relations  avec  lui  jusqu'ä  sa  mort,  que  depuis  le 
moment  de  son  exil  jamais  il  n'a  pu  supporter  de  rester  seul 
dans  une  chambre,  et  qu'a  tous  les  anniversaires  du  11  mars,  il 
s'enivrait  regulierement  ä  10  heures  du  soir  pour  ne  sortir  de 
cet  etat  d'ivresse  que  le  lendemain.  II  est  mort  au  commence- 
ment  de  Tannee  1826  peu  de  semaines  apres  l'Empereur 
Alexandre. 


Aus  den  Papieren  des  6-rafen  'S.  P.  Panin. 

Maria  Feodorowna.    Die  Frage  der  Regentschaft.     Alexanders  Anteil. 


ßri'ef  des  Grafen  Nikifa  Petrowitsch  Panin  an  die  Kaiserin 
Maria  Feodorowna.*) 

Madame, 

L'ingratitude  suppose  toujours  des  bienfaits;  or  je  n'en  ai 
repu  jarriais  aucun  de  feu  FEmpereur,  car  une  decoration  arrachee 
par  mes  Services  a  sa  malveillance  et  des  grades  obtenus  egalement 
par  mes  Services  apres  vingt  passe -droits  ne  sont  pas  des 
bienfaits.  Bien  loin  d'en  avoir  accorde  aucun,  l'Empereur  a  manquc 
aux  engagements  qu'il  avait  contractes  envers  mon  pere  en 
reconnaissance  de  ce  qu'il  devait  ä  mon  nom. 

Je  ne  dis  donc  pas,  Madame,  que  je  ne  suis  pas  coupable 
d'ingratitude ;  je  dis  plus:  je  n'ai  pas  pu  etre  coupable  de  cette 
indignite. 

Mais  s'il  s'agit  d'une  correspondance  secrete  avec  Votre  auguste 
Fils,  pour  la  juger  il  faut  la  voir  toute  entiere,  et  il  suffirait 
de  mettre  sous  Vos  yeux  les  lettres  de  l'Empereur  pour  vous 
demontrer  que  ma  conduite  dans  cette  circonstance  a  ete  un 
titre  a  son  estime  et  a  sa  confiance,  pour  vous  convaincre, 
Madame,  que  Vous  ne  pouvez  pas  m'accuser  sans  renier  Votre 
propre  sang.  Ma  conduite,  les  motifs  qui  m'ont  fait  agir,  peuvent, 
doivent    meme  deplaire  a  l'epouse    de    Paul,  sans    cesser  d'etre 

*)  Copie  nach  dem  in  den  Papieren  N.  P.  Panins  gefundenen  Concept. 
Es  ist  nicht  bekannt,  wann  der  Brief  geschrieben  wurde,  ob  1801  oder  1S04. 
Auch  ist  nicht  bekannt,  ob  er  abgeschickt  ward. 
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pourtaiit  du  nombre  de  ceux  qui  decident  riiommc  public;  car 
en  affaire  d'Etat,  rhomme  public  ne  doit  point  s'arreter  aux 
causes  personnelles.  J'ai  plus  risque,  Madame,  que  Votre  dis- 
grace,  j'ai  risque  ma  vie  pour  tirer  TEtat  de  l'abime. 

Feu  mon  oncle  et  mon  second  pere,  dont  V.  M.  J.  honore  encore 
la  memoire,  projetait  une  regeuce  pour  sauver  l'Empire.  II  crut 
pouvoir  le  coufier  a  Tepouse  du  souverain  regüant,  en  se  flattant 
qu'elle  remettrait  le  sceptre  entre  les  mains  de  Fheritier  legitime, 
lorsqn'il  aurait  atteint  Tage  de  majorite.  Mon  oncle  se  trompait, 
et  il  a  conserve  ä  juste  titre  l'estime  de  V.  M.  Dieu,  source  de 
toute  justice,  jnge  sur  l'intention,   et  non  sur  les  consequences. 

Mon  ODcle  ne  fit  point  entrer  dans  ses  calculs  l'ambition 
humaine,  et  V.  M.  ne  lui  en  fit  jamais  un  crime.  Prive  de  ses 
vertus,  mais  embrasse  du  meme  amour  pour  la  Patrie,  dont  je 
n'ai  pas  besoin  de  chercher  des  exemples  hors  de  ma  famille, 
j'ai  vonlu  aussi  sauver  FEmpire  d'une  ruine  certaine,  et  V.  M. 
ne  peut  pas  etre  juge  de  la  validite  de  mes  motifs.  La  justice 
recnse  son  temoignage,  parce  qn'il  doit  etre  partial. 

J'ai  voulu,  dis-je,  remettre  la  regence  entre  les  mains  de 
Votre  auguste  Fils.  J'ai  pense  que,  dirigeant  lui  meme  une 
execution  aussi  delicate,  il  en  e^arterait  les  pervers,  qui  cherchent 
toujours  a  profiter  des  secousses  politiques. 

J'ai  commis,  je  Tavoue,  une  graude  erreur  en  cela;  mais  si 
l'Empereur  a  remis  en  des  mains  infideles  le  plan  que  je  lui 
presentai  pour  le  salut  de  l'Etat,  est-ce  moi,  Madame,  qu'il  en 
laut  accuser?  moi,  que  la  protection  Divine  placa  ä  800  verstes 
de  la  scene;  moi,  dont  la  purete  des  motifs  est  demontree  par 
ces  memes  ecrits,  dont  on  veut  faire  des  titres  d'accusation!*) 
Si  un  homme  se  sert,  ä  mon  insu,  de  mes  erreurs  pour  com- 
mettre  un  crime,  en  serais-je   comptable   au  Tribunal  Supreme? 

Mon  oncle  ne  sut  pas  tout  prevoir,  et  pourtant  sa  memoire 
est  toujours  honoree  de  la  bienveillance  de  V.  M.  J.  Et  son  fils 
adoptif,  place  dans  les  memes  circonstances,  devient  l'objet  de 
Votre  haine  pour  n'avoir  pas  su  non  plus  tout  prevoir.  II  est 
aussi  absurde,  aussi  injuste  et  non  moins  revoltant  de  confondre 
mon  nom  avec  celui  des  assassins    de  Paul  P*^,  que    de  le  con- 

*)  Hieraus  folgt  wohl  mit  voller  Sicherheit,  dass  Panin  mit  Alexander  über 
die  Absetzung  Pauls  korrespondiert  hat  und  dass  mindestens  einer  dieser  Briefe 
in  die  Hände  der  Kaiserin  gelangt  ist.    S. 
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fondrc  avec  celui  des  assassins  de  son  P^re.  Personne  n'en  eut 
la  peDsee  apres  la  revolution  de  1762,  et  personne  ne  peut  se 
le  permettre  non  plus  apres  la  revolution  de  1801.*) 

On  a  agi  en  ma  faveur  aupres  de  rimperatrice-M6re  ä  mon 
insu  et  par  consequent,  sans  mon  aveu.  Si  j'eusse  6te  pr^venu, 
je  ne  l'aurais  pas  permis,  parce  que  cette  Princesse  rae  devait 
par  reconnaissance  l'intercession  qu'on  a  sollicite  d'Elle  comme 
un  acte  de  bont^.  A.vant  l'aveuement  de  TEnapereur  Paul,  j'ai 
brave  la  colere  de  ce  Prince  en  manifestant  hautement  mon 
respect  et  mon  devouemeut  ä  son  epouse.  Sous  le  regne  de 
l'Empereur  Alexandre  j'ai  pris  chaudement  son  parti,  lorsque  le 
comte  Pablen  chereba  a  noircir  cette  auguste  Princesse  dans 
l'esprit  de  l'Empereur  ä  l'occasion  d'une  certaine  Image.  C'est 
moi,  et  moi  seul  qui  ai  detruit  les  defiances  suscitees  entre  eux. 
L'amour  de  la  verite  m'oblige  cependant  d'ajouter  que  l'Impera- 
trice  peut  ignorer  le  service  que  je  lui  ai  rendu  dans  cette 
occasion. 

Je  n'ai  jamais  cbercbe  ä  m'en  faire  un  merite,  et  en  ai 
garde  le  secret  jusqu'a  ce  jour. 

II  est  vrai  que  je  suis  possesseur  d'un  papier  autographe 
qui  pourrait  prouver  jusqu'a  l'evidence,  que  tout  ce  que  j'ai 
medite  et  propose  pour  le  salut  de  l'Etat  quelques  mois  avant  la 
mort  de  l'empereur  Paul  a  eu  la  sanctiou  de  son  fils;  mais  je 
ne  ferai  lamais  usage  de  ce  titre  aupres  de  l'lmperatrice-Mere  parce 
qu'il  pourrait  etre  interprete  defavorablement  ä  Tegard  de  l'Em- 
pereur Alexandre  et  que  je  -veux  respecter  dans  la  personne  du 
Prince  qui  m'a  meconnu,  l'amour  maternel  au  dela  du  tombeau 
et  jusque  dans  ses  erreurs.  Au  surplus  la  lecture  du  papier  en 
question  est  inutile  pour  convaincre  l'lmperatrice-Mere  que  mes 
relations  avec  feu  l'Empereur  Alexandre  avant  son  avenement 
au  trone  ne  peuvent  pas  saus  la  plus  criante  injustice  servir  de 
pretexte  du  traitement  que  j'eprouve. 

Mon  appel  au  ministere  et  la  confiance  dont  ce  Prince  m'a 
houore  demoutrent  suffisamment  que  la  rigueur  avec  laquelle  il 
m'a  traite  quatre  ans  plus  tard  ne  peuvent  avoir  pour  cause 
aucun  acte  anterieur  a  son  regne. 

*)  An  dieser  Stelle  hört  der  eigentliche  Brief  auf  ;^  der  Rest  ist  Nach- 
schrift und  muss  aus  den  ersten  Zeiten  der  Regierung  des  Kaisers  Nikolaus  I 
stammen.     S. 
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Jln  den  Kaiser  JUexandor*) 

Ce  que  V.  M.  m'a  dit  hier  au  soir  au  sujet  de  revenement 

qui  L'a  porte  sur  le  trone,  m'a  pönetre  de  la  plus  vive  douleur. 

Si  Elle  nie  considero  comme  la  cause  d'uno  action  qu'Elle  croit 

prejudiciable    a  Sa   gloire,    ma  presence  ne    peut  que   Lui    etre 

odieuse.     Je    suis    pret  a  T/en    delivrer  et  ä  quitter  tout  (hors 

ma    femme    et    mes    enfaiits)  pour    aller   dcplorer   dans    un  exil 

volontaire  le    malheur    d'avoir    perdu  la    confiancc    d'un  Maitre, 

pour   lequel  je    donnerais    ma  vie    avec  joie.     Un  mot,    un  seul 

geste  de  V.  M.  suffit  pour  cela.     Mais  j'emporterai  dans  la  tombe 

la  conviction  intime  que  j'ai  servi  ma  Patrie,  en  osant,  le  premier, 

dcrouler  devant  Vos   yeux  le   tableau  affligeant    des  dangers  qui 

mena(^aient  de  perdre  l'Empire. 

Je  suis  etc. 

*)  Undatiert,  jedenfalls  kurz  vor  dem  3.  Oktober  1801  geschrieben.    S. 


Aus  dem  Tagebuch  P.  A.  Walujews. 


11.  September  1855.  Heute  sah  ich  in  Elloy  das  Bild  des 
Grafen  Fahlen,  der  zu  Pauls  Zeit  eine  Rolle  gespielt  hat.  Graf 
Medem  erzählte  mir  von  der  Katastrophe  des  11.  März  so,  wie 
er  es  von  seinem  Grofsvater  (d.  h.  vom  Grafen  Pahlen)  gehört 
hatte.  Nach  seinen  Worten  bezweckten  die  Verschwörer  nur, 
Paul  zur  Verzichtleistung  auf  den  Thron  zu  bewegen,  und  wenn 
ihnen  das  nicht  gelingen  sollte,  wollten  sie  den  Herrscher  nach 
Schlüsselburg  bringen.  Der  Grofsfürst  Alexander  Pawlowitsch 
war  früher  durch  Pahlen  von  ihrer  Absicht  in  Kenntnis  gesetzt 
worden,  hatte  aber  erklärt:  „Ich  will  nichts  davon  wissen."  Der 
Tag  der  Ausführung  war  noch  nicht  bestimmt,  als  der  Kaiser 
Pahlen  mitteilte,  dass  er  von  der  Verschwörung  erfahren  hätte. 
Pahlen  holte  aus  der  Tasche  das  Verzeichnis  der  Verschwörer 
hervor  und  sagte,  dass  er  selbst  an  die  Spitze  der  Verschwörer 
getreten  wäre,  um  ihre  Anschläge  besser  beobachten  zu  können. 
Paul  Petrowitsch  befahl:  „Morgen  müssen  alle  nach  Sibirien 
verbannt  werden!"  Nachdem  Pahlen  nach  Hause  zurückgekehrt 
war,  liefs  er  einen  der  Beteiligten  zu  sich  kommen  und  ver- 
ständigte ihn  von  dem  Schicksal,  das  ihrer  aller  harre.  Die 
nötigen  Mafsnahmen  wurden  dann  sofort  ergriffen  und,  wie  allen 
bekannt,  zur  Ausführung  geschritten. 

Pahlen  war  der  erste,  der  die  Kaiserin  Maria  Feodorowna 
von  dem  Geschehenen  in  Kenntnis  setzte,  die,  nach  seiner  Er- 
zählung, zuerst  auf  den  Balkon  treten  wollte,  sich  dann  aber  an- 
schickte nach  unten  zu  gehen,  denn  sie  hatte  die  Absicht,  die 
Ausrufung  Alexander  Pawlowitschs  zum  Kaiser  zu  verhindern 
und  selbst  den  Thron   zu  besteigen.     Pahlen   verwehrte  ihr  den 


-     58     — 

Zutritt  zum  Balkon,  verschloss  die  Thür  zu  demselben  und  steckte 
den  Schlüssel  zu  sich.  Die  Kaiserin  zog  sich  in  grofser  Auf- 
regung in  ihre  Gemächer  zurück.  Da  schärfte  Pahlen  seinerseits 
dem  wachthabenden  Offizier  des  Ssemjenowschen  Regiments  wieder- 
holt ein,  „niemanden,  ohne  Ausnahme,  es  sei  wer  es  wolle"  hinaus- 
zulassen. Der  wachthabende  Offizier  war  Rüdiger,  jetzt  Graf, 
General-Adjutant.  Er  erfüllte  den  Befehl  pünktlich,  und  als  die 
Kaiserin  den  Ausgang  mit  Gewalt  erzwingen  wollte,  befahl  er 
den  Posten  die  Gewehre  vor  der  Thür  zu  kreuzen.  — 


Röcit  fidöle  de  mes  aventures  en  1801, 

ecrit  en  1804  et  presente  ä  Monsieur  d'Orgelettes  mon  maitre  de  langue  franvaise 

ä  Erlangen 
par  Eugene  Prince  de  Wurtemberg. 


Le  14  janvier  je  partis  de  Carlsriihe,  accompagne  du  capitaine 
de  Trebra,  officier  prussien,  et  du  Chirurgien  Bartuh,  pour  me 
rendre  ä  Varsovie,  pour  ou  le  geueral  Baron  de  Diebitsch  venait 
de  me  pr^cöder  avec  ses  deux  filles.  Nous  nous  y  arretämes 
quelques  jours,  et  j'y  rendis  ma  visite  au  general  Köhler,  gou- 
verneur  de  la  ville.  A  Tikoczyn  je  fis  la  connaissance  du  general 
Günther,  chef  des  Bosniaks,  et  le  lendemain  je  vis  la  frontiere 
de  FEmpire  de  Russie,  sur  le  bord  du  Memen  vis  a-vis  de  la 
ville  de  Grodno.  Des  cosaques  et  des  officiers  de  la  douane  nous 
arreterent  longtemps,  en  portant  nos  passeports  d'un  cote  et  de 
l'autre.  Enfin  le  premier  inspecteur  de  la  douane,  nomme  Mr.  de 
Giers,  et  le  major  Oelsner  du  corps  des  cadets  arriverent  pour 
nous  faire  mille  excuses  relativement  au  retard  occasione  par  le 
Visa.  —  Neanmoins  le  gouverneur  ne  permit  que  notre  entree  en 
ville,  en  renvoyant  ä  des  decisions  ulterieures  l'agrement  a  notre 
depart  pour  St.  Petersbourg,  vu  que  nos  papiers  ne  se  trouvaient 
pas  en  regle.  Je  ne  me  souviens  plus  de  la  cause  de  ces  erreurs; 
mais  il  est  certain  qu'il  arriva  peu  de  jours  apres  une  lettre  de 
l'Empereur  Paul  pour  moi,  et  des  ordres  aux  autorites  de  la 
province. 

En  attendant  nous  atteignimes  Fautre  rive  du  Niemen  oü 
nous  rcQut  le  general  commandant  le  regiment  qui  formait  la 
garnison  de  la  ville,  et  qui  re(^ut  plus  tard  le  nom  de  Mourom. 
Ce  regiment  portait  habit  vert  et  revers  bleu  clair.     Le  genöral 
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se  Ironvait  ä  la  tete  de  son  corps  crofficJers,  et  le  chef  du  corps 
des  cadets,  ainsi  que  plusieurs  officiers  de  la  municipalite,  l'ac- 
compagiiaient.  Le  premier  me  reniit  un  ra})port  et  m'escorta  lui- 
nieme  vers  ma  demeure,  chez  uue  dame  polooaise  de  tres-haute 
qualite,  dont  j'ai  oiiblie  le  nom. 

Elle  me  reQut  fort  galamraent  et  puls  me  combla  d'attentioDs, 
et  meme  eile  me  prodigua  de  caresses.  Ces  potites  et  douces 
jouissances  en  particulier  varierent  avec  des  parades,  des  diners 
et  des  bals. 

Tout  ce  qn"offrait  la  ville  fut  vii,  il  y  eut  aussi  un  graiid 
exameu  au  corps  des  cadets,  oü  on  offrit  a  ma  presence  surtout 
des  individus  qui  parlaieut  Tallemand,  et  qu'on  questionna  dans 
cette  laugue.  La  mort  subite  de  mon  domestique  Trenk,  arreta 
uotre  depart  eucore  peudant  quelques  jouns.  11  me  parut  que  la 
bonne  harmonie  entre  le  general  Diebitsch  et  Mr  de  Trebra  essuya 
ici  quelque  alteration,  sans  que  f  en  aie  appris  la  cause. 

Le  jour  du  depart  enfin  arrive,  ma  chambre  se  remplit  d'au- 
torites,  et  ma  belle  hotesse  me  quitta  avec  emotion.  —  Je  rendis 
alors  encore  une  visite  au  general,  et  je  vis  rassemble  chez  lui, 
ses  officiers,  et  les  chanteurs  de  son  regiment.  Parmi  les  officiers 
superieurs  je  me  rappeile  d"un  major  allemand  nomme  Neumann, 
et  de  deux  russes  fort  bien  eleves  que  je  n'ai  plus  revus  depuis. 
Le  general  etait  un  vieillard  fort  petit  qui  ne  parlait  que  le  russe. 

Nous  primes  la  route  de  Merecz,  quoiqu'elle  ne  füt  pas  le 
grand  chemin.  II  faisait  dejä  nuit,  lorsque  nous  atteignimes  les 
environs  de  cette  Station,  et  toute  une  nuee  huee  de  Cosaques 
portant  des  flambeaux  viut  ä  notre  reucontre,  ayant  ä  leur  tete  un 
colonel  tout  couvert  de  galons  d'argent.  Nous  enträmes  ä  Merecz 
avec  cet  illustre  cortege,  et  repartimes  le  lendemaiu  fatigues  des 
nombreux  compliments  qu"on  nous  forcjait  de  recevoir. 

Le  chemin  de  Merecz  a  Kowno  offre  des  coups  d'oeils  pitto- 
resques  en  longeant  le  Niemen,  et  en  traversant  des  vallees  qui 
sont  bordees  par  des  elevations  couvertes  de  bois. 

A  Kowno  un  colonel  de  chasseurs  (livonieu)  nous  rendit  les 
honneurs.  —  Sur  le  chemin  de  Mitau  nous  eümes  encore  ä  lutter 
contre  de  pareilles  atteintes,  toutes  aussi  touchantes  qu'honorables, 
mais  impatientantes  en  voyage.  A  Keidany  p.  e.  un  colonel  d'in- 
fanterie  en  habit  vert  et  coUet  jaune,  et  ä  Szawly  un  peloton  de 
cavalerie,  me  fit  beaucoup  souifrir.    Notre  s6jour  ä  Mitau  dura  un 


jonr.  Le  g(^n(^ral  Fersen  (ä  ce  qu'il  me  parait)  chef  du  iv^imeiit 
de  Tobolsk  (ainsi  nomme  aujourd'hui,  vert  et  collet  bleu)  y  lit 
les  bonneurs,  soutenu  par  le  goaverneur  civil.  Nous  renconträmes 
ici  Mr  de  Otterstedt,  officier  prussien  du  regiment  Vieux-Lariscb, 
venu  en  semestre  de  Berlin. 

A  Riga  nous  arriväraes  fort  tard,  apres  avoir  passe  par  dessus 
la  glace  de  la  Dwina.  Je  vins  aborder  au  faubourg  de  St.  P('ters- 
bourg,  ä  l'hotel  de  mon  oncle  Louis,  et  je  mis,  par  raon  arrivee, 
toute  la  maison  dans  Tenchantement.  Ma  tante  me  serra  tendre- 
ment  dans  ses  bras. 

Le  leudemain  je  courus  faire  raes  visites  en  ville,  qui  d'abord 
me  furent  reudues.  Le  gouverneur  (qui  s'appelait  Boulgakoff,  au- 
tant  que  je  m'en  rappelle)  etait  chef  du  regiment  de  garnison  de 
Riga,  renomme  pour  sa  beaute,  et  pour  son  corps  d'officiers  choisi. 
On  y  comptait  nombre  de  princes,  entre  autres  celui  de  Biron- 
Courlande;  du  moins  y  etait-il  peu  de  temps  auparavant.  Le 
reste  de  la  garnison  se  composait  de  deux  regiments  de  fusiliers 
(aujourd'hui  greuadiers)  Tun  —  (aujourd'hui  St.  Petersbourg)  — 
commande  par  le  general  de  Rosen,  et  l'autre  (Tauride,  dont  on 
me  norame  aujourd'hui  chef)  par  le  general  Danzas  —  et  du 
regiment  de  cuirassiers  de  mon  oncle  Alexandre. 

Excepte  quelques  parades  oü  le  gouverneur  voulut  bien  me 
faire  les  honneurs,  rien  ne  se  passa  de  remarquable  a  Riga.  La 
presence  de  raes  oncles  me  garantit  de  la  plupart  des  represen- 
tations,  et  le  temps  voue  ä.  mes  parents,  m'empecha  aussi  de  jeter 
mes  regards  sur  les  curiosites  de  la  ville. 

Notre  course  vers  St.  Petersbourg  nous  fit  traverser  les  Station s 
de  poste  allemande  de  la  Livonie,  et  de  l'Estonie.  Un  fils  de 
Mr  de  Giers,  qui  cherchait  une  place  dans  la  capitale,  nous  pre- 
c^dait  en  courrier;  cependant  il  y  eut  nombre  de  querelles  ä 
chaque  relais.  Le  general  Diebitsch  declarait  que  les  maitres  de 
poste  de  la  Livonie  etaient  tous  des  frippons.  Je  crus  encore 
apercevoir  un  accroissement  de  la  mauvaise  intelligence  de  mes 
deux  gouverneurs,  pendant  cette  derniere  partie  du  voyage.  Mr  de 
Trebra  vit  surtout  d'un  mauvais  oeil  les  marques  d'affection  que 
me  temoignaient  les  demoiselles  de  Diebitsch.  A  Torma  oü  nous 
nous  arretämes  pendant  une  nuit,  je  re(?us  encore  une  lettre  tres 
obligeante  de  l'Empereur,  qui  me  f^licita  de  mon  arrivee.  Je  re- 
mis nia  r^ponse   au  Baron  de  Driesen,  officier  aux  gardes,  qui 
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passait  pour  se  rendre  a  la  capitale.  A  Narva  nous  filmes  reQus 
par  un  g^neral  (je  crois  Malinowsky)  —  ancien  camerade  de  Mr  de 
Diebitsch,  et  chef  d'un  regiment  a  collcts  rouges.  On  nous  fit 
voir  aussi  les  belles  cataractes  daiis  la  proximite  de  la  ville.  Nous 
couchames  pour  la  derniere  fois  dans  ce  voyage  a  Jambourg,  oü 
je  me  rappelle  avoir  ete  vainement  soutonu  par  les  dames  Diebitsch 
daus  mes  efforts  pour  produire  des  glaces  au  citron,  jusqu'a  ce 
que  Mr  de  Trebra  me  chassa  brusquoment  de  la  scene. 

Nous  partimes  le  6  fevrier  uouveau-stilc,  de  tres  boune  heure 
de  Jambourg,  et  nous  arrivämes  a  Strelna  au  jour  tombant,  apres 
avoir  change  plusiours  fois  de  chevaux  ä  des  stations  de  poste  russes. 
Peu  apres  nous  parcourümes  les  rues  eclairees  de  St.  P^tersbourg, 
et  apres  avoir  traverse  le  long  pont  de  la  Neva,  nous  atteignimes 
notre  destination  c.  a  d.  le  premier  corps  des  cadets,  dont  la  princi- 
pale  fa^ade  bordait  toute  la  raoitie  d'une  longue  rue  de  Wassily 
Ostrow,  et  dont  une  aile  presentait  son  large  front  ä  la  N6va. 

On  nons  attendait  a  Fentree  d'une  grande  porte,  fortement 
eclairee  par  un  nombre  de  boiigies  portees  par  des  domestiques 
de  la  cour,  devan^ant  le  corps  d'officiers  richement  gallones  qui 
se  presentait  au  bas  de  l'escalier.  Puis  on  nous  escorta  jusque 
vers  mes  appartemeuts,  luxurieusement  meubles,  et  dont  le  premier 
offrait  l'aspect  d'une  table  a  trois  couverts. 

D'abord  apres  le  prince  Piaton  Subow,  premier  chef  du  corps 
des  cadets,  vint  me  complimenter,  et  s'exprima  verbalement: 
qu'il  venait  demander  mes  ordres!  —  II  me  fallut  du  temps 
pour  comprendre  que  c'etait  une  faQon  de  parier  dont  il  voulait 
bien  se  servir,  mais  bientot  je  fus  Oriente,  et  la  conversation 
devint  animee  et  confidentielle.  —  Le  general  Diebitsch,  apres 
le  depart  du  prince,  se  repandit  en  imprecations;  et  Mr  de 
Trebra  se  sentit  tres  afflige  de  Tetiquette,  qui  —  vu  son  rang  de 
capitaine  —  le  bannissait  dans  l'antichambre  pendant  la  presence 
d'un  general  en  chef.  II  entra  maintenant  avec  Mr  de  Klinger, 
2"®  commandant  du  corps  des  cadets,  a  qui  Diebitsch,  qui 
n'occupait  que  la  troisieme  place,  ceda  le  pas  en  se  retirant 
chez  lui.  —  Bientot  apres  je  fus  dans  mon  lit. 

Le  lendemain  de  grand  matin  on  me  reveilla  pour  me 
reraettre  ä  la  disposition  du  perruquier,  qui  me  couvrit  de 
poudre,  puis  on  me  metamorphosa  en  dragon  de  Pleskow  (habit 
vert,   parements  et  revers  rouges,  brodes  en   or,  une  aiguillette. 
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gilet  et  culottcs  jaunos,  de  grandes  bottes  fortes,  et  un  chapeau 
avec  plumet  blanc). 

A  peiiie  habille,  on  m'annoDQa  un  des  premiers  officiers  de 
la  cour,  et  favori  de  l'Empereur,  Mr  le  Comte  Koutaissow, 
costume  eii  Chevalier  de  Malte,  c.  a.  d.  en  habit  rouge,  qui  vint 
m'appreiidre  que  Sa  Majeste  m'atteodait. 

L'equipage  de  la  cour,  dejä  tout  pret,  me  requt  d'abord 
apres,  avec  le  general  Diebitsch.  Notre  chemin  nous  fit  passer 
par  le  pont,  par  la  place  d'Isaak,  oii  se  trouve  le  niomuraent  de 
Pierre-le-grand,  ä  cote  de  Famiraute,  puis  le  long  de  la  princi- 
pale  fa^ade  du  palais  d'hiver,  par  la  rue  marine,  le  Cbarap-de- 
Mars  pres  du  jardin  d'ete,  et  enfin,  en  depassant  celui-lä  vers  le 
palais  Michel,  qui  etait  la  residence  de  l'Empereur  Paul. 

Cet  edifice,  erige  par  l'Empereur  depuis  son  avenement  au 
trone,  etait  entoure  d'un  canal,  et  ses  avenues  se  trouvaient 
bordees  par  de  longues  maisons  d'exercise.  Le  palais  etait  peint 
en  rouge  ä  la  maniere  hoUandaise  et  possedait  une  tour  pointue 
avec  un  toit  dore.  Une  statue  de  Pierre-le-grand  formait  un 
tres  mauvais  pendant  en  miniature  du  beau  raonument  de  la 
place  d'Isaak  que  Catherine  11  avait  fait  dresser.  En  depassant 
ce  groupe  on  parvenait  a  l'entree  du  palais,  oü  une  double 
colonnade  separait  deux  terasses,  dont  celle  a  gauche  aboutissait 
au  salon.  La  se  trouvait  le  corps-de-garde  par  lequel  il  fallait 
passer  pour  parvenir  aux  apparteraents  occupes  par  la  famille 
imperiale. 

Apres  avoir  traverse  plusieurs  salons  et  corridors,  deux 
battants  cederent,    et  uous    nous   trouvämes   devant  l'Empereur. 

II  avait  47  ans  et  etait  vetu  d'un  uniforme  vert-bleuätre, 
avec  parements  et  collet  rouges,  sans  autres  ornements  qu'une 
simple  aiguillette  en  or.  Je  crois  que  ses  jambes  etaient  cou- 
vertes  de  culottes  blanches,  et  qu'il  portait  des  bottes  hautes, 
mais  qui  n'etaient  pas  fortes.  Son  costume  etait  peu  moderne, 
mais  tres-uni.  Son  epee  paraissait  sortir  de  ses  poches.  Sa 
coiiFure  correspondait  au  reste  du  costume,  et  n'etait  guere 
soignee,  la  queue  meme  assez  courte.  Sa  physionomie  maigre 
et  d'un  teint  depourvu  de  couleur,  offrait  un  petit  nez  retrousse 
ä  la  Kalmouque,  et  se  faisait  remarquer  par  son  extreme  laideur; 
mais  maigre  cela  son  regard  n'etait  pas  aussi  mechant  que  je 
l'avais    suppose,    d'apres    tout  ce    que  j'avais   entendu    dire    des 
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actes  de  despotisme  de  ce  souveraiii,  et  dont  j'avais  ou  con- 
naissauce  raalgn»  toutes  les  peines  que  mes  gouverneurs  s'etaieiit 
doimees  poiir  mo  cacher  les  effets  de  la  voix  publique. 

J'avais  riuteiition  de  courber  un  genou  d'apres  l'etiquette 
prescrite;  niais  mes  bottes  fortes  y  mirent  un  grand  empechemeut*) 
et  apres  avoir  essaye  de  rae  prosterner  ä  la  maniere  Orientale, 
l'Empereur  me  retint  d'une  maniere  bienveillante,  et  me  posa  sur 
une  chaise.  Apres  s'etre  place  lui-meme,  il  fit  aussi  signe  au 
general  Diebitsch  de  s'assoir.  Je  ne  reconnus  aucun  signe  d'exal- 
tation  dans  tous  ses  procedes,  quoique  j'y  eusse  compte  avec  assu- 
rance.  Cependant  ses  questions  rae  parurent  fort  originales.  II 
me  demanda  ce  que  j'avais  reve,  quel  äge  j'avais,  et  si  j'avais 
deja  vu  le  monde?  —  Mes  reponses  furent  hardies  et  promptes, 
ainsi  que  le  general  Diebitsch  me  Tavait  conseille,  et  il  parait 
qu'elles  plurent  au  maitre,  qui  se  leva  subitement,  et  revint  bien- 
töt  avec  rimperatrice,  qui  etait  ma  tante. 

Elle  avait  42  ans,  etait  tres-bien  conservee,  grande,  forte, 
mais  d'une  taille  fine.  Sa  physionomie  rappelait  les  traits  de  la 
maison  de  Wurtemberg.  Je  la  trouvai  d'abord  imposante.  Elle 
dit  ä  son  epoux,  „que  j'etais  gros  et  gras,  que  j'avais  l'air  bien 
nourri."  L'Empereur  y  ajouta  que  j'etais  un  joli  gar^ou,  et 
rimperatrice  l'approuva  par  un  signe  de  tete.  Sensible  ä  ce  com- 
pliment  j'ouvris  la  conversation  en  langue  fran^aise,  en  assuraut 
meme  que  je  possedais  un  soupQon  de  la  langue  russe.  L'Em- 
pereur me  parut  content  et  loua  ma  maniere  d'etre,  jusqu'a  ce 
que  le  nom  de  Kant  m'echappa,  ce  qui  fit  changer  momentane- 
ment  l'humeur  de  Sa  Majeste**).  Mr  de  Trebra  etait  un  grand 
admirateur  de  ce  philosophe.  et  m'en  entretenait  fort  souvent,  de 
Sorte  que  ses  idees,  en  se  retracant  dans  mon  Imagination,  me 
fournissaient  un  sujet  de  conversation  que  je  produisais  assez 
frequemment  sans  m'apercevoir  des  reminiscences.  Celle  du 
moment  aurait  pu  me  valoir  la  disgräce  de  mon  nouveau  maitre, 
qui  detestait  tous  les  philosopbes,  si  je  n'avais  eu  le  bonheur  de 
donner  au  texte  qui  avait  introduit  M   Kant,  une  tournure  assez 

*)  Sie  waren  nämlich  nicht  für  den  Prinzen  gemacht;  man  hatte  in  der 
Eile  fertige  genommen,  die  etwas  zu  hoch  waren,  und  obgleich  man  sie  noch 
etwas  ausschnitt,  in  den  Kniekehlen  etwas  zu  hoch  blieben. 

*)  General  Diebitsch  machte  sogleich  ein  grimmiges  Gesicht  und  sagte  wie 
für  sich:  „die  verfluchten  Philosophen!" 


plaisaiite  pour  faire  rire  aux  öclats  Sa  Majesto.  L'Erapereur  lit 
alors  signe  au  general  Diebitsch  de  le  suivre,  et  clit  en  sortaiit  a 
rimperatricc:  „Savez-vous  qne  ce  petit  drole  a  fait  ma  conquete!" 

Ma  taute  me  combla  d'abord  apres  d'uoe  affection  materuelie, 
et  me  permit  de  me  retirer  apres  m'avoir  donno  quelques  bonnes 
leQons  et  des  instructioiis  conceruant  ma  conduite. 

L'Empereur  m'avait  fait  une  impressiou  tres-particuliere. 
Commo  je  Tai  dejä  dit,  l'homme  egare  que  j'avais  cru  trouver, 
n'avait  point  paru;  mais  au  contraire  l'etre  le  plus  bizarre  que 
l'aye  reucoutre  de  ma  vie,  et  dont  Faspect  me  fit  supposer  que 
les  clameurs  publiques  u'etaieut  que  trop  fondces. 

Pendant  le  retour  du  chäteau  le  general  Diebitsch  m'entretint 
de  sa  conversation  avec  l'Empereur,  et  parut  tout-a-fait  extasie 
des  temoignages  de  sa  bienveillauce.  A  peine  arrive  ä  la  maison, 
un  page  de  chambre  de  Sa  Majeste  me  remit,  au  nom  de 
l'Empereur,  la  croix  d'uu  commandeur  de  Malte  (le  page  portait 
un  habit  rouge  avec  des  aiguillettes  en  or).  D'abord  apres  je 
rcQus  les  visites  des  personues  les  plus  distinguees  de  la  cour, 
qui  cependant  cederent  un  moment  au  gouverneur  general  Comte 
de  Pahlen.  A  sa  disparition  le  trouble  des  allees  et  venues 
continua  pendant  toute  la  journee,  et  je  ne  me  sentis  en  repos 
que  dans  la  soiree,  oii  le  general  m'emmena  avec  lui  dans  sa 
demeure.  J'y  vis  un  rassemblement  de  ses  connaissances,  parmi 
lesquelles  se  trouvait  un  jeune  officier  que  j'avais  dejä  vu  a  Narvva, 
M.  de  Giers,  notre  compagnon  de  voyage,  et  quelques  jeunes 
fiUes,  amies  des  demoiselles  Diebitsch.  On  s'amusait  ä  de  petits 
jeux,  et  la  societe  devint  tres  gaie.  Je  me  trouvais  bientot 
tout-a-fait  a  mon  aise,  et  frere  et  compagnon  de  tous  ces  etrangers. 

Mr.  de  Trebra  essaya  plusieurs  fois  de  me  rappeler,  mais  le 
general  me  retint  jusqu'au  coucher. 

Quelques  soirees  se  passerent  ainsi  de  la  maniere  la  plus 
agreable,  tandis  que  les  iournees  etaient  destinees  aux  visites  et 
aux  devoirs  que  l'etiquette  de  la  cour  me  prescrivait.  La  plupart 
des  hoteis  ne  re^urent  que  des  cartes,  et  peu  de  personnes 
voulurent  bien  m'accueillir.  Parmi  celles-lä  je  citerai  1"'°  Mr  le 
Comte  de  Pahlen,  chez  qui  je  vis  son  fils  Pierre,  un  jeune  homme 
qui  m'inspira  l'interet  le  plus  grand  —  et  puis  2°  un  vieux  prince. 
J'y  fis  la  connaissance  d'une  tres  jolie  personne  qu'on  disait  sa 
ü\[q,  et  dont  on  pretendait  qu'elle  etait  favorisee  par  Sa  Majeste. 

Schieiiiauu,  Ijmorduiig  l'aul.s.  0 
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Lo  Grand-Duc  Alexandre,  heritier  de  la  couronne,  le  prince 
\v  plus  bcau  et  le  plus  aimable  qu'ou  puisse  se  representer,  me 
recut  an  inilii^u  d'uii  cercle  uombreux,  qui  ue  lui  permit  pas  de 
nie  vouer  unc  attention  particuliere.  8on  accueil  ctait  bienveillant, 
niais  un  peu  froid.  Je  vis  ici  le  prince  Bagration,  general 
distingue,  d'iine  petite  taille  et  dun  nez  de  prodigieuse  grandeur. 
11  me  temoigna  beaucoup  de  bonte.  Le  Grand-Duc  Constantin 
me  re^ut  avec  amitie,  mais  laudience  fut  courte. 

Les  deux  Graudes-Duchesses  Marie  et  Catherine,  n'avaient 
que  15  et  13  ans,  mais  leur  air  tout  forme  les  faisait  paraitre 
grandes  dames  a  mes  yeux.  Marie  me  voua  beaucoup  d'interet 
pendant  mon  sejour  a  St.  Petersbourg,  mais  leur  grande-maitresse, 
Comtesse  de  Liewen,  institutrice  des  Altesses  Imperiales,  me 
traita  avec  une  durete  bien  choquante.  Je  vis  fort  souvent  Mes- 
dames  les  Grandes-Duchesses,  et  eus  l'honneur  de  danser  avec  elles. 

II  me  serait  bien  difficile  de  m'orienter  dans  le  trouble  de 
tous  les  evenements  qui  remplirent  les  premiers  teraps  de  mon 
sejour  ä  St.  Petersbourg.  Mon  Imagination  novice  pour  toutes 
ces  impressions,  en  etait  frappee  et  confondait  les  table aux. 

II  me  parait  cependaut  que  le  jour  de  mon  arrivee  etait  un 
vendredi,  et  que  ma  premiere  audience  eut  lieu  un  samedi, 
et  que  je  fis  ma  cour  aux  Grands-Ducs  —  (si  non  le  meme  jour) 
le  premier  dimanche,  qui  m'offrit  aussi  la  grande  cour  militaire 
et  une  parade.  A  l'une  de  ces  occasions  l'Empereur  me 
rendit  les  honneurs  militaires.  11  me  fit  assister  plusiers  fois  a 
ses  soirees  avec  le  general  Diebitsch,  et  me  combla  toujours 
d'attentions  et  de  bienveillance,  en  me  nommant  gnädiger  Herr 
(ce  qui  revient  au  titre  de  Monseigneur).  —  Je  fus  dans  le  cas 
de  remarquer  a  ces  occasions,  comme  l'humeur  de  l'Empereur 
variait,  et  comme  il  se  livrait  a  ses  passions.  Sa  conversation 
refluait  de  paradoxes,  et  d'un  gallimathias  de  phrases  inintelli- 
gibJes.  11  y  eut  aussi  quelques  scenes  scandaleuses  aux  parades 
et  aux  cours  militaires.  Pendant  les  soirees  l'Empereur  prenait 
beaucoup  de  vin,  dont  on  ne  cessait  de  presenter  des  verres  a 
la  societe.  —  Les  courtisans  m'accablaient  de  politesses,  et  le 
general  Diebitsch  pretendait  que  leur  conduite  presentait  le  reflet 
de  la  faveur  Imperiale. 

On  ne  me  prodigua  pas  tant  de  deference  ä  la  maison.  — 
Mes  charmantes  soirees  y  prirent  une  fin  tragique.     Un  beau  jour 
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noTi^  representions  des  charades  —  au  mot  Eichard  Löwen- 
herz —  et  je  m  occupais  daiis  lantichambre  d'uii  travestissenient 
en  fils  d  Edouard.  L'uiie  de  mes  petites  amies,  destinee  au  role 
de  irioii  frere,  me  prodiguait  ses  secours  a  cette  occasion.  Elle 
erat  ne  pas  pouvoir  me  passer  une  espece  de  draperie  correspon- 
dante  ä  ma  täche  de  petit  dormeur,  sans  me  defaire  auparavant 
de  mes  aiguillettes  de  dragou,  et  de  mes  bottes  fortes.  Je  ne 
sais  comment  il  se  fit  qu'en  me  les  tirant,  mes  bas  (Socken) 
suivirent  un  tant  seit  peu  leurs  traces,  et  c'est  justement 
l'empressement  que  mit  raa  chere  compagne  a  redresser  ce  fatal 
inconvenient,  qui  parut  importun  a  Mr  de  Trebra,  dont  l'eniree 
subite  et  inattendue  nous  devint  a  tous  les  deux  un  sujet  du 
plus  cruel  embarras.  —  Mon  gouverneur  au  contraire  parut  au 
comble  de  la  rage,  me  gronda  tres-fortement,  m'emmena  d'abord 
avec  lui,  et  me  menapa  meme  le  lendemain  au  nom  de  ma 
tante  dune  reprimande,  en  mannon^ant  que  ma  compagne  d'hier 
avait  rcQQ  la  verge  ce  matin,  ce  qu'au  reste  j  eus  peine  ä 
croire,  quoique  cette  jeune  fille  n'eüt  guere  plus  de  six  ä 
sept  ans.*) 

Quant  ä  ce  qui  regarde  la  cour,  j'y  fus  invite  plusieurs 
samedis  au  concert  de  l'Empereur.  Je  ra'y  rapelle  avec  plaisir 
de  naa  charmante  \oisine,  la  Grande-Duehesse  Elisabeth,  epouse 
de  l'heritier,  et  aussi  d'une  jeune  dame  dont  je  viens  dejä  de 
parier,   et  qui   continua  a  me  prodiguer   beaucoup   d'interet.  — 

*)  Je  n'ai  pas  raye  ce  petit  episode  de  la  copie  de  ce  recit,  parcequ'il 
n'est  pas  tant  hors  d'oeuvre  que  cela  parait. 

Cette  drole  de  scene  se  passa  k  la  vue  d'un  nombre  de  temoins,  et  n'eut 
nullement  l'apparence  d'un  sujet  d'accusation ;  mais  Mr  de  Trebra  crut  devoir 
en  profiter  pour  engager  ma  tante  k  me  separer  des  connaissnnces  du  general 
Diebitsch,  qui  paraissaient  gagner  mon  aifection  et  appuycr  par  lä  les  bonnes 
disposiiions  que  je  portais  dejä  ä  ce  general.  II  reussit  en  efFet  ä  Mr  de  Trebra 
de  me  faire  occuper  dorenavant  un  logement  dans  une  maison  particuliere  ä 
cote  du  1er  corps  des  cadets,  de  sorte  que  je  me  trouvais  depuis  ce  temps  sous 
la  surveillance  directe  de  mon  sous-gouverneur,  tandis  que  le  general  fut  retenu 
par  ses  relations  de  Service,  au  corps  des  cadets.  II  parait  que  ce  changement 
s'opera  contre  les  ordres  de  l'Empereur,  et  il  donna  meme  Heu  plus  tard  ä 
une  aventure  qui  aurait  pu  avoir  des  suites  funestes,  si  je  n'avais  cru  devoir 
me  taire  dans  l'interet  des  deux  personnes  qui  se  disputaient  le  droit  de  mon 
education.  —  Au  fond  Mr  de  Trebra  pouvait  avoir  ses  bonnes  raisons  pour 
m'eloigner  d'une  societe  qui  paraissait  me  donner  trop  de  distraction,  mais  tou' 
j  ours  se  servit-il  ä  cet  effet  d'un  procede  peu  loyal  envers  Mr  de  Diebitsch. 
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J'y  vis  aiissi  cette  fameuse  demoiselle  Chevalier,  une  chaiitcuse 
frangaise,  dont  on  pretendait  que  l'Empereur  lui  accordait  des 
audiences  noctunies. 

J'eus  Uli  accideiit  Tun  de  ces  jours.  Mcs  eperons  s'accrocherent 
a  la  couverture  de  la  table  au  momeiit  du  lever  apres  Ic  souper 
Imperial,  et  nia  tete,  frappant  sur  le  parquet,  lui  arracha  uii  sou 
de  la  force  d'un  coup  de  timbale.  On  s'aniusa  d'abord  de  cet 
episode  plaisant,  mais  l'Empereur  mit  brusquement  fin  a  ces  ris, 
grouda  son  fils  Coustantin,  me  fit  des  excuses,  et  partit  de  mau- 
vaise  humeur,  sans  salner  personne.  On  remarqua  depuis  de  plus 
en  plus  raccroissemeut  de  la  faveur  dont  il  lui  plut  de  m'honorer, 
et  que  je  ne  meritais  sous  aucuu  rapport.  Aussi  me  fit-on  sentir 
alors  que  les  inquiötudos  de  ma  tante  a  mon  egard  redoublaient 
de  concert  avec  son  affection  maternelle.  Enfin,  d'autres  per- 
sonnes  tres  assidues  a  me  temoigner  leur  attachement  et  leur 
tendre  interet  appuyaient  ces  scrupules.  Je  n'y  coniprenais  rien, 
mais  le  general  Diebitsch  me  donna  la  clef  de  ce  mystere  en 
m'assurant  que  l'Empereur  comptait  m'adopter,  et  que  ce  degre 
de  faveur  de  sa  part  me  faisait  naitre  des  envieux. 

A  la  suite  de  l'interruption  de  mes  interessantes  soirees  chez 
la  famille  Diebitsch,  je  fus  banni  du  corps  des  cadets  et  on 
m'assigna  un  logis  dans  la  proximite  de  ce  palais;  car  il  etait 
de  l'intention  directe  de  l'Empereur  de  me  faire  participer  aux 
le^ons  des  maitres  de  cette  ecole,  et  de  me  soumettre  ä  une 
education  tout  a  fait  militaire. 

Par  ces  entrefaites  la  disharmonie  de  mes  deux  gouveriieurs 
atteignit  son  comble. 

L'Empereur  avait  ordouue  au  general  Diebitsch  de  ne  jamais 
me  quitter  quand  je  sortirais.  Mr  de  Trebra  venait  d'etre  pre- 
sente  a  Sa  Majeste  peudant  une  cour  militaire;  mais  il  avait  ete 
ä  peine  remarque;  il  jouissait  au  contraire  des  bonnes  gräces  de 
la  Comtesse  de  Liewen,  et  par  son  intermission  aussi  de  la  faveur 
d€  raa  tante.  Un  samedi  oü  je  devais  faire  quelques  visites,  et 
oü  on  m'attendait  aussi  ä  la  cour,  Mr  de  Trebra  me  pressa  de 
partir  avec  lui  sans  avertir  le  general. 

Je  rcQus  ce  meme  jour  fort  tard  une  invitation  pour  le  concert, 
et  insistant  a  cette  occasion  d'en  prevenir  Mr  de  Diebitsch,  l'autre 
se  mit  en  fureur,  mais  a  la  fin  il  me  permit  du  moins  de  lui 
^cnre.    11  n'arriva  pas,  et  il  fallut  donc  partir  seul;  mais  par  ce 
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retard  le  concert  avait  dejji  cominence  lorsquc  jo  parus  dans 
rassembleo.  Ma  taute  en  fiit  tres-alarrnoe,  mais  TEmpercur  nc 
le  prit  pas  en  mauvaise  part. 

Le  lendemaiii  Mr  de  Diebitsch  vint  ä  mon  logis  et  entra 
dans  une  vive  altercation  avec  Mr  de  Trebra.  Apres  mon  dcpart 
le  bruit  an^menta,  et  a  mon  retour  je  crus  remarquer  des  preuves 
d'une  lutte  personelle.  Du  moins  les  deux  adversaires  parurent 
trcs  honteux  ä  mon  apparition.  —  Je  re^us  d'abord  apres  quel- 
ques reproches  de  ma  tante,  et  la  Comtesse  de  Liewen  me  dit 
de  fortes  duretes  pour  avoir  ose  ecrire  a  Mr  de  Diebitsch  une 
lettre  qn'on  me  presenta,  et  qui,  au  Heu  de  parvenir  au  general, 
avait  pris  le  chemin  du  chäteau.  Cette  preuve  du  peu  de  loyaute 
de  mon  sous-gouverneur  ne  m'engagea  cependant  pas  ä  appuyer 
ma  justification  par  une  denonciation  de  tous  ses  torts,  et  il  parut 
m'en  savoir  gre.  —  Ces  querelies  domestiques  s'etaient  ainsi  un 
peu  calmees  par  mon  intercession,  pendant  que  le  cours  des 
grands  evenements  prenait  une  tournure  tres-alarmante. 

II  etait  plus  qu'evident  que  les  mesures  despotiques  de 
PEmpereur  Paul  excitaient  de  plus  en  plus  les  ressentiments 
publics.  Malgre  toutes  les  peines  qu'on  se  donnait  pour  me  les 
caclier,  le  bruit  en  r^tentissait  d'une  maniere  trop  prononcee 
pour  que  je  ne  les  apprisse  pas;  aussi  tous  mes  domestiques,  les 
gens  de  la  maison,  les  personnes  de  ma  connaissance,  et  meme 
mes  maitres  en  avaient  la  bouche  pleine.  Enfin,  si  meme  per- 
sonne ne  m'en  eüt  parle,  j'aurais  du  remarquer  les  changements 
qui  s'operaient  ä  la  cour,  l'air  stupefait  de  tout  le  monde  qui 
y  accourait,  et  les  grimaces  de  l'Empereur  envers  sa  famille. 
D'ailleurs  cette  jeune  dame,  qui  me  voulait  beaucoup  de  bien, 
ne  cessait  de  rae  prevenir  de  certains  dangers  qui  me  menapaient 
a  la  suite  des  faveurs  bizarres  d'un  maitre  que  le  reste  du  monde 
paraissait  detester.  Je  ne  compris  toujours  rien  de  toutes  ces 
enigmes,  et,  ä  dire  la  verite,  je  n'y  vois  guere  plus  clair  au- 
iourd'hui;  mais  je  me  doutais  d'une  catastropbe,  en  voyant  l'Em- 
pereur (a  ce  qu'il  me  parut  dans  la  soiree  du  9/21  mars)  —  donner 
des  temoignages  non  equivoques  de  sa  rage  supprimee  a  l'Impe- 
ratrice,  et  aux  deux  Grand-Ducs  Alexandre  et  Constantin. 

Le  11/23  mars,  au  jour  tombant,  on  appela  Mr  de  Trebra 
chez  le  general  Klinger.  Peu  apres  le  general  Diebitsch  parut 
et  me  parla  d'un  danger  qui  me  mena^ait.    Mr  de  Trebra  revint 
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const'cntfvemeiit  ponr  m'enimener  au  corps  des  cadcts,  ce  qui 
cepeiidant  ireut  pas  Heu,  parce  qa'un  aide  de  camp  du  general 
Klinger  accourut  en  toute  bäte,  Protestant  au  nom  de  son  chef 
contre  celte  mesure.  Enfin,  au  railicu  de  la  nuit,  le  capitaine 
Volkersberg  ouvrit  la  porte  et  uous  cria  „que  tout  etait  fini"  — *) 
sur  quoi  on  m"engagea  a  aller  me  coueber.  Le  lendenoain  Mr  de 
Trebra  m'annon(,'a  la  mort  de  l'Empereur,  et  je  ne  fus  pas  un 
instant  en  doute  qu'un  assassinat  n'en  füt  la  cause. 

L'Impöratrice  nc  me  re(,'ut  que  8  jours  plus  tard.  Elle  pa- 
raissait  tres-affligee,  etait  vetue  des  signes  d'un  deuil  profoud,  et 
m'adressa  plusieurs  questions  affables.  Le  nouvel  Empcreur  me 
traita  avec  bonte  et  de  l'indulgence.  Le  general  Diebitscb  perdit 
sa  place  de  gouverueur;  aussi  me  transfera-t-on  dans  l'infanterie 
en  me  comptant  au  regiment  de  grenadier  de  Tauride,  au  Heu 
de  celui  de  dragons  de  Pleskow. 

La  plus  graude  partie  de  mon  temps  fut  maintenant  vouee 
aux  etudes.  Ma  memoire  ne  me  rappelle  que  quelques  traces  du 
reste  de  mon  sejour  a  Petersbourg.  Je  citerai  a  cet  eifet  l'en- 
terrement  de  l'Empereur  Paul  auquel  on  me  fit  assister.  La 
ceremonie  fut  longue  et  tres  fatiguante,  mais  d'une  magnificence 
imposante.  —  Plusieurs  courses,  taut  en  voiture  qu'ä  cheval  et  a 
pied,  me  firent  connaitre  la  süperbe  capitale  du  nord  dans  toute 
son  etendue  et  dans  toute  sa  spleudeur. 

Quelques  raois  s  econlerent  ainsi  dans  ma  retraite  de  la  raa- 
niere  la  plus  agreable,  et  presentaient  un  contraste  assez  bizarre 
en  comparaison  du  trouble  prodigieux  qui  remplissait  les  premiers 
temps  de  mon  sejour. 

Je  metais  attacbe  a  mes  quatre  coius,  de  sorte  que  l'ordre 
de  repartir  tout  en  m'enivrant  d'abord  le  coeur  d'allegresse,  me 
fit  cependant  regretter  en  meme  temps  la  Separation  d'un  Heu 
qui  m'avait  offert  des  cbarmes. 

II  me  parait  que  les  voenx  de  mes  parents  deciderent  mon 
depart,  qai  eut  Heu  au  mois  de  juillet.  Pendant  le  Yoyage  je 
ne  fis  qu'un  court  sejour  ä  Eiga  dans  la  maison  de  mon  oncle 
Louis,  et  y  recus  les  compliments  du  corps  d'officier  de  Tauride, 
dont   j'etais    devenu    chef    titulaire.      Cette    comedie    me    causa 


*)  Volkersberg  machte   dabei  eine  Bewegung  mit  der  Hand   an   der  Seite 
des  Halses  hinauf.     „Maintenant  yous  pouvez  aller  vous  coucher." 
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encore  quelques  embarras,  et  je  fus  aussi  condaninö  a  assister 
a  plusieurs  parades,  auxquellcs  je  ii'ai  Jamals  pu  trouver  boaucoup 
de  güüt. 

De  la  iious  parcourümes  la  Lithuanie  et  la  Prusse  meridionale 
Sans  nous  arreter,  et  daus  les  derniers  jours  du  mois  de  juill(3t 
je  fus  rendu  aux  bras  de  mes  parents. 


*)  Der  Kaiser  Paul  war  auf  den  seltsamen  Gedanken  verfallen, 
seine  Gemahlin  und  seine  sämtlichen  Kinder,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme seiner  Lieblingstochter,  der  Grofsfürstin  Katharina,  in  das 
Kloster  zu  sperren  —  wenn  er  nicht  etwa  das  Haupt  der  Kaiserin 
sogar  dem  Tode  durch  Henkershand  geweiht  hatte. 

Den  jungen  Prinzen  (Herzog)  Eugen  von  Württemberg  wollte 
er  mit  seiner  Tochter  Katharina  vermählen  —  adoptieren  —  und 
zum  Erben  der  Krone  erklären.  —  Kein  Wunder,  dass  alle,  die 
es  mit  diesem  jungen  Herzog  gut  meinten,  die  Besorgnis  hegten, 
die  im  Interesse  der  kaiserlichen  Familie  Verschworeneu  könnten 
aufser  dem  Kaiser  auch  wohl  diesen  Prinzen,  den  Sohn  seiner 
Wahl,  aus  dem  AVege  räumen  wollen. 

Die  schöne  junge  Frau,  die  dem  Herzog  so  viele  Teilnahme 
bezeigte,  und  die  er  für  die  Fürstin  Lapuchin  hielt,  ohne  ganz 
bestimmt  zu  wissen,  ob  sie  es  wirklich  war,  sagte  ihm  einst  bei 
einem  Konzert  bei  Hofe:  „Si  jamais  vous  avez  bcsoin  d  un  asyle, 
vous  le  trouverez  chez  moi!"  Als  der  Herzog  die  Kaiserin 
Maria  Feodorowna  nach  dem  Tode  Pauls  zum  ersten  Mal  wieder- 
sah, fragte  sie  ihn  unter  anderem,  ob  es  wahr  sei,  dass  eine  Dame 
ihm  ein  Asyl  angeboten  habe?  —  Er  bejahte  dies,  und  benutzte 
die  Gelegenheit  zu  fragen,  wer  diese  Dame  sei?  —  Die  Kaiserin 
antwortete  ausweichend:  „Vous  lui  devez  une  reconnaissance 
eternelle,  mais  vous  ne  la  reverrez  jamais;  eile  est  partie!"  (Die 
Fürstin  Lapuchin  verliefs  Petersburg  unmittelbar  nach  dem  Tode 
des  Kaisers  Paul,  und  starb  bald  darauf  zu  Wien). 

Dass  die  Eltern  den  jungen  Herzog  —  einen  jetzt  vernach- 
lässigten Knaben,  der  vom  Kaiser  Alexander  nicht  gern  gesehen 
sein  konnte  —  wieder  nach  Deutschland  zurückkommen  liefsen, 
war  unter  solchen  Bedingungen  sehr  natürlich.—    Der  Weg,  den 


*)  Nachtrag  ohne  Datum. 
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man  ihn  mit'  der  l^ickrcise  iK^hmcii  licfs,  und  auf  dem  von  dem 
Hause  seines  Olieims  zu  Riga  an  alle  gröfsercn  Städte  sctlissent- 
licli  vermieden  wurden,  beweist,  dass  man  ihn  der  öffentlichen 
Aufmerksam k(Mt  entziehen  wollte. 

Wohl  auch  aus  demselben  Grunde  schickte  man  ihn,  seine 
Erziehung  zu  vollenden,  auf  die  kleine,  wenig  beachtete  Universität 
Erlangen. 

So  reiste  und  lebte  der  Herzog  schon  im  vierzehnten  Jahre 
als  gefallene  Gröfse. 


Aufsclilüsse  Über  die  Ermordung  des  Kaisers  Pauls  I. 

uacl)  den  Depo^^itionea  des  Generals,  Freiherrn  von  Bennigsen  und  des  Fürsten 
Plato  Subow  zu  Wilna  im  Jahre  1812. 


Die  Regierung  des  Kaisers  Panl  I.  von  Russland  schien  in 
den  ersten  Jahren  eine  beglückende  w^erden  zu  wollen,  denn  er 
zeigte  Herrschertalente;  bald  traten  aber  auch  viele  Eigenschaften 
eines  Tyrannen  hervor  (Paul  avait  un  coeur  sensible  et  beaucoup 
d'esprit  naturel,  mais  il  hii  (?)  mauquait  de  jugement).  Das 
Vorherrschendste  in  seinem  Charakter  war  ein  unbegrenztes 
Misstrauen.  Selbst  von  seiner  Mutter  fürchtete  er  durch  Gift 
umgebracht  zu  werden,  worüber  mehrere  Anekdoten  bekannt 
wnrden.  In  einem  solchen  Anfalle  von  Misstranen,  worin  ihn  seine 
Lieblinge  zn  bestärken  snchten,  wollte  er  einst  sogar  mit  den 
Truppen,  die  ihm  die  Kaiserin  zn  seinem  Vergnügen  und  seiner 
militärischen  Übung  zu  halten  erlaubt  hatte,  zu  den  uralischen 
Kosaken  flüchten.  Er  liefs  zu  diesem  Zwecke  schon  im  Geheimen 
die  Wege  recognoscieren.  Sein  Plan  \var  sich  dann  für  Peter  UI. 
auszugeben  und  sich  selbst  für  tot  zu  erklären  etc. 

Um  sich  einen  Anhang  gegen  seine  Mutter  zu  verschaffen,  gab 
er  eine  grofse  Menge  Pensionen  an  Günstlinge  aus  allen  Klassen, 
und  selbst  den  Orden  des  Annen-Degens  erteilte  er  insgeheim. 
Die  Ritter  mussten  das  Kreuz,  was  auf  dem  Stichblatt  oben  ge- 
tragen wird,  unter  demselben  tragen,  und  erhielten  ansehnliche 
Gehalte. 
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Sobald  er  Kaiser  wurde,  erhol)  er  diese  siiine  alten  Günstlinge 
auf  ungewölinlielie  Weise  zu  den  höchsten  Ämtern,  und  verstiefs 
dagegen  ganz  nach  Willkür  die  ausgezeichnetsten  Männer  der 
vorigen  Regierung.  Mit  jedem  Jahre  nahmen  diese  despotischen 
Handlungen  zu  und  arteten  zuletzt  in. offeid)are  Grausamkeit  aus. 
Er  drohte  den  Grofsen  des  Reichs  und  selbst  seiner  Familie,  täg- 
lich um  geringfügiger  Ursachen  willen  mit  der  Verweisung  nach 
Sibirien,  mit  der  Knuten-Strafe  —  (durch  den  Schinder  und  bei 
wenig  Hieben  oft  schon  den  Tod  herbeiführend)  —  und  selbst 
mit  der  Todesstrafe,  welche  in  Russlaud  nicht  gebräuchlich  ist, 
und  er  gern  wieder  einführen  wollte. 

Die  kleinsten  Vergehen  bestrafte  er  oft  wie  die  gröfsten, 
wenn  sie  auch  .nur  auf  den  Angaben  seiner  Spione  beruhten.  Zu 
den  Hauptverbrechen  gehörte  schon  wenn  man  gegen  sein  Verbot 
einen  runden  Hut  trug,  welches  er  für  ein  Zeichen  des  Jakobinis- 
mus hielt,  oder  wenn  man  ihn,  nach  seiner  Meinung,  beim  Be- 
gegnen nicht  ehrerbietig  grüfste.  (Jedermann,  auch  die  Frauen, 
mussten  selbst  im  härtesten  Winter  oder  im  tiefsten  Schmutz 
aus  dem  Schlitten  steigen  und  ihm  die  festgesetzte  Ehrenbezeugung 
machen.)  Deshalb  waren  auch  alle  die  Strafsen  in  Petersburg  wie 
verödet,  durch  welche  man  erfuhr  dass  er  kommen  würde. 

Seine  Härte  und  Übertreibung  bei  den  Bestrafungen  dieser 
kleinen  Vergehen  waren  ein  Hauptgrund  des  allgemeinen  Hasses 
gegen  ihn.  Von  solchen  wurden  in  der  letzten  Zeit  besonders 
genannt:  Die  Behandlung  des  Pastors  Seiler;  die  Grausamkeit 
gegen  einen  jungen  Mann  aus  einer  der  ersten  Familien,  welcher 
einer  jungen  Dame  huldigte,  die  auch  dem  Kaiser  gefiel;  und 
die  verhängte  Todesstrafe  gegen  einige  Offiziere  wegen  geringer 
Vergehen. 

In  seinen  Finanz-Operationen  war  er  ebenso  despotisch,  und 
verschwendete  hart  erpresste  ungeheure  Summen,  blofs  um  seiner 
Laune  zu  fröhnen.  —  Besonders  war  dies;  der  Fall  durch  die 
Armee,  die,  w^enn  es  ihm  einfiel,  mobil  gemacht  wurde,  ohne  damit 
einen  Staatszweck  zu  erfüllen.  Der  Armee,  wie  der  Nation,  gefiel 
es  ebensowenig,  dass  er  die  Einrichtungen  ganz  auf  preufsischen 
Fnfs  machte  und  die  Truppen  für  das  dortige  Klima  unzweck- 
mäfsig  und  unnational  kleidete.  —  Um  schnell  die  Mittel  zu 
diesem  allem  herbeizuschaffen,  vermehrte  er  das  Papiergeld  nach 
Willkür,  ganz  gegen  das  kaiserliche  Versprechen  Katharina's  IL, 
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wodurch  der  Kredit  aiifserordentlich  sank.  In  der  Politik  war  der 
despotische  Sinn  des  Kaisers  <»leichi'alls  hervorleuchtend,  und  ver- 
mischt mit  einem  Hange  zum  Abenteuerlichen.  Bald  war  er  der 
eifrigste  Bekam pfer  des  republikanischen  Frankreichs  und  daher 
mit  England  im  engsten  Bunde,  bald  buhlte  er  um  die  Freund- 
schaft desselben  Frankreichs  aus  Hass  gegen  England  und  wollte 
diesem  letzteren  Staate,  zum  grofsen  Schaden  seines  eigenen  Lan- 
des, sogar  den  Eingang  ins  baltische  Meer  verbieten.  Bald  war  er 
enthusiastisch  für  Preufsen,  bald  gegen  dasselbe  gestimmt,  so  dass 
es  sogar  sein  Plan  war  Altpreufsen  zu  erobern.  Auf  den  spanischen 
Thron  wollte  er  einen  in  seinen  Diensten  stehenden  Spanier,  Namens 
Castor  de  la  Ferdo  erheben,  nachdem  er  ihn  mit  einer  ihm  wohl- 
gefallenden deutschen  Frau  verheiratet  hatte.  Selbst  der  unter 
Panl's  Schutz  lebende  Ludwig  XVIIL  musste  bald  so  viel  von 
seinen  Launen  leiden,  dass  er  sich  schwier  gedrückt  durch  seine 
Wohlthaten  fühlte.  Die  Annahme  der  Würde  eines  Grofsmeisters 
des  Maltheser-Ordens  setzte  ihn  auch  in  den  Fall,  sich  als  Kaiser 
mehrere  Dementien  geben  zu  müssen. 

Diese  politische,  und  viele  andere  persönliche  Fehlgriffe,  er- 
weckten besonders  in  den  höheren  Ständen  und  der  seiner  Ver- 
folgung am  meisten  blolsgestellten  Hauptstadt  und  den  Offizieren 
der  Armee  den  AVunsch  einer  in  Russland  nicht  ungewöhnlichen 
gewaltsamen  Thronveränderung.  Zugleich  versprach  man  sich 
schöne  Zeiten  von  dem  sanften  Charakter  des  Thronerben,  Grofs- 
fürsten  Alexander. 

Der  Kaiser  Paul  erhielt  mehrere  anonyme  Anzeigen  von  der 
herrschenden  Unzufriedenheit,  welche  sein  Misstrauen  oft  bis  zur 
Wut  steigerten,  aber  er  fürchtete  für  seine  Person  und  die  Sicher- 
heit seines  Thrones  nichts,  da  er  höchst  abergläubisch  war,  und 
eine  ihm  einst  gemachte  Wahrsagung  dahin  lautete,  „dass  er 
glücklich  und  ungestört  regieren  würde,  wenn  dies  die  ersten 
Regierungsjahre  der  Fall  w^äre."  —  Hieraus  kann  man  sich  auch 
die  öffentlichen  Danksagungs-Ukase  an  sein  Volk  nach  seinen 
ersten  Regierungsjahren  erklären,  worin  er  demselben  für  dessen 
Treue  dankte  und  darauf  alle  von  ihm  unschuldig  nach  Sibirien 
Verwiesene  zurückrief.  Er  liefs  diese  nach  Petersburg  mit  dem 
Versprechen  kommen,  sie  wieder  anzustellen,  und  da  dies  nicht 
sogleich  möglich  war,  so  zog  er  sich  auch  dadurch  um  so  viel 
mehr  Feinde  in  die  Nähe. 
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Da  man  das  sclirecklkhe  Beispiel  einer  Revolution  an  Frank- 
reich vor  Augen  hatte,  so  fürchteten  die  Vornehmen,  denen  das 
übrige  Volk  in  Russlaüd  blind  folgte,  auf  diesem  Wege  eine  Um- 
stiirzung  des  Thrones  zu  bewerkstelligen.  Der  damalige  Vice- 
Kanzler  Graf  Paniu,  Gesandter  in  Berlin,  und  der  Admiral  Ribas 
erdachten  demnach  einen  anderen  Plan,  wonach  die  ganze  Re- 
volution in  den  Mauern  dos  Residenz-Schlosses  ausgeführt  werden 
sollte  —  (der  Admiral  starb  vor  der  Ausführung).  —  Panin  machte 
auch  dem  Grofsfürsten  Alexander  die  ersten  Vorschläge  dazu  und 
wiederholte  sie  darauf  mit  dem  damaligen  General-Gouverneur 
von  Petersburg,  und  vom  Kaiser  mit  vollem  Vertrauen  beehrten 
Grafen  Pahlen  gemeinschaftlich.  Man  stellte  diesem  jungen  und 
geängstigten  Grofsfürsten,  der  wie  seine  ganze  Familie  täglich  in 
Lebensgefabr  schwebte,  vor,  „dass  der  eifrigste  Wunsch  der 
Nation  und  die  Wohlfahrt  derselben  erheische,  ihn  an  die  Seite 
seines  Vaters  als  Mitregeuten  auf  den  Thron  zu  setzen,  und  dass 
der  Senat  als  Repräsentant  der  Nation,  ohne  des  Grofsfürsten 
Zuthun,  den  Kaiser  dahin  bringen  werde,  ihn  dafür  anzuer- 
kennen." —  Der  Grofsfürst  Alexander  wollte  zuerst  durchaus  nicht 
in  dieses  Vorhaben  eingehen,  obgleich  er,  überredet,  die  Not- 
wendigkeit einer  solchen  Mafsregel  anerkannte,  und  als  er  endlich 
seine  Zustimmung  gab,  verschob  er  die  Ausführung  derselben  von 
einer  Zeit  zur  anderen.  Mehrere  Gründe,  worunter  die  Furcht 
einer  Entdeckung  der  Verschwörung  nicht  der  kleinste  war,  und 
die  ewigen  Drohungen  des  Kaisers  gegen  seine  Familie,  wozu 
ihm  mehrere  anonyme  Benachrichtigungen  von  der  Verschwörung 
Veranlassung  gaben,  bestimmten  endlich  den  Grofsfürsten  sich  für 
die  baldige  Ausführung  zu  erklären. 

Die  Beschleunigung  dieser  Angelegenheit  wurde  aber  durch 
eine  unvorsichtige  Äufserung  des  Kaisers,  in  einer  bösen  Laune, 
gegen  seine  Geliebte,  die  Fürstin  Gagarin  geborene  Fürstin 
Lapuchin,  und  gegen  seinen  Liebling,  den  Grafen  Kutaissow,  den 
er  von  der  niedrigsten  Stufe  zu  hohen  Würden  erhoben  hatte, 
veranlasst.  Der  Kaiser  drohte  nämlich:  er  werde  seineu  grand 
coup,  wie  er  sich  ausdrückte,  endlich  vollbringen.*)  —  Diese 
Äufserung  wurde  Pahlen,  der,  wie  gesagt,  Gouverneur  von  Peters- 


*)  Sous  peu  je  me  verrai  force  de  faire  tomber  des  tetes  qui  jadis  m'etaient 
cheres. 
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buri;-,  Minister  der  tuiswärtis^en  Angelegenheiten  und  der  Polizei, 
und  im  vollen  Vertrauen  des  Kaisers  war,  hinterbracht,  und  dieser 
verstand  sie  vollkommen.  Er  fürchtete,  dass  des  Kaisers  Miss- 
trauen, welches  er  immer  zu  beschwichtigen  wusste,  gesiegt  habe, 
und  dass  sein  und  der  Verschworenen  Leben  in  Gefahr  stehe. 
Er  kannte  den  Plan  des  Kaisers,  seine  ganze  Familie  einzu- 
sperren. (Die  Kaiserin  sollte  nach  Kolmogor,  hinter  Archaugel, 
der  Grofsfiirst  Alexander  nach  Schlüsselburg,  und  Konstantin,  der 
von  der  Verschwörung  nichts  wusste,  auf  die  Festung  in  Peters- 
burg gebracht  werden.)  —  Die  Gefahr  schien  Pahlen  noch  ge- 
wisser, da  ohne  sein  Wissen  kürzlich  zwei  verwiesene  sonstige 
Günstlinge  des  Kaisers,  Araktschejew  und  Lindener,  aus  Sibirien 
zurückgerufen  waren.*)  Pahlen  eilte,  dem  Grofsfürsten  Alexander 
Nachricht  von  seinen  Befürchtungen  zu  geben,  und  beschwor  ihn, 
sich  nun  bestimmt  über  die  Annahme  der  Mitregentschaft  auszu- 
sprechen. Er  versicherte  ihm,  dass  hierzu  Alles  vorbereitet  sei, 
und  keine  Gefahr  für  die  kaiserliche  Familie  und  das  Reich  ob- 
walte; dass  bei  längerer  Zögerung  aber  unfehlbar  eine  allgemeine 
Revolution  das  ganze  Reich  erschüttern  \verde.  Der  Grofsfürst 
gab  endlich  mit  Thränen  in  den  Augen  das  Versprechen,  die  Mit- 
regeutschaft  annehmen  zu  w^oUen. 

Die  Verschwörung  konnte  bei  einer  so  grofsen  Menge  Mit- 
wisser nicht  mehr  geheim  gehalten  werden,  und  es  gehörte  eine 
so  allgemeine  Stimmung  gegen  den  Kaiser  dazu,  dass  dieselbe  nicht 
schon  vor  dem  Ausbruche  gänzlich  verraten  wurde.  Es  war  z.  B.  das 
ganze  Offizierkorps  des  1.  Bataillons  des  Regiments  des  Grofsfürsten 
Alexander  (Ssemjenow)  bis  zum  Junker  herab  davon  unterrichtet. 

Ein  Zufall  hätte  dem  Kaiser,  welcher,  wie  schon  gesagt, 
durch  anonyme  Briefe  mehrmals  gewarnt  war  und  oftmals  äufserte: 
„Er  wisse  wohl,  dass  man  ihn  ermorden  wolle"  —  beinahe  Alles 
verraten,  wenn  Graf  Pahlen  bei  nachstehenden  Scenen  weniger 
Geistesgegenwart  bewiesen  hätte. 


*)  Der  Erstere  war  bei  der  Thronbesteigung  in  einer  Woche  vom  Lieu- 
tenant der  Artillerie  zum  General-Lieutenant  avanciert.  Der  Kaiser  hatte  ihn 
auf  einer  Reise,  welche  er  als  Grofsfürst  in  entfernten  Provinzen  unternahm, 
durch  ein  von  demselben  zu  seinen  Ehren  veranstaltetes  Feuerwerk  kennen  ge- 
lernt. Der  zweite  war  preufsischer  Offizier  gewesen  und  mit  aufserordentlichen 
Vorteilen  in  russische  Dienste  getreten.  Nachmals  wurden  beide  von  dem  Kaiser 
aus  Laune  verwiesen. 
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Als  Gouverneur  von  Petersburg  und  Polizei-Ministor  hatte 
er  sowohl  die  Verpflichtung,  dem  Kaiser  täglich  Rapport  über  die 
aus  den  Provinzen  eingelaufenen  geheimen  Nachrichten  zu  machen, 
als  auch  über  die  Neuigkeiten  in  der  Hauptstadt  zu  berichten. 
Diese  interessierten  den  Kaiser  aufs  höchste,  und  wenn  sie  auch 
nur  häusliche  Familien-Angelegenheiten  betrafen.  Eines  Morgens 
also  trat  Graf  Pahlen  zu  diesem  Zwecke  in  das  Zimmer  des 
Kaisers  und  hatte  sowohl  den  schriftlichen  Rapport,  als  auch  un- 
vorsichtiger Weise  die  Liste  der  Verschworenen  in  der  Tasche.  Der 
Kaiser  kam  ihm  im  gewöhnlichen  spafshaften  Tone  entgegen,  und 
griff  mit  den  Worten  in  dessen  Tasche:  „Was  hast  Du  mir  denn 
heute  Neues  aufzutischen?"  —  Pahlen,  obgleich  aufs  äufserste  er- 
schrocken, behielt  jedoch  seine  Fassung,  griff  gleichfalls  mit  der 
Hand  in  seine  Tasche,  hielt  die  Liste,  welche  er  an  dem  stär- 
keren Papier  erkannte,  fest,  so  dass  der  Kaiser  nur  den  Rapport 
heraus  zog,  den  er  mit  einer  Menge  wahrer  und  selbst  erdichteter 
Anekdoten  angefüllt  hatte.  Der  Kaiser  ward  durch  Lesen  des- 
selben zum  Lachen  gereizt  und  bemerkte  darüber,  trotz  des  ge- 
wöhnlichen Misstrauens,  die  tödliche  Verlegenheit  des  Generals  nicht. 

Die  in  Petersburg  anwesenden  Häupter  der  Verschwörung 
waren:  Pahlen  und  Plato  Subow  (letzterer  Günstling  Katha- 
rinas IL)  —  Panin  war  in  Moskau.  Von  ihnen  ward  der  General 
Bennigsen,  welcher  eben  auf  seine,  ihm  wegen  seiner  Thaten  in 
der  polnischen  Campagne  von  der  Kaiserin  Katharina  im  Mins- 
kischen Gouvernement  geschenkten  Güter  aus  Pauls  Laune  ver- 
wiesen war,  und  dahin  abreisen  wollte,  eingeladen,  versteckt  in 
Petersburg  zu  bleiben.  Dieser  trat  auch,  als  man  ihm  den  Grofs- 
fürsten  Alexander  an  der  Spitze  der  Verschwörung  nannte,  sogleich 
bei  und  wurde  nun  ihr  thätigstes  Glied. 

Unter  den  Verschworeneu  waren  die  wichtigsten  :  die  Sena- 
toren: Subow  (Nikolas  und  Valerian),  Oriow,  Tschitscherin, 
Tatarinow,  Tolstoy,  Troschinsky,  Fürst  Galitzin,  Kommandeur  der 
Garde  von  Preobrashensk,  Depreradowitsch,  Kommandeur  der 
Garde  von  Ssemjenow,  dieGeneräleTalisin,Uwarow,Archimäkow  — 
(Adjutant  des  Kaisers)  —  Fürst  Jaschwil  (Bruder  des  nachherigen 
Artillerie-Generals)  —  Major  Tatarinow  etc. 

Der  General  Talisin  gab  ein  Souper,  wozu  er  diejenigen 
Offiziere  eingeladen  hatte,  welche  man  besonders  gebrauchen 
wollte,  und    unter  welchen   sich    mehrere  junge   Leute  befanden, 
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die  kurz  vorher  wegen  leichter  Vergehungen  hart  bestraft  worden 
waren.  Es  wurde  viel  getrunken,  und  ein  grol'ser  Teil  dieser 
Herren  berauscht.  Hier  im  Hause,  nahe  beim  Sommergarteu, 
versammelte  sich  ein  Teil  der  Soldaten,  und  der  andere  in 
der  grofsen  Perspektive. 

Der  Geheimrat  Troschinsky  vom  Senate  setzte  ein  Manifest 
auf,  worin  gesagt  wurde,  „der  Kaiser  habe  wegen  Krankheit 
den  Grofsfürsten  Alexander  zum  Mitregenten  angenom- 
men". —  Da  aber  vorauszusehen  war,  dass  der  Kaiser  in  diese 
beschlossene  Mafsregel  nie  in  der  Güte  willigen  würde,  so  wurde 
verabredet,  ihn  dazu  zu  zwingen,  indem  man  ihn  im  Notfall  mit 
Gewalt  nach  Schlüsselburg  zu  bringen  beschloss.  Der  Fürst 
Subow  und  General  Bennigsen  übernahmen  es,  die  persönliche 
Angelegenheit  mit  dem  Kaiser  abzumachen,  und  Pahlen  und 
Uwarow  sollten  für  die  äul'sere  Sicherheit  sorgen. 

Demgemäfs  stellten  sich  Subow,  Bennigsen  und  die  beiden 
anderen  Subow  an  die  Spitze  einer  Kolonne  Verschworener  und 
liefsen  sich  von  dem  diensthabenden  Adjutanten  des  Kaisers, 
Archimakow,  in  das  Michailowsche  Palais,  wo  der  Kaiser  residierte, 
führen.  —  Die  verschworenen  und  betrunkenen  jungen  Offiziere 
waren  gar  nicht  in  Ordnung  zu  halten,  und  wurden  besonders 
durch  die  Worte  des  Grafen  Pahlen  erhitzt,  welcher  die  an  ihn 
gerichtete  Frage  derselben:  was  man  machen  sollte,  wenn  sich 
der  Kaiser  thätlich  zur  Wehre  setze?  —  antwortete:  „Quand  on 
veut  faire  des  Omelettes,  il  faut  casser  des  oeufs." 

Vor  den  Zimmern  des  Kaisers  angekommen,  öifnete  ein  in- 
wendig die  Wache  habender  Kammerhusar  auf  das  Verlangen 
des  den  Dienst  habenden  General- Adjutanten  Archimakow  das 
Vorzimmer,  und  ein  betrunkener  Offizier  der  Verschworenen  schlug 
ihn  mit  einem  Stocke,  ohne  allen  Grund,  so  auf  den  Kopf,  dass 
er  aus  vollem  Halse  schrie,  und  da  er  darauf  betäubt  hinfiel, 
wollte  der  Offizier  ihn  noch  mit  einer  Pistole  erschiefsen,  welche 
aber  zum  Glück  der  Verschworenen  versagte.  Schon  bei  diesem 
ersten  Lärmen  liefen  fast  alle  Verschworenen  davon,  nur  Ben- 
nigsen, Subow  und  vier  Offiziere  blieben.  Ersterer  machte  die 
Thüre  des  Schlafzimmers  des  Kaisers,  welcher  durch  das  Geschrei 
erwacht  und  schon  aufgestanden  war,  auf,  und  da  Subow  das 
Bett  leer  sah,  so  glaubte  er  den  Kaiser  entflohen  und  war  aufser 
sich,  Bennigsen  trat  aber  näher,  und  fand  den  Kaiser  hinter  einer 
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spanischen  Wand,  wo  ein  Nachtlicht  brannte,  in  blofsen  Fülstin, 
mit  einem  Hemde,  einer  Nachtjacke  und  Mütze  bekleidet,  vor 
Schrecken  erstarrt  stehen.  Subow  und  Bennigsen  gingen  nun  mit 
blofsem  Degen  auf  ihn  los,  und  da  der  erstere  allen  Mut  ver- 
loren, und  deshalb  nicht  sprechen  konnte,  so  sagte  Bennigsen: 
„Sire,  vous  etes  arrete;"  —  der  Kaiser  antwortete  ihm  nichts 
darauf,  sondern  wandte  sich  an  Subow  und  fragte  auffahrend: 
„Que  faites-vous,  Piaton  Alexandrowitsch?"  —  In  diesem  Augen- 
blicke meldete  ein  Offizier  an  Subow,  dass  sich  die  Schlosswache 
widerspenstig  zeige  und  Fahlen  nicht  käme,  worauf  Subow  aufser 
Fassung  forteilte.  Bennigsen  blieb  unerschütterlich  und  wieder- 
holte seine  ersten  Worte  abermals,  ohne  Antwort  zu  erhalten;  der 
Kaiser  machte  dagegen  Miene,  in  ein  Zimmer  zu  entfliehen,  wo 
die  Degen  der  arretierten  Offiziere  standen.  Der  Weg  dahin 
wurde  ihm  aber  durch  die  sich  jetzt  wieder  einfindenden  Ver- 
schworenen vertreten,  und  Bennigsen  eilte^  diese  Thüre,  wie  die 
zur  Kaiserin  zu  verschliefsen.  Da  schrie  der  Kaiser  auf  russisch: 
„Arretiert,  was  heifst  das  arretiert?"  —  und  wollte  mit  Gewalt 
entfliehen,  worauf  der  Fürst  Jaschwil,  Major  Tatarinow  und  viele 
andere  betrunkene  Offiziere,  von  denen  die  Stube  nun  ganz  voll 
war,  auf  ihn  eindrangen.  Hierbei  fiel  die  spanische  Wand  um,  und 
eine  vollkommene  Balgerei  entstand.  Bennigsen  rief  jetzt  dem 
Kaiser  zweimal  zu:  „Bestez  tranquille,  Sire,  il  y  va  de  vos  jours!"  — 
er  schrie  aber  nochmals:  „Arretiert,  was  heifst  das  arretiert?"  — 
worauf  ihm  ein  Offizier  antwortetete :  „Schon  seit  vier  Jahren 
hätte  man  ein  Ende  mit  Dir  machen  müssen!"  —  worauf  er  auf 
russisch  erwiderte:  „was  habe  ich  denn  gethan?"  —  In  diesem 
Augenblicke  kam  Bibikow  mit  einer  Abteilung  Soldaten  des  Re- 
giments Ssemjenow  unter  grofsem  Geräusch  in  das  Vorzimmer,  und 
abermals  waren  die  Verschworenen,  dadurch  erschreckt,  im  Begriff 
zu  entfliehen.  Da  trat  Bennigsen  mit  blofsem  Degen  in  die  Thüre, 
und  drohte  jeden,  der  entfliehen  würde,  niederzustofsen,  indem 
er  rief:  „Jetzt  ist  es  nicht  mehr  Zeit  zurückzutreten."  —  Er 
befahl  dem  Fürsten  Jaschwil,  den  Kaiser  zu  bewahren,  und  eilte 
in  das  Vorzimmer,  die  Anstellung  der  Wachen  zu  besorgen. 

Als  er  damit  in  einigen  Minuten  fertig  war,  und  sich  in  das 
Zimmer  des  Kaisers  zurück  begeben  wollte,  stürzte  ihm  schon  in 
der  Thüre  ein  betrunkener,  wütender  Offizier  mit  den  Worten  ent- 
gegen: „il  est  acheve!"  —  Bennigsen  stiefs  den  Offizier  zurück  und 
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schrie:  ,,IIalt!  Halt!"  —  und  da  er  den  Kaiser  zwar  auf  der  Erde 
liegen,  aber  kein  Blut  sah,  so  wollte  er  nicht  glauben,  dass  er  tot  sei. 

Die  Mordscene  hatte  sich  folgendeiinafscn  ereignet.  Durch 
den  Fall  der  spanischen  Wand  war  der  Kaiser  vollkommen  zur 
Besinnung  gekommen  und  schrie  fortwährend  um  Hilfe.  Er  stiefs 
Jaschwil,  der  ihn  festhalten  wollte,  zurück,  und  suchte  zu  ent- 
iiiehen.  Beide  fielen  aber  bei  diesem  Handgemenge  zur  Erde. 
In  diesem  fürchterlichen  Augenblicke  riss  sich  der  Garde-Oflizier 
Skelleret  die  Schärpe  vom  Leibe  und  wand  sie  dem  Kaiser  um 
den  Hals,  indem  Jaschwil  den  nackten,  verzweifelnden  Monarchen 
festhielt.  Viele  andere  Verschworene,  von  hinten  gedrängt,  stürzten 
sich  auf  diese  scheufsliche  Gruppe,  und  so  wurde  der  Kaiser  er- 
drosselt und  erdrückt,  ohne  dass  viele  der  dahinterstehenden 
Gegenwärtigen  wussten,  was  geschah. 

Nach  vollbrachter  schrecklicher  That  war  Alles  in  der  gröfsten 
Bestürzung,  und  der  herbeieilende  Bennigsen  missbilligte  das  Ge- 
schehene mit  fürchterlichen  Drohungen  gegen  die  Thäter,  fasste 
sich  aber  sogleich  wieder,  untersuchte  sorgsam,  ob  noch  Leben  zu 
erhalten  wäre,  und  liefs  endlich,  vom  Gegenteil  überzeugt,  den 
Leichnam  auf  das  Bette  legen.  Er  übergab  ihn  den  herbeigerufenen 
Bedienten,  welchen  er  sagte,  dass  der  Kaiser  am  Schlagflusse  ge- 
storben wäre,  und  befahl  ihnen,  demselben  sogleich  eine  Uniform 
anzulegen.  Darauf  schickte  er  einen  Offizier  an  den  Fürsten  Subow, 
welcher  mit  seinen  beiden  Brüdern  und  dem  Grofsfürsten  Alexander 
vor  der  aufmarschierten  Schlosswache  stand  und  diese  vergebens 
aufforderte:  „es  lebe  Alexander!"  auszurufen.  Sobald  jedoch  die 
Nachricht  von  dem  Verscheiden  des  Kaisers  ankam,  schrieen  die 
Soldaten  sogleich  dem  neuen  Kaiser  ein  Vivat  zu.  —  Alexander 
schien  aufser  sich  vor  Schmerz  über  das  unerw^artete  Ende  seines 
Vaters,  sammelte  sich  jedoch  bald  wieder  und  übergab  dem  General 
Bennigsen  das  Kommando  der  Truppen  und  die  Bew^ahrung  des 
Schlosses  St.  Michael,  in  welchem  die  ganze  kaiserliche  Familie 
residierte. 

Pahlen,  der  sich  auch  nun  eingefunden  hatte,  bekam  den 
Auftrag,  den  Tod  des  Kaisers  der  Kaiserin  bekannt  zu  machen. 
Die  Kaiserin  geriet  bei  dieser  Nachricht  in  Wut  und  drohte  den 
Mördern  ihres  Gemahls  mit  den  härtesten  Strafen,  indem  sie  an  den 
durch  Schlagfluss  erfolgten  Tod  nicht  glaubte.  Sie  verlangte  durch- 
aus  den  Leichnam   zu  sehen,  und  da  ihr  dies  verweigert  wurde, 
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so  begab  sie  sich  zu  ihrer  Schwiegertochter,  der  Gemahlin  Alex- 
auders,  wo  sie  weniger  Schmerz  über  den  Tod  ihres  Gemahls  als 
andere  Gemütsbewegungen  bemerken  liefs,  die  sich  auch  bald 
aussprachen.  Als  nämlich  der  General  Bennigsen  zu  ihr  ging,  sie 
im  Namen  des  Kaisers  Alexander  zu  ersuchen,  nach  dem  Winter- 
palais zu  kommen,  wohin  er  sich  mit  dem  Grofsfürsten  Konstantin 
begeben  hatte,  stiefs  sie  die  Worte  aus:  „Wer  ist  Kaiser?  — 
wer  nennt  Alexander  Kaiser?"  —  worauf  Bennigsen  antwortete: 
„die  Stimme  der  Nation!"  —  Sie  erwiderte:  „Ach!  ich  werde 
ihn  nicht  anerkennen!"  —  Als  sie  darauf  keine  xVutwort  erhielt, 
fügte  sie  mit  leiser  Stimme  hinzu:  „Bis  er  mir  Rechenschaft  von 
seiner  Aufführung  in  dieser  Angelegenheit  gegeben  hat!"  —  Nach 
diesen  Worten  ergriff  sie  Bennigsen  beim  Arm  und  befahl  ihm,  ihr 
zu  gehorchen  und  sie  in  die  Zimmer  des  Kaisers  zu  führen.  Ben- 
nigsen aber,  welcher  noch  immer  die  Soldaten  fürchtete,  die  von 
Paul  sehr  gut  behandelt  (waren)  und  fest  an  ihm  hingen,  liefs 
sich  hierdurch  nicht  erschüttern,  sondern  hielt  die  Kaiserin  zurück. 
Sie  drohte  darauf  ihn  einst  dafür  büfsen  zu  lassen,  fing  endlich  an 
zu  weinen  und  schien  sich  zu  beruhigen.  Bennigsen  schlug  ihr 
darauf  nochmals  vor,  nach  dem  Winterpalais  zu  gehen,  und  die 
junge  Kaiserin  unterstützte  seine  Vorstellungen  durch  ihre  Bitten. 
Dies  aber  nahm  die  Kaiserin-Mutter  sehr  übel  auf  und  fuhr  sie 
mit  den  Worten  an:  „Que  me  dites-vous!  —  ce  n'est  pas  ä  moi 
a  obeir  —  allez,  obeissez  si  vous  voulez!"  — 

Da  sie  durchaus  nicht  aus  dem  Schloss  St.  Michael  gehen 
wollte,  ohne  den  Körper  ihres  Gemahls  gesehen  zu  haben,  so  be- 
fahl Alexander,  nach  davon  gemachter  Anzeige  an  Bennigsen,  dies 
zu  genehmigen,  wenn  es  ohne  Gefahr  geschehen  könne,  worauf 
Bennigsen  bat  auch  Fahlen  nochmals  zu  schicken. 

Mit  diesem  hatte  die  Kaiserin-Mutter  eine  heftige  Scene,  er 
ertrug  aber  alle  Ausbrüche  ihres  Zorns  mit  kaltem  Blute  und 
sagte  ihr  geradezu,  dass  er  von  allem  unterrichtet  gewesen  wäre, 
das  Wohl  des  Staates  und  der  ganzen  kaiserlichen  Familie  aber  das 
Geschehene  rechtfertige.  Er  versuchte  alles,  die  Kaiserin  mit  Worten 
der  Vernunft  und  der  Folitik  zu  beruhigen,  es  war  aber  umsonst, 
und   er  ging  darauf  zu  dem  Kaiser,  um  darüber  zu  rapportieren. 

Hierauf  ergriff  die  Kaiserin  abermals  mit  harten  und  drohenden 
Worten  den  Arm  des  Generals  Bennigsen  und  wollte  ihn  zum 
Gehorsam  zwingen.   —  (Madame,  on  ne  joue  pas  la  comedie  )  — 

Schiern  aun,    I"]rniordung  l'aiils.  6 
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Dieser  aber  verweigerte  ihr  immer  standhaft,  sie  nach  dem 
Zimmer  des  verstorbenen  Kaisers  gehen  zu  lassen,  bis  sie  voll- 
kommene Ruhe  zeigen  würde.  Nun  versprach  sie  endlich,  sich  zu 
beherrschen,  wenn  man  ihr  nur  den  Leichnam  zeigen  wollte. 

Bennigsen  versprach  dies  jetzt,  reichte  ihr  den  Arm  und 
führte  sie,  begleitet  von  ihren  Töchtern,  welche  sie  abholte,  in 
das  Zimmer,  wo  der  Kaiser  in  Garde-Uniform  auf  dem  Bette  lag. 

Es  erfolgte  nun  eine  vollkommene  Theatcrscene.  Die  Kaiserin 
setzte  sich  mehrere  Male,  ehe  sie  an  das  Leichenzimmer  kam, 
und  rief  auf  deutsch  aus:  „Gott  helfe  mir  ertragen!"  —  Als  sie 
ins  Zimmer  trat,  schrie  sie  laut  |auf,  warf  sich  bei  dem  Bette, 
auf  w^elchem  der  Leichnam  lag,  auf  die  Knie,  und  küsste  die 
Hände  des  Kaisers;  darauf  bat  sie  um  eine  Scheere  und  schnitt 
ihm  Haare  ab.  Nun  stand  sie  auf  und  lud  die  Prinzessinnen  ein, 
zu  thun  wie  sie  gethan  habe,  welches  auch  geschah.  Jetzt  schien 
sie  gehen  zu  wollen,  plötzlich  aber  drehte  sie  sich  wieder  um, 
hiefs  die  Prinzessinnen  gehen,  stürzte  sich  nochmals  am  Bette 
nieder,  und  sagte:  „ich  will  die  letzte  sein!"  —  Darauf  ging  sie 
in  ihre  Zimmer  zurück  und  legte  die  grofse  Trauer  an. 

Sie  fuhr  nun  ruhig  in  das  Winterpalais,  ohne  dass  das  auf 
diesem  Wege  in  Menge  versammelte  Volk,  wie  sie  erwartete, 
etwas  für  sie  unternommen  hätte.  Die  Familie  Kurakin  mit  ihrem 
Anhange  war  der  Kaiserin  ganz  ergeben,  und  hatte  ihr  vielleicht 
schon  längst,  wenn  eine  andere  Art  der  Erledigung  des  russischen 
Thrones  erfolgt  wäre,  in  diesem  Sinne  geschmeichelt.  —  Diese 
Familie  wurde  nun  sogleich  von  Petersburg  entfernt.  Pahlen, 
dessen  zweideutiges  Nichterscheinen  im  entscheidenden  Augen- 
blicke ihm  übel  ausgelegt  wurde,  und  alle  diejenigen,  welche 
thätigeu  Anteil  an  der  Ermordung  genommen  hatten,  mussten 
Petersburg  ebenfalls  sogleich  verlassen. 

Subow  ging  auf  seine  Güter  in  Curland  und  zog  sich  von  den 
Geschäften  zurück.  Der  General  Bennigsen  behielt  das  Kommando 
der  Truppen,  begab  sich  mit  dem  Kaiser  nach  Moskau  zur  Krönung 
und  ging  erst  dann  ebenfalls  auf  seine  Güter  nach  Minsk,  von  wo 
ihn  der  Kaiser  Alexander  abrief,  zum  General-Gouverneur  von 
ganz  Littauen  ernannte  und  nachmals  das  Kommando  gegen  die 
Türken  und  gegen  die  Franzosen  anvertraute.  E.  v.  W. 

(Ernst  von  Wedell.) 
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Bemerkungen 

über 

vorstehende  Depositionen  von  dem  Herzoge  Eugen  von  Württemberg,  datiert 

aus  Carlsruhe  in  Schlesien  im  Dezember  1836. 


Dieses  höchst  wichtige  Dokument  erhielt  ich  erst  im  Jahre  1836 
durch  den  General-Major  v.  W.,  Neffen  des  Generals  Bennigsen, 
und  im  Jahre  1807  mit  mir  zugleich  dessen  Adjutant,  der  auch 
seit  jener  Zeit  mein  Freund  geworden  war.  Es  befinden  sich  in 
jenem  Aufsatze  einige  Widersprüche  mit  meinen  eigenen  Angaben 
über  das  hier  erwähnte  Ereignis,  obgleich  er  im  allgemeinen 
ziemlich  mit  ihnen  übereinstimmt.  Jedenfalls  wird  dieses  histo- 
rische Aktenstück  am  besten  zu  Berichtigungen  dienen. 

Mit  der  Entstehung  desselben  verhält  es  sich  wie  folgt: 

General  Bennigsen  hatte  im  Laufe  seiner  langen  und  inte- 
ressanten Lebensjahre  sehr  umfassende  Memoiren  geschrieben,  von 
denen  er  auch  mir  in  Wilna  einige  Stellen  selbst  vorlas.  —  Später 
wurden  von  Seiten  des  russischen  Hofes  öffentliche  Mitteilungen 
des  Generals  befürchtet,  und  es  ist,  den  Angaben  des  Generals 
V.  W.  nach,  mindestens  gewiss,  dass  gleich  nach  dem  Tode 
Bennigsens  in  Deutschland  von  Seiten  einer  benachbarten  russischen 
Gesandtschaft  Mafsregeln  ergriffen  wurden,  um  dessen  hinterlassene 
Witwe  von  der  Bekanntwerdung  des  schriftlichen  Nachlasses  ab- 
zuhalten. 

Ob  General  Bennigsen  dies  schon  bei  Lebzeiten  geahnt  habe, 
ist  mir  zwar  unbekannt,  wohl  aber  zweifle  ich,  nach  früheren 
Versicherungen  desselben  zu  urteilen,  nicht,  dass  sich  mindestens 
Auszüge  aus  jenen  Memoiren  in  den  Eländen  einiger  seiner  Ver- 
trauten befinden. 

Im  Jahre  1810  und  im  Frühjahr  1812  stand  ich  zu  Wilna  in 
Garnison  und  war  fast  täglich  bei  dem  General  Bennigsen,  welcher 
damals  das  Landgut  Sakret  in  der  Nähe  der  Stadt  bewohnte. 
Eben  zu  derselben  Zeit  kam  auch  der  damalige  königl.  preufsische 
Major  V.  W.  zum  Besuch  dahin,  und  General  Bennigsen  teilte  ihm 
nicht  nur  einige  seiner  schriftlichen  Aufsätze  mit,  sondern  klärte 
ihn   auch  in  Gegenwart  des  Fürsten  Plato  Subow  über  Verhält- 
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nisse  auf,  welche  ihm,  wie  es  scheint,  stets  schwer  auf  dem 
Herzeu  lagen  und  in  deren  einstiger  Bekanntwerdung  er  eine 
Rechtfertigung  gegen  allzu  strenge  öffentliche  Beschuldigungen  zu 
erkennen  glaubte. 

Auf  diese  Weise  gelangte  General  v.  W.  zu  diesen  wichtigen 
Aufschlüssen,  welche  jedoch  der  Publizität  zu  übergeben  er  gegen- 
wärtig durchaus  noch  nicht  für  zeitgemäfs  hält. 

Indem  ich  diese  Depositionen  nun  hier  wörtlich  meinen 
Dokumenten  beifüge,  glaube  ich  damit  auch  Aufschlüsse  über 
mich  selbst  betreffende  Verhältnisse  zu  verbinden,  die  bisher  in 
Dunkel  gehüllt  waren. 

Die  Mitwissenschaft  des  Kaisers  Alexander  I.  um  die  Ver- 
schwörung gegen  seinen  Vater  und  die  Ansichten  des  Generals 
ßennigsen  über  die  Erwartungen  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna, 
sich  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  (Katharina  II.  gleich)  auf  den 
Thron  berufen  zu  sehen,  gehen  einesteils  als  so  faktisch  aus  der 
ganzen  Lage  der  Sachen  hervor,  dass  sie  nicht  füglich  geleugnet 
werden  können;  als  es  auch  andererseits  bei  ihrer  Zugabe  und 
Mitteilung  mir  gleichzeitig  teuere  Pflicht  erscheint,  die  mir  be- 
kannten Veranlassungen  anzugeben,  welche  diesen  Verhältnissen 
jeden  Schein  strafbarer  Tendenzen  rauben  konnten. 

Was  den  Kaiser  Alexander  betrifft,  so  sprechen  ihn  schon 
sowohl  die  geheimen  Depositionen  der  Verschworenen,  als  der 
öffentlich  bekannte  Teil  der  Geschichte  seiner  Thronbesteigung 
von  einem  moralischen  Unrecht  frei.  —  Der  Kaiser  Paul  war 
Tyrann  im  ärgsten  Sinn  des  Wortes  und  noch  bei  weitem  mehr, 
als  es  obige  Depositionen  in  der  Kürze  schildern.  Er  befand  sich 
am  Schlüsse  seiner  Regierung  zugleich  in  einem  Zustande  der 
Überspannung,  welcher  —  noch  ärger  als  faktischer  Wahnsinn  — 
auf  die  ganze  Nation  zurückwirkend,  täglich  die  Wohlfahrt  und 
das  Leben  von  Millionen  der  ungezügelten  Willkür  eines  Un- 
sinnigen blofsstellte.  Unter  diesen  Umständen  war  durch  Menschen- 
liebe und  selbst  durch  das  Pflichtgefühl  dem  rechtmäfsigen  Nach- 
folger eine  Mafsregel  geboten,  die  nach  den  gewöhnlichen  Gesetzen 
als  ein  Verrat  gegen  Herrn  und  Vater  betrachtet  werden  dürfte. 
—  Es  wird  kein  vernünftiger  Mensch  einen  Sohn  verdammen, 
wenn  er  den  Arm  seines  Erzeugers  mit  Gewalt  zurückhält,  wo 
dieser  einen  Mord  zu  begehen  strebt;  und  auch  der  Diener  wird 
der  Belobung  würdig  erscheinen,  wenn  er  den  Herrn  bindet,  der 
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im  Anfall  von  Raserei  Frau  und  Kind  zu  vernichten  droht.  — 
Das  Leben  der  Mutter  und  Geschwister,  das  Schicksal  des  ganzen 
Reichs  stand  hier  auf  dem  Spiele  —  konnte  da  wohl  auch  der 
sanfte,  jugendliche  Alexander  den  Antrag  einer  Mitregentschaft 
ablehnen,  der  sich  so  ganz  natürlich  aus  den  Umständen  er- 
gab und  worin  der  einzige  Rettungsanker  für  das  Reich  zu  er- 
kennen war? 

Aus  anderem  Gesichtspunkte  betrachtet  lag  aber  auch  viel 
Widriges  in  dem  Entschlüsse,  und  dies  erklärte  das  Schwanken 
des  jungen  Grofsfürsten.  Der  Kaiser  Paul  war  nicht  unbedingt 
geistesabwesend,  sondern  nur  in  einem  an  Störung  grenzenden 
Zustande  von  Exaltation.  In  allen  anderen  Verhältnissen  als  auf 
dem  Throne  würde  er  für  einen  beraitleidungswürdigen  Sonderling 
gegolten  haben^  der  zwar  unter  polizeiliche  Aufsicht  hätte  gestellt 
werden  müssen,  der  aber  dabei  noch  nicht  gerade  reif  für  das 
Tollhaus  gewesen  wäre. 

Anders  gestaltete  sich  in  dieser  Beziehung  das  Verhältnis 
des  Regenten,  der  sich  unter  keine  höhere  Aufsicht  stellen  liefs, 
wenn  er  nicht  eingesperrt,  d.  h.  also  für  unbedingt  toll  erklärt 
werden  konnte.  Gleich  einem  wütenden  Raubtiere,  das  aller 
Fesseln  entledigt,  keine  Schranken  sieht  und  sich,  Schrecken  ver- 
breitend, den  natürlichen  Trieben  überlässt,  stand  hier  also  der 
Gesalbte  seinem  Volke  gegenüber,  und  es  gab  ebensowenig  ein 
Gesetz,  das  ihn  verurteilte,  als  eine  menschliche  Stimme,  die  ihn 
nicht  als  der  schwersten  Verbrechen  schuldig  erkannte. 

War  man  hierin  auch  stillschweigend  gleichgesinnt,  so  blieb 
doch  noch  immer  der  Respekt  vor  der  Würde  des  Regenten,  das 
böse  Beispiel  jedes  Gewaltschrittes  gegen  das  Staatsoberhaupt 
—  und  endlich  das  kindliche  Gefühl  des  Sohnes  in  dem  jungen 
Thronfolger  vorherrschend  und  lösete  alle  seine  Entschlüsse  in 
Thränen  auf.  Seine  Einwilligung  wurde  ihm  abgedrungen,  viel- 
leicht auch  nur  gemissdeutet,  er  jedenfalls  aber  von  den  Ereignissen 
mit  fortgerissen.  Überdies  war  die  Verschwörung,  wie  natürlich, 
nur  die  Sache  Einzelner,  die  eigenmächtig  als  Werkzeuge  des 
allgemeinen  Wohls  auftraten,  ohne  dazu,  wie  sie  vorgaben,  von 
der  Nation  berufen  zu  sein.  Die  Nation  fühlte  gewiss  den  Druck 
und  seufzte  schwer  nach  Erlösung;  wo  konnte  sie  aber  berufen, 
wie  auch  nur  der  Senat  in  ihrem  Namen  bevollmächtigen, 
ohne  schon  in  den  Zustand  oifenbarer  Empörung  zu  treten. 
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Um  so  in  corpore  handeln  zu  können,  fehlte  natürlich  Mut 
und  übereinstimmender  Entschluss.  Deshalb  also  konnte  der 
Kaiser  Paul,  so  notwendig  auch  seine  Entfernung  war,  und  so 
allgemein  man  dies  fühlte,  doch  immer  nur  durch  Verschworene 
dazu  veranlasst  werden,  und  diese  mussten  ihr  Unternehmen 
durch  die  Vollmacht  des  Thronfolgers  sanktionieren.  — 

Die  Kaiserin-Mutter,  obzwar  durchaus  nicht  positiv  von 
Mafsregeln  gegen  ihren  Gemahl  unterrichtet,  war  denn  doch 
wohl  von  der  dringenden  Notwendigkeit  einer  Abdikation  von 
seiner  Seite  gewiss  eben  so  innig  überzeugt,  als  das  gesamte 
Publikum;  konnte  es  nun  aber  unter  obigen  Bewandtnissen  über- 
raschen, wenn  auch  sie  ihrerseits  fremden  Ansichten  huldigte, 
die  ihr  mit  dem  Beispiel  der  in  Russland  so  hochverehrten 
Katharina  II.  schmeichelten  und  ihr  w^ohl  vorspiegeln  mochten, 
dass  der  Grofsfürst  Alexander,  dessen  Sanftmut  und  natürliche 
Herzensgüte  damals  noch  bei  weitem  alle  übrigen  Eigenschaften 
überstrahlte,  und  dessen  jugendliches  Zartgefühl  man  wohl  zu- 
weilen mit  Schw^äche  verwechseln  mochte,  den  Gedanken,  gegen 
den  eigenen  Vater  gefehlt  zu  haben,  nicht  ertragen,  und  um  jeder 
ähnlichen  Beschuldigung  zu  entgehen,  es  vorziehen  werde,  der 
erfahrenen  Mutter  eine  Last  zu  übertragen,  zu  deren  Übernahme 
er  sich  gegenwärtig  noch  nicht  gereift  fühle. 

So  viel  ich  die  Kaiserin  in  siebenundzw^anzigjähriger  Be- 
kanntschaft zu  würdigen  gelernt  hatte,  w^ar  sie  in  jeder  Beziehung 
das  Muster  von  Edelsinn,  und  dabei  von  einem  so  hohen  Grade 
von  Teilnahme  für  fremde  Leiden,  von  einem  so  überaus  grofsen 
Eifer  für  das  Gute  und  Gerechte  beseelt,  dass  über  den  wahren 
Ton  ihres  Gemüts  und  Herzeus  mir  auch  nicht  der  geringste 
Zweifel  blieb.  Bei  diesen  herrlichen,  wahrhaft  verehrungs- 
würdigen Eigenschaften,  spricht  sie  aber  auch  der  natürlich  für 
sie  eingenommene  Adoptiv-Sohn  —  (für  den  sie  mich  selbst  an- 
erkannte) —  durchaus  nicht  frei  von  einer  Menge  weiblicher 
Schwächen  und  Vorurteile,  die  sich  ja  sogar  selbst  mit  meinen 
teuersten  Interessen  so  häufig  kreuzten.  Auch  mag  sie  der  den 
Frauen  so  eigene  Trieb,  ihre  Hand  selbst  da  ins  Spiel  zu 
mischen,  wo  sie  nicht  ganz  dazu  berufen  scheinen  —  vielleicht 
mit  jenen  Erwartungen,  dass  ihr  die  Regierung  übertragen  werden 
könne,  vertrauter  gemacht  haben,  als  es  sich  mit  einer  ruhigen 
Prüfung    der  Sache    vertrug.     So    viel    ist    aber  wenigstens    un- 
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bedingt  gewiss:  dass  schon  die  abstrakt  absoluten  Begriife  der 
Kaiserin,  ilire  fast  knechtische  Würdigung  von  Anstand,  Formen 
und  Herkommen,  ihre  heilige  Scheu  vor  gewaltsamen  Verände- 
rungen, und  endlich  sogar  eine  religiöse  Orthodoxie,  die  mir  in 
einem  solchen  Mafse  von  einer  so  klugen  und  so  geistreichen 
Frau  ganz  unbegreiflich  erschien  —  sie  geradezu  unfähig  macheu 
musste,  den  Verschwörern  zum  Werkzeug  in  einem  Unternehmen 
zu  dienen,  welches  gewiss  mit  all  ihren  Überzeugungen  in  den 
grellsten  Widerspruch  getreten  wäre. 

Somit  wurde  also  die  Kaiserin  ohne  Zweifel  durch  die  Kunde 
der  Verschwörung  und  durch  deren  furchtbaren  Ausgang  über- 
rascht und  blieb  im  ersten  natürlichen  Schreck  ihrer  selbst  nicht 
mächtig.  Ihre  Gefühle  müssen  sich  in  diesem  entsetzlichen 
Augenblicke  seltsam  gekreuzt  haben. 

Fürs  erste  wirkt  die  Kunde  eines  Mordes  immer  doppelt 
erschütternd  auf  das  Gemüt  des  zarten  Weibes.  Hier  betraf  es 
aber  den  Gemahl,  dessen  Härte,  Sittenlosigkeit,  Verbrechen  und 
Extravaganzen  in  ihrem  Herzen  denn  doch  nicht  ganz  die  Er- 
innerung vierundzwanzigjähriger  Gemeinschaft  zu  tilgen  ver- 
mochte. Ferner  war  es  in  ihren  Augen  der  Herr  und  Kaiser, 
welcher  durch  verbrecherische  Hand  seiner  Diener  fiel,  und  einer 
derselben  erdreistete  sich,  ihr  im  Namen  ihres  Sohnes  die  Kunde 
zu  hinterbringen.  Auch  diesen  letzteren  durfte  sie,  im  ersten 
Augenblick  der  Aufregung,  für  mitschuldig  halten,  und  somit 
reihten  sich  au  die  Äufserungen  des  Entsetzens  über  diesen 
Gegenstand  die  schon  früher  erzeugten  Gedanken  über  eine  nun 
völlig  unabwendbare  Zukunft,  welche  sie  zur  Vermittlerin  zwischen 
einem  obzwar  strafbaren,  doch  nur  verführten  und  bufsfertigen 
Sohne  —  und  dem  über  die  Gewaltthat  entrüsteten  Senat  und 
Volke  durch  Übernahme  der  Regierung  zu  berufen  schien.  — 
Als  sie  hierin  ihre  Täuschung  erkannte,  hatte  sie  sich  bereits 
durch  ihre  Äufserungen  unwillkürlich  gegen  Fahlen,  Bennigsen 
und  gegen  die  junge  Kaiserin  Elisabeth  kompromittiert,  und  auch 
die  nimmer  ganz  gewichene  Spannung  zwischen  den  beiden 
Kaiserinnen  wird  daraus  erklärbar.  Der  allgemein  angebetete 
Alexander  konnte  in  der  ersten  Zeit  seiner  Regierung  denn  doch 
wohl  nicht  ganz  den  Einflüsterungen  sein  Ohr  verschliefsen ,  zu 
welchen  das  erste  zweideutige  Benehmen  der  Mutter  Veranlassung 
gegeben  haben  dürfte.     Erst  später  wird  sich  durch  gegenseitige 
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oflfeiie  Erklärungen  wohl  auch  dieses  Verhältnis  genügend  aus- 
geglichen haben;  doch  scheint  es  mir,  als  wenn  sich  aus  dem 
überhaupt  zum  Misstrauon  sehr  geneigten  Gemüt  des  Kaisers 
nimmer  ein  leiser  Argwohn  gegen  seine  Mutter  verloren  hätte, 
und  als  wenn  es  bei  ihm,  trotz  aller  ihr  gewidmeten  kindlichen 
Ergebenheit  und  äufserer  Deferenz,  dennoch  Prinzip  gewesen 
wäre,  alles  zu  vermeiden,  was  im  mindesten  ihren  Ehrgeiz  hätte 
nähren  können.  Auch  er  mag  wohl  bis  an  das  Ende  seines 
Lebens  Vorwürfe  des  Gewissens  über  die  wenn  auch  durch  die 
Verhältnisse  motivierte  Teilnahme  an  einer  Handlung  gefühlt 
haben,  die  unwillkürlich  den  Tod  seines  Vaters  herbeiführte.  Er 
erkannte  in  seiner  Mutter  daher  gewiss  auch  stets  mehr  oder 
minder  einen  sprechenden  Vorwurf  gegen  eine  unvertilgbare 
Schuld,  die  bei  seinen  später  gewonnenen,  veränderten  Über- 
zeugungen immer  höher  wachsen  musste,  je  mehr  er,  sich  den 
liberalen  Theorien  entfremdend,  eben  dem  Prinzip  des  Absolu- 
tismus huldigte,  zu  dessen  Verletzung  er  selbst  das  erste  Beispiel 
gegeben  hatte. 

Aus  eben  diesem  Grunde  würde  sich  dann  auch  die  Art 
und  Weise  seines  steten  Benehmens  gegen  mich  sehr  genau  er- 
klären und  mir  noch  den  Trost  gewähren,  dass  der  Undank  und 
die  Unbilligkeit,  mit  der  er  mich  behandelte,  nur  der  Erfolg 
einer  falschen  Beurteilung  meines  Charakters  und  meines  Pflicht- 
gefühls —  mit  einem  Wort  —  das  Resultat  einer  falschen 
Politik  gegen  den  begünstigten  Pflegling  seiner  Mutter,  keines- 
wegs aber  ein  Beweis  seiner  persönlichen  Feindschaft  oder  seiner 
Ungerechtigkeit  gewesen  sei. 

Schon  die  Begünstigungen,  womit  mich  der  Kaiser  Paul 
ao  1801  überhäufte,  mögen  dem  Kaiser  Alexander  eine  unan- 
genehme Erinnerung  gewährt,  und  die  spätere  grofse  Vorliebe 
seiner  Mutter  den  Argwohn  gemehrt  haben,  dass  sich  die  Kaiserin 
durch  mich  eine  Partei  in  der  Armee  zu  bilden  gedenke.  So 
unsinnig  mir  auch  diese,  mir  schon  ao  1811  zugeflüsterten  Be- 
hauptungen erschienen,  so  musste  ich  ihnen  doch  in  Bezug  auf 
das  Misstrauen  des  Kaisers  im  Laufe  der  Ereignisse  von  1812, 
13  und  14  Glauben  schenken,  da  seinem  Benehmen  gegen  mich 
offenbar  ein  prämeditierter  Plan  zum  Grunde  lag,  und  ich  damals 
auch  allerdings  in  einem  auffallenden  Grade  das  Vertrauen  der 
Armee  besafs.  —  Dass  ich  dieses  zu  schlechten  Zwecken  weder 
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je  benutzen  konnte  noch  wollte,  und  dass  unter  allen  Menschen 
der  Welt  wohl  die  Kaiserin  am  wenigsten  mich  hätte  dazu  ver- 
leiten wollen,  versteht  sich  von  selbst. 

Auch  auf  den  Kaiser  Nikolaus  dürften  sich  aber,  mit  Hilfe 
einiger  Verleumder,  solche  Ansichten  übertragen  und  auf  seine 
Handlungsweise  nach  dem  14./26.  Dezember  1825  eingewirkt 
haben.  Jedenfalls  bietet  das  Ereignis  bei  dessen  Thron- 
besteigung ähnliche  Beziehungen  dar,  von  denen  ich  auch  im 
Laufe  meiner  Memoiren  gesprochen  habe. 

Noch  muss  ich  schliefslich  bemerken,  dass  ich  über  den 
Tod  des  Kaisers  Paul  nie  ein  Wort  mit  meiner  Tante  wechselte. 
Sie  leitete  zwar  einige  Male  das  Gespräch  selbst  auf  diesen 
Gegenstand,  doch  kam  ich  jeder  Erklärung  durch  die  Bemerkung 
zuvor,  „dass  es  Verhältnisse  gäbe,  über  welche  ich  mich,  ihrer 
zarten  Saiten  halber,  nie  frei  auszusprechen  wagen  dürfe." 

Ich  war  überhaupt  gegen  sie  stets  wortkarg  in  politischen 
und  religiösen  Ansichten,  worin,  wie  sie  wusste,  unsere  Über- 
zeugungen nicht  übereinstimmten.  Sic  nannte  mich  dann  ge- 
wöhnlich in  scherzhaftem  Tone  einen  incorrigible  und  brach  ein 
Gespräch  ab,  das  ihren   Wünschen  nimmer  entsprechen   konnte. 


Zur 
Geschichte  des  Dezemberaufstandes 

1825. 


Der  Zesarewitsch  Konstantin  Pawlowitscli 
an  den  6-rofsfürsten  Nikolai  Pawlowitscli. 

Petersburger  Staatsarchiv.     Abt.  III.  Nr.  27. 


Varsovie,  26  Novembre  (8  Decembre)  1825. 

eher  Nicolas!  Vous  sentirez  par  Vous-meme  le  chagriii 
profond  que  je  dois  eproiiver  par  la  perte  cruelle  que  dous  venons 
de  faire  tous,  tant  que  uous  somraes,  et  moi  en  particulier  d'un 
bieufaiteur  et  d'uD  nmitre  adore  et  d'un  frere  cheri,  ami  de  la 
plus  tendre  enfance.  Vous  savez  trop  bien  si  c'etait  un  bonheur 
pour  moi  de  le  servir  et  de  remplir  Ses  volontes  supremes  dans 
les  grandes  et  dans  les  plus  petites  choses.  —  Ses  intentions  et 
Ses  volontes  ont  ete  et  seront,  malgre  qu'il  n'existe  plus,  toujours 
sacrees  pour  moi,  et  j'y  obeirai  jusqu'ä  la  fin  de  mes  jours. 

Je  viens  au  fait  et  je  Vous  annonce  que  d'ordre  de  feu  notre 
Maitre,  j'ai  envoye  ä  ma  mere  une  lettre  qui  contient  mes  volontes 
irrevocables  et  qui  d'avance  ont  ete  sanctionnees,  tant  par  feu  mon 
Empereur  que  par  ma  mere.  Ne  doutant  pas  que  Vous  qui  etiez 
attache  de  coeur  et  d'äme  a  feu  FEmpereur,  ne  remplissiez 
ponctuellement  Ses  volontes  et  ce  qui  a  ete  fait  de  Son  consente- 
ment,  je  Vous  invite,  eher  frere,  a  Vous  y  conformer  scrupu- 
leusement  et  ne  doute  pas  que  Vous  ne  le  fassiez  et  que  Vous 
n'honoriez  pas  la  memoire  d'un  frere  qui  Vous  cherissait  et  auquel 
notre  pays  doit  la  gloire  et  le  degre  d'elevation  auquel  il  est 
monte.  —  Conservez-moi  Votre  amitie  et  Votre  confiance,  eher 
frere,  et  ne  doutez  pas  un  seul  instant  de  ma  fidelite  et  de  mon 
devouenient.    Ma  lettre  officielle  Vous  apprendra  le  reste.  —  Mon 
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fr^.re  Michel  Vous  porte  cette  lettre  et  Vous  instruira  de  tous  les 
(lötails  que  Vous  pouvez  dösirer  avoir.  —  Ma  femme  se  rappelle 
a  Vous  —  faites  en  autant  de  ma  part  aupres  de  la  Votre, 
embrassez  Vos  enfauts  de  ma  part,  ne  m'oubliez  pas,  eher  frere, 
et  comptez  sur  le  zele  et  le  dövouement  du  plus  fidcle  des  freres 
et  ami. 


Varsovie,  2  (14)  Decembre  1825. 

Votre  aide  de  camp,  eher  Nicolas,  m'a  exactement  remis 
Votre  lettre  a  son  arrivee  ici.  Je  Tai  lue  avec  la  plus  vive  peine 
et  douleur.  Ma  resolution  est  inebranlable  et  sanctiomiee  par 
feu  mon  bienfaiteur,  Empereur  et  Maitre.  Votre  iDvitatioii  d'arriver 
au  plus  tot  ne  peut  pas  etre  acceptee  par  moi  et  je  Vous  declare 
que  je  m'eloignerai  eucore  plus  si  le  tout  ne  s'arrange  pas  d'apres 
les  volontes  de  feu  notre  Empereur.  Je  suis  pour  la  vie  votre 
fidele  et  sincere  ami  et  frere. 


Aufzeichnung  des  G-rofsfüisten  Mkolai 

Pawlowitsch  für  den  Kaiser  Konstantin 

Pawlowitscli, 

mit  der  Überschrift: 

Bruder  Nikolai  dem  Bruder  Constantin. 
Undatiert,  ohne  Zweifel  vom  Z-jVo.  Dec.  1825. 


Im  Jahre  1825,  den  25.  November,  traf  durch  eine  Estafette 
des  Generals  Diebitsch  um  4  Uhr  Nachmittags  die  Nachricht  ein, 
dass  die  Krankheit  des  Kaisers  sich  so  sehr  verschlimmert  habe, 
dass  man  genötigt  gewesen  ist,  Sr.  Majestät  vorzuschlagen,  das 
Abendmahl  zu  nehmen.  Das  sei  auch  sogleich  ausgeführt  worden, 
und  wenngleich  der  Zustand  des  Kaisers  nicht  hoffnungslos  sei, 
befinde  er  sich  doch  in  grofser  Lebensgefahr  (eigene  Worte  des 
Generals  Diebitsch). 

Diese  so  traurige  Nachricht  wurde  dem  Grafen  Miloradowitsch,*) 
dem  Fürsten  Lopuchin**),  dem  Herrn  Wilamow***)  und  dem  de- 
jourierenden  General  Potapowf)  zugeschickt.  Graf  Miloradowitsch 
stattete  darüber  Sr.  Kais.  Hoheit  dem  Grofsfürsten  Nikolai  Paw- 
lowitsch  Bericht  ab,  und  nachdem  er  mit  ihm  beraten,  wie  man 
Ihre    Majestät   die    Kaiserinff)    benachrichtigen  könne,    fuhr   er 


*)  Michael  Alexandrowitsch,  General-Kriegsgouverneiir  von  Petersburg. 
**)  Peter  Wassiljewitscb,  Vorsitzender  des  Reichsrats  und  des  Ministercomites. 
***)  Grigori    Iwanowitsch,    Staatssekretär,    Mitglied    des    Reichsrats.      Seine 
Aufzeichnungen  über  den  Dezember  1825.     Russk.  Starina  1899  I. 
t)  Alexei  Nikolajewitsch. 
tt)  Die  Kaiserin-Mutter  Maria  Feodorowna. 
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7A1  Herrn  Wilamow,  um  ihn  zum  Grofsfürsten  zu  führen;  aber 
in  ihrer  Abwesenheit  geruhte  die  Kaiserin  seine  Hoheit  rufen  zu 
lassen.  Der  durch  alle  diese  Ereii»nisse  erschütterte  Nikolai 
Pawlowitsch  wandte  sich  sogleich  im  Palais  an  den  Doktor  Kühl,*) 
um  in  seiner  Gegenwart  und  unter  seiner  Beihilfe  der  Kaiserin 
davon  Mitteilung  zu  machen.  Er  fand  ihn  aber  nicht  in  seiner 
Wohnung  und  ging  in  die  Hälfte**)  Mütterchens,  wo  er  sowohl 
den  Herrn  Rühl,  wie  den  Herrn  Wilamow  vorfand.  Die  Kaiserin 
war  bereits  durch  sie  von  allem  unterrichtet.  Ihre  Kaiserliche 
Hoheit  die  Grofsfürstin  Alexandra  Feodorowna***;  traf  gleichfalls 
im  Palais  ein. 

Nachdem  sie  Ihrer  Majestät  die  nötige  Hilfe  geleistet  hatten, 
traten  Seine  Kaiserliche  Hoheit,  Graf  Miloradowitsch  und  General 
Woinowf)  in  Beratung  darüber,  welche  Mafsregeln  zu  ergreifen 
seien,  wenn,  was  Gott  verhüte,  die  Nachricht  vom  Tode  des  ge- 
geliebten  Monarchen  eintreffen  sollte.  Da  legte  Seine  Kaiserliche 
Hoheit  seine  Ansicht  dar,  dass  gleichzeitig  mit  der  Ankündigung 
dieses  unaussprechlichen  Verlustes  die  Thronbesteigung  des  Kaisers 
proklamiert  werden  solle,  und  dass  er  als  erster  seinem  geliebten 
älteren  Bruder  als  dem  rechtmäfsigen  Thronfolger  den  Huldigungs- 
eid leisten  werde. ff) 

Diese  ganze  Nacht  verbrachte  Seine  Hoheit  im  Vorzimmer 
der  Kaiserin.  Die  Kaiserin  hatte  sich  die  ganze  Nacht  über  nicht 
zu  entkleiden  geruht  und  schlief  sehr  schlecht. 

Am  26.  traf,  während  man  sich  in  der  Kirche  befand,  durch 
einen  Feldjäger  aus  Taganrog  die  Nachricht  ein,  dass  das  Befinden 
des  Kaisers  einige  geringe  Hoffnung  gebe,  worauf  befohlen  wurde 
in  allen  Kirchen  für  die  Genesung  des  vergötterten  Monarchen  zu 
beten.  (Die Kaiserin  Jelissaweta  Alexejewnaftt)  li^tte  geruht  selb.st 
darüber  zu  schreiben). 

x\m  27.  nach  Beendigung  der  Liturgie,  als  das  Gebet  für  die 
Genesung  bereits  begonnen  hatte,  wurde  seine  Hoheit  durch  Graf 


I 


*)  Iwan  Feodorwitsch,  Leibarzt  der  Kaiserin-Mutter. 
**)  Der  Flügel  des  Palais,  in  dem  Maria  Feodorowna  wohnt. 
***)  Die  Gemahlin  Nikolais. 

t)  Alexander  Lwowitsch,  Generaladjutant, 
tt)  Falsch.      Nikolai    ist    erst    durch    Miloradowitschs    Widerspruch    gegen 
seine  Proklamieruns:  zum  Kaiser,  zu  diesem  Entschluss  gekommen, 
ttt)  Die  Gemahlin  Alexanders. 
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Miloradowitsch  aus  der  Sakristei  gerufen  und  ihm  mitgeteilt, 
dass  alles  zu  Ende  sei.  Ihre  Kaiserliche  Majestät  fiel  in  Ohnmacht, 
als  sie  aber  zur  Besinnung  gekommen  war,  kehrte  sie  mit  Doktor 
Kühl  in  die  Sakristei  zurück.  Die  Kaiserin  lag  auf  den  Knieen 
und  da  sie  schon  durch  die  anhaltende  Abwesenheit  des  Grofs- 
fürsten  vorbereitet  war  und  an  seinem  Gesicht  ihr  Schicksal  er- 
kannte, wurde  ihr  schlecht.  Der  Priester  reichte  ihr  inzwischen 
das  Kreuz,  sie  küsste  es,  und  verlor  die  Besinnung. 

Seine  Kaiserliche  Hoheit  wandte  sich  zu  seiner  Gemahlin 
und  sagte  ihr:  „Soignez  notre  Mere  et  moi  je  vais  faire  mon 
devoir."  Damit  trat  er  in  die  Kirche  und  liefs  die  Fürbitte 
aufhören,  befahl  ein  Betpult  (naloi)  zu  bringen,  sprach  den  Unter- 
thaneneid  seinem  geliebten  Bruder  und  Kaiser  Konstantin  und 
bekräftigte  ihn  durch  seine  Unterschrift.  Nach  ihm  unterschrieben 
auch  die  anderen,  die  gerade  zugegen  waren,  wie:  der  Kriegs- 
minister Tatischtschew*),  General  Kutusow**),  der  dejourierende 
Adjutant  Potapow  und  alle  übrigen  Anwesenden. 

Darauf  hielt  er  vor  der  inneren  Wache  des  Preobrashensker 
Regiments  (Rotte  des  Grenadier-Peletons  Sr.  Hoheit),  sagte  ihnen, 
dass  der  Kaiser  verschieden  sei  und  proklamierte  den  Kaiser  Kon- 
stantin. Die  Grenadiere  nahmen  die  Mitteilung  unter  Thränen 
auf  und  schworen  augenblicklich. 

Danach  beauftragte  Se.  Kaiserliche  Hoheit  den  dejourierenden 
General  Potapow,  denn  der  Kommandant  Baschutzki***)  war  dort 
nicht  zugegen,  die  Hauptwache  und  die  übrigen  Wachen  auf  ihren 
Posten  zu  benachrichtigen  und  zu  vereidigen,  was  unverzüglich 
überall  mit  gleicher  Trauer  und  mit  gleichem  Eifer  ausgeführt 
ward.  General  Neidhard  wurde  in  das  Newski-Kloster  geschickt, 
wo  sich  die  ganze  Generalität  der  Garde  befand;  er  sollte  General 
Woinow  beauftragen,  dasselbe  in  allen  Garde-Regimentern  vor- 
zunehmen. 

Endlich  wurde  ein  Befehl  mit  derselben  Erklärung  und  der 
Order  zu  huldigen  allen  Regimentern  und  Kommandos  zugeschickt, 
die  sich  hier  und  in  der  Umgebung  der  Stadt  befanden. 

Während  dieser   Zeit   hatte    sich    der  Reichsrat  versammelt 


*)  Graf  Alexander  Iwanowitsch. 
**)  Graf  Pawel  Wassiljewitsch,  General-Adjutant. 
***)  Pawel  Jakowlewitsch,  Gen.  d.  Inf.,  Kommandant  von  Petersbuii^. 
Scbiem  au  u,  Eimoiduug  l'aiils.  7 
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und  seino  Sitzuni;  mit  dem  Vorschlage  eröffnet,  das  Couvert  zu 
entsiegeln,  das  den  letzten  Willen  des  verstorbenen  Monarchen 
enthielt.  Hier  entstanden  einige  Debatten  und  endlich  wurde 
beschlossen,  das  Packet  zu  entsiegeln,  um  den  letzten  Willen  des 
gesegneten  Monarchen  entgegenzunehmen. 

In  diesem  Aktenstück  war  die  Thronentsagung  des  Zesare- 
witsch  und  die  Bestimmung  des  Grolsfürsten  Nikolai  Pawlowitsch 
zum  Nachfolger  des  Kaisers  verzeichnet.  In  diesem  Anlass  kam 
es  zu  einigen  Debatten,  die  aufhörten,  als  einige  vorschlugen, 
Seine  Hoheit  in  die  Sitzung  des  Reichsrats  zu  laden,  aber  Graf 
Miloradowitsch  berief  sich  darauf,  dass  Seine  Hoheit  schon  ge- 
schworen habe,  auch  halte  er  es  unter  allen  Umständen  für  un- 
passend, sowohl  dass  Seine  Hoheit  herbeigerufen  werde,  als  dass 
Seine  Hoheit  in  den  Reichsrat  komme,  doch  erbot  er  sich  alles 
zu  berichten,  was  geschehen  sei,  und  das  geschah;  Seine  Hoheit 
aber  sagte,  er  könne  nicht  verbieten,  dass  sie  zu  ihm  kämen. 

Als  der  Reichsrat  vor  den  Grofsfürsten  getreten  war,  teilte 
er  ihnen  mit,,  dass  der  Inhalt  dieses  Aktenstückes  ihm  längst  be- 
kannt sei,  und  zwar  seit  dem  13.  Juli  1819,  dass  er  aber  unter 
keinen  Umständen  wagen  w^erde,  den  Platz  des  älteren  Bruders 
einzunehmen,  und  da  er  es  für  eine  heilige  Pflicht  halte  sich  ihm 
unterzuordnen,  habe  er  daraufhin  seinen  Eid  geleistet  und  des- 
halb bleibe  er  fest  überzeugt,  dass  auch  er  (der  Reichsrat)  zum 
Heil  des  Reiches  seinem  Beispiel  folgen  werde. 

Der  Reichsrat  folgte  Seiner  Hoheit  in  die  Kirche  und  leistete 
auf  seine  Bitte  in  seiner  Gegenwart  den  Eid,  darauf  wurde  er 
zur  Kaiserin  geführt,  die  zu  erklären  geruhte,  dass  die  Akte  und 
ihr  Inhalt  Ihr  bekannt  und  mit  ihrer  mütterlichen  Zustimmung 
geschehen  sei,  dass  aber  auch  sie  durch  die  That  ihres  Sohnes 
fortgerissen  worden  sei.  Sie  bestätige  alles,  was  er  gethan,  und 
bitte  den  Reichsrat,  mit  gemeinsamen  Kräften  die  Ruhe  im  Reiche 
aufrecht  zu  erhalten. 

Auf  Grund  der  getroffenen  Malsregeln  hatten  um  3  Uhr  nach- 
mittags alle  Truppen,  Beamten  und  Bürger  die  Thronbesteigung 
des  Kaisers  Konstantin  durch  ihren  Eid  bekräftigt.  Im  Verlauf 
dieser  Zeit  blieb  überall  die  Ruhe  und  die  Ordnung  gewahrt,  wie 
es  auch  jetzt  geschieht. 

Die  im  Senat  liegende  Akte  wurde  vom  Justizminister  aller- 
unterthänigst  dem  Kaiser  zugefertigt,  mit  der  Meldung,  dass  der 
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Senat  gehuldigt  habe,  und  überall  hin  die  Ukase  zu  gleichem 
Vornehmen  geschickt  seien. 

Als  Se.  Hoheit  in-  der  Kirche,  vor  der  Fürbitte  für  den  Kaiser 
Konstantin  Pawlowitsch,  den  Metropoliten  sah,  teilte  er  ihm  mit, 
was  geschehen  war,  und  bewog  ihn,  das  im  Synod  liegende  Packet 
nicht  zu  entsiegeln,  bevor  er  einen  dahin  lautenden  Allerhöchsten 
Befehl  erhalten  habe. 

Inzwischen  hatte  der  Generalstab  S.  K.  M.  in  der  Kirche  des 
Generalstabes  geschworen  und  danach  waren  Kuriere  zu  allen 
Oberkommandierenden  und  Befehlshabern  der  abgeteilten  Korps 
geschickt  worden,  mit  dem  Befehl,  unverzüglich  die  gleiche  heilige 
Pflicht  zu  erfüllen;  vom  Grafen  Miloradowitsch  aber  wurde,  laut 
Verabredung  mit  dem  Grofsfürsten,  ein  Adjutant  abgefertigt  um 
den  General -Kriegsgouverneur  von  Moskau,  Fürsten  Galitzyn*) 
von  den  Ereignissen  in  der  Residenz  zu  unterrichten  und  ihn 
aufzufordern,  sofort  in  Moskau  desgleichen  zu  thun.  In  derselben 
Angelegenheit  wurde  zum  General -Adjutanten  Sakrewski**)  ge- 
schickt, damit  im  Grofsfürstentum  Fiiiland  dasselbe  geschehe. 

Um  diese  Zeit  wurde  zu  Sr.  Majestät  der  Adjutant  Nikolai 
Pawlowitsch  Lasarew  mit  einem  Briefe  abgefertigt. 

Von  da  ab  bis  zum  2.  Dezember  befand  sich  die  Residenz 
wie  gewöhnlich  in  völliger  Ruhe  nnd  strenger  Ordnung,  der  Dienst 
in  den  Garnisonen  und  überall  sonst  im  Civil-  und  Militärdienst 
ging  in  Abwesenheit  des  Kaisers  den  gewohnten  Gang,  und  das 
soll  weiter  eingehalten  werden  bis  zum  Eintreffen  Allerhöchster 
Befehle. 

Eine  Meldung  von  der  vollzogenen  Vereidigung  traf  zuerst 
vom  Korps  der  Militär-Kolonieen  ein,  unter  Anlage  eines  Befehls 
vom  30.  November,  dass  Graf  Araktschejew***)  und  Gen. -Major 
Kleinmichelf)  wiederum  den  Dienst  antreten  sollten.  Gestern 
morgen,  den  2.  Dezember,  folgte  die  Meldung  des  General- Ad- 
jutanten Sakrewski,  dass  die  russischen  und  ünländisclien  Truppen 
in  Helsingfors,  der  Senat  und  die  übrigen  Behörden  vereidigt 
seien  und  sogar  ohne  Erwähnung  der  Konstitution,  sondern  nach 
der  in  Russland  einii,eführten  Form.    Heute  den  3.  endlich  brachte 


*)  Dmitri  Wladimirowitsch. 

**)  Arsenij  Andrejewitsch. 

***)  Alexej  Andrejewitsch. 

t^  Peter  Andrejewitscli. 
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der  Adjutant  des  Fürsten  Galitzyn,  Nowossilzew,  dio  Xacliricht, 
dass  in  Moskau  alles  in  voller  Ordnung  und  Huhe  zur  Vereidigung 
geführt  worden  sei.  Das  in  der  Himmelfalirtskatbedrale  bewahrte 
Packet  ist  bis  auf  Allerhöchste  Weisung  unberührt  geblieben. 

Das  Kabiuet  Sr.  Majestät  im  Winterpalais  ist  gleich  nach 
Eintreffen  der  Nachricht  ano  27.  November  dem  Grafen  Milorado- 
witsch  zu  versiegeln  übertragen  worden,  was  auch  geschehen  ist. 
Da  aber  der  Kammerdiener  Sr.  Majestät  des  seligen  Kaisers  an- 
gab, dass  sich  Papiere  im  Kabinet  zu  Zarskoje-Sselo  befanden, 
wurde  zur  Versiegelung  ein  Beamter  hingeschickt,  und  Se.  Hoheit 
wies  diesen  Auftrag  (\om  Goneral-Major  Strekalow  in  Gegenwart 
des  betreffenden  Kammerdieners  Worobjew  zu. 
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Orofs fürst  Nikolai  an  den  Kaiser  Konstantin. 

St.-lN;tersbourg,  3  l)ecembie  18'25. 

C'est  prosterne  a  Vos  pieds,  en  frere,  cn  sojct,  que  j'implore 
votre  pardon,  votro  bciiediction,  eher,  eher  Constaiitin,  deeidez  de 
mon  sort,  ordoiinez  a  Votre  sujet  fidele  et  eomptez  sur  sa  saintc 
obeissaiiee.  Qne  puis-je,  graiul  Dieu,  faire?  —  que  puis-je  Vous 
dire?  Vous  avez  mon  serraent,  je  suis  Votre  sujet,  je  ne  puis 
que  me  soumettre  et  Vous  obeir;  je  le  ferai,  puisque  tel  est  mon 
devoir,  Votre  volonte,  de  mon  maitre,  de  mon  souverain  et  qui  ne 
cessera  jamais  de  Fetre  pour  moi;  raais  prencz  pitie  d'un  mal- 
heureux  qui  n'a  de  consolation  que  dans  la  conviction  d'avoir  fait 
son  devoir  et  de  Tavoir  fait  faire  aux  autres;  mais  encore,  si  j'ai 
eu  tort,  j'ai  suivi  le  sentiment  de  mon  coeur,  sentiment  trop  en- 
i-acine,  trop  profondement  grave  dans  mon  ame,  des  mon  cnfance, 
pour  que  j'ai  jamais  pu  m'en  eloigner  d'un  seul  instant,  sentiment 
qui  n'a  fait  que  devenir  plus  sacre  a  mes  yeux,  depuis  que  j'ai 
connu  les  intentions  de  mon  bienfaiteur  et  les  Votres! 

Lui  qui  nous  voit,  qui  nous  juge  parce  qu'il  voit  au  fond  de 
nos  ames,  ä  lui  cet  ange,  notre  bienfaiteur,  j'en  appelle  ä  lui  et 
qu'il  soit  juge  entre  nous;  pouvais-je  humainement  faire  autre- 
ment,  pouvais-je,  meme  en  oubliant  mon  honneur,  ma  eonscienee, 
pouvais-je  compromettre  l'Etat,  cette  patrie  adoree;  c'etait  m'ac- 
quitter  et  envers  Vous,  mon  Sou verain,  et  envors  ma  patrie  d'un 
devoir  sacre,  mais  aussi  rien  que  d'un  devoir,  car  je  n'avais  point 
d'arriere-pensee;  je  Vous  connaissais  assez,  helas,  pour  ne  pas 
douter  qucl  en  serait  le  resultat,  mais  du  moins  j'ose  esperer  que 
Vous  ne  pouviez  me  faire  l'injure  de  Vous  attendre  ä  autre  chose 
de  ma  part.  Maintenaut,  c'est  avec  une  ame  pure  devaut  vous, 
mon  Souverain,  devant  Dieu,  mon  Sauvour,  et  dcvant  cet  ange, 
auquel  je  devais  ce  devoir,  Obligation,  trouvez  tel  mot  que  Vous 
voudrez,  je  sens,  mais  je  ne  puis  l'exprimer,  avec  calme  et  re- 
signation,  je  me  soumets  a  Votre  volonte,  et  Vous  repete  ici,  le 
serment  devant  Dieu  d'accomplir  Votre  volonte  teile  penible 
qu'elle  soit  pour  moi.  Je  ne  puis  rien  Vous  dire  de  plus,  car 
je  me  suis  confesse  devant  Vous,  comme  devant  l'Ktre  supreme 
lui-meme. 
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Tout  est  cn  ordro  ici;  Vous  sanrez  doja  que  Moscoii  ii  fait, 
soll  devoir.  Le  C.  ApnH'iotMn.  (Araktsclicjew)  a  repris  scs  foiictions; 
lui  et  son  corps  oiit  fait  aussi  leur  devoir.  Ma  mere  so  porte  bien, 
malgrc  tous  les  coups  que  la  Providcnce  lui  fait  souteuir,  que 
Dieu  la  conservc!     Arrivez  au  uom  de  Dieu. 

Ma  fcmme  Vous  embrasse;  c'est  aux  genoux,  aux  pieds  de 
Jeanette,  de  ma  boiine,  excelleiite  soeur,  que  je  Vous  supplio  de 
me  prosterner.  Ma  vie  Vous  rcpond  de  ma  soumission  aux 
volontes  du  plus  cheri,  du  plus  respecte  des  freres  et  amis. 
Votre  soumis  Nicolas. 


Zesarewiisch  Konstantin  an  den  Grofsfürsten  Nikolai. 

Varsovie,  8  (20)  Decembre  1825. 

C'est  hier  soir  ä  9  heures,  que  j'ai  repu  Votre  lettre,  en  date 
du  3  (15)  de  ce  mois,  eher  et  bon  Nicolas,  et  pour  laquelle  je 
m'empresse  de  Vous  temoigner  ma  plus  sincere  reconuaissanee, 
ainsi  que  pour  les  sentiments  de  confiance  et  d'amitie  dont  Vous 
faites  professioD  pour  moi.  Persuadez-Vous,  eher  frere,  que  je 
sais  apprecier  et  les  sentir,  et  ma  vie  durante  Vous  prouvera 
que  je  n'en  suis  pas  iodigne.  La  coufiance,  j'ose  le  dire,  sans 
borues,  que  Sa  Majeste,  iiotre  bieufaiteur  commuD,  daignait  avoir 
en  moi  Vous  est  garante  de  la  sincerite  et  de  la  purete  de  mes 
principes,  je  ne  Tai  jamais  trompe;  ma  franchise  envers  lui,  lors- 
que  j'etais  appele  par  lui,  a  lui  dire  la  verite,  m'avait  valu  Son 
amitie,  j'ose  le  dire,  sans  vanite  quelconque.  Toujours  obeissant 
a  Ses  ordres,  je  mettais  loin  mon  opinion,  pour  agir  d'apres  la 
sienne  et  sans  lui  cacher  la  mienne,  telles  furent  jadis  les  suites 
de  ma  conduite.  Maintenant,  que  la  volonte  de  Dieu  nous  a  ravi 
cet  ange  tutelaire  et  que  le  nouvel  etat  des  choses  Vous  offre  une 
nouvelle  carriere,  soyez  persuade,  eher  et  bon  Nicolas,  que  tous 
mes  efforts  sont  ä  Votre  service,  par  devoir,  persuasion  et  amitie. 
Mes  30  annees  de  service  et  mes  47  ans  d'äge  sont  mes  garants. 
Je  commence  donc,  un  devoir  sacre  pour  moi,  par  Vous  donner 
un  avis  ou  conseil,  comme  Vous  voudrez  l'appeler,  qui  est  celui, 
de  ne  rien  changer  a  ce  qu'a  fait  notre  eher,  excellent  et  adore 
defnnt  comme  dans  les  plus  grandes,  ainsi  que'dans  les  plus 
petites  choses.     Donnez-Vous  le  temps  de  Vous  mettre  au  fait 
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de  touto  oliose,  doiinez  Votrc  coiiiiaiicc  n  cciix,  (|ui  oiit  cii  cclle 
de  feu  FEiiipereur,  ne  precipitez  rien,  du  calme  et  du  saug-froid, 
sourde  oreille  a  Vos  propres  alentours,  qui  pour  s'insiuuer,  peut- 
etre,  voudront  vous  donner  des  avis.  Ne  changez  rien  a  la  poli- 
tique  exelusive  de  Nesselrode,  qui,  conuaissaut  les  vues  eclairees 
de  l'Empereur,  Vous  raettra  au  fait  de  ce  qu'il  voulait  et  de  ce 
qui  a  mis  uotre  pays  au  pioacle  de  sa  gioire.  II  ne  faut  rien 
inventer,  mais,  en  marchant  dans  le  sens  de  notre  feu  Empereur, 
soutenir  et  maintenir  ce  qu'il  avait  fait  et  co  qui  lui  a  coxlte  tant 
et  tant  de  peines  et,  peut-etre,  mis  au  tombeau,  le  physique  ayant 
cede  au  raoral.  En  un  mot,  prenez  pour  principe,  que  Vous  n'etes 
que  le  fonde  de  pouvoir  du  defunt  bienfaiteur  et  qu'a  chaque 
moment  Vous  devez  etre  pret  ä  lui  rendre  compte  de  ce  que 
Vous  faites  et  ferez. 

Peut-etre  ma  franchise  Vous  deplaira-t-elle,  peut-etre  non,  je 
rignore,  mais  je  vous  dis  ma  facon  de  penser,  teile  qu'elle  se 
presente  a  mon  raisonnement,  et  puisque  Vous  me  la  demaudez, 
eher  et  bon  Nicolas.  Confiance  en  Dieu,  seulement  pure  en  Lui 
et  Lui  daignera  faire  le  reste.     Ainsi  soit-il. 

Mes  respectueux  hommages  ä  Votre  femme,  ange  de  bonte, 
quo  Dieu  vous  a  donnee  pour  soulager  vos  peines.  Mes  em- 
brassements  au  petit  et  aux  petites.  Ma  fomme  Vous  presente 
ses  hommages  et  Vous  prie  de  lui  conserver  Votre  souvenir. 
Quant  a  moi,  je  Vous  envoie  mes  beuedictions  de  frere  aine  du 
fond  de  mon  coeur,  qui  Vous  cherit  de  toutes  ses  facultes  et  Vous 
assure  comme  sujet  de  zele,  du  devouement  et  attachement  a 
tonte  epreuve,  avec  lesquels  je  ne  cesserai  jamais  d'etre  V^otre 
tout  devoue  frere  et  ami. 


Kaiser  Nikolai  an  den  Zesarewitsdi  Konstantin. 

St.-Petersbour;i,  14  Decembre  1825. 

Chor,  eher  Constantin!  Votre  volonte  est  faite,  je  suis  Em- 
pereur, mais  ä  quel  prix,  grand  Dieu,  —  au  prix  du  sang 
de  mes  sujets!  Miloradowitsch  blesse  mortellement,  Chenchin, 
Friedrichs,  Stürler  blesses  tous  grievement!  Mais  a  cote  de  cet 
affrcux  spectacle  que  de  scenes  consolantes  pour  moi,  pournous! 
Toutes  les  troupes,  hors  quelques  egarees  du  regiment  de  Moscou 
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et.  des  j»renadiers  do  la  garde  et  des  marins  de  la  p;arde,  mit  fait 
leiir  devnir  en  snjets  et  en  soldats  fidoles,  toiis,  tons  sjins  exception. 
rKespere  que  cet  affreux  excinple  iious  nicttra  au  fait  du  plus 
horrible  des  complots,  dout  il  ii'y  a  qu'avaüt-hier  que  j'ai  ete 
instruit  par  le  geiieral  Diebitsch;  l'Empereur  avaiit  sa  mort  avait 
deja  donnö  des  ordres  si  severes  pour  finir  la  chose,  qu'il  y  a 
tout  espoir  qu'a  Fheure  qu'il  est,  des  mesures  soiit  prises 
a  ce  sujet  partout,  car  MepHbimeii-b  (Tschernyschew)  a  ete  envoye 
pour  terminer  l'affaire  conjnintement  avec  le  comte  Wittgenstein; 
je  ue  mets  aucun  doute,  qu'a  la  premiere  armee  le  general  Sacken, 
instruit  par  Diebitsch,  ne  fasse  de  meme.  Je  vous  enverrai  Tin- 
struction  ou  rapport  en  forme  du  complot  tel  que  je  Tai  re(?u  et  je 
suppose  que  bientot  nous  pourrous  faire  de  meme  ici.  Dans  ce 
moment  nous  sommes  en  possession  de  trois  des  meneurs  princi- 
paux  et  ou  fait  leur  interrogatoire  chez  moi. 

C'est  l'aide  de  camp  de  mon  oncle,  BecryjKeB'b  (Bestushew), 
qui  a  ete  le  chef  de  ce  mouvement,  nous  ne  Tavons  pas  encore. 
On  m'amenc  dans  ce  moment  encore  4  de  ces  personnages. 

Plus  tard. 

Miloradowitsch  est  au  plus  mal,  Stürler  aussi!  De  plus 
en  plus  des  pertes  sensibles.  Velio,  de  la  garde  ä  cheval,  a 
perdu  le  bras.  Nous  avons  la  preuve  que  la  chose  est  menee 
par  un  certain  PbuteB'b  (Rylejew),  civil,  qui  tenait  ces  concilia- 
bules,  qu'il  y  a  beaucoup  de  ses  semblables  qui  sont  de  la  bände; 
mais  j'espere  que  nous  pourrons  les  saisir  ä  temps. 

A  IIV2  du  soir. 

L'on  A^ient  de  me  faire  le  rapport,  qu'un  certain  ropcKiiH-b 
(Gorskin),  vice-gouverneur  congedie  du  Caucase,  est  de  cette  bände ; 
nous  esperons  le  trouver.  Dans  ce  moment  on  vient  de  m'amener 
PbrnheBi):  c'est  une  prise  des  plus  importantes.  J'apprends  dans 
l'instant  que  Chenchin  sera  peut-etre  sauve,  —  jugez  de  mon 
bonheur!  J'ai  ose,  eher  Constantin,  designer  Koutousoff  pour 
gouverneur  militaire  de  la  ville,  ad  Interim,  jusqu'ä  ce  que  j'aie 
votre  consentement;  daignez  ne  pas  me  le  refuser,  car  c'est  le 
seul  auquel  je  puisse  me  fier  dans  ce  moment  critique,  ou  tout 
le  monde  doit  etre  a  son  poste. 

A  minuit  et  demie. 

Gorskin  est  entre  raes  mains  et  va  subir  son  interrogatoire; 
de  meme  je  suis  en  possession  des  papiers  de  Bestoujeff. 
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A  4  he) (reff. 

Le  paiivre  Miloradowitsch  est  expire!  ses  dernieres  parolcs 
ont  ete  de  m'envoyer  soii  öpee,  qu'il  tenait  de  vons,  eher 
Constaiitin,  et  de  faire  donner  la  liberte  a  sos  paysans!  Je  le 
pleurerai  toute  ma  vie;  j'ai  la  halle;  eile  sort  d'un  pistolet 
presqu'ä  bout  portant,  tire  par  un  frac,  par  derriere,  et  eile  Ta 
perce  de  part  en  part. 

Tont  est  traiiquille  et  les  arrestations  voiit  leur  train;  les 
papiers  saisis  iious  donneront  des  notions  curieuses.  La  plnj)art 
des  soldats  niutiües  sont  dejä  rentres  d'eux-memes  daiis  leurs 
casernes,  excepte  environ  500  du  regiment  de  Moscou  et  greiia- 
diers,  pris  dans  le  momeiit  memc  et  que  j'ai  fait  mettre  ä  la 
citadelle:  les  aiitres,  au  nombre  de  38  marins  de  la  garde,  y  sont 
aussi,  ainsi  que  beaucoup  de  raenue  Canaille,  presque  toute  ivre. 
Des  parties  des  regiments  de  grenadiers  et  de  Moscou  etaient  de 
garde  et  sont  dans  le  plus  parfait  ordre;  ceux  qui  n'out  poiiit 
suivi  la  Canaille  sont  venus,  avec  Michel,  dans  le  plus  parfait 
ordre  et  ne  m'ont  pas  quitte,  demandant  avec  instaiice  de  charger, 
ce  qui  heureusement  n'a  pas  ete  necessaire.  Deux  compagnies 
de  Moscou  relevaient  de  garde  et  sont  venues  d'elles  memes, 
conduites  par  leurs  officiers,  se  joindre  a  leur  bataillon  qui  etait 
pres  de  moi.  Les  marins  sont  sortis,  ne  sachant  pas  pourquoi, 
ni  ou  on  les  menait;  ils  sont  raraenes  dans  la  caserne  et,  des 
l'instant  meme,  ils  ont  demande  k  preter  serment,  il  n*y  a  que 
les  officiers  subalternes  qui  aient  ete  cause  de  leur  egarement  et 
presque  tous  sont  revenus  avec  le  bat  pour  demander  grace,  avec 
des  sinceres  regrets,  en  apparence.  Je  cherche  trois  dont  on  n'a 
pas  de  nouvelles. 

L'on  vient  de  saisir  chez  le  priuce  Troubetzkoy,  marie  a  la 
fille  de  Laval,  un  tout  petit  papier,  contenant  une  forme  de  gou- 
vernement  provisoire  a  etablir,  avec  des  details  curieux. 

Le  lö  Decembre. 

Que  Dieu  seit  mille  fois  beni,  Fordre  est  retabli,  les  mutins 
sont  pris  ou  rentres  dans  le  devoir,  et  moi-meme,  j'ai  passe  la 
revue  et  fait  rebenir  le  drapeau  du  bataillon  des  marins;  j'espere 
sous  peu  pouvoir  vous  donner  les  details  de  cette  infame  histoire; 
nous  sommes  en  possession  de  tous  leurs  papiers  et  trois  des 
principaux  meneurs  sont  entre  nos  mains,  entr'autres  OöcjisHCKiö 
Oboleuski),  qui  a  ete  celui  qui  a  tire  sur  Stürler.    Les  depositions 
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de  Rilceff,  antenr  d1ci,  ot  de  Tronbetzkoy  reveleiil  tons  lonrs  proJets, 
qni  oiit  des  rainilications  eteiidaes  dans  rintcrieur;  le  plus  interessant 
est  que  le  ehangenient  du  souverain  n'a  ete  que  le  pretexte  de 
cet  eclat  prepare  de  longue  main  et  dans  le  but  de  nous  niassacrer 
tous,  pour  etablir  im  gouveruemcnt  republicain  constitiitionnel ; 
j'ai  meme  une  miaute  de  Troubetzkoy  pour  la  Constitution,  dont 
la  vue  Ta  terrasse  et  lui  a  fait  tout  avouer.  Excepte  cela,  il  y 
a  forte  apparence  que  nous  decouvrirons  eucore  quelques  canailles 
en  frac,  que  je  crois  les  veritables  auteurs  de  l'assassinat  de 
Miloradowitsch.  Daus  ce  moment  meme  uu  certaiu  Bestoujeff, 
aide  de  camp  de  mon  oucle,  est  vouu  se  rendre  a  moi  directement, 
s'avouant  coupable  de  tout. 

Tout  est  calme. 

Presse,  comme  je  le  suis,  ä  peine  ai-je  la  possibilite  de  vous 
repondre  en  peu  de  mots  ä  votre  lettre  angelique,  eher,  eher 
Constantin;  croyez  que  suivre  vos  volontes  et  le  modele  de  notre 
ange  sera  toujours  ce  que  j'aurai  coustamment  en  vue  et  dans  le 
coeur;  puisse-je  supporter  ce  fardeau,  qui  coramence  sous  d'aussi 
horribles  auspices,  avec  resiguatiou  aux  volontes  de  Dieu  et 
confiance  en  sa  misericorde. 

Je  vous  envoie  la  copie  du  rapport  de  Fhorriblc  complot, 
decouvert  dans  rarmee  et  que  je  crois  essentiel  de  vous  comrauni- 
quer  par  les  details  et  les  vues  aftVeuses  que  Ton  a  decouvertes; 
d'apres  les  interrogations  qui  se  poursuivent,  au  chäteau  meme, 
des  individus  de  la  bände  d'ici,  il  n'y  a  pas  de  doute  que  le  tout 
ne  tienne  ensemble  et  ce  qui  est  positif  aussi  d'apres  le  dire  des 
plus  audacieux,  c'est  qu'il  etait  question  d'attenter  aux  jours  de 
feu  l'Empereur,  s'il  ne  fut  decede  plus  tot.  II  est  affreux  de  le 
dire,  mais  il  faut  an  exemple  grave,  et  comme  ici  ce  sont  des 
assassins,  —  leur  sort  ne  peut  etre  assez  dur. 

Je  Charge  Tchitcherine  de  vous  porter  ces  lignes,  car  il  pourra 
vous  mettre  au  fait  de  tout  ce  que  vous  desirerez  savoir  sur  ici, 
et  j'aime  ä  croire  que  vous  ne  serez  pas  fache  de  le  voir.  J'ai 
pris  la  liberte,  eher  Constantin,  de  le  nommer  aide  de  camp  general 
pres  de  moi,  car  je  ne  pourrai  mieux  deferer  un  grade  semblable. 

Je  vous  soumets,  eher  Constantin,  la  copie  de  Fordre  du  jour 
aux  armees;  peut-etre  permettez-vous  la  meme  chose  pour  les 
troupes  sous  vos  ordres,  car  je  suppose  que  tout  ce  qui  leur 
rappellera  leur  bienfaiteur,  leur  doit  etre  eher. 
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A   m'inuU  et  deniie. 

MuMcpiiH'f.  (Tschitsclieriii)  ne  pcut  eucore  se  rendrc  prcs  do 
vous,  eher  Constaiitin,  ayant  besoin  d'etre  Ji  soii  poste.  Tout  va 
bien  et  j'espcre  que  tout  est  lini,  hors  riiistruction  de  l'affaire, 
qui  demandera  du  temps. 

Mettez-moi  aux  pieds  de  ma  belle-soeur,  pour  soii  aimable 
Souvenir;  adieu,  eher  Constaiitin,  eonscrvez-nioi  vos  bontes  et 
eroyez   ä  l'amitic  inviolable  de  votre  fidele  frere  et  anii  Nicolas. 


Zesarewitsch  Konstantin  an  den  Kaiser  Nil^olai. 

Varsovie,  20  Decembre  1825. 

eher  et  exccUent  frere,  que  Vous  dire,  que  Vous  annoneer 
dlei  apres  hi  leeture  de  votre  lettre  du  15  de  ee  mois,  et  qui 
m'est  parvenue  ee  matin;  la  seule  chose  que  je  puisse  faire,  c'cst 
de  Vous  remercier,  du  fond  de  mon  eoeur,  d'avoir  souge  a  moi 
au  milieu  des  circonstauces  daus  lesquelles  Vous  Vous  etes 
trouve.  J'ai  remereie  le  bon  Dieu  de  Yous  avoir  preserve  de 
tout  malheur  personuel  ä  genoux  et  avec  des  larmes  ardentes 
de  reconnaissance.  Grand  Dieu,  quel  evenement!  Cette  eanaille 
n'etait  pas  eontente  d'un  ange  pour  souverain  et  eile  tramait 
eontre  lui!  Que  leur  faut-il  donc?  C'est  horrible,  affreux,  des- 
honorant  pour  tous,  quoique  bien  innoceut,  n'y  ayant  pas  meme 
songe  ä  la  possibilite  que  ce  fut  Yotre  eonduite,  eher  frere, 
est  sublime,  raais,  de  grace,  meditez-la,  et  que  Votre  clemence 
ne  Vous  empörte  pas  trop  loin.  Le  geueral  Diebitsch  m'a 
communique  tous  les  papiers  et  surtout  un,  que  j'ai  repu  avant- 
hier  et  qui  est  encore  plus  horrible  quo  les  autres  et  oii  Vol- 
konsky  engage  ä  commencer  uu  ehangement  de  regne,  c'est  une 
trame,  qui  dure  depuis  10  ans,  —  commeut  ce  qui  se  fait  que 
Ton  ne  l'ait  pas  deeouverte  de  suite,  ou  depuis  bien  longtemps; 
voyez  au  point  de  Kiew  et  d'Odessa;  ils  sout  detestables  et  j'ai 
fixe  dans  le  temps  l'attention  de  feu  notre  bienfaiteur  sur  eux; 
le  comte  Araktcheeff,  le  prince  Volkonsky  et  Diebitsch  le  savent 
Le  temps  neeessaire  de  preparer  tous  les  papiers  dans  la  journee 
nous  a  empeche  de  Vous  preter  serment  aujourd'hui  et  nous 
le  ferons  demaiu  matin.     Tous  les  ordres  pour  les  troupes,  sous 
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mos  ordres,  et  Ics  gouveriiomcnts  vont  partir  inimediatement 
poiir  le  niomc  but.  Vous  n'avez  pu  mieux  faire  que  de  nonimer 
Kontoiisoff  a  la  place  da  gonvcrneiir  de  Petershourg  et  de  Tchi- 
tcherine  pour  Votre  aide  de  camp  general;  ce  sont  de  braves 
gens  et  qui  Vous  le  prouveroiit.  Quel  bouheur  dans  ce  malheu r, 
que  je  u'ai  pas  cte  a  Petersbourg  dans  ce  moment  critique  et 
oü  cette  Canaille  ngitait,  soit-disant,  en  moii  nom.  Dieu  sait 
quel  mal  il  aurait  pu  arriver  et  meme  maintenant  je  craindrai 
fort  que  ma  vue  iie  faillit  encore  faire  des  scenes  deplorables. 
11  semble  que  c'est  uue  pierre  d'achopperaent  que  mon  nom  dans 
tout  ceci.  Dieu,  qui  voit  daus  le  fond  de  mon  coeur,  y  sait  la 
purete  de  mes  iutentions,  et  certainement  je  suis  exempt  de  tout 
reproclie  d'etre  en  connivence  avec  cette  canaille.  Je  craindrai 
de  venir  aupres  de  Vous  avant  que  le  temps  ne  prenue  son 
assiette  de  calme  et  de  trauquillite,  afin  que  Ton  ne  se  serve 
dcrechef  de  mon  pretexte  pour  faire  quoi  que  ce  soit  de  semblable; 
au  reste,  ma  presence  est,  je  crois,  necessaire  ici,  afin  que  lorsque 
tout  se  saura  ici,  il  n"advienne  quoi  que  ce  soit  de  deplace.  Au 
reste,  j'attends  vos  ordres  sur  tout  cela;  mais  dans  tous  les  cas 
il  faut  que  je  sois  sur  de  la  tranquillite  dans  mes  dependances 
pour  bouger  d'ici. 

Je  regrette  sincerement  le  brave  comte  Miloradowitsch,  vic- 
time de  son  zele  et  de  son  devouement,  et  ces  autres  messieurs; 
que  peut-on  faire  contre  le  decret  de  Dieu!  Si  ce  malheur  de 
Petersbourg,  quoique  bien  grand,  peut  ramener  de  l'ordre  dans 
le  reste  de  l'Empire,  c'est  un  sacrifice  qui  aura  ete  de  quelque 
utilite;  dans  le  cas  contraire,  la  canaille  verra  qu'il  y  a  encore 
de  braves  gens  qui  savent  se  devouer,  et  que  tout  ne  leur  passera 
pas.  Je  suis  plus  qu'heureux  que  Vous  eussiez  ete  ^content  de 
la  lettre,  que  je  Vous  ai  ecrite  en  date  du  8  (20)  de  ce  mois 
et  je  vois  dejä  que  Vos  ordres  a  l'etranger  coincident  avec  ma 
fa(;on  de  penser.  Que  le  bon  Dieu  Vous  soutienne,  eher  frere, 
et  Vous  donne  la  force  de  supporter  tous  ces  evenements.  Mettez- 
moi  aux  pieds  de  Plmperatrice  et  assurez-la  de  mon  zele  et  de 
mon  devouement;  je  ne  lui  ai  pas  encore  repondu  vu  l'etat  de 
faiblesse  dans  lequel  j'ai  ete  et  suis  encore;  depuis  un  mois 
entier  les  mains  me  tremblent. 

Ma  femme  Vous  presente  ses  hommages  respectueux  et  Vous 
assure  de  tout  son  tendre  attachement.     Paul,  dont  Vous  daiguez 
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Vous  Souvenir,  se  met  a  vos  pieds  et  Vous  remercie,  ainsi  que 
iiioi,  (l'avoir  soiige  ä  lui  malgre  les  evenements  du  jour. 

Zele,  devouemeiit  a  toute  epreuvo  et  attachement  saus  boriics 
Vous  sont  voues  pour  la  vic  par  Votre  fidele  frere  et  aini 
Coiistantin. 

Kaiser  Nikolai  an  den  Zesarewitscli  Konstantin. 

St.-Peteisbourg,  17  Decembre  182'). 

Cher  et  bon  Coustaiitin,  je  ne  Vous  trace  ce  peu  de  lignes 
que  pour  Vous  donner  de  bonnes  Douvelles  d'ici;  heureusement, 
depuis  la  terrible  jouriiee  du  14,  nous  sommes  rentres  dans 
l'ordre  habituel  et  il  ne  reste  qu'une  certaine  inquietude  dans  le 
peuple,  que  j'espere  voir  dissipee  par  la  tranquillite,  —  preuve 
evidente  de  Fabsence  du  danger.  Nos  arrestations  vont  fort  bien 
et  nous  sommes  en  possession  de  tous  les  principaux  personnages 
de  la  journee,  excepte  un  seul  individu.  J'ai  norame  uue  commis- 
sion  speciale  pour  l'instruction  de  l'aifaire;  eile  se  compose  du 
ministre  de  la  guerre,  de  Michel,  KvTy^oirb  (Kutusow),  Levachof, 
Benkendorf  et  Galitzin  AI.  Voici  en  attendaut  une  relation  de- 
taillee  de  toute  la  journee;  Vous  y  verrez  tout  dans  la  plus  exacte 
verite,  ainsi  que  les  noms  des  prisonniers.  Je  suppose  separer 
ensuite,  pour  le  jugement,  les  individus  qui  ont  mal  agi  avec 
connaissance  de  cause  et  prcme'diiation  d'avec  ceux  qui  n'ont  agi 
ainsi  que  par  une  espece  de  delire. 

J'ai  cru  bleu  faire  en  donnant  l'ordre  du  jour,  ci-joint;  si  Vous 
daignez  permettre,  cher  Constantin,  la  meme  mesure  pour  les 
troupes  sous  Vos  ordres,  je  suis  sür  qu'elles  la  recevront  avec 
la  meme  joie  et  reconuaissance  que  celles  d'ici. 

Ma  femme  Vous  dit  mille  tendresses  et  moi  je  baise  les 
raains  ä  ma  chere  belle-soeur  et  Vous  prie,  cher  Constantin,  de 
conserver  Vos  bontes  et  Votre  amitie  au  pauvre  diable,  que  Vous 
avez  embarque  dans  une  rüde  besogne  et  qui  voudrait  bien  s'en 
dispenser.     Votre  devoue  et  fidele  fr^re  et  ami  Nicolas. 


Meine  Eeise  nach  Enssland  im  Jahre  1825 
und  die  Petershurger  Yerschwörung. 


Von 
Prinz  Eugen  von  Württemberg. 


Wie  oft  Kleinigkeiten  anf  höhere  Schicksale  einwirken,  er- 
probte ich  bei  dieser  Gelegenheit,  wo  es  sich  fügte,  dass  eine 
kleine  Verletzung  am  Fufse  sich  in  den  letzten  Tagen  meines 
Karlsruher  Aufenthalts  bedeutend  verschlimmerte. 

Ich  achtete  nicht  auf  diesen  Umstand.  Meine  Mutter  und 
alle  Bekannte  nahmen  den  gerührtesten  Abschied,  doch  ich  ge- 
langte nur  bis  zum  näch.sten  Xachtqiiartier,  wo  die  Geschwulst 
am  leidenden  Teile  und  meine  Schmerzen  in  dem  Grade  zu- 
nahmen, dass  ich  an  die  Fortsetzung  der  Reise  nicht  zu  denken 
vermochte,  umkehren  musste,  und  nun  vom  4.  September  bis 
zum  19.  November  nicht  wieder  aufstehen  konnte.  An  diesem 
Tage  verliefs  ich  zwar  Karlsruhe,  von  Molostwoff  begleitet,  doch 
w'ar  mein  Fufs  noch  bei  weitem  nicht  völlig  geheilt. 

In  Warschau  entwarf  mir  Grofsfürst  Konstantin,  der  in  seinen 
absoluten  Theorien  überall  Gespenster  sah,  ein  schreckenerregendes 
Bild  von  dem  revolutionären  Geist  im  russischen  Heere,  und 
vorzüglich  unter  den  Garden.  Er  drückte  sich  wörtlich  so  aus: 
„Une  fusee  jetee  dans  le  regiment  de  Preobrashensk,  et  tout  est 
en  flammes!"  —  „Die  Meinigen,"  fügte  er  hinzu,  „halte  ich  kurz; 
„darum  bin  ich  ihrer  auch  versichert."  —  Das  Misstrauen  des 
Grofsfürsten  mochte  seinen  Ursprung  in  dem  ao  1820  statt- 
gefundenen   Aufstand  des  Ssemjenowschen   Garderegiments,  dem 
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die  Auflösung  und  Reorganisation  desselben  folgte,  und  in  einigen 
kleineren  Meutereien  in  der  Armee  gewonnen  haben.  Ich  lieh 
diesen  Beteuerungen  einigen  Glauben,  denn  mir  war  die  Um- 
wandlung Alexanders,  vom  freisinnigsten  Philosophen  zum  ab- 
straktesten Absolutisten,  nicht  entgangen;  die  Einrichtung  der 
Militärkolonieen,  deren  Zweck  wohl  nicht  so  verwerflich  sein 
mochte  als  ihre  alle  Menschenrechte  entheiligende  Ausführung, 
hatte  die  öffentliche  Liebe  zu  ihm  bedeutend  geschmälert,  und 
der  Hang  zur  militärischen  Detailskrämerei,  verbunden  mit  der 
Furcht  vor  einer  seit  der  spanischen  Revolution  überall  bedenk- 
licher werdenden  aufrührerischen  Tendenz  stehender  Heere,  hatten 
den  Kaiser  zu  verdoppelter  Strenge  und  zum  Misstraueu  gegen 
seine  eigene  Armee  veranlasst.  Von  den  positiven  Klagepunkten 
in  Russland  über  Bedrückungen  jeder  Art,  die  leichter  gefühlt 
als  gehoben  werden  konnten  —  gänzlich  abstrahiert,  vermutete 
ich  doch,  dass  hier  wie  in  anderen  Ländern  gewisse  unruhige 
Köpfe  in  einer  möglichen  Umwälzung  das  Mittel  zur  Ausführung 
ehrgeiziger  Zwecke  erkennen  dürften,  und  dass  ihnen  hierin  wohl 
um  so  eher  eine  —  kriegslustige,  im  allgemeinen  unzufriedene 
Armee  entgegen  kommen  würde;  die  an  das  Gehorchen  instin kt- 
mäfsig  gewöhnt,  in  ihren  Führern  gern  den  nächsten  Herrn  erkennt, 
wenn  er  sich  als  solcher  nur  kräftig  zu  behaupten  weifs.  — 

That  ich  hierin  der  erprobten  Treue  des  russischen  Soldaten 
Unrecht,  so  machte  meine  bisherige  Entfernung  den  positiven 
Glauben  an  des  Grofsfürsten  Aussagen  doch  mindestens  erklärbar. 
Er  trug  mir  direkt  auf,  mit  dem  Kaiser  über  den  Gegenstand 
zu  sprechen,  und  die  Versicherung  der  unverbrüchlich  guten 
Gesinnungen  seiner  Polen  hinzuzufügen.  Hätte  mir  das  Schicksal 
erlaubt,  seine  xVufträge  auszuführen,  so  würde  ich  mich  doch 
wohl  nicht  minder  berufen  gefühlt  haben,  über  den  letzten  sehr 
bezweifelten  Punkt  zu  schweigen,  da  mir  die  grenzenlosen 
Thorheiten  des  Grofsfürsten  durchaus  nicht  verborgen  blieben 
und  ganz  dazu  geeignet  schienen,  ihn  lächerlich  zumachen;  was 
noch  viel  mehr  bedeuten  will  als  der  Hass,  dessen  Ausbrüche 
in  den  meisten  Fällen  noch  Furcht  in  Schranken  hält. 

In  der  schlechtesten  Jahreszeit  verzog  sich  das  Ziel  der 
Reise  ungemein,  und  Molostwoff  gewann  dadurch  vollkommen 
Zeit  und  Mufse,  mich  mit  der  ganzen  Fülle  seines  in  Warschau 
eingesogenen  Missmuts  zu  überschütten. 
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Soino  Galle  war  hesondi^rs  durch  alles  dasjenige  gereizt 
worden,  was  er  von  den  Militärkolonien  vernahm,  über  die  er 
gleich  allen  Russen  das  härteste  Verdammungsurteil  aussprach. 
Ich  suchte  seinen  Unmut  durch  die  Bemerkung  zu  mäfsigen, 
dass  die  Absicht  des  Kaisers  sei,  durch  diese  Institution  das 
Bedrückende  der  Rekruten- Aushebungen,  das  an  die  vom  Mino- 
taurus  geforderten  blutigen  Menschenopfer  erinnert,  zu  mindern. 
Und  wahrlich,  kaum  sollte  man  es  für  möglich  halten,  dass  in 
einer  aufgeklärten  Zeit  gleich  der  unsrigen  ein  gewaltsames 
Herausheben  unschuldiger  Landleute  aus  dem  stillen  Kreise  ihrer 
Familie,  und  Verurteilung  zu  lebenslänglichem  Zwange  unter  der 
Last  der  Muskete,  sowie  zu  allen  damit  verbundenen  Entbehrungen 
und  Trübsalen,  noch  irgend  einen  Rechtfertiger  finden  könnte. 
Wenn  auch  unsere  monstruösen  Vorurteile  in  der  Welt  solche 
verabscheuungswürdige  Mafsregeln  zum  Teil  als  notwendige  Übel 
gelten  lassen,  so  hat  doch  in  den  meisten  Staaten  die  oberste 
Behörde  es  schon  für  Pflicht  gehalten,  diesem  Unwesen  durch 
humanere  Einrichtungen  nach  Möglichkeit  zu  steuern.  Nur  in 
Russland  ist  sie  noch  in  ihrer  ursprünglichen  gehässigen  Gestalt 
verblieben,  und  aufgedrungene  Zwangseide  setzen  auf  heuchlerisch 
abscheuliche,  aber  leider  überall  noch  übliche  Weise  die  Krone 
auf  ein  Werk  der  Grausamkeit,  das  Gott  gewiss  im  höchsten 
Grade  missgefällig  sein  muss. 

Der  Eid  kann  meines  Erachtens  nur  da  bindend  erscheinen, 
wo  er  freiwillig  ist;  wo  aber  Gewalt,  im  Widerspruch  mit  den 
im  Herzen  gefühlten  heiligsten  Menschenrechten,  sich  zum  Gesetz 
aufwirft,  tritt  sie  in  die  Fufstapfen  des  Verbrechens.  Der  Eid, 
den  ein  Räuber  aufzwingt,  wirft  einen  doppelten  Fluch  auf  sein 
schuldiges  Haupt  zurück. 

Und  doch  mit  wie  viel  Sophismen  sucht  man  diese  un- 
verantwortlichen Ansprüche  der  Staaten  an  das  sogenannte  Volk 
fortwährend  zu  beschönigen.*)  Ich  kann  nichts  dabei  thun,  als 
tiefseufzend  die  Achseln  zucken  über  die  Irrtümer  des  Menschen- 
geschlechts, von  denen  die  schiefen  Richtungen  seiner  Gewalt- 
haber die  alleinige  Folge  sind ;  denn  dem  Hauptzwecke  in  diesem 


*)  Ich  weifs  mir  zu  erinneii],  dass  roch  nicht  vor  zu  laBger  Zeit  in 
Ländern,  wo  heute  Gott  sei  Dank  die  uililärische  l^klaverei  abgeschifft  ist,  ein 
entdeckter  und  geretteter  Selbstmorder  Spielsruten  laufen  musste,  weil  er  den 
König  um  eine  Seele  habe  betrügen  wollen. 
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Leben:  sein  eigenes  Glück  in  deni  seines  Nächsten  zu  suchen 
und  zu  finden,  handeln  fast  alle  Einzelnen,  mithin  auch  alle 
Staaten  entgegen.  Kein  Wunder  also,  dass  das  Wort  Menscheii- 
glück  überhaupt  einen  chimärischen  Anstrich  i^ewonnen  hat,  und 
man  den  Glanz  und  die  Vorteile  der  Staaten  meist  in  solchen 
Verhältnissen  zu  erkennen  wähnt,  welche  der  Bedrückung  — 
von  welcher  Seite  sie  auch  ausgehe  —  einen  ungehinderten 
Spielraum  gestatten. 

Was  soll  nun  aber  der  Regent  in  einem  Staate  thun,  der 
seinen  Verhältnissen  nach  eine  grofse  Armee  halten  muss  und  der 
eine,  wenn  auch  noch  so  gehässige  Einrichtung,  an  deren  Fort- 
bestehen aber  eine  Menge  Privat-Interessen  hangen,  nicht  so  plötz- 
lich modifizieren  kann,  wie  es  bereits  im  übrigen  Europa  ge- 
schehen ist?  —  Er  wird  suchen,  gleich  Alexandern,  die  Last  auf 
mehrere  Schultern  zu  übertragen  und  jedem  Teil  seine  Bürde  da- 
durch zu  erleichtern. 

Diese  Ansicht  bestritt  nun  Molostwoff  auf  Tod  und  Leben. 
Er  konnte  zwar  nicht  leugnen,  dass  die  Rekrutenaushebung  oder 
richtiger  gesagt  die  Menschenpresse  zum  militärischen  Dienste  und 
ferner  die  25-jährige  Dienstzeit  —  grofse  Übelstände  wären;  doch 
meinte  er,  man  sei  in  Russland  seit  einem  Jahrhundert  daran  ge- 
wöhnt, meistens  traf  auch  das  Los,  zu  Soldaten  abgegeben  zu 
werden,  nur  Individuen,  die  durch  besondere  Bewandtnisse  ihrer 
Heimat  entbehrlich,  in  den  meisten  Fällen  sogar  lästig  wären; 
auch  schien  ihm  ihr  Schicksal  nicht  so  schrecklich,  als  ich  es 
zeichnen  wolle:  einmal  eingekleidet  träten  diese  Art  Menschen 
bald  in  eine  ganz  andere  Sphäre  und  fänden  im  Regiment  eine 
neue  Heimat;  hätten  sie  noch  etwas  zu  vergessen,  so  vergäfsen 
sie  es  hier,  und  die  gewohnte  Sklaverei  erschien  ihnen  bald  ein 
nicht  drückenderer  Zwang  als  der,  zu  welchem  sich  die  eitle 
Jugend  auf  Befehl  der  gebieterischen  Mode  und  auf  Kosten  der  Be- 
quemlichkeit, täglich  entschlösse.  Was  nun  aber  die  Militärkolonien 
beträfe,  so  müsse  man  ganz  den  Umfang  dieser  neuen  Einrichtung 
kennen,  um  sich  einen  Begriff  von  ihrer  Grausamkeit  zu  machen. 

Zeither  ganz  freie  Kronsdörfer,  deren  einzige  Abgabe  in  der 
geringen  Kopfsteuer  und  der  üblichen  Rekrutenstellung  und  Ein- 
kleidung bestanden*),    wurden    plötzlich  militärisch  besetzt  und 


*)  Etwa  2  Manu  von  500  Seelen  alle  2  Jahre. 
Scbiemaiin,  Eriuoidung  l'auls 
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organisiert^  die  Häuser  umgerissen,  neue  regelmälsig  erbaut,  dem 
Hausherren  ein  oder  zwei  Soldaten  als  Handlanger  bei  seinen 
ökonomischen  Geschäften  zugeteilt  und  ihm  als  Hausgenossen 
aufgezwungen;  nebenbei  er  mit  seiner  gesamten  Familie  beiderlei 
Geschlechts,  wo  nicht  förmlich  einexerziert,  denn  doch  mindestens 
militärisch  dressiert,  d.  h.  Weib  und  Kindern  an  der  Stelle 
früherer  heiterer,  ländlich  zwangloser  Freuden,  ein  starres  respekt- 
volles Wesen  eingeschärft,  und  dem  neuen  Komniandeur  für  jeden 
Schritt  verantwortlich  gemacht.  Die  Jugend  im  Dorfe  war  augen- 
blicklich dem  Soldatenstande  verfallen  und  wetteiferte  fortan  mit 
den  neuen  Ankömmlingen  in  der  Vervielfältigung  des  neu  etablierten 
Militär-Gestüts;  denn  die  Vermehrung  der  Elemente  des  stehenden 
Heeres  war  doch  der  sichtbare  Hauptzweck  dieser  Einrichtungen. 
Man  sann  auch  bald  auf  Mittel,  durch  fremde  Beihilfe  den  ver- 
mehrten Bedürfnissen  zu  genügen;  wie  aber  in  allem  die  Tyrannei 
beflissen  ist,  ihre  Schandthaten  mit  geheuchelter,  oder  auch  zu- 
weilen mit  fauatisch  gemissdeuteter  Religiosität  in  Verbindung  zu 
setzen,  so  sollten  auch  hier  die  unsittlichsten  Zwecke  in  die 
Schranken  der  sittlichsten  Formen  eingezwängt  werden.  Man 
wollte  namentlich  aus  den  unglücklichen  Offizieren,  welche  das 
Los  in  die  Militär -Kolonien  verurteilte,  lauter  Tugendhelden 
machen  und  ahndete  auf  das  furchtbarste  jeden  etwaigen  Ver- 
stofs  gegen  die  streng  gebotene  Enthaltsamkeit,  welche  mit  den 
fast  zum  guten  Ton  gehörigen  Ausschweifungen  in  der  Armee 
auf  das  auffallendste  kontrastierte. 

Das  Grenadier-Korps  war  das  erste,  dessen  Cadres  auf  diese 
Weise  kolonisiert  werden  sollten,  und  die  3.  Bataillone  mehrerer 
Regimenter  wurden  an  Ort  und  Stelle  kommandiert,  um  bei  den 
neuen  Etablissements  Hand  ans  AVerk  zu  legen  und  sich  zugleich 
zur  ferneren  eigenen  Kolonisation  vorzubereiten;  denn  es  war 
Plan,  jedem  Reserve-Bataillon  in  der  ganzen  Armee  eine  ähn- 
liche Kolonie  zuzuweisen.  Im  Süden  hatte  unter  Aufsicht  des 
Grafen  Witt  eine  Kolonisation  der  Bugschen  und  Ukrainischen 
Kosaken  und  einer  Kürassier-Division  stattgefunden.  Es  traten 
dort  mindestens  nicht  die  Hindernisse  in  den  Weg,  welche  der 
sterile  Boden  und  das  Klima  den  vorhin  erwähnten  Kolonien  im 
Gouvernement  Nowgorod  entgegensetzten,  doch  hielten  an  beiden 
Stellen  die  etwa  zu  erwartenden  einstigen  Vorteile  der  Sache  — 
in  den  Augen  der  russischen  Nation  dem  schonungslosen,  wider- 
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rechtlichen  Verfahren,  womit  man  bei  der  ersten  Einrichtung  zu 
Werke  gegangen  war,  keineswegs  die  Wage.  —  Ja  man  fügte  hin- 
zu: diese  neugeschaffene  Militär-Kaste  wäre  gleich  den  türkischen 
Janitscharen  dazu  berufen,  dereinst  die  Grundfesten  des  Throns 
zu  erschüttern  und  die  Ruhe  der  Nation  der  Willkür  einer  ge- 
bieterischen Soldateska  preiszugeben. 

Wie  dem  auch  sei,  dem  ehemaligen  Kriegsminister  Grafen 
Araktschejoff,  einem  rauhen,  ungebildeten,  harten  Manne,  moralisch 
von  den  anerkannt  schwärzesten  Seiten,  militärisch  als  feig  und 
unfähig  bekannt,  dennoch  aber  vom  Kaiser  wegen  Verdiensten  um 
Details-Organisationen  in  der  Armee  geschätzt,  wurde  die  Gründung 
der  Militär-Kolonien  zugeschrieben,  und  die  darin  vor  einigen 
Jahren  ausgebrochene  Empörung,  welche  durch  die  grausamste 
Misshandlung  von  etlichen  hundert  Bauern  bestraft  wurde,  erhöhte 
die  Wut  des  Volkes  gegen  den  Urheber  dieser  so  sehr  gehässigen 
Institution. 

Ich  vermochte  Molostwoffs  Ansichten  hierin  nicht  zu  wider- 
legen; doch  schob  ich  einen  grofsen  Teil  der  den  Kaiser  hierin 
betreffenden  Anschuldigungen  auf  die  allgemeinen  unglücklichen 
Verhältnisse  in  der  Welt,  welche  auch  die  besten  Menschen  auf 
Irrwege  leiteten,  ihre  gesunde  Beurteilung  von  Recht  und  Unrecht 
hinderten  und  ihnen  im  Rausche  der  Leidenschaft  strafbare,  vor 
Gott  unverantwortliche  Mafsregeln  als  die  wahrhaft  von  ihm  ge- 
botenen zu  erkennen  gäben.  Sind  nicht  die  früheren  fanatischen 
Schwärmer,  welche  in  dem  Blute  von  tausend  Andersgläubigen 
ihrem  Heiland  ein  sühnendes  Opfer  zu  bringen  gedachten,  heute, 
wo  wir  anders  denken,  eben  so  schuldig  in  unseren  Augen  als 
die  grässliclien  Handhaber  der  Guillotine,  die,  besessen  vom  Wahn 
hirnloser  Theorieen,  Millionen  Mitmenschen  dahinschlachteten?  — 
Wird  die  Nachwelt  die  albernen  Anhänger  des  Despotismus  milder 
richten?  —  Gewiss  um  so  weniger,  da  sie  aus  höheren  Klassen 
sind  und  daher  höhere  Bildung  erwarten  lassen.  Ich  verurteile 
jeden,  der  in  seinen  Grundsätzen  wechselt  und  daher  nie  mit  sich 
selbst  einig  gewesen  sein  kann.  Der  Hauptzweck  muss  fest  stehen, 
besonders  beim  Regenten.  Seine  Tendenz  ist  unverkennbar  und 
steht  hoch  erhaben  über  Mode  und  Zeitgeist  und  allen  damit  ver- 
bundenen Schrullen.  Trotz  aller  Mängel  unseres  Zeitalters  scheint 
dieses  aber  doch  einen  Grad  zunehmender  Aufklärung  vor  den 
früheren  voraus  zu  haben.     Der  Wert  des  Menschen  glänzt  als 

8* 
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schönster  Lichtkrauz  um  das  Haupt  dos  Gesalbten,  und  ieh  nälire 
die  feste  Überzeugung,  dass  das  wahrhaft  edle  grofse  Herz  sich 
heute  auf  die  imposanteste  Weise  geltend  macht,  so  wie  das 
Laster,  unter  welcher  Form  es  sich  auch  verbergen  möge,  immer 
seinen  Verfolger  und  Richter  und  die  thörichte  Verblendung  ihre 
schonungslosen  Widersacher  finden  wird. 

So  raisonnierten  wir,  als  sich  am  Morgen  des  1.  Dez./ 19.  Nov. 
die  Sonne  in  blutroten  Strahlen  am  Horizonte  erhob.  Es  schien 
beinahe,  als  habe  dieser  Anblick  meinem  Begleiter  einen  neuen 
Impuls  zur  gänzlichen  Entleerung  seines  von  Gefühlen  gepressten 
Herzens  gegeben.  Besonders  den  Grofsfürsten  Konstantin  be- 
trafen heute  seine  —  übrigens  ganz  gerechten  —  Vorwürfe,  denn 
Molostvvoff  ist  keiner  von  den  Menschen,  der  sich  so  leicht  durch 
Nebenrücksichten  verleiten,  oder  in  irgend  einem  Falle  von  Pflicht 
und  Gewissen  abtrünnig  machen  lässt.  Unwillkürlich  ergrifi"  mich 
im  Laufe  dieser  Gespräche  die  bange  Ahnung  der  Realität  jener 
gröfstenteils  von  dem  Kaiser  selbst  hervorgereizten  Furiengebilde 
—  wovon  mich  der  Grofsfürst  Konstantin  in  Warschau  unter- 
halten hatte. 

Als  wir  am  5.  Dezember  n.  St.  des  Nachts  in  Petersburg  an- 
kamen, fuhren  wir  in  einem  Gasthof  ein,  weil  es  zu  spät  schien, 
um  am  Hofe  sich  anzumelden.  Es  währte  nicht  lange,  als  ein 
Kammerdiener  meiner  Tante  bei  mir  erschien,  mich  auf  den  frühen 
Morgen  zu  ihr  beschied  und  mir  zugleich  mit  fast  gleichgültiger 
Miene  von  einer  leichten  Unpässlichkeit  des  Kaisers  in  Taganrog 
sprach. 

Am  Morgen  nach  meiner  Ankunft  in  Petersburg  fand  ich 
mich,  dem  erhaltenen  Befehl  der  Kaiserin-Mutter  zufolge,  früh 
bei  ihr  ein.  Ich  war  auf  eine  erschütternde  Scene  gefasst  und 
erwartete  die  schmerzlichsten  Rückerinnerungen  an  meinen  grofsen 
Verlust;  doch  bald  nach  dem  ersten  freundlich-herzlichen  Will- 
kommen meiner  Tante  bemerkte  ich  an  ihr  einen  Grad  der  Un- 
ruhe, der  sie  gegen  alles  dasjenige,  was  aufser  seiner  Ursache  lag, 
gleichgültig  zu  macheu  schien.  Mir  blieb  nicht  verborgen,  dass 
diese  Aufregung  den  Kaiser  selbst  beträfe.  —  „Die  Sache  ist  nicht 
so  unbedeutend,  als  man  es  glauben  lässt,"  sagte  mir  die  Kaiserin, 
ihrer  Thränen  kaum  mächtig.  —  „Willy  würde  nicht  äufsern: 
Wir  haben  die  besten  Hoffnungen,  wenn  keine  Gefahr  vor- 
haudeu  wäre,  und  in  Gefahr  durch  Krankheit  habe  ich  den  Kaiser 
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noch  nie  gcwiisst."  —  Zugleich  erfuhr  ich,  (hiss  sicli  derselbe 
in  der  Krim  verkältet  habe  und  bald  darauf  in  Taganrog  er- 
krankt sei. 

Ich  fand  bei  meinen  nächsten  Besuchen*)  (und  namentlich 
bei  dem  Grofsfürsten  Nikolaus)  weniger  Besorgnisse  als  bei  der 
Kaiserin  und  hielt  im  Vergleich  mit  den  offiziellen  Berichten  ihre 
Ängstlichkeit  also  auch  für  nicht  so  entscheidend.  Mangel  an 
Teilnahme  konnte  diese  Indifferenz  wahrlich  auch  bei  Entfernteren 
nicht  motivieren;  man  tadelte,  oder  hatte  vielmehr  bis  1824 
Alexanders  Kegierungssystem  getadelt;  die  Anhänglichkeit  an 
seine  Person  war  aber  geblieben,  und  durch  manchen  erneuerten 
Beweis  seines  Edelmuts,  namentlich  bei  der  letzten  grofsen  Über- 
schwemmung, noch  gesteigert  worden. 

Im  Drange  ergreifender  Begebenheiten  habe  ich  die  Daten 
vergessen.  Mir  deucht,  es  war  am  dritten  Tage  nach  meiner 
Ankunft,  als  ein  Courier  aus  Taganrog  die  Nachricht  brachte, 
der  Kaiser  läge  gefährlich  au  einem  hitzigen  Fieber  darnieder. 
Schon  dieser  Umstand,  in  den  dortigen  Gegenden  und  in  dieser 
Jahreszeit,  machte  die  Sache  bedenklich;  die  Berichte  der  Ärzte 
und  die  Nachrichten  der  Kaiserin  Elisabeth  vermehrten  die  all- 
gemeine Besorgnis.  In  dieser  zeigten  sich  deutliche  Spuren  der 
Anhänglichkeit,  welche  die  Mehrzahl  des  Publikums  Alexandern 
noch  widmete.  Wie  ein  Lauffeuer  verbreitete  sich  die  Kunde  in 
der  Stadt,  und  es  herrschte  bald  ein  Treiben  im  Palaste,  wie  ich 
es  mir  noch  nie  zu  erinnern  wusste.  Es  wurden  alsbald  daselbst 
Messen  gelesen  und  für  die  Erhaltung  des  Kaisers  gebetet.  Von 
allen  Seiten  strömte  die  Menge  nach  den  Kirchen  in  der  Stadt 
zu  gleichem  Zwecke;  alle  Gedanken  schienen  nur  auf  den  einen 
Gegenstand  gerichtet,  und  es  verschwand  jedes  Gefühl  der  Persön- 
lichkeit in  der  allgemeinen  Spannung  der  Gemüter.  Der  Zustand 
der  Kaiserin  war  auffallend  und  ihr  Bestreben  nun,  wo  sie  den 
ganzen  Umfang  der  Gefahr  kannte,  mit  der  ihr  eigenen  Würde 
die  vom  Anstände  geforderte  Fassung  zu  zeigen,  überstieg  ihre 
Kräfte.     Der  Grofsfürst  Nikolaus,    der    bisher  an  das  Äufserste 


*)  Welche  IlauptnchtuDg  auch  noch  zur  damaligen  Zeit  die  Stimme  des 
Publikums  offenbarte,  und  wie  es  mich  schmeicheln  musste,  in  derselben  noch 
nicht  gesunken  zu  sein,  können  die  Worte  beweisen,  womit  mich  diesen  Tag 
der  Militär-Gouverneur  Miloradowitsch  empfing:  „Allons,  Monseigiieur,  Constan- 
tinople  vous  attend!"' 
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nicht  gedacht  zu  haben  schien,  war  nun  von  dem  blofsen  G(3- 
danken  mächtig  erschüttert  und  seiner  Thränen  nicht  mächtig. 
Alles  weinte  ringsumher  und  ich  vielleicht  am  meisten,  denn  es 
verbanden  sich  in  mir  mit  der  Ahnung  des  bevorstehenden  Ver- 
lustes die  Erinnerungen  an  die  bereits  erlittenen.  — 

Den  Tag  darauf  kam  eine  günstigere  Nachricht.  Es  hiefs: 
der  Kaiser  sei  höchst  gefährlich  krank  gewesen,  doch  die  Hanpt- 
krise  glücklich  überstanden.  Wer  seine  kräftige  Konstitution 
kannte,  durfte  hier  das  beste  hoffen,  und  die  begleitenden  Zeilen 
der  Kaiserin  Elisabeth  schienen  die  frohen  Erwartungen  zu  be- 
kräftigen. —  Ein  inniges  Dankgebet  erscholl  jetzt  in  allen  Kirchen; 
die  Freude  wirkte  wie  ein  elektrischer  Funke  auf  alle  Gemüter 
und  gab  ihnen  die  verlorene  Schwungkraft  und  Rnhe  wieder. 
Soll  ich  hier  gestehen,  dass  ich  in  dieser  frohen  Erkenntnis  selbst 
von  air  meinen  Besorgnissen  über  die  öffentliche  Meinung  zum 
Nachteil  des  Kaisers  zurückkam  und  die  darüber  erhaltenen 
historischen  Notizen  —  denn  eigene  Erfahrungen  hatte  ich  darüber 
im  Auslände  ja  nicht  zu  sammeln  vermocht  —  als  völlig  trügerisch 
verwarf!  — 

Mir  scheint*),  es  war  den  folgenden  Tag  —  (den  9.  Dezember 
n.  St.)  —  als  man  sich  in  der  Hofkapelle  des  Winterpalastes  aufs 
neue  zum  Gottesdienst  versammelte.  Die  Kaiserin-Mutter,  der 
Grofsfürst  Nikolaus,  seine  Gemahlin  und  ich  waren  allein  in  der 
kleinen  Parterre-Loge  gegenwärtig,  in  welcher  sich  ausnahmsweise 
die  kaiserliche  Familie  befand,  wenn  sie  den  Kreis  des  Hofs  in 
der  grofsen  Schlosskapelle  vermeiden  wollte. 

Die  Kaiserin  und  die  Grofsfürstin  hatten  das  Gesicht  nach 
der  Kirche  gewendet.  Der  Grofsfürst  Nikolaus  stand  mit  dem 
Rücken  an  die  Glasthüre  des  Eingangs  in  die  Loge  gelehnt,  und 
ich  ihm  gegenüber,  die  Augen  durch  diese  Glasthüre  auf  den 
Korridor  gerichtet,  welcher  die  Gemächer  des  Palastes  mit  der 
Loge  in  Verbindung  setzte.  Gegen  das  Ende  der  Feierlichkeit 
bemerkte  ich  im  Korridor  den  Militär-Gouverneur  Grafen  Milora- 
dowitsch  mit  entfärbten  Gesichtszügen  und  mir  winkend.  Ich  zog 
sogleich  mein  Tuch  aus  der  Tasche,    schützte  Nasenbluten   vor 


*)  Alle  einzelnen  Zwischensätze  in  den  Vorfällen,  von  meiner  Ankunft  an 
bis  zu  diesem  wichtigen  Tage,  haben  sich  meinem  Gedächtnis  gleich  einem 
Traume  in  Einheit  verschmolzen,  und  ich  besitze  hier  jetzt  auch  keine  Daten, 
die  meiner  Erinnerung  speziell  zu  Hilfe  zu  kommen  vermöchten. 
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und  berührte  im  Heraustreten  leise  den  Grofsfürsteii,  der  nun 
aber,  sogleich  sich  wendend,  l)eiin  Anblick  des  Gouverneurs  selbst 
herausstürzte  und  mit  ihm  in  deu  nächsten  Zimmern  verschwand. 
Ich  konnte  meines  noch  leidenden  Fufses  halber  niclit  gleich 
schnell  folgen;  als  ich  daher  in  das  dritte  Zimmer  trat,  rief  mir 
der  Grofsfürst,  in  Thränen  schwimmend,  die  Hände  ringend,  einen 
Brief  emporhaltend,  entgegen:  „Tout  est  perda!"  —  Neben  ihm 
stand  Graf  Miloradowitsch  und  ein  Feldjäger,  der  die  Schreckens- 
nachricht von  dem  am  1.  Dez.  n.  St.  erfolgten  Tode  des  Kaisers 
überbracht  hatte. 

Gleich  darauf  umklammerte  mich  der  vom  höchsten  Schmerz 
ergriffene  Grofsfürst  und  beschwor  mich,  seiner  Mutter  die 
Nachricht  zu  hinterbringen  (AUez  cousoler  ma  mere).  Doch  ich 
selbst  war  aul'ser  aller  Fassung,  nicht  im  Stande,  an  die  Aus- 
führung dieses  Auftrags  zu  denken,  geschweige  denn  sie  zu  voll- 
führen. 

Als  ich  in  die  Loge  zurückschwankte,  war  sie  bereits  er- 
öffnet, die  Menge  hatte  sich  hinzu  gedrängt,  die  Kaiserin,  auf  den 
Boden  gesunken,  erlaugte  eben  erst  ihre  Besinnung  wieder,  rang 
krampfhaft  die  Hände,  und  der  eben  zu  ihr  geeilte  Grofsfürst 
warf  sich  zu  ihren  Füfsen  nieder.  Sie  presste  ihn  in  ihre  Arme, 
und  nun  erst  entquollen  ihr  Ströme  von  Thränen,  welche  dem 
gefolterten  Herzen  Luft  verschafften.  Wer  vermöchte  von  all' 
denen,  die  gegenwärtig  waren,  diese  schreckliche  Szene  in  all 
ihren  Details  zu  beschreiben;  denn  von  den  Teilnehmern  blieb 
gewiss  keiner  so  fühllos,  um  nicht  seine  ganze  Aufmerksamkeit 
dem  furchtbaren  Gesamtbilde  zu  weihen.  Von  mir  selbst  kann 
ich  sagen:  ich  war  wie  versteinert  und  auf  dem  Punkte,  das 
Bewusstsein  zu  verlieren;  nur  so  viel  vermag  ich  mir  zu  erinnern, 
dass  ich,  mit  dem  Grofsfürsten  vereint,  der  Kaiserin  auf  die  Füfse 
half  und  sie  sich  einen  Augenblick  auf  mich  stützte,  bis  mich 
der  Grofsfürst  plötzlich  von  ihrer  Seite  riss  und  mich  mit  dem 
Ausrufe:  „Lass  uns  dem  neuen  Kaiser  deu  Eid  leisten"  — 
mit  sich  bis  aus  andere  Ende  des  Palastes  fortzog,  wo  er  in  der 
zweiten  Hof  kapeile,  nach  dem  kurzen  Vortrag  eines  Geistlichen, 
seinen  Namen  in  ein  grofses  Buch  unter  die  in  der  Eile  darin 
aufgezeichnete  Eidesformel  für  den  Kaiser  Konstantin  nieder- 
schrieb. —  Meine  Unterschrift  folgte  unmittelbar  der  seinigen 
und  darauf  die  aller  gegenwärtigen  höheren  Beamten. 
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Bis  liicrlicr  bin  ich  geuiiu  dem  historisch  bekannten  Faktum 
gefoli^t.  —  In  den  ferneren  Begebenheiten  kann  ich  aber  nur 
als  Berichterstatter  meiner  eigenen  Beobachtungen  oder  des  mir 
Mitgeteilten  auftreten;  denn  teils  blieb  mir  vieles  von  den  Trieb- 
federn der  Ereignisse  verborgen,  teils  auch  erheischt  der  Zweck: 
keine  Entfernung  von  den  mich  betreffenden  Hauptgegenständen 
meiner  Erzählung.  Das  Aufzeichnen  der  Geschichte  selbst  über- 
lasse ich  der  Feder  eines  genau  Unterrichteten,  einem  gründ- 
licheren und  bei  der  Sache  minder  beteiligten  Schriftsteller; 
einem  solchen,  der  fremde  Ansichten  unparteiisch  zusammenzu- 
stellen bemüht,  nicht  gleich  mir  den  Leser  ersuchen  muss  — 
meine  Stand-  und  Gesichtspunkte  zu  teilen,  um  mich  verstehen, 
und  durch  mich  für  meine  Darstellungen  Interesse  gewinnen 
zu  können. 

Es  würde  mir  schwer  werden,  genau  und  richtig  zu  schildern, 
ohne  zuweilen  diejenigen  anzugreifen,  welche  mir  am  teuersten 
sind;  wohl  verstanden,  dass  ich  unter  dieser  Zahl  meine  Wenigkeit 
mit  zu  begreifen  wage. 

Meine  Ignoranz  über  den  Zusammenhang  der  nächsten  Streit- 
fragen war  vollkommen;  zv/ar  besafs  ich  eine  dunkle  Ahnung 
der  Abneigung  Konstantins  vor  dem  Regieren,  doch  das  Gefühl  — 
ich  möchte  sagen,  die  Hoffnung,  dass  er  die  Kaiserwürde  nicht 
annehmen  werde,  beruhte  auf  gar  keiner  positiven  Kenntnis 
seiner  vorhandenen  Abdikationsakte. 

Ich  erfuhr  nun  aber  zufällig,  nicht  durch  die  Kaiserin  oder 
den  Grofsfürsten,  sondern  durch  Männer  des  Hofes,  die  sich 
gleich  auffallend  geschäftig  an  mich  drängten:  der  Reichsrat  habe 
sich  gegen  den  übereilten  Entschluss  des  Grofsfürsten  Nikolaus, 
seinem  Bruder  Konstantin  den  Eid  der  Treue  zu  leisten,  miss- 
fällig erklärt  und  ihm  bemerkbar  gemacht:  „dass  die  vorhandene 
Abdikationsakte  des  letzteren,  sowie  das  Manifest  des  Kaisers 
Alexander  vom  16.  August  1823,  worin  derselbe,  die  Verzicht- 
leistung des  Grofsfürsten  Konstantin  annehmend,  dessen  Rechte 
auf  den  Grofsfürsten  Nikolaus  übertrage,  —  nunmehr  gar  keine 
Zweifel  in  die  auf  ihn  übergegangene  Thronfolge  gestatte." 

Der  Grofsfürst  Nikolaus  sollte  jedoch,  wie  man  mir  ver- 
sicherte, auf  seiner  Weigerung,  den  Thron  ohne  erneuerte  Zu- 
stimmung seines  älteren  Bruders  zu  besteigen,  beharrt  haben, 
und    es  gingen    sofort    von    allen    Verwaltungszweigen    Rapporte 
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luu'li  Warschau  au  dau  ucucu  Kaiser  ah,  uud  die  lluldi^uu^^s- 
Icistuug-  iu  St.  Petersburg  währte  uuunterbroclieu  fort.  Da  trotz 
dcsseu  sich  noch  Zweifler,  und  namentlioli  unter  dem  zum  Ge- 
folge Alexanders  gehörigen  Offizieren  erhohen,  auch  wohl  einige, 
die  zufällig  abwesend  gewesen  waren,  noch  nicht  geschworen 
hatten,  so  trug  mir  der  Grofsfürst  Nikolaus  auf,  bei  mir,  als  dem 
ältesten  General  des  kaiserlichen  Gefolges,  alle  dahin  und  zum 
Gcneralstab  gehörigen  Individuen  zu  versammeln  und  mit  ihnen 
in  corpore  zu  schwören.  Da  es  sich  jedoch  auswies,  dass  die 
Meisten  den  Eid  schon  geleistet  hatten,  so  unterblieb  diese  Mafs- 
regel,  und  es  gewann  die  bei  mir  stattgefundene  Versammlung 
für  mich  hauptsächlich  nur  das  Interesse,  dass  ich  nähere 
Kenntnis  von  dem  wahren  Zusammenhange  der  Sache,  und  zwar 
besonders  durch  den  General-Adjutanten  Wassiltschikow  erhielt, 
der  selbst  Mitglied  des  Reichsrates  war. 

Nach  dem  allen  war  es  mir  fast  unerklärlich,  wie  der 
Grofsfürst,  wenn  er  von  der  Entsagung  des  älteren  Bruders  zu 
seinen  Gunsten  l)ereits  unterrichtet  gewesen  war,  sich  durch  sein 
Gefühl  so  rasch  zu  einem  Entschlüsse  hinreifsen  liefs,  dessen 
Folgen  ihm  nicht  entgehen  konnten,  da  doch  im  wahrscheinlichen 
Falle  von  Konstantins  Beharren  bei  seinem  einmal  kundgegebenen 
Vorsatze  ein  Widerspruch,  und  durch  diesen  ein  neuer  Eid  er- 
folgen musste.  —  Zur  blofsen  Formalität,  oder  besser  gesagt,  zur 
Komödie,  schien  mir  die  Sache  zu  ernst;  dies  lag  auch  ganz 
aufser  dem  geraden,  offenen  Charakter  des  Grofsfürsten ;  wollte 
ich  aber  annehmen,,  dass  dieser  letztere  von  dem  ganzen  Ab- 
kommen nichts  gowusst  habe,  so  musste  doch  die  Kaiserin-Mutter, 
welche  selbst  unter  dem  22.  Februar  1822  ihre  Einwilligung  iu 
Konstantins  W^ünsche  gegeben  hatte,  davon  unterrichtet,  und  es 
ihre  Pflicht  gewesen  sein,  den  Grofsfürsten  Nikolaus  davon  in 
Kenntnis  zu  setzen. 

Wie  dem  auch  sei,  es  schien  mir  jedenfalls  ein  gewaltiger 
Missgriff  von  selten  des  seligen  Kaisers,  die  Angelegenheit  der 
Thronfolge  nicht  sogleich  zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht  zu 
haben.  Man  schaltet  mit  der  Succession  der  Regenten  nicht  wie 
mit  Privat-Testamenten,  und  es  gehört  zu  den  Lächerlichkeiten 
der  ultra-royalistischen  Begriffe,  selbst  die  Gesetze  der  legitimen 
Thronfolge  der  Willkür  des  lebenden  Machthabers  anheim 
zu    stellen.     Was    man    mir    auch    von    Delikatesse    gegen    den 
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priisamtiveii  Erboii  vorsagen  mochte,  so  konnte  dies  doeh  meine 
ri)eiv,engnng-  nicht  hindern,  dass  jede  soh'he  kleinlichere  liiicksicht 
dem  allgemeinen  Staatsinteresse  weichen  müsse. 

Von  diesem  einmal  erfolgten  Versehen  abstrahiert,  erkläre 
ich  mir  Nikolaus'  Benehmen  ganz  einfach  aus  dem  Drange  seines 
edlen  Herzens,  das  seine  Übereilung  wohl  erst  einsah,  als  sie 
schon  geschehen  und  nicht  mehr  zu  redressieren  war;  auch 
mochte  er  damit  die  ohnehin  so  schmerzlich  ergriffene  Mutter 
überrascht  und  ihr  die  Mittel  benommen  haben,  ihn  durch  Vor- 
stellungen davon  zurückzuhalten.  —  Bei  ruhiger  Überlegung 
musste  sonst  wohl  das  Benehmen  ganz  einfach  sein: 

„Der  Reichsrat  legt  die  Abdikationsakte  Konstantins  dem 
Grofsfürsten  Nikolaus  vor  und  dieser  übernimmt  die  Regiernng 
mit  dem  Vorbehalt  erneuerter  Anfrage  an  den  rechtmäfsigen 
Thronerben  und  mit  der  Bitte:  dieser  letztere  möge  seineu  früheren 
Entschluss  widerrufen,  und  seinen  ihm  gebührenden  Platz  ein- 
nehmen. Bis  zur  Entscheidung  führt  der  Grofsfürst  Nikolaus 
den  Vorsitz  im  Reichsrat  und  sorgt  für  die  Erhaltung  der  Ruhe 
und  für  völlige  Publizität  der  sich  auf  die  Thronfolge  beziehenden 
Aktenstücke." 

Was  nun  aber  für  wichtige  Nebeurücksichten  auf  das  beob- 
achtete Stillschweigen  mit  einwirkten,  kann  ich  nicht  beurteilen, 
noch  über  ihre  Gültigkeit  entscheiden,  nur  so  viel  erlaube  ich 
mir  dabei  zu  bemerken:  sogar  mir,  einem  nahen  anwesenden 
Verwandten,  auf  dessen  Treue  und  Ergebenheit  man  unter  allen 
am  meisten  zählen  konnte,  wurde  aus  dem  ganzen  Hergang  das 
strengste  Geheimnis  gemacht;  und  eben  darum  auch  in  mir  ein 
Misstrauen  gegen  die  Rechtlichkeit  in  den  Prozeduren  erzeugt, 
welches  in  einem  noch  weit  höheren  Grade  das  gesamte  Publikum 
mit  mir  teilen  mochte. 

Durch  die  viele  Bewegung  am  vorhin  erwähnten  Tage  hatte 
sich  mein  Fufs  in  dem  Grade  verschlimmert,  dass  ich  nicht 
gehen  konnte;  aufser  der  Kaiserin  und  dem  Grofsfürsten  besuchten 
mich  daher  fast  alle  Angeseheneu  der  Stadt.  Während  erstere 
besorglich  schwiegen,  waren  die  Letzteren  um  so  offenherziger. 
Kurz,  ich  erfuhr  die  Verhältnisse  aus  verschiedenen  Gesichts- 
punkten. Die  Einen  hielten  sich  für  überzeugt,  Konstantin 
werde  sich  besinnen  und  den  Reizen  eines  Thrones  nicht  wider- 
stehen, die  anderen  zweifelten  gar  nicht  an  der  Festigkeit  seines 
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Entschlusses  und  erkannten  Nikolaus  I.  bereits  als  Kaiser.  Eine 
geringere  Zahl  —  die  vertrauter  und  geheimnisvoller  zu  mir 
sprach,  wollte  den  Plan  der  Kaiserin-Mutter,  das  Staatsregiment 
an  sich  zu  reifsen,  durchschauen.  —  Bei  diesem  blofsen  Gedanken 
durchbebte  mich  das  leidenschaftlichste  Entsetzen  und  ich  rief: 
„Das  ist  unmöglich!"  —  „Und  wenn  dem  so  war'/  fiel  mir  ein 
Vertrauter  ins  Wort,  „was  würden  Sie  thun?" 

„Mich  gegen  meine  eigene  Wohlthäterin  erklären,  wie  es 
die  Pflicht  geböte,"  war  meine  rasche  Antwort.  —  „Ein  Unglück 
würde  es  nach  meiner  Überzeugung  sein,  wenn  Konstantin  je  zur 
Regierung  käme,  doch  jede  Intrigue  gegen  den,  der  das  positive 
Recht  für  sich  hat,  ist  und  bleibt  ein  Verbrechen,  und  kann  nie 
und  nimmermehr  von  mir  gebilligt  werden." 

„Es  giebt  aber  Fälle,"  fuhr  jener  fort,  „welche  das  scheinbar 
Ungerechte  recht  und  billig  machen  können.  Wenn  nun  der 
Grofsfürst  Konstantin  bei  seinem  Vorsatz  beharrte,  und  die 
beiden  jüngeren  Grofsfürsten  provisorisch  zu  Gunsten  der  Mutter 
verzichteten,  wäre  ihre  Thronbesteigung  da  nicht  in  der  Ordnung? 
Die  Russen  lieben  das  Weiber-Regiment." 

Was  mir  hier  als  Voraussetzung  mitgeteilt  wurde,  und  zu 
dem  geheimnisvollen  Wesen,  das  die  Kaiserin  selbst  gegen  mich 
beobachtete,  ganz  zu  passen  schien,  hinterbrachte  mir  mein 
Onkel,  der  Herzog  Alexander  von  Württemberg,  bald  als  eine, 
seiner  Meinung  nach  vollkommene  Gewissheit.  Ich  war  sehr 
überrascht  und  suchte  der  Sache  den  folgenden  Morgen,  als  die 
Kaiserin  mich  besuchte,  durch  die  Frage  auf  die  Spur  zu 
kommen:  „ob  man  fürchtete,  dafs  sich  mein  Teint  verderben 
könne?"  —  „Wie  so?"  erwiderte  die  Kaiserin.  —  „Nun,  ich 
meine  nur,"  fiel  ich  ein,  „weil  Sie  mir  einen  Schleier  vorhalten, 
durch  den  ich  alle  Ansicht  der  Aufsenwelt  verliere." 

„Wir  sind  noch  nicht  am  Ende,  mein  Sohn,"  sprach  die 
Kaiserin  mit  Güte,  „Du  wirst  bald  alles  erfahren!" 

Der  Grofsfürst  Michel  kam  eben  diesen  Tag  aus  Warschau  an 
und  wurde  gleich  wieder  dahin  zurückgeschickt.  So  viel  ich  weifs? 
trafen  ihn  aber  schon  unterwegs  Gegenbefehle  seines  ältesten 
Bruders,  die  er  nach  Petersburg  zurückbrachte.  Gewiss  ist  es, 
dass  ich  gegen  den  22.  Dez.  n.  St.  mit  Zuversicht  auf  Konstantins 
Entsagung  bauete,  aber  der  Militärgouverneur  Graf  Milorado witsch 
flüsterte    mir  vertraulich  zu:    „Ich  fürchte    für    den  Erfote  denn 
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die  Oaiden  li('l)cii  Nikolnus  nicht."  —  „Was  für  einen  Erfol«:; 
meinen  Sic  denn?"  licl  ich  dem  Grafen  ins  Wort.  „Ich  kenne 
keinen  anden^n,  als  dass  der  Thronordnnng  nach  der  jüngere  Bruder 
dem  älteren  folge,  wenn  dieser  kinderlos  abdiziert,  was  haben 
die  Garden  mitzusprechen?" 

„Ganz  recht,"  erwiderte  Milorado witsch,  „sie  sollten  nicht 
mitsprechen;  haben  sie  es  aber  bei  Katharina  IL  und  bei 
Alexander  I.  nicht  gethan?  —  Die  Lust  dazu  fehlt  diesen 
Prätorianern  nie!" 

Diese  mir  ewig  denkwürdigen  Worte  sprach  zu  mir  der 
Militärgouverneur  im  Vorzimmer  der  Kaiserin-Mutter,  und  ich 
beschwor  ihn,  ihr  sogleich  seine  Ansichten  mitzuteilen.  „Jawohl, 
wenn  ich  aufgefordert  werde!"  war  seine  Antwort.  Ich  ging 
demnach  sogleich  zu  meiner  Tante  und  sagte  ihr:  „Graf  Milo- 
radowitsch  habe  mir  eine  wichtige  Mitteilung  gemacht,  welche 
sie  am  besten  aus  seinem  eigenen  Munde  erfahren  könne." 

Da  eben  der  Minister  des  Klerus,  Fürst  Galitzin,  sie  verliefs, 
den  die  öffentliche  Stimme  lange  schon  der  Heuchelei  beschuldigte, 
und  ich  bemerkt  hatte,  dass  dieser  Mann  jetzt  sehr  im  Vertrauen 
meiner  Tante  gestiegen  war,  so  konnte  ich  mich  in  meiner 
gereizten  Stimmung  der  Bemerkung  nicht  entwehren:  „dass  mir 
gerade  im  gegenwärtigen  Augenblick  das  Antichambrieren  recht 
sauer  würde!" 

Graf  Miloradowitsch  wurde  nun  herbeigerufen  und  ich  entzog 
mich  freiwillig  der  langen  Unterredung,  die  darauf  folgte. 

Ich  fühlte  mich  von  der  Kaiserin  vernachlässigt;  soll  ich 
aber  frei  die  Wahrheit  gestehen  und  dabei  meine  eigene  Anklage 
nicht  scheuen?  —  Ich  missdeutete  ihre  Handlungsweise,  und 
klagte  sie  in  meinen  Herzen  eines  Unrechts  an.  Es  ist  hart, 
mir  heute  gewissenhaft  vorhalten  zu  müssen,  dass  dieses  ab- 
scheuliche, mir  eigentümliche  Misstrauen  sich  hier  mit  meiner 
gekränkten  Eigenliebe  paarte.  —  Mit  viel  mehr  Innigkeit  schloss 
ich  mich  dem  Grofsfürsten  an,  denn  an  seinem  Benehmen  fand 
ich  nichts  Verstecktes.  "Wenn  er  gegen  mich  schwieg,  so  hatte 
er  auch  keine  Verbindlichkeit  mir  zu  vertrauen.  Doch  fand  in 
seinen  Worten  auch  von  Anfang  an  kein  Widerspruch  statt. 
„Nous  avons  prete  serment,  uous  savons  a  qui  obeir,"  sagte  er 
mir  am  27.  November.  Als  ich  ihn  am  10.  Dezember  fragte: 
„Et  si  Constantin  resigne,  vous  ne  vous  refuserez  pas  a  accepter 
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la  couronne?''  verleugnete  sich  seine  erste  Äufserung  nicht  in 
der  Antwort:  „J'obeirai  a  ses  ordres  et  a  mon  devoir;  —  et  ä 
ce  qui  vous  regarde  Eugene,  je  compterai  toujours  sur  votre  amitie." 

So  kam  denn  der  verhängnisvolle  13./25.  Dezember  heran. 
Ich  wurde  am  Abend  dieses  Tages  plötzlich  zur  Kaiserin  berufen. 
Sie  war,  nebst  allen,  die  sie  umgaben,  weifs  gekleidet.  Schon 
dieser  Anblick  liefs  mich  eine  wichtige  Entscheidung  erwarten; 
gleich  rief  sie  mich  aber  an  sich  heran,  und  flüsterte  mir  sanft 
lächelnd  zu:  „Lieber  Eugen,  wir  sind  nicht  Herren  fremder 
Geheimnisse,  sei  jetzt  befriedigt  durch  die  Nachricht,  dass  Nikolaus 
Kaiser  ist  und  Dich  um  drei  Uhr  in  der  Nacht  sprechen,  und 
Dir  alles  sagen  will,  was  er  auf  dem  Herzen  hat."  -  Hier 
ergriff  ich  unwillkürlich  ihre  Hand,  benetzte  sie  mit  Thränen, 
und  drückte  sie  mit  unbeschreiblicher  Leidenschaft  an  meine 
Lippen.  Nie  hat  sich  wohl  die  Kaiserin  den  Grund  meiner 
heftigen  Leidenschaft  erklärt.  Gott  schützte  mich  vor  dieser 
Entdeckung.  Mein  ganzes  Herz  hatte  sie  wieder  gewonnen;  der 
Gedanke  an  gekränkte  Eigenliebe  wich  aus  demselben  mit  der 
letzten  Spur  meines  unverzeihlichen  Argwohns. 

Zur  bestimmten  Stunde  fand  ich  mich  bei  dem  neuen  Kaiser 
ein,  der  mir  nach  einer  kurzen  Schilderung  des  ganzen,  uns 
schon  bekannten  Verlaufs  der  Sache  folgende  bemerkenswerte 
Worte  sagte:  „Lieber  Eugen,  der  verstorbene  Kaiser  war  unser 
beiderseitiger  Herr;  wir  aber  waren  unter  ihm  Freunde  und 
Brüder,  und  wollen  es  bleiben.  Für  Dich  bin  ich  nicht  der 
Kaiser,  Du  nennst  mich  nicht  Majestät;  ich  verlange  bei  jeder 
Gelegenheit  Dein  volles  Vertrauen  und  nehme  es  sogleich 
in  Anspruch." 

„Ihre  Freundschaft  würde  ich  stets  gern  erwidern,"  war 
meine  Antwort,  „aber  die  Formen  kann  ich  eben  so  wenig  ver- 
letzen, als  meine  Pflichten;  mein  Herz  ist  Ihnen  bekannt;  zählen 
Sie  auf  meine  Treue  in  allen  Beziehungen." 

„Ich  verlange  davon  den  ersten  Beweis  in  diesem  Augen- 
blick," unterbrach  mich  der  Kaiser,  „\^as  hättest  Du  mir  gerade 
jetzt  vorzüglich  zu  raten?" 

„Keinen  zu  schnellen  Wechsel,  keine  Veränderung  in  der 
Ordnung  der  Dinge  vor  reiflicher  Überlegung." 

„Hier  mein  Wort  darauf,"  sagte  der  Kaiser,  „Du  triffst 
darin  nur  mit  meinem  schon  gefassten  Beschluss  zusammen!" 
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Darauf  wurde  noch  eine  Proklamation  an  die  Garden  ver- 
lesen, die  ich  nicht  ganz  billigte,  weil  sie  ihnen  keine  reellen 
Vorteile  versprach. 

„Es  soll  nicht  das  Ansehen  haben,  als  wolle  ich  sie  bestechen," 
bemerkte  der  Kaiser.  —  „Hierin  kann  ich  Ihre  Ansicht  nicht 
tadeln,"  erwiderte  ich,  blieb  aber  im  Herzen  mit  dem  Inhalt 
der  Proklamation  nicht  einverstanden.  Sie  war  schon  ausgeteilt 
worden,  meine  Vorstellungen  wären  also  jedenfalls  fruchtlos  gf^wesen. 

Mit  Tagesaubruch  war  das  ganze  Gefolge  des  Kaisers  um 
seine  Person  vereinigt,  und  nach  einer  kurzen  Anrede  von  seiner 
Seite,  worin  er  die  Beweggründe  seiner  Thronbesteigung  triftig 
auseinandersetzte,  eilten  wir  alle  zur  Eidesleistung  nach  dem 
Generalstabe. 

Von  da  stattete  ich  beiden  Kaiserinnen  meine  Glückwünsche 
ab,  traf  dort  den  Grafen  Miloradowitsch,  dem  ich  freundlich  die 
Hand  drückte,  und  zog  mich  dann,  in  Erwartung  des  um  ein  Uhr 
nachmittag  angesagten  feierlichen  Tedeums,  in  mein  Zimmer 
zurück,  wo  ich  recht  eifrig  an  einem  Briefe  für  meine  Mutter 
schrieb. 

Es  mochte  gegen  V2I  Uhr  sein,  als  Molostwoff  bei  mir  eintrat, 
und  ich  ihn  überrascht  fragte:  „Wie?  ist  es  schon  Zeit?"  — 
Im  Aufstehen  fiel  mein  Blick  auf  den  Schlossplatz,  wo  einzelne 
Soldaten-Gruppen  mit  Fahnen  vorbeizogen,  welche  ich  von  der 
Eidesleistungs-Ceremonie  zurückkehrend  vermutete.  Rings  um  sie 
drängte  sich  aber  eine  unübersehbare  Volksmasse,  aus  der  wilder 
Ruf  erscholl,  an  dem  ich  nicht  deutlich  unterscheiden  konnte,  ob 
er  ein  Zeichen  der  Freude  oder  des  Missvergnügens  sei.  Was 
mir  aber  am  meisten  auffiel,  war  ein  aus  seinem  Schlitten  heraus- 
springender Stabsoffizier,  der  seinen  Czako  abnahm,  und  an  dessen 
Kopfe  sich  W^unden  zeigten. 

„Was  ist  das?"  rief  ich  nun  Molostwoff  überrascht  zu,  und 
dieser  berichtete  mir:  dass  im  Moskauischen  Regimen te  Meutereien 
stattfänden.  Der  Grofsfürst  wäre  hin,  der  Kaiser  aber  unten  unter 
dem  Volke  auf  dem  Platze.  —  Augenblicklich  steckte  ich  meinen 
Degen  an  und  stürzte  (in  volle  Galla-Uniform  gekleidet)  die  Treppe 
hinunter.  Fürst  Trubetzkoy,  General-Adjutant  des  Kaisers,  mein 
alter  Freund  und  Waffengefährte,  gesellte  sich  mir  hier  bei,  und 
wir  drängten  uns  sogleich  durch  den  Pöbel  zu  dem  jungen  Mo- 
narchen, der  vom  Volke  dicht  umgeben,  sich  selbst  bemühete  ihm 
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alle  Verhältnisse,  die  seine  Thronbesteigung  veranlasst  hatten,  ge- 
nau auseinander  zu  setzen.  —  Die  Nikolaus  geltenden  Akkla- 
mationen bernhiiiten  mich  zwar  über  die  Tendenz  der  Masse,  doch 
gewahrte  ich  darunter  auch  viele  Betrunkene,  die  nicht  recht 
wussten,  was  sie  schrieen;  jedenfalls  schien  mir  die  Lage  des 
Kaisers  in  diesem  Kreise  eben  so  unpassend  als  gefahrvoll.  — 
Die  ersten  Worte,  die  ich  ihm  demnach  zuflüsterte,  waren:  „De 
gräce,  Sire!  menagez  votre  personne,  et  mettez-vous  ä  cheval."  — 
Es  hätte  kaum  dieses  Winkes  bedurft;  sogleich  wurden  die  Pferde 
vorgeführt,  doch  nur  zwei,  d.  h.  eines  für  den  Kaiser,  und  das 
andere  für  den  dejourierenden  General- Adjutanten  Lawaschow; 
nach  dem  meinigen  wurde  erst  geschickt.  —  Der  Kaiser  fiel  mir 
um  den  Hals  und  sagte  mir:  „Schon  heute  nehme  ich  Deine 
ganze  Liebe  in  Anspruch;  schütze  mir  Mutter,  Frau  und  Kind!" 
—  „W^o  wollen  Sie  denn  hin?"  fiel  ich  ihm  schnell  ins  W^ort.  — 
„Ich  will  vor  dem  Senatspalaste  zu  den  Meuterern  reden!"  — 
„Um  Gotteswillen!"  rief  ich,  „sich  der  Gefahr  aussetzen,  und  ich 
sollte  Sie  verlassen  ?  —  gerade  heut,  in  einem  so  wichtigen  Augen- 
blick? —  Verlangen  Sie  das  nicht  von  mir!" 

„Nun  so  folge  mir!"  rief  der  Kaiser,  indem  er  sich  aufs 
Pferd  schwang,  „sobald  im  Schlosse  alles  in  Sicherheit  ist." 

Ich  lief  nun  zuvörderst  an  die  W^achen  vom  finländischen 
Regiment  heran  und  fragte  den  Kommandeur  desselben,  der  mir 
zuerst  entgegenkam,  nach  ihrem  Betrage,  welcher  mir  zur  Deckung 
aller  Aus-  und  Eingänge  des  ungeheuren  Palastes,  ganz  und  gar 
ungenügend  vorkam.  Zu  gleicher  Zeit  gewahrte  ich  aber  auch 
den  Kommandanten  Baschutzky,  der  mit  den  Lokalitäten  besser 
bekannt,  sogleich  auf  die  richtige  Ansicht  kam,  all  diese  Aus- 
und  Eingänge,  mit  Ausnahme  von  wenigen,  verbarrikadieren  zu 
lassen  und  vor  den  frei  bleibenden  Thoren  die  vorhandenen 
Wachen,  zu  denen  in  der  Eile  auch  das  Sappeur-Bataillon  der 
Garde  berufen  wurde,  mit  geladenen  Gewehren  aufzustellen.*) 

Es  hatten  sich  nach  und  nach  mehrere  Generale  der  Garde 
und  Offiziere  des  finländischen  Regimentes  hinzu  gefunden.  Ich 
nahm  einige  der  mir  Bekannten  bei  Seite  und  fragte:  „Meine 
Herren,  sagen  Sie  mir,  ob  Sie  besser  unterrichtet  sind  als  ich. 
Wovon  ist  hier  eigentlich  die  Rede?" 


*)  Ob  das  Verbarrikadieren  erfolgte,  weii's  ich  nicht. 
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„Uud  das  wissen  Sic  nicht?"  sagte  mir  General  Woronzow 
überrascht,  „das  Moskauische  Regiment  will  Nikolaus  nicht  an- 
erkennen und  versammelt  sich  vor  dem  Senatspalaste;  schon  ist 
Miloradowitsch  erschossen."  —  „Um  Gotteswillen!"  schrie  ich, 
„und  der  Kaiser  ist  dahin  und  ich  hier  zurück!  Wo  bleibt  mein 
Pferd?"  —  Ich  gab  Molostwoff  den  Auftrag,  auf  das  schnellste 
seine  Ankunft  zu  betreiben.  „Aber  wie  ist's  mit  Ihnen,  meine 
Herren,"  wandte  ich  mich  zu  den  mich  umgebenden  Offizieren, 
„Sie  misstrauen  doch  nicht  auch,  wie  jene;  denn  Misstrauen  — 
und  Verblendung  kann  es  doch  nur  sein,  welche  das  Verfahren 
der  Empörer  leitet?" 

„Wir  kennen  unsere  Pflicht,"  war  die  einstimmige  Antwort. 
Ich  eilte  nun  hinauf  zu  der  -Kaiserin-Mutter  und  befragte  die 
Wache  der  Keitergarde,  welche  im  Vorsaal  aufgestellt  war,  ob 
sie  geschworen  haben?  —  „Ja!"  —  „Und  wem?"  fügte  ich  hinzu; 
denn  das  war  bei  den  so  bald  aufeinanderfolgenden  Eidesleistungen 
ein  wesentlicher  Punkt.  —  „Dem  Kaiser  Nikolaus!"  war  die 
Antwort.  —  „Nun  denn!"  erwiderte  ich  zufrieden,  „so  kann  man 
auf  Euch  zählen!"  —  Ich  nahm  nun  den  wachthabenden  Offizier, 
einen  Fürsten  Dolgoruky,  beiseite  und  fragte  ihn,  „ob  er  seiner 
Leute  versichert  sei?"  —  „So  wie  meiner  selbst!"  rief  er,  „aber 
offenherzig  gesprochen,  ich  weifs  durchaus  nicht,  was  eigentlich 
vorgeht."  ~  „In  demselben  Fall  bin  ich  auch  noch  bis  jetzt," 
fiel  ich  ein:  „es  genüge  uns  beiden  aber,  unsere  Pflicht  zu  thun 
und  die  kaiserliche  Familie  zu  sichern."  —  „Mit  Gut  und  Blut!" 
erwiderte  Fürst  Dolgoruky. 

Ich  eilte  nun  zu  den  Kaiserinnen,  welche  in  demselben  Zimmer 
waren  und  die  ich  in  lebhafter  Unruhe  fand.  —  Die  Kaiserin- 
Mutter  rief  mir  gleich  erstaunt  entgegen:  „Wie?  Da  bist  nicht 
beim  Kaiser?" 

„Von  ihm  selbst  beauftragt,  für  Ihre  Sicherheit  zu  sorgen, 
warte  ich  doch  nur  auf  mein  Pferd,  um  zu  ihm  zu  eilen;  aber," 
fügte  ich  rasch  hinzu,  „das  sind  die  Folgen  Ihres  Schweigens 
gegen  einen  treuen  Verwandten.  Er,  auf  den  Sie  und  der  Kaiser 
sich  heute  am  besten  verlassen  könnten,  weifs  nicht  einmal, 
worüber  gestritten  wird  und,  frei  gesagt,  wer  Recht  oder  Unrecht 
hat!  —  Ich  hege  selbst  über  den  ganzen  Zusammenhang  der  Sache 
nur  Vermutungen  uud  durchaus  keine  Gewissheit.  Was  fällt  vor? 
—  klären  Sie  mich  auf!" 
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„Eine  Handvoll  Bcthörter,"  erwiderte  die  Kaiserin-Mutter 
schnell,  „will  an  Konstantins  Entsagung  zweifeln." 

„Ist  dies  alles,  so  muss  man  sie  bedeuten,"  fiel  ich  ein,  „aber 
der  verwundete  Miloradowitsch!  Das  will  mir  nicht  in  den  Kopf! 
—  Sind  Sie  auch  gewiss,  dass  nicht  die  ganze  Garde  aufrührerische 
Pläne  hat?" 

„Wer  wollte  an  so  etwas  denken!"  rief  die  Kaiserin,  fast 
entrüstet. 

„Nun,  es  sei  wie  dem  wolle,"  sagte  ich,  die  Thüre  ergreifend, 
„ich  eile  zum  Kaiser!"  —  Und  ein:  „Segne  Dich  Gott!"  scholl 
mir  nach. 

Schon  hatte  ich  den  Entschluss  gefasst,  mich  zu  Fufs  auf 
den  Weg  zu  machen,  als  endlich  das  ersehnte  Pferd  herbeigeführt 
wurde,  ich  mich  aufschwang  und  in  wenigen  Minuten  den  Kaiser 
zwischen  dem  Holzverschlage,  der  den  Bau  der  Isaaks-Kirche 
umgab,  und  der  Admiralität,  am  Eingange  des  Platzes  vor  der 
Newabrücke,  mit  dem  Gesichte  gegen  die  Statue  Peters  des 
Grofsen  und  den  Senatspalast  gerichtet,  erreichte.  Zwischen 
diesem  und  der  erwähnten  Statue,  Front  gegen  das  Admiralitäts- 
Gebäude,  stand  ein  Haufe  Soldaten  von  etwa  500  Mann ;  um  ihn 
her  einige  geschäftige,  wie  es  schien,  bewaffnete  Männer  in  Civil- 
kleidern  und  ein  wogender,  dichtgedrängter  Volkshaufen  von  ge- 
mischten Klassen  bedeckte  den  ganzen  Isaaks-Platz  und  alle  daran 
grenzenden  Nebenstrafsen.  Zunächst  am  Kaiser  bemerkte  ich,  zu 
Fufs,  viele  Mitglieder  des  auswärtigen  diplomatischen  Corps  und 
unter  der  Menge  viele  Bekannte  aus  den  gebildeten  Ständen. 
Von  Truppen  stand  nur  das  1.  Bataillon  des  Preobrashenskischen 
Regiments  dicht  hinter  dem  Kaiser,  das  ganze  Reiter-Regiment 
der  Garde  unter  dem  Grafen  Orlow  hielt  zu  Pferde  auf  dem  Platze 
selbst,  drehte,  en  ligne  entfaltet,  der  Admiralität  den  Rücken 
und  machte  gegen  die  Meuterer  Front.  Von  dem  Schlossplatze 
her  nahete  eben  der  General-Adjutant  Benckendorff  I.  mit  dem 
Chevalier-Garde-Regiment  und  den  reitenden  Pionieren;  auch 
kam  bald  darauf  von  eben  daher  der  Grofsfürst  Michael  zu  Fufs 
an  der  Spitze  zweier  Kompagnien  des  moskowschen  Regiments, 
vom  Obersten  Friedrichs  geführt,  und  mit  einer  Kompagnie  vom 
Pawlowschen  Regiment  an. 

In   dem    Augenblicke,    als    ich    mich    dem   Kaiser   näherte, 
sprach  er  mit  einem  langen  Offizier  der  reitenden  Jäger,  Namens 

Schieniaun,    Krmorduns:  l^auls.  9 
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Jakubowitscli,  welcher,  seine  Hand  an  den  Hut  haltend,  respekt- 
voll die  Fragen  des  Monarchen  beantwortete,  dessen  Ansehen  aber 
ebenso  überraschend  als  beunruhigend  war.  Um  den  Kopf  hatte 
er  unter  dem  Federhute  ein  schwarzes  Tuch  gebunden,  das  von 
der  Farbe  seines  dunklen  Ilaares  wenig  abwich,  doch  einen  merk- 
lichen Teil  seiner  Stirne  verbarg.  Sein  schwarzer  Schnurrbart 
und  Backenbart  verdunkelte  noch  die  finsteren  und  markierten 
Züge  seines  hageren  und  bräunlichen  xVntlitzes,  und  seine  scharfen, 
durchdringenden  Blicke  gaben  einen  boshaften,  rachesüchtigen 
Menschen  zu  erkennen,  in  dem  ich  einen  Mörder  zu  gewahren 
glaubte.  Er  war  eben  im  Abtreten  begriffen,  als  ich  ankam,  und 
ich  vernahm  nur  noch  seine  Worte:  „Ich  will  es  versuchen,  aber 
sie  werden  mich  umbringen!"  —  Und  somit  verlor  er  sich  unter 
der  Menge. 

Mein  Pferd  schob  ich  hier  unwillkürlich  zwischen  den  Kaiser 
und  einen  ihm  dicht  zur  Seite  stehenden  kleinen  dicken  Menschen, 
der  eine  Mütze  und  einen  Soldaten-Mantel  trug,  auf  dessen  blauen 
Contre-Epaulettes  ich  die  Zahl  6  bemerkte.  Den  rechten  Arm 
hatte  der  Mann  unter  dem  Mantel  verborgen. 

„Euer  Majestät,"  sagte  ich  jetzt  zum  Kaiser,  „können  wegen 
dem  Schlosse  beruhigt  sein;  dort  ist  noch  alles  in  Ordnung;  aber 
hier,  wie  steht  hier  die  Sache?"  — 

„Sie  wollen  nicht  hören!"  erwiderte  der  Kaiser. 

„Und  warum  kommt  so  wenig  Infanterie  heran?"  frug  ich 
weiter,  erhielt  aber  keine  genügende  Antwort. 

„Ist's  ein  blofses  Missverständnis,  dann  um  Gotteswillen," 
fuhr  ich  sehr  laut  fort,  „vergiefse  man  kein  Blut!*)  Die  Sache 
muss  sich  von  selbst  aufklären."  —  Im  Herzen  dachte  ich  aber 
ganz  anders;  zumal  als  mir  zugeflüstert  wurde:  „Ne  vous  y  trompez 
pas,  c'est  une  conspiration"  —  und  ich  darauf  den  Kaiser,  sehr 
im  Gegensatz  mit  der  lauten  Äufserung  fragte:  „Wo  bleibt  denn 
die  Artillerie?" 

„Ah!  l'artillerie!  l'artillerie  est  a  cinq  verstes  d'ici!"  ant- 
wortete der  Kaiser  (mündlicher  Zusatz). 

Die  Enttäuschung  wirkte  sehr  bedeutend  auf  mich.  Sie  rief 
mir  die  ganze  Fülle  der  Versicherungen  des  Grofsfürsten  Konstantin 


*)  Diese  Äufserung  that  ich  fast    instinktmäfsig,   um  den  Kaiser  vor  dem 
Zorn  der  Menge  zu  schützen. 
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ins  Gedächtnis  und  ich  schrieb  im  Geiste  das  Ausbleiben  mehrerer 
Truppen  dem  bösen  Willen  jener  Garde  zu,  gegen  welche  mir 
ein  so  bedeutendes  Misstrauen  eingeflöfst  worden  war. 

In  diesem  Momente  und  in  dieser  Ungewissheit  schien  jeder 
Entschluss  sehr  misslich  —  ein  schnelles  Begegnen  der  nächsten 
Gefahr  jedoch  das  Vorteilhafteste.  Von  den  Leuten  am  Senats- 
palaste war  der  Militär-Gouverneur  gefallen,  so  viel  schien  hin- 
reichend, um  ihre  Schuld  zu  bethätigen;  der  Kaiser  war  nicht 
zu  vermögen,  seine  Person  der  Gefahr  zu  entziehen;  diese  hier 
hinweg  zu  räumen,  musste  demnach  das  nächste  Ziel  sein.  An 
Infanterie  fehlte  es,  Artillerie  war  gar  nicht  vorhanden,  es  konnte 
daher  nur  von  einer  Charge  der  Reiterei  etwas  erwartet  werden. 

Ich  gab  hierzu  dem  Kaiser  die  Idee,  und  verband  damit  die 
Hoffnung,  ein  plötzlicher  Anfall  des  Volkshaufens,  nach  vorher- 
gegangener Besetzung  der  Brücke  und  rückliegenden  Ausgänge 
des  Platzes,  werde  die  Pöbelmasse  auf  die  Meuterer  zurück- 
werfen und  diese,  in  Unordnung  gebracht,  dem  überlegenen 
Gewicht  der  blanken  Waffe  preisgeben.  General  Benckendorff 
erhielt  sogleich  Befehl,  im  Rücken  der  Empörer  in  die  Galeeren- 
Strafse  einzubiegen,  ihm  folgte  der  Grofsfürst  Michael  mit  den 
3.  Kompagnien,  und  ich  wandte  mich  zu  der  1.  Kompagnie  von 
Preobrashensk,  welche  ich  selbst  nach  der  (sogenannten)  Isaaks- 
Brücke  führte.  Unterwegs  sprach  ich  die  Soldaten  dieses,  mir 
als  höchst  korrumpiert  geschilderten  Regiments  an,  und  fragte 
nach  Veteranen  von  Kulm  her,  worauf  mehrere  hervortraten,  zu 
denen  ich  sagte:  „Da  sind  wir  ja  alte  Bekannte!  Ihr  wäret  stets 
Eurer  Pflichten  eingedenk,  und  werdet's  auch  heute  sein!"  ~ 
Der  übliche  Ruf  als  Zeichen  treuer  Ergebenheit  pa^n  crnpnTbcn 
erfolgte  von  allen  Seiten,  und  der  würdige  Hauptmann  versicherte 
mir,  ich  könne  unverbrüchlich  auf  die  Treue  dieser  Leute  bauen. 

Bei  der  Ausführung  der  beabsichtigten  Mafsregel  gab  es 
aber  grofse  Hindernisse.  Die  Volksmasse  erkannte  den  Zweck 
und  stäubte  längs  dem  englischen  Quai  und  nach  der  gefrorenen 
Newa  hin  auseinander.  Als  aber  der  Raum  zwischen  der  Reiterei 
und  den  Meuterern  geleert  war,  erscholl  plötzlich  durch  Trompeten- 
stofs  das  Zeichen  zum  Angriff  der  Reiterei.  Vorzüglich  auf  die 
reitenden  Pioniere,  die  von  der  Galeerenstrafse  her  ansprengten, 
wurde  stark  geschossen.  Graf  Orlow  mit  der  Garde  zu  Pferde 
drang  von    der    anderen  Seite  bis    dicht  an    die  Empörer  heran. 

9* 
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E«  erfolgten  einige  Schüsse,  wovon  mehrere  Küriissi(;re  und 
einige  Pferde  fielen,  das  Eindringen  in  die  geschlossene  Masse, 
bei  ohnehin  des  Ghitteises  wegen  nicht  gestattetem  Anlauf,  war 
unmöglich.  Nachdem  man  sich  eine  Weih;  gegenüber  gestanden 
hatte,  erfolgte  der  Rückzug  der  Reiterei  in  ihre  vorigen  Stellungen. 
Als  ich  in  diesem  Treiben  eben  mit  der  Preobrashenskischen 
Kompagnie  an  der  Isaaks-Brücke,  unweit  dos  linken  Flügels  der 
entgegengesetzten  Masse  anlangte,  und  mich  eben  der  Hauptmann 
fragte,  ob  er  laden  lassen  solle,  erfolgte  eine  Salve,  die  entweder 
an  uns  vorbei  gerichtet  war,  oder  in  die  Höhe,  oder  aus  blind 
geladenen  Gewehren  herrührte,  denn  in  dieser  Nähe  hätte  sie 
sonst  nicht  ohne  Wirkung  bleiben  können.  Über  die  Brücke 
zog  nun  General  Golowin  mit  einem  Teil  des  finländischen 
Regimentes.  Ich  ritt  ihm  entgegen  und  fragte,  ob  er  auf  diese 
Truppen  zählen  könne?  —  Er  schien  aber  selbst  ebensowenig  als 
ich  von  dem  genauen  Zusammenhange  der  Sache  unterrichtet, 
und  konnte  daher  meine  Anfrage  nicht  befriedigend  beantworten. 

Ich  ritt  nun  zum  Kaiser  zurück.  Man  konnte  von  da  aus 
das  Treiben  geschäftiger  Aufwiegler  um  die  empörte  Masse 
deutlich  bemerken.  Sie  hatten  das  Ansehen  von  Banditen,  und 
die,  wie  man  wusste  gröfstenteils  betrunkenen  Soldaten  warfen 
ihre  Mützen  in  die  Höhe  und  riefen  „Hurrah  Constantin!"  Man 
vernahm  dagegen  von  jenen  einzelnen  Meuterern  den  Ausruf: 
„Hurrah!  Constitutia!" 

Es  blieb  uns  jetzt  Allen,  die  wir  von  dem  wahren  Zusammen- 
hange der  Sache  unterrichtet  waren  und  es  treu  mit  dem  Kaiser 
meinten,  kein  Zweifel  mehr,  dass  von  einer  wirklichen  Empörung 
und  keinesfalls  von  einem  blofsen  Missverständnis  die  Rede  sei. 
Die  ernstesten  Mafsregeln  waren  hier  dringend  geboten,  und 
wenn  ich  auch  selbst  als  Ausländer  nicht  gern  meine  Meinung 
darüber  zuerst  verlauten  lassen  wollte,  so  erinnere  ich  mir  doch 
sehr  wohl,  dass  die  Generale  Wassiltschikow,  Lewaschow,  Fürst 
Trubetzkoy  und  mehrere  andere  diese  Überzeugung  aussprachen.  — 
An  Truppen  fehlte  es  aber,  und  das  stete  Ausbleiben  mehrerer 
Truppen,  und  besonders  der  Artillerie  fiel  mir  umsomehr  auf, 
als  eben  das  Leibgrenadier-Regiment  vom  Schlossplatze  her,  in 
Mäntel  gekleidet  und  Fouragiermützen  auf  den  Köpfen,  in  un- 
geordneten Schwärmen  an  dem  Kaiser  vorbeieilte.  Einzelne 
Offiziere  sah  man  beschäftigt,  sie  aufzuhalten,  doch  blieben  ihre 
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Anstrcngaiigcii  fruchtlos.  Der  Kaiser  selbst  ritt  in  einen  ITanfen 
(lieser  Leute  hinein  und  fand  unter  ihnen  weder  Gehör  noch 
ehrfurchtsvolle  Begegnung.  Am  Senatspalaste  reihte  sich  darauf 
der  ganze  Schwärm  an  den  linken  Flügel  der  moskauischen 
Rotte  an;  man  vernahm  einzelne  Schüsse,  und  der  schwer  ver- 
wundete Obrist  Stürler,  Kommandeur  dieses  Regiments,  wurde, 
von  zwei  Offizieren  unterstützt,  vorbeigeführt.  Zugleich  ver- 
breitete sich  die  Nachricht,  eine  Horde  dieser  Empörer  sei  im 
Schloss  eingedrungen. 

Der  Kaiser  hatte  mir  eben  aufgetragen,  seine  Mutter  von 
dem,  was  um  ihn  vorgehe,  in  Kenntnis  zu  setzen,  und  ihm 
über  alles  dortige  dann  zu  berichten. 

Eine  Anzahl  Leibgrenadiere  hatte  sich  allerdings  unter  der 
grofsen  Pforte  des  Winterpalastes  eingefunden,  und  der  Komman- 
dant, Gen.-Lieut.  Baschutzky,  war  ihnen  in  der  Meinung,  es 
seien  dahin  beorderte  Truppen,  entgegen  gegangen,  um  Halt  und 
Ordnung  zu  gebieten.  Es  wurde  erzählt,  er  habe  den  Irrtum 
erst  erkannt,  als  diese  Leute  bei  der  Ansicht  des  im  Hofe  auf- 
marschierten Garde  -  Sappeur  -  Bataillons  ebenso  schnell  wieder 
zurückgelaufen  seien. 

Im  Schlosse  war  sonach,  als  ich  dort  ankam,  keine  Störung 
vorgefallen.  Ich  musste  nun,  um  von  den  besichtigten  AYachen 
in  die  Zimmer  der  Kaiserin  zu  gelangen,  die  Versammlungssäle 
durchschreiten,  wo  sich  der  Hof  im  vollsten  Glänze  seit  ein  Uhr 
zum  beabsichtigten  Tedeum  versammelt  hatte. 

Welchen  Kontrast  gewährte  dieser  Anblick  mit  dem  eben 
verlassenen  Schauplatz!  —  Wenn  man  sich  je  aus  der  Wirklich- 
keit in  das  Schauspielhaus  versetzt  glauben  konnte,  so  musste 
es  hier  der  Fall  sein.  Bei  der  veränderten  Dekoration  zeigten 
sich  auch  neue  Gesichter  mit  den  merkwürdigsten  Ausdrücken 
verschiedener  Leidenschaften.  Mochte  auch  die  Furcht  sich  am 
allgemeinsten  darauf  spiegeln,  so  hatte  doch  auch  die  Neugierde, 
vorzüglich  bei  den  Damen,  einen  nicht  geringen  Anteil  an  den 
mich  bestürmenden  Fragen.  — Meine  natürlich  kurzen  Antworten 
auf  alle  Ausforschungen  erfolgten  chemin  faisant  unter  dem  Be- 
deuten vollkommenen  Zeitmangels;  doch  musste  ich  unwillkürlich 
am  Ausgange  des  Saales  vor  dem  düsteren  Antlitz  des  Grafen 
Araktschejew  anhalten,  dessen  gesenkter  Blick  und  dessen  ent- 
stellte Züge  ebenso  viel  Besorgnisse  als  böses  Gewissen  verrieten. 
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Dem  Stallmeister  der  Kaiserin  (Samarin)  riet  ich  im  Ver- 
trauen, die  kaiserlichen  Equipagen  ohne  weiteres  Aufsehen  in 
Bereitschaft  zu  halten;  da  mir  im  Fall  des  weiteren  Umfangs 
der  Empörung  die  Entfernung  der  kaiserlichen  Familie  aus  dem 
Bereich  der  Gefahren  ein  wesentliches  Bedingnis  zur  eigenen 
Beruhigung  des  Kaisers  im   entscheidenden  Augenblick  erschien. 

Ich  teilte  diese  Ansicht  den  Kaiserinnen  mit,  die  darüber 
betroffen  und  ungehalten  erschienen,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
ebensoviel  Mut,  als  Kraft  und  Entschlossenheit  an  den  Tag 
legten.  Meine  Besorgnisse  über  die  Stimmung  der  Garden  teilten 
sie  durchaus  nicht  und  beharrten  auf  dem  Vorsatz,  Petersburg 
in  keinem  Fall  zu  verlassen. 

Gleich  darauf  stieg  ich  wieder  zu  Pferde  und  eilte  zu  dem 
Kaiser  zurück.  Die  Gestalt  der  Dinge  hatte  sich  hier  verändert. 
Einerseits  wav  noch  ein  starker  Haufen  von  der  Marine-Garde 
auf  dem  rechten  Flügel  der  Meuterer  hinzugetreten,  und  die 
Zahl  dieser  Letzteren  konnte  wohl  an  2000  Mann  betragen; 
andererseits  kamen  aber  auch  immer  mehr  Truppen  von  der 
Garde  unter  ihren  verschiedenen  Chefs  heran  und  begaben  sich 
unter  die  Befehle  des  Kaisers.  Hierhin  gehören  das  ganze 
Preobrashenskische,  Ssemjenowsche,  Ismailowsche,  Pawlowsche 
und  Garde- Jäger -Regiment.  Das  Finländische  war  nur  zum 
Teil  gegenwärtig,  da  es  den  Tag  die  Wachen  hielt,  und  ein 
Ofözier  mit  einem  Zuge  von  diesem  Regimente,  der  vor  dem 
Senatspalaste  dejourierte,  widerstand  allen  Lockungen  der  Meuterer 
mit  dem  Bedeuten:  er  kenne  seine  Pflicht  als  Wachehaltender 
und  werde  seinen  Posten  in  keinem  Fall  vor  der  Ablösung 
verlassen. 

Es  klärte  sich  jetzt  auch  auf,  warum  die  Ankunft  der 
Truppen  sich  verzögert  hatte.  Es  w^aren  nämlich  anfangs  nur 
Abteilungen  derselben  abgerufen  worden,  und  ehe  in  den  ent- 
legenen Kasernen  der  Befehl  verlautete,  dass  Alles  unter  das 
Gewehr  treten  und  herbeieilen  solle,  verging  natürlich  viel  Zeit. 
Nur  in  dem  Moskauischen  und  Leibgrenadier- Regimente  und  in 
der  Marine-Garde  waren  wirkliche  Empörungen  ausgebrochen, 
und  unter  der  Artillerie  der  Garde  hatten  gegen  ihren  Anführer, 
den  General-Major  Suchosanet,  Widersprüche  von  Seiten  einiger 
Offiziere  stattgefunden,  welche  deren  Arrestation  bewirkten. 
Teils  dies,  teils  auch  der  Umstand,   dass  man  die  Ladungen  des 
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Geschützes  erst  5  Werst  von  der  Stadt  aus  einem  Pulvermagazin 
herbeiholen  musste,  verspätete  ihr  Eintreffen. 

Die  Chefs  der  neu  augelangten  Truppen  waren  übrigens  selbst 
noch  keineswegs  über  die  Beweggründe  der  Handlungen  jener 
Empörung  ganz  einig,  und  in  der  Voraussetzung  eines  möglichen 
Irrtums  glaubten  sie  auch  nicht  ganz  auf  die  Folgsamkeit  ihrer 
Untergebenen  zählen  zu  können.  So  antwortete  mir  z.  B.  General 
Bistram,  der  mit  dem  Garde- Jägerregimente  ankam,  auf  die 
Frage:  ob  sein  Regiment  sicher  sei?  —  „Ich  will  es  hoffen, 
aber  ich  weifs  ja  selbst  noch  gar  nicht,  was  hier  eigentlich 
vorgeht." 

Als  ich  so  noch  immer  in  steten  Zweifeln  schwankte,  ob  es 
unter  solchen  Bewandtnissen  ratsam  sei,  die  Truppen  zum 
Angriff  zu  führen,  fing  es  an  zu  dämmern,  und  die  Stimme,  dass 
es  notwendig  sei,  die  Sache  vor  der  Nacht  zu  beendigen,  wurde 
immer  lauter  um  mich  her.  In  der  That  schien  dies  auch 
dringend  geboten,  denn  bei  den  zweifelhaften  Ansichten  der 
noch  treuen  Regimenter,  über  die  wahre  Gestalt  der  Dinge,  liefs 
sich  befürchten,  dass  Emissaire  der  Empörer  sie  zu  verführen 
streben  würden,  wenn  man  ihnen  dazu  Zeit  liefs.  Wie  leicht 
dies  möglich  gewesen  war',  könnte  schon  die  Ankunft  mehrerer 
aus  entfernten  Gegenden  anlangender  Generale  erweisen,  welche 
sich,  in  völliger  Ignoranz  der  Ereignisse,  eingefunden  hatten, 
um  dem  Kaiser  Konstantin  ihre  Huldigung  darzubringen. 

Während  all'  dieser  Vorgänge  waren  endlich  vier  Geschütze 
der  Garde-Artillerie  unter  dem  Lieutenant  Bakunin  vor  der 
Admiralität  aufgestellt  worden. 

Der  Kaiser  war  eben  an  den  Linien  der  Infanterie  herunter- 
geritten, hatte  sie  angeredet  und  überhaupt  einen  so  grofsen  Mut 
und  so  viel  Festigkeit  an  den  Tag  gelegt,  dass  wir  Alle,  die  ihn 
umgaben,  das  Benehmen  dieses  jungen,  mit  so  grofsen  Gefahren 
noch  unbekannten  Fürsten  nicht  genug  bewundern  konnten.  Ich 
glaube  mich  in  diesem  höchst  interessanten  Augenblick  noch 
seiner  Antwort  auf  den  ihm  herzlich  gezollten  Beifall  „Mich 
stärkt  mein  gutes  Gewissen"  zu  entsinnen. 

Der  Pöbel  hatte  mittlerweile  schon  hier  und  da  an  dem 
Aufruhr  teilgenommen.  Mehrere  Adjutanten  des  Kaisers  und 
andere  Offiziere  waren  von  einzelnen  Betrunkenen  insultiert 
worden,  der  General  Woiuow,  Chef  des  Gardekorps,  wäre  beinahe 
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vom  Pferde  heruntergm'issen  worden,  mich  selbst  warf  niiin 
mit  Schneebällen,  eine  /war  glimpfliche  Verletzung,  die  mich 
aber  doch  in  Zorn  trieb  und  mich  verleitete,  einen  der  Thäter 
niederzureiten.  Als  er  zu  Boden  lag  und  ich  ihn  fragte,  was  er 
denn  eigentlich  wolle,  gab  er  mir  zur  Antwort:  „Ja,  das  weifs 
ich  so  wenig  als  alle  Anderen!" 

So  wurde  denn  von  Augenblick  zu  Augenblick  die  Ent- 
scheidung dringender,  und  diese  Überzeugung  veranlasste  den 
Kaiser  zum  letzten  und  äufscrsten  Entschluss,  den  aufser  ihm 
auch  niemand  hier  unter  seinen  Augen  zu  fassen  ermächtigt  sein 
konnte.  Er  sendete  nämlich  den  Artillerie-General  Suchosanet 
vor,  um  die  Empörer  zum  letzten  Male  zur  Ruhe  aufzufordern, 
und  als  diese  Ermahnung  fruchtlos  blieb,*)  kommandierte  er 
selbst  1.  und  2.  Geschütz  u.  s.  w.,  worauf  zwei,  oder  höchstens 
vier  Kanonenschüsse  fielen,  die  überraschten  Meuterer  auseinander- 
stäubten und,  von  der  im  Sturmschritt  vorrückenden  Infanterie 
und  der  Reiterei  verfolgt,  sich  gröfstenteils  längs  dem  englischen 
Quai  und  über  die  Xewa  flüchteten,  auch  wohl  zum  Teil  in 
einzelnen  Häusern  verbarrikadierten. 

Auf  dem  Platze  waren  viele  Soldaten  geblieben,  auch  im 
Volke  und  in  den  benachbarten  Häusern  manche  von  den  Kar- 
tätschen getroffen  worden.  Seltsam  genug  kam  hier  aber  auch 
die  vorhin  erwähnte  treue  Wache  des  finländischeu  Regimentes 
ins  Feuer  und  behauptete  trotzdem  ihren  Posten. 

Als  auf  diese  \Yeise  die  Sache  entschieden  war,  und  die 
Empörer  rastlos  verfolgt  wurden,  kehrte  der  Kaiser  nach  dem 
Winterpalais  zurück.  Dort  stieg  er  vom  Pferde  und  bestimmte 
zunächst,  dass  General  Wassiltschikow  diesseits  der  Newa,  und 
General  Benckendorff  in  Wassily-Ostrow  das  General-Kommando 
führen  solle;  mir  befahl  er  zugleich,  um  ihn  zu  bleiben,  und 
ihn,  wie  er  sich  ausdrückte:  „en  qualite  de  chef  d'etat  major" 
mit  meinem  Rate  zu  unterstützen.  Er  dankte  mir  hier  auf  das 
Gerührteste  für  die  ihm  gegebenen  Beweise  meiner  treuen  An- 
hänglichkeit und  fügte  hinzu,  dass  er  sie  nie  vergessen  würde!  — 
Der  Ausdruck  en  qualite  schien  mir  eine  noch    nicht  genügende 


*)  Die  Aufwiegler  riefen  dem  General  zn:  „Hurrah!  Konstantin!"  —  «Nun," 
schrie  er  im  Umdrehen,  „so  sollt  ihr  denn  den  Nikolaus  kennen  lernen."  — 
Diese  Worte  haben  viel  zu  der  Gunst  beigetragen,  welche  später  der  Monarch 
diesem,  in  der  Armee  nicht  geachteten  Manne  schenkte. 
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Autorisation  zur  Aniuibme  dieses,  in  diesem  Momente  so  liöclist 
wesentlichen  Amtes.  Ich  trat  also  an  den  Kaiser  heran,  als  er 
die  Treppe  heraufstieg,  und  bemerkte  ihm:  „dass  ich,  so  lange  die 
Gefahr  dauere,  bereit  sei,  mich  jedem  Geschäfte  zu  unterziehen, 
welches  er  mir  bestimme,  dass  aber  für  die  Folge  (mit  Bezug- 
nahme auf  seine  gestiige  Versicherung)  sein  bester  Chef  des 
Generalstabes  wohl  der  seines  seligen  Bruders  sein  werde."  — 
Der  Kaiser  nahm  diese  Worte  freundlich  auf,  drückte  mir  aufs 
neue  herzlich  die  Hand  und  eilte  zu  der  ihn  oben  erwartenden 
Versammlung,  indem  er  mir  uur  noch  schnell  zurief:  „Setze 
Dich  von  Allem  in  Kenntnis,  was  vorgeht,  und  unterrichte  mich 
davon  nach  der  Kirche." 

Ich  muss  nun  hier  bemerken:  dass  in  dem  Auftrage  des 
Kaisers  nichts  Bestimmtes  lag.  Ein  blofses  Wort  ohne  schriftliche 
Autorisation  konnte  mir  nicht  genügen,  um  in  den  erwähnten 
Wirkungskreis  einzutreten  und  mir  darin  augenblicklich  die 
nötigen  Vollmachten  zu  verschaffen.  Ich  bedurfte  ferner  dabei 
ebenso  thätiger,  routinierter  Gehülfen,  als  eines  ganz  unbedingten 
Vertrauens  des  Kaisers  in  Bezug  auf  all'  dasjenige,  was  mir  in 
den  stattgefundenen  Ereignissen  noch  unerklärlich  blieb. 

Kaum  war  also  das  Tedeum  beendigt  und  ich  am  Ausgange 
der  Kirche  dem  Kaiser  mit  der  Nachricht  von  der  gänzlichen 
Vertreibung  der  Aufrührer  aus  dem  zunächst  von  ihnen  besetzt 
gewesenen  Hause  entgegen  gekommen,  als  ich  ihn  um  fernere 
Befehle  bat. 

Ich  ward  hier  mehr  überrascht  als  gekränkt  durch  die  plötz- 
liche Enttäuschung  meiner  eben  erst  erzeugten  Erwartungen.  — 
Zwar  erhielt  der  Dujour-General  Potapow  den  Auftrag,  mich  von 
allen  Berichten,  welche  eingingen,  genau  in  Kenntnis  zu  setzen 
und  mir  von  den  erfolgenden  Verordnungen  Mitteilung  zu  machen, 
ich  sollte  allen  Verhandlungen  beiwohnen;  der  Kaiser  versprach 
wiederholt,  mir  sein  volles  Vertrauen  zu  schenken;  aber  dabei 
blieb  es,  und  in  die  eigentlichen  Geschäfte  teilten  sich  der  de- 
jourierende  General- Adjutant  Lewaschow  und  der  eben  ange- 
kommene Chef  des  Generalstabs  der  1.  Armee,  Baron  Toll.  Wozu 
sollten  nun  die  mir  erteilten  Versicherungen  führen?  —  Es  schien 
beinahe,  als  hätte  man  geglaubt,  mir  für  ein  zu  rasch  gesprochenes 
Wort,  das  man  nun  bereue,  Ersatz  schuldig  zu  sein. 

Ich  war  weder  in   der  Absicht  nach  Petersburg  gekommen. 
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einen  elirgei/igcn  Zweck  zu  verfolgen,  noch  tiaclitete  ich  j(^tzt 
nach  einer  Rolle,  zu  der  ich  mich  seihst,  meiner  ganzen  Verhält- 
nisse und  meines  Mangels  an  Detail-Kenntnissen  in  dieser  Branche 
halber,  nicht  einmal  recht  geeignet  fühlte.  Überdies  hätte  ja  auch 
die  Übernahme  eines  solchen  Amtes  nur  interimistisch  sein  können. 
Wahr  ist  es  dagegen,  dass  ich  mich  jetzt,  wo  die  persönliche  treue 
Ergebenheit  als  die  wesentlichste  Eigenschaft  des  ersten  kaiser- 
lichen Beamten  galt,  für  am  geeignetsten  hielt,  bis  zur  Ankunft 
des  General  Diebitsch  eine  Stelle  zu  bekleiden,  wobei  das  An- 
sehen der  Person,  das  Wohlwollen  des  Monarchen  und  das  Ver- 
trauen der  alten  Veteranen  in  der  Armee  viel  wichtiger  erscheinen 
musste,  als  die  mir  fehlende  Einsicht  in  der  Detail  Verwaltung; 
denn  diese  letztere  trat  denn  doch  fürs  erste  etwa  in  gleichem 
Mafse  in  den  Hintergrund,  wie  au  einem  Schlachttage  die  Register 
der  Intendantur. 

Was  mich  am  meisten  verdross,  w^ar,  dass  ich  aus  den  mir 
erst  nun  gemachten  Mitteilungen  erkannte,  wie  der  Kaiser  schon 
seit  einigen  Tagen  von  einer  Verschwörung  in  der  2.  Armee  unter- 
richtet gewesen,  und  auf  eine  wahrscheinliche  Verschwisterung 
derselben  in  St.  Petersburg  vorbereitet  worden  sei,  mir  dennoch 
aber  diese  so  wichtige  Angelegenheit  vollkommen  verschwiegen 
habe  und  mich  dadurch  am  wichtigen  Tage  in  die  Lage  eines 
Blinden  versetzt  hatte,  au  den  nichtsdestoweniger  das  strenge 
Publikum  die  Forderungen  des  Sehenden  richtete. 

Wenn  man  —  Gott  weifs  aus  welchen  Gründen  —  schon  von 
Anfang  an  so  an  mir  und  an  sich  selbst  verschuldete,  w-as  liefs 
sich  da  in  der  Folge  erwarten!  —  Auch  blieben  mir  gleich  im 
ersten  Augenblick  die  neidischen  Blicke,  welche  mir  das  blofse 
Wohlwollen  des  Kaisers  zuzog,  nicht  verborgen.  War  er  nun 
nicht  willens,  mich  gegen  Intrigue  durch  die  Macht  seiner  schrift- 
lichen Autorisation  zu  schützen,  so  konnte  ich  in  keinem  meiner 
Ratschläge  auf  irgend  einen  Erfolg  zählen,  und  meine  Einmischung 
in  die  allgemeinen  Angelegenheiten  hätte  mir  nur  noch  mehr 
Gegner  und  Neider  zugezogen. 

Ich  beschloss  also,  mich  bescheiden  zurückzuhalten;  doch 
überzeugt,  dass  irgend  ein  Schein  von  gekränkter  Eitelkeit  von 
meiner  Seite  in  diesem  Augenblick  dem  Vorteil  des  Kaisers  und 
mithin  meiner  Pflicht  zuwider  lief,  affektierte  ich  im  Gegenteil 
den  höchsten  Eifer,  erklärte  laut:  ich  sei  bereit,  jedem  Befehl  des 
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Monarchen  —  und  wenn  er  die  höchsten  Opfer  erheische  —  mit 
möglichster  Anstrengung  nachzukommen,  munterte  alle  übrigen 
zu  gleichem  Bestreben  auf  und  verliefs  wohl  48  Stunden  lang, 
teils  das  Vorzimmer  des  Kaisers,  teils  seine  Person,  nur  auf 
wenig  Augenblicke. 

Die  Geschäfte  der  Generale  Lewaschow  und  Toll  beschränkten 
sich  vorzüglich  auf  die  Verhöre  der  nach  und  nach  eingebrachten 
Verschwörer,  aus  denen  sich  ergab,  dass  die  Soldaten  in  der 
Mehrzahl  nur  verführt  und  erst  durch  die  Kanonenschüsse  belehrt 
worden  waren,  dass  ihre  Sache  nicht  die  gerechte  sei.  Es  würde 
nötig  sein,  über  diese  ganze  Verschwörung  einer  zusammen- 
hängenden historischen  Notiz  zu  folgen,  um  sich  von  den  eben 
erwähnten  Ereignissen  einen  richtigen  Begriff  zu  machen.  Da 
sich  dieselbe  aber  erst  später  aus  all'  den  in  Verhören  gesammelten 
Daten  ergab  und  wir  in  unserem  deshalbigen  Vortrag  sowohl  an 
die  Quelle  der  Begebenheiten  hinaufdringen,  als  bis  zum  Schlüsse 
des  Prozesses  der  Verschwörer  vorschreiten  müssten,  so  verweisen 
wir  auf  den  Artikel  des  Petersburger  Journals  vom  29.  Juli  1826, 
der  alle  nötigen  Aufschlüsse  über  diese  Begebenheiten  enthält. 

Ich  fahre  hier  dagegen  nur  im  Bereiche  meiner  eigenen  Be- 
obachtungen fort. 

Welche  höchst  beunruhigende  Nacht  folgte  dem  furchtbaren 
Tage  ! 

Der  Schloss-  und  Senatsplatz  waren  zu  einem  grofsen  Bivouac 
umgeschaffen,  auf  dem  viele  tausend  Bewaffnete  lagerten.  Aus 
ihren  Feuern  erhob  sich  majestätisch  die  Statue  des  grofsen  Ur- 
hebers der  russischen  Macht.  Konnte  sein  Geist  herabschauen 
auf  die  Ereignisse  dieses  Tages,  so  war  er  zugleich  Zeuge  eines 
Verbrechens,  das  seiner  Schöpfung  mit  dem  Umsturz  drohte,  und 
Beobachter  der  Seelengröfse  eines  Urenkels,  dessen  heroischem 
Benehmen  das  Reich  seine  Rettung  aus  einem  unübersehbaren 
Meere  von  Trübsalen  verdankte. 

Diese  Überzeugung  erfüllte  mich  ganz  und  gar  und  machte 
mich  unempfindlich  für  alle  persönlicheren  Beziehungen. 

Merkwürdig  war  es,  dass  in  den  ersten  Momenten,  wo  nach 
vollendetem  Gottesdienste  die  Generalität  und  Adjutautur  in  den 
Zimmern  des  Kaisers  zusammentrat,  der  gegenseitige  Argwohn 
beinahe  auf  jedem  Antlitz  thronte.  Niemand  war  noch  genau 
unterrichtet,  welche  Ausbreitung  die  Verschwörung  habe  und  wer 
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iliro  Urheber  seien.  Sogar  das  Motiv  derselben  stand  noch  nicht 
klar  am  Tage,  und  unter  den  nach  und  nach  eingebrachton  Ge- 
fangenen sah  mau  mit  Entsetzen  Bekannte,  von  denen  man  solches 
Unternehmen  sich  nicht  hätte  träumen  lassen. 

Der  erste,  den  ich  mit  auf  den  Rücken  zusammengebundenen 
Händen  zu  Gesichte  bekam,  war  der  Fürst  Tschepin-Rostowsky, 
ein  junger  Offizier  des  moskowschen  Garde-Regiments,  in  voller 
Uniform,  doch  mit  herabgerissenen  Epauletteu.  Seine  düstere, 
jedoch  entschlossene  Miene  verriet  einen  verstockten  Bösewicht, 
und  mit  Abscheu  erkannte  man  in  ihm  denjenigen,  der  die  Generale 
Schenschin  und  Friederichs,  bei  ihrem  Versuche,  der  Empörung 
Einhalt  zu  thun  —  (wie  man  damals  wähnte  tödlich)  —  mit 
seinem  Säbel  verwundet  hatte. 

Der  zweite  war  ein  gewisser  Gorsky,  ein  Pole.  Er  trug 
Civil-Kleider,  doch  hatte  er  um  den  Leib  eiuen  Gurt  mit  Pistolen 
geschnallt;  der  Mensch  bot  eine  plumpe,  ungestaltete  Figur  dar; 
sein  Gesicht  war  das  maliziöseste,  das  man  sich  denken  konnte. 
Von  dieser  Bestie  behauptete  man  —  (was  sich  später  doch  irrig 
erwies)  —  dass  er  der  Mörder  des  Grafen  Miloradowitsch  ge- 
wesen sei.  — 

Bald  darauf  wurde  ein  junger,  langer  Offizier  des  Leib- 
Grenadier-Regimentes,  namens  Storch,  eingebracht.  Er  war  der 
Sohn  des  Professors  und  Staatsrats,  eines  Lehrers  des  Kaisers 
und  seiner  Schwestern.  Diesen  jungen  Mann  redete  der  Kaiser 
selbst  an.  Er  war  so  verblüfft,  dass  er  sogleich  mit  einem:  „Ich 
bin  schuldig!"  herausplatzte  und  dadurch,  wie  man  sagte,  seine 
Hauptschuld  beging.  Da  ich  später  unter  so  merkwürdigen  Um- 
ständen diesen  Offizier  wiedersah,  will  ich  in  der  Kürze  dasjenige 
berichten,  was  ich  von  seinem  Schicksal  als  oui-dire  erfuhr.  Er 
mochte  zu  den  Freigesinnten  gehören  und  bei  Mangel  an  festen, 
eigenen  Grundsätzen  geneigt  gewesen  sein,  über  den  Sophismen, 
mit  welchen  das  Laster  seine  Lehren  auftischt,  dessen  schwärzeste 
Seiten  zu  verkennen.  Der  vertrautere  Umgang  mit  den  Ver- 
schwörern konnte  also  den  Schein  auf  ihn  geworfen  haben,  ihr 
Mitschuldiger  zu  sein.  Man  erzählt  nun,  dass  er  sich  zur  be- 
stimmten Zeit  im  Schlosse  zum  Tedeum  eingefunden  gehabt,  von 
dort  aus,  ohne  zu  wissen  warum,  das  Regiment  vorbeimarschieren 
gesehen  und  sich  sogleich  seinem  Zuge  angeschlossen  hätte.  Seine 
Freunde  sollten  ihn  nun  mit  sich  fortgerissen  und  die  Soldaten 
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mit  Gewalt  zum  Beharren  unter  sich  gezwungen  haben.  —  Diese 
Umstände  kann  ich  nicht  genau  bestätigen,  bestimmt  ist  aber  seine 
Versetzung  ins  üfimsche  Infanterie- Regiment  nach  vollendeter 
Untersuchung. 

Der  Obrist  Fürst  Trubetzkoy,  dejourierender  Stabs-Offizier  im 
IV.  Corps,  wurde  ebenfalls  eingebracht  und  als  einer  der  Haupt- 
verschwörer bezeichnet.  Was  seiner  Angelegenheit  unter  uns  ein 
besonderes  Gewicht  gab,  war,  dass  mau  ihn  im  Hause  des  öster- 
reichischen Gesandten,  Baron  Lebzeltern,  dessen  Schwager  er  war, 
ergriffen  hatte. 

Nebst  ihm  und  mehreren  anderen  Häuptern  der  Konspiration 
drängten  sich  besonders,  und  fast  die  ganze  Nacht  durch,  Haufen 
von  gefangenen  Soldaten  an  dem  Tische  des  Verhörs,  wo  General 
Lewaschow  ihre  Aussagen  niederschrieb. 

Seine  gewöhnliche  erste  Frage  an  jeden  war:  „Hast  du  ge- 
schworen?" —  „Ja!"  —  „Und  wem?"  —  „Dem  Kaiser  Konstantin!" 
—  Worauf  dann  andere  Fragen  und  belehrende  Notizen  erfolgten, 
die  den  guten  Leuten  ungefähr  so  verständlich  schienen,  wie  den 
Heiden  die  ersten  Prinzipien  des  Evangeliums.  —  Aus  allem  ging 
nämlich  hervor,  dass  einzelne  wirkliche  Konspiranten,  deren  weitere 
Zwecke  und  Verbindungen  man  zur  Zeit  noch  nicht  durchschaute, 
einen  Teil  der  Truppen  durch  die  Versicherung  für  ihre  Pläne 
gewonnen  hatten,  dass  Nikolaus  auf  Unkosten  seines  Bruders, 
ihres  rechtmäfsigen  Kaisers,  dem  sie  ihren  Eid  geleistet  hätten, 
den  Thron  usurpieren  wolle.  In  dieser  Überzeugung  und  wie 
man  sagt,  durch  den  ihnen  absichtlich  gereichten  Branntwein  für 
die  Vorstellungen  der  höheren  Anführer  taub  gemacht,  folgten 
diese  braven  Legitimisten  den  Anstiftern  der  Empörung  nach 
dem  Senats-  (i.  e.  Isaaks-)  Platze.  —  Dort  sollten  sie  in  den 
Ausruf:  „Hurrah  Constitutia"  mit  eingestimmt  und  dadurch  ihre 
Hoffnungen  auf  dringend  notwendige  Staatsverbesserung  allerdings 
bethätigt  haben.  Das  schien  uns  allen  nun  bei  dem  hohen  Grade 
von  Bildung  und  Aufklärung,  welchen  die  niedern  Volksklassen 
in  ganz  Europa  bereits  erreicht  hatten,  auch  in  Russland  so  ganz 
und  gar  natürlich.  Am  Ende  muss  man  doch  überall  auf  die 
Bahn  gelangen,  welche  zum  wahren  Heil  und  Glück  der  Mensch- 
heit leitet.  Wie  sicher  diese  wackeren  aufgeklärten  Männer  nun 
dieses  hohe,  treffliche  Ziel,  von  dem  mau  sie  nur  durch  Kartätschen 
ableiten  konnte,  ins  Auge  gefasst  hatten,  bewies  uns  die  belehrende 
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Auskunft,  welche  sie  über  das  Wort  Constitutia  erteilten.  Es 
konnte  ihrer  Überzeugung-  nach  nichts  anderes  bedeuten:  als  Ihro 
kaiserliche  Majestät  Konstantins  Frau! 

Es  war  nicht  leicht  möglich  gewesen,  zu  der  Tragödie  der 
missglückten  Staatsverbesserer  eine  bessere  Parodie  zu  liefern.  — 

Um  Mitternacht  unternahm  ich  auf  Befehl  des  Kaisers  eine 
Besichtigung  aller  Posten  auf  dem  Isaaks-Platz  und  fand  daselbst 
alles  in  Ruhe  und  Ordnung  und  den  General  Wassiltschikow  sehr 
geschäftig,  diese  zu  erhalten.  Als  ich  in  den  Palast  zurückkehrte, 
währten  dort  noch  ununterbrochen  die  ersten  Verhöre  fort,  und 
alle  Verhafteten  wurden  nach  und  nach  in  die  Festung  abge- 
führt. — 

Jetzt  traf  mich  das  Los,  zu  meinem  sterbenden  Waffenbruder, 
dem  Grafen  Miloradowitsch,  mit  einem  Schreiben  und  mit  münd- 
lichen Aufträgen  des  Kaisers  geschickt  zu  werden.  Der  Anblick 
dieses  Mannes  in  seiner  letzten  Stunde  wird  mir  ewig  eine  ebenso 
schmerzliche  als  interessante  Erinnerung  gewähren.  Ihn,  den  ich 
in  so  vielen  Treffen  und  unter  so  bedeutenden  Gefahren  eine  so 
bewunderungswürdige  Gleichgültigkeit  gegen  das  Leben  an  den 
Tag  legen  sah,  fand  ich  auch  hier  auf  dem  Sterbebette  in  der- 
selben Stimmung.  Nie  habe  ich  wohl  einen  höhern  Grad  von 
Konsequenz  in  einem  Menschen  zu  bewundern  Gelegenheit  gehabt. 
Sie  erstreckte  sich  bis  auf  alle  die  verschiedenen  Nuancen  in 
seinem  originellen  Wesen,  denen  demnach  auch  nie  die  mindeste 
Affektation  zum  Grunde  hatte  liegen  können.  Eitelkeit,  Fanfaro- 
nade  und  Witz  reichten  hier,  an  der  Schwelle  seines  irdischen 
Wandels,  noch  wie  früher  in  dessen  behaglichstem  Spielräume, 
einem  wahrhaft  hohen,  edlen  Rittersinne  und  den  Gefühlen  eines 
von  Natur  makellosen  Herzens  brüderlich  die  Hand. 

Als  ich  ihm  den  Brief  des  Kaisers  überreichte,  w^aren  seine 
ersten  Worte:  „Ich  hätte  ihn  von  keiner  werteren  Hand  empfangen 
können,  als  von  der  eines  Waffen gefährten,  der  so  viel  glorreiche 
Andenken  mit  mir  teilte."  —  Meinem  innigen  Bedauern  über 
seinen  Zustand  und  den  hinzugefügten  Hoffnungen  für  seine  Er- 
haltung begegnete  er  ganz  kurz:  „Hier  ist  keine  Zeit  zu  Irrtümern. 
Ich  habe  den  Brand  in  den  Eingeweiden.  —  Der  Tod  ist  freilich 
keine  ganz  angenehme  Notw^endigkeit,  aber  darum  doch  nicht  zu 
ändern.  Sehen  Sie,  ich  werde  sterben  wie  ich  gelebt  habe,  vor 
allem  mit  einem  reinen  Gewissen!" 
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Nachdem  ihm  nun  der  Brief  des  Kaisers  vorgelesen  worden 
war,  trug  er  mir  auf,  diesem  zu  sagen:  „dass  es  ihm  zur  Be- 
ruhigung gereiche,  für  ihn  zu  sterben  und  wenn  es  auch  nur  als 
Erfolg  eines  Missverständnisses  geschehen  wäre.  —  Freilich," 
fügte  er  hinzu,  „ist  das  Resultat  immer  dasselbe,  doch  freut  es 
mich,  dass  kein  alter  Soldat  auf  mich  anlegte,  sondern  nur  dumme 
Rekruten  aus  reinem  Unverstand  und  par  meprise.  Welcher  alte 
Veteran  hätte  wohl  Miloradowitsch  ans  Leben  wollen  ?  nicht 
wahr?" 

Hier  brach  er  kurz  das  Gespräch  ab  und  griff  sodann  nach 
meiner  Hand:  „Leben  Sie  wohl!  Ich  habe  noch  wichtige  Pflichten! 
Vergessen  Sie  mich  nicht!  Auf  Wiedersehen  in  einer  andern  Welt! 
Leben  Sie  wohl!" 

Ich  verliefs  ihn  mit  Thränen  in  den  Augen,  und  sein  blasses, 
aber  dennoch  heiteres  Antlitz  warf  mir  noch  einen  freundlichen 
Blick  zu. 

Die  Ärzte  benahmen  die  letzte  Hoffnung,  und  wirklich  starb 
er  bald  darauf,  nachdem  er,  auf  rührende  Weise  und  gröfsten- 
teils  zu  Gunsten  seiner  Bauern  über  seinen  geringen  Nachlass 
verfügt  und  sich  dann  den  Tröstungen  eines  Priesters  überlassen 
hatte.  Die  Ansicht  über  die  Art  seines  Todes,  die  er  mir  dar- 
legte, behielt  er  bis  zum  letzten  Atemzuge;  doch  war  sie  irrig, 
denn  auch  kein  Rekrut  hatte  daran  die  mindeste  Schuld.  Er  fiel 
von  den  mörderischen  Händen  eines  gewissen  Kachowsky  und 
scheint  vorher  durch  den  Fürsten  Obolensky  vom  Garde-Jäger- 
Regiment  verwundet  worden  zu  sein. 

Im  Publikum  blieb  Miloradowitsch  nicht  vorwurfsfrei  für 
manche  Verabsäumung  von  Vorsichtsmafsregeln  als  Militär- 
Gouverneur.  Zwar  habe  ich,  trotz  aller  persönlichen  Zuneigung, 
die  ich  ihm  widmete,  niemals  die  Widersprüche  verkannt,  welche 
sein  bizarres  und  leichtsinniges  Wesen  den  Forderungen  eines 
wichtigen  höheren  Amts  entgegnete;  doch  dürfte  hier  in  seinen 
letzten  Beziehungen,  die  mir  am  10.  Dezember  mitgeteilte Äufserung, 
und  seine  schnelle  Bereitwilligkeit,  die  Truppen  anzureden  und  zu 
enttäuschen,  ohne  irgend  eine  Rücksicht  auf  mögliche  persönliche 
Gefahr  zu  nehmen,  beweisen,  dass  man  ihm,  sowie  mir  und  vielen 
Anderen  die  wirkliche  Lage  der  Sache  bis  zum  13.  Dezember  nicht 
genau  geschildert,  oder  ihn  in  seinen  Mafsregeln  beschränkt  gehabt 
habe.    Unbestreitbar  ist  es  dagegen,  dass  sich  fast  unter  den  Augen 
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des  Militiir-Gouveriieurrf  (;ine  Verschwörung  ausgebildet  hatte, 
wovon  man,  trotz  der  verrufenen  Strenge  der  geheimen  Polizei, 
auch  nicht  die  mindesten  Spuren  entdeckt  hatte. 

Ich  kehrte  nun  ins  Schloss  zurück,  und  mein  mit  Tages- 
anbruch wiederholter  Besuch  der  verschiedenen  Posten  bestätigte 
mir  den  gänzlichen  Mangel  an  Teilnahme  des  Volkes  und  der 
Truppen  an  einem  wirklichen  Aufruhr;  die  stets  sich  mehrenden 
Verhaftungen  bezeugten  dagegen  auf  das  deutlichste  das  Be- 
stehen einer  weit  ausgebreiteten  Verschwörung,  deren  plötzlichen 
Ausbruch  die  merkwürdigen  Ergebnisse  des  Augenblicks  wohl 
vielleicht  gegen  den  Willen  der  Verschworenen  bewirkt  haben 
mochten. 


Einige  Notizen  über  die  Verschwörung  in  der 
2.  Armee  1825. 

Namen  der  Personen,  die  an  dieser  Verschwörung  Anteil  hatten: 

1.  Der  wirkliche  Staatsrat  Juschnewsky,  General-Intendant  der 
2.  Armee. 

2.  General-Major  Fürst  Wolkonsky,  Kommandeur  der  1.  Brigade 
der  19.  Division,  Regg.:  Asow  und  Dnieprow. 

3.  Oberst  Pestel,    Kommandeur    des  Wiätzkyschen  Inf.-Reg.  in 
der  18.  Division. 

4.  Obrist-Lieutenaut  Awraraow,  Kommandeur  des  Kasanschen 
Inf.-Reg.  in  einer  Brigade  mit  Pestel. 

5.  Fürst  Bariätynsky,  Rittmeister  im   ) 
Leibhusaren-Reg.  Adjutanten  des 

6.  Krakow  I.,   Garde-Rittmeister  J    trafen  Wittgenstein. 

7.  Obrist-Lieutenant  Fahlenberg    | 

8.  Puschkin,  Kapitän  J   im  Generalstabe. 

9.  Krukow  IL,  Lieutenant  J 

10.  Garde-Kapitän  N.  N.,    Adjutant    von    Graf    Kisselew,    Chef 
Generalstabs  der  2.  Armee. 

11.  Ein  Fähnrich  im  Asowschen  Regiment. 

12.  Murawiew,  Obrist  und  Chef  des  Achtyrschen  y...     . 
Husaren-Regiments  , 

13.  Murawiew,   Obrist  -  Lieut.  n.   Bat.-Kommand.    (     ,     . 

1    Armee, 
im  Tschernigowschen  Infanterie-Regiment 
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Juschnewsky,  das  Haupt  der  Verschworenen,  befand  sich  im 
Hauptquartier  der  2.  Armee  in  Tultschin,  hatte  bei  sich  häufige 
Versammlungen,  wo  er  Ideen  über  bessere  Regierungsform  mit 
vieler  Gewandtheit  vortrug,  welche  den  Zuhörern  gefielen.  Ihn 
unterstützten  besonders  Pestel  und  Awramow.  In  einer  jener 
Versammlungen  waren  alle  Juschnewsky's  Meinung,  dass  eine 
veränderte  Regierungsform  zum  Glücke  des  Vaterlandes  unum- 
gänglich nötig  sei,  dieselbe  aber  nur  mit  dem  Umsturz  des 
Thrones,  Verbannung  oder  Ausrottung  der  Herrscherfamilie  statt- 
finden könne.  Pestel  erklärte  sich  entschieden  für  die  Ermordung 
der  ganzen  Regentenfamilie  und,  nach  langer  Erklärung  der 
Ursachen,  warum  dieses  nötig  sei,  ward  solche  angenommen  und 
beschlossen.  Der  Fürst  Bariätinsky  erbot  sich,  den  Kaiser  um- 
zubringen. Im  Fall  eines  Gelingens  erklärte  sich  Pestel  zum 
Diktator  oder  ersten  Konsul,  und  Juschnewsky  sollte  erster 
Minister  werden.  Unterdessen  hatten  sich  diese  Verschworenen 
auch  mit  den  nördlichen  in  Verbindung  gesetzt,  und  ein  Aus- 
tausch von  Ansichten  und  Ideen  wurde  eifrig  fortgesetzt.  In 
jenem  Verein  erbot  sich  der  Obrist  Murawiew,  dem  Kaiser 
Alexander  so  bald  als  möglich  das  Leben  zu  nehmen.  —  Er 
reiste  demnach  unverzüglich  nach  Taganrog  ab,  meldete  sich 
bei  dem  Grafen  Diebitsch  mit  der  Erklärung,  er  sei  ge- 
kommen, den  Kaiser  um  10/m  Rubel  zu  bitten,  die  er  sehr 
nötig  habe.*) 

Hierauf  antwortete  Diebitsch,  der  Kaiser  sei  krank,  läge 
zu  Bett,  und  könne  niemand  empfangen,  doch  wolle  er  seine 
Bitte  vortragen.  Noch  den  nämlichen  Tag  hatte  der  Kaiser 
Murawiews  Bitte  gewährt  und  Graf  Diebitsch  ihm  das  Geld  aus- 
gezahlt. Murawiew  bestand  nun  darauf,  dem  Kaiser  für  die  er- 
wiesene Gnade  selbst  danken  zu  können,  erhielt  aber  zur  Antwort, 
„der  Zustand  des  Kaisers  habe  sich  seit  gestern  bedeutend  ver- 
schlimmert, und  die  Ärzte  hätten  keine  Hoffnung  mehr."  — 
Murawiew  reiste  nun  nach  Berditschef  zurück,  wo  er  in  Garnison 


*)  Murawiew  war  Adjutant  bei  Barclay  gewesen  und  seine  Schwester  war, 
nach  ihrer  Mutter  Tode,  im  Barclayschen  Hause,  von  wo  sie  auch  an  Graf 
Cancrin  verheiratet  wurde.  Zu  jener  Zeit  war  Diebitsch  bei  Barclay  Chef  des 
Generalstabes,  daher  er  Alle,  die  in  Barclays  Umgebung  gewesen  waren,  prote- 
gierte; so  erklärt  es  sich,  dass  Murawiew  sich  unter  besagtem  Vorwand  an 
Diebitsch  wandte. 
S  chiem  a  HD  ,  Frmoidung  Pauls.  ^^ 
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stuiiil,  und  V('rl)n'it('te  die  Todesnachricht  48  Stunden  früher,  als 
sie  wirklich  erfolgt  war. 

Zur  nämliclien  Zeit  als  Murawiew  in  Taganrog  war,  fand 
folgendes  statt.  Maiboroda,  Kapitän  vom  Wiätzkischen  Regiment, 
welches  Pestel  kommandierte,  der  durch  Pestel  mit  in  die  Ver- 
schwörung gezogen  war,  aber  sich  in  einem  Dienstgeschäft  mit 
ihm  ent/weit  hatte,  fasste  den  Entschluss,  die  ganze  Sache  zu 
verraten.  Pestel  mag  dieses  geahnt  haben  und  liefs  ihn  genau 
beobachten.  Als  er  aber  eine  Fahrt  aus  Machnowka  nach 
Tulczyn  machte,  benutzte  der  Kapitän  seine  Abwesenheit,  fuhr 
in  der  Nacht  nach  Zitomir  zu  General  Roth,  übergab  ihm  einen 
Brief  an  den  Kaiser  mit  der  Bemerkung,  dass  nur  die  schnelle 
und  sichere  Abfertigung  desselben  das  Reich  wie  den  Kaiser 
von  grofser  Gefahr  retten  könne.  General  Roth  sandte  den  Brief 
sogleich  ab,  und  der  Kapitän  war  unbemerkt  wieder  in  sein 
Quartier  zurückgekehrt. 

Diesen  Brief  hatte  Graf  Diebitsch  kurz  nach  Murawiew's 
Abreise  erhalten,  aber  auch  zugleich  noch  einen  Brief  von  Arakt- 
schejew  aus  St.  Petersburg,  welcher  ihm  eine  ähnliche  Anzeige 
von  einem  Ulanen-Junker  Sherwood  aus  Wosnessensk  zuschickte. 

Der  besagte  Brief  des  Kapitäns  enthielt  zwar  die  Absicht, 
aber  kein  Namensverzeichnis  der  Verschworenen. 

Der  Kaiser  war  schon  besinnungslos  krank,  und  man  er- 
wartete stündlich  sein  Verscheiden.  Graf  Diebitsch  benahm  sich 
nun  sehr  klug  und  entschieden.  Im  Auftrag  des  Kaisers  schrieb 
er  an  Graf  Wittgenstein  und  Czernyschew  und  verlangte  von 
ersterem  die  schleunige  Verhaftung  des  Kapitäns  und  nach  dessen 
Anzeige  auch  der  übrigen  Verschworenen,  den  Kapitän  aber  be- 
fahl er  unverzüglich  nach  Petersburg  zu  senden.  Der  erwähnte 
Kapitän  mag  entweder  die  Namen  mehrerer  nicht  haben  angeben 
wollen,  da  es  gröfstenteils  Personen  waren,  die  sich  in  der  Um- 
gebung des  Grafen  Wittgenstein  befanden  oder  dessen  Lieblinge 
waren,  oder  mau  mag  seiner  Angabe  nicht  ganz  getraut  haben, 
kurz  es  wurde  niemand  weiter  verhaftet  und  nur  der  Fürst 
Bariätinsky  unter  einem  Dienstvorwand  nach  Tiraspol  geschickt, 
wo  er  zurückgehalten  und  genau  beobachtet  werden  sollte. 

Unterdessen  war  der  Kaiser  Alexander  gestorben  und  der 
Befehl  angekommen,  dem  Grofsfürsten  Konstantin,  als  Kaiser,  den 
Eid  der  Treue  zu  leisten. 
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In  diesem  Zwischenraum  war  der  Kapitän  in  Petersburg  an- 
gekommen, und  nach  seiner  Angabe  wurden  alle  in  der  Liste 
benannten  Personen  nach  Petersburg  abgeführt.  Juschnewsky 
leugnete  bis  zuletzt  seine  Teilnahme,  und  Graf  Wittgenstein  ver- 
wandte sich  daher  für  ihn  beim  Kaiser,  erhielt  aber  als  Antwort 
Juschnewsky's  eigenhändiges  Geständnis  mit  allen  Details. 


10* 


Die  (jarde  zu  Pferde  am  14.  Dezeml^er  1825. 

Aus  dem  Tagebuch  eines  alten  Gardeoffiziers  (Baron  Kaulbars). 

Von  ihm  geschrieben  1869  und  weiter  ergänzt  aus  dem  Regiments- Archiv  durch  den 
Oberst  l>aron  Konstantin  Stackelborg,  Petersburg,  31.  Dezember  1880.*) 


Schon  während  des  Sommers,  als  wir  in  Krasnoje  Sselo 
standen,  wurde  viel  von  dem  Bestehen  verschiedener  geheimer 
Gesellschaften  und  Verschwörungen  gesprochen.  Obgleich  man 
es  für  leeres  Gerede  gehalten  hatte,  bestätigte  es  sich  doch 
durchaus  an  dem  Tage,  den  die  Verschworenen  erwählt  hatten, 
um  mit  ihren  Anschlägen  offen  hervorzutreten.  Am  Sonntag 
Abend  wusste  man  bereits  von  der  Thronbesteigung  des  Grofs- 
fürsten  Nikolai  Pawlowitsch,  und  unser  Regiment  hatte  Befehl 
erhalten,  sich  um  6  ühr  früh  in  der  grofsen  Manege  zu  ver- 
sammeln. Dort  verlas  uns  der  damalige  Regiments-Kommandeur, 
General- Adjutant  Orlow,  bei  Licht  alle  Dokumente,  welche  den 
Verzicht  des  Grofsfürsten  Konstantin  Pawlowitsch  auf  den  Thron 
betrafen.  Darauf  wurden  wir  daselbst  ohne  jeden  Zwischenfall 
auf  den  Kaiser  Nikolai  Pawlowitsch  vereidigt.  Wir  erhielten 
Befehl,  uns  um  12  Uhr  zur  grofsen  Parade  vor  dem  Winter- 
palais zu  versammeln.  Da  einige  meiner  Offizierseffekten  er- 
neuert werden  mussten,  fuhr  ich  zur  Polizeibrücke  zum  Magazin 
von  Petelin  und  kaufte  eine  Schärpe  und  andere  Sachen.  Bei 
meiner  Rückkehr   durch  die   grofse  Morskaja   bemerkte  ich  vor 


*)  Den  Anlass  zu  diesen  Anmerkungen  bot  das  bekannte  Buch  des  Baron 
Korff:  „Die  Thronbesteigung  des  Kaisers  Nikolai  I". 

Kaulbars  erzählt,  er  habe  nach  Erscheinen  des  Buches  seine  Tagebuch- 
aufzeichnungen dem  Baron  Modeste  KorlT  vorgelegt  und  ihm  bewiesen,  dass 
Gedächtnisfehler  der  Personen  vorliegen,  auf  deren  Erzählungen  er  seine  Dar- 
stellung gründete. 
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mir  Truppen  mit  vorgetragener  Fahne,  die  von  der  rJoroc*howa,ja 
in  die  grofsc  Morskaja  einkehrten  und  zwar  in  der  Richtung 
zur  Isaakskirche  hin.  Ein  Offizier  in  Adjutanten-Uniform  ging 
voraus,  den  entblöfsten  Säbel  in  der  Rechten  und  in  der  Linken 
ein  Papier  schwenkend.  Eine  dichte  Volksmenge  drängte  rings 
umher.  Ich  dachte  gar  nicht  an  die  Möglichkeit  einer  Meuterei 
sah  aber,  dass  es  unmöglich  war,  durch  diese  Menge  zu  dringen, 
und  fuhr  daher  auf  einem  Umwege  nach  Hause  zu  unserer 
Kaserne.  So  entging  ich  ganz  zufällig  der  Möglichkeit,  in  die 
Hände  der  Verschworenen  zu  fallen,  die,  wie  ich  später  erfuhr, 
durch  Drohungen  mit  der  blanken  Waffe  oder  mit  dem  Gewehr, 
jeden  begegnenden  Militär  in  ihre  Reihen  zu  treten  nötigten. 
Gleich  nachdem  ich  in  meinem  Quartier  eingetroffen  war,  sah  ich 
einen  Flügeladjutanten  in  einer  Troika  ansprengen  und  einige 
Minuten  danach  hörte  ich  das  Alarmsignal.  Nach  20  bis  höchstens 
25  Minuten  ritt  unser  Regiment  schon  gegenüber  der  Kaserne  vor. 
Wir  hatten  uns  noch  nicht  ganz  gerichtet,  als  man  den  General- 
gouverneur Grafen  Miloradowitsch  in  unsere  Kaserne  trug.  Einer 
der  Verschworenen,  Kachowski,  hatte  ihm  die  Brust  durchschossen, 
und  das  blaue  Ordensband  über  seiner  Schulter  war  blutbefleckt. 

Orlow  führte  unser  Regiment  durch  die  Postamtstrafse  an 
der  Isaakskathedrale  vorbei,  über  den  W^osnessenski,  beim 
Lobanowscheu  Hause  vorüber  auf  den  Admiralitätsplatz.*) 

Nachdem  wir  dort  eine  Zeit  lang  in  Eskadronskolonnen  ge- 
standen hatten,  formierte  sich  das  Regiment  mit  entwickelter 
Front,  so  dass  die  rechte  Flanke  zum  Newski,  die  linke  zum 
Lobanowscheu  Hause  gerichtet  war.  Danach  sahen  wir  den 
aus    dem  Wiuterpalais    hervorreitenden  Kaiser,**)    begleitet   vom 


*)  Zur  Widerlegung  von  Korff,  Deutsche  Ausgabe  S.  116.  Unser  Regiment, 
von  dem  eine  Division  in  den  Ställen  der  Gendarmerie-Kaserne  am  Ssemjenow5cheu 
Platze  untergebracht  war,  war  am  27.  November  vollzählig  in  seiner  Kaserne  bei- 
sammen, um  Konstantin  Pawlowitsch  zu  schwören,  und  blieb  dort,  um  Befehle  ab- 
zuwarten. Damals  war  alles  in  gespannter  Stimmung;  man  erwartete  eine  Antwort 
aus  Warschau  und  bereitete  sich  auf  die  für  diesen  Fall  bevorstehenden 
Paraden  und  anderen  Ceremonien  vor.  Nur  wenige  glaubten,  dass  der  Grofsfürst 
Konstantin  Pawlowitsch  die  Regierung  antreten  werde,  da  schon  seit  Jahren 
das  Gerücht  von  seiner  Entsagung  umging.  Es  ist  daher  falsch,  wenn  Korff 
von  nur  4  Eskadronen  spricht,  alle  6  traten  gleichzeitig  aus  unseren  Kasernen  an. 

**)  Falsch  bei  Korff  117.  unser  Regiment  stand  bereits  mit  entwickelter 
Front,  als  der  Kaiser  heranritt. 
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1.  Bataillon  des  Preobrashensker  Regiments,  in  Mantel  und 
Mützen,  mit  übergehängtem  Gewehr.  Er  ritt  im  Schritt  auf  uns 
zu  und  begrüfste  sich  mit  uns.  Ein  freudiges  und  lebhaftes 
Ilurrah  war  die  Antwort.  Dann  sagte  der  Kaiser  noch  einige 
Worte,  die  ich  nicht  höreo  konnte,  und  ritt  im  Schritt  zum  Isaaks- 
platz,  auf  dem  mittlerweile  die  Verschwörer  sich  versammelt 
hatten,  so  dass  sie  zwei  besondere  Carres  bildeten.  Eines  von 
ihnen  bestand  aus  einem  Teil  des  Moskauer  Leibgarde-Regiments, 
das  ich  in  der  Morskaja  gesehen  hatte,  das  2.  aus  der  Garde- 
Equipage.  Zwischen  beiden  Carres  hatte  sich  ein  freier  Raum 
gebildet,  durch  welchen  unbehindert  Equipagen  zum  Winterpalais 
fuhren.  Auf  unser  Hurrah  antworteten  beide  Carres:  Hurrah 
Konstantin,  und  erst  jetzt  erkannten  wir  Ursache  und  Ziel  der 
Empörung.  Wie  ich  später  erfuhr,  wollten  einige  Offiziere  die 
Gemeinen  zum  Treueid  für  den  Kaiser  Nikolai  Pawlowitsch  nicht 
zulassen,  auch  hatten  sie  ihren  Regimentskommandeur,  General 
Baron  Fredriks,  und  den  Divisions-General  Schenschin  mit  Säbel- 
hieben verwundet. 

Nachdem  der  Kaiser  unsere  Front  abgeritten  hatte,  erhielt 
die  erste  Division  den  Befehl,  sich  vor  der  Galernaja  und  dem 
englischen  Quai  aufzustellen.  Auf  das  Kommando  „links*)  um'' 
machten  wir  eine  AVendung  zu  dreien,  und  indem  längs  der 
Front  die  übrigen  4  Eskadronen  marschierten,  kehrten  wir  in 
die  Wosnessenskaja-Strafse  ein  und  bildeten  wir  Pelotons. 

Unser  Divisionär,  der  wahrscheinlich  aus  Zerstreutheit  ver- 
gessen hatte,  dass  die  Spitze  unserer  Kolonne  die  linke  Flanke 
der  2.  Eskadron  bilden  sollte,  führte  die  erste  Eskadron  au 
der  unsrigen  vorbei.  Wir  befanden  uns  infolge  dessen  von 
diesem  Augenblicke  ab  die  ganze  Zeit  über  in  verkehrter 
Ordnung,  das  heifst  die  erste  Eskadron  auf  der  linken  Flanke 
der  zweiten.  Als  wir  uns  der  blauen  Brücke  näherten,  begegneten 
wir  auf  ihr  den  Garde-Pionieren  zu  Pferde,  an  deren  Spitze  vor 
dem    ersten  Peloton    mein  Bruder  Karl  ritt.     Wir   ritten  schnell 


*)  Falsch  bei  Korff  126,  Auf  Befehl  des  Kaisers  war  die  1.  Division  unseres 
Regiments  in  die  Galernaja  und  zum  englischen  Quai  geschickt  worden,  um 
die  Verschwörer  von  allen  Seiten  zu  umzingeln.  Das  war  eine  der  ersten  Ver- 
fügungen des  Kaisers,  seit  er  an  der  Ecke  des  Admiralitätsboulevards  stehen 
geblieben  war. 
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auf  einjuuler  zu,  liefscn  unsere  Pferde  halten*)  und  riefen  gleich- 
zeitig; „Ihirrah  Nikolai!"  und  erkannten  dadurch,  dass  wir  hier 
gottlob  für  eine  Sache  einstanden.  Indem  wir  weiter  um  die 
Isaakskathedrale**)  herumgingen,  an  den  Häusern  Behring, 
Mjätlew,  der  Postamtstrafse,  unserer  Manege  und  dem  Kanal 
vorüber,  gelangten  wir  in  den  Eaum  zwischen  dem  Senat  und 
dem  Carre  der  Verschworenen.  Dabei  musste  die  rechte  Flanke 
unserer  Pelotons  10—12  Schritte  von  der  Front  des  Carres 
marschieren.  Wir  wurden  mit  dem  Ruf  Hurrah  Konstantin! 
empfangen,  wir  antworteten  Hurrah  Nikolai!  und  bekamen 
sogleich  in  unsere  rechte  Flanke  eine  Flinteusalve,  einige 
Gemeine  wurden  verwundet  uud  ein  Soldat,  der  seinen  Kürass 
nicht  fest  umgelegt  hatte,  fiel  durchschossen  vom  Pferde.  Als 
wir  aber  zum  Senat  gelangt  waren  und  auf  Kommaudo  unsere 
Pelotons  zur  Front  ordneten  uud  nun  so  plötzlich  10—12  Schritt 
vom  Carre  standen,  überschütteten  sie  uns  zum  zweiten  Mal 
mit  einem  Hagel  von  Kugeln.  Durch  diese  Salve  wurde  der 
Oberst  Velho  verwundet.  Er  stand  bei  mir  und  streckte,  wie 
es  vorgeschrieben  ist,  nach  dem  Kommando:  „Halt,  richtet  Euch!" 
den  Pallasch  der  Front  zu,  so  dass  seine  rechte  Hand  -meiner 
Brust  gegenüber  war.  Ich  erhielt  mit  seinem  Ellenbogen  einen 
starken  Schlag  auf  die  Vorderseite  meines  Kürass,  seine  Hand 
aber  sank  kraftlos  auf  den  vorderen  Bogen  meines  Sattels. 

Da  ich  bemerkte,  dass  seine  Hand  stark  blutete,  rief  ich 
sogleich  zwei  Unteroffiziere  und  übergab  ihnen  den  Oberst,  dessen 
rechter    Ellenbogen    zerschmettert    war.      Sie    brachten   ihn    auf 


*)  Mein  Bruder,  der  später  die  4.  Kavallerie-Division  kommandierte  und 
als  G.-L.  a.  D.  1870  in  Reval  starb,  diente  damals  bei  den  Garde-Pionieren  zu 
Pferde. 

**)  Zur  Widerlegung  der  Stellen,  an  denen  Korff  von  den  Garde-Pionieren 
zu  Pferde  spricht:  Nachdem  sie  an  der  blauen  Brücke  auf  uns  gestofsen  waren, 
folgten  die  Garde-Pioniere  zu  Pferde  uns  und  stellten  sich  beim  Krjukow-Kanal 
und  in  den  nächsten  Stralsen  auf;  als  wir  aber  mit  dem  Rücken  zur  Brücke  gestellt 
wurden,  richteten  sie  ihre  Front  vor  dem  Senat  und  dem  englischen  Quai. 
Wir  folgten  in  Peloton-Kolonnen,  so  weit  wie  möglich  im  Trab,  bei  dem  da- 
maligen schrecklichen  Glatteis.  Unser  Anritt  in  Peloton-Kolonnen  zur  Front 
wurde  wahrscheinlich  von  den  Verschwörern  für  einen  Angriff  gehalten.  Daraus 
mag  sich  erklären,  dass  in  allen  späteren  Darstellungen  von  einer  Kavallerie- 
Attacke  beim  Senat  die  Rede  ist.  Wie  oben  gesagt,  hatten  wir  nur  Befehl, 
uns  vor  der  Galernaja  aufzustellen. 
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seine  Bitte  in  das  Blcssigsche  Haus  am  englischen  Quai,  und 
dort  wurde  ihm  der  Arm  am  Nachmittag  über  dem  Ellen- 
bogen amputiert.  Sein  Arm  hatte  die  Kugel  erhalten,  die  sonst 
ohne  allen  Zweifel  die  linke  Seite  meiner  Brust  durchbohrt 
hätte.*) 

Gleich  nachdem  Velho  ausgeschieden  war,  übernahm  ich  als 
ältester  Offizier  das  Kommando  der  Eskadron.  Dass  wir  trotz 
der  grofseu  Nähe  des  Carres  keine  weiteren  Verluste  erlitten, 
hatten  wir  dem  Umstand  zu  danken,  dass  die  Verschwörer  aus 
der  Hand  schössen  und  viele  von  ihnen  betrunken  waren.**) 

So  standen  wir  ihnen  etwa  eine  Stunde  lang  gegenüber, 
umgeben  von  einer  dichten  Volksmenge  und  von  Neugierigen; 
dabei  war  unser  letztes  Glied  an  die  Plattform  der  Hauptwache 
des  Senats  gedrängt.  Lnftschüsse  von  jenen  und  die  Rufe: 
Hurrah  Konstantin !  Hurrah  Nikolai !  wurden  fast  ohne  Unter- 
brechung geliört.  Trotzdem  war  unsere  Lage  wenig  beneidens- 
wert. Nicht  nur  weil  unsere  Pferde  keine  Stollen  am  Hufeisen 
hatten  und  bei  der  geringsten  Bewegung  infolge  des  Glatteises 
ausglitten  und  mit  den  Reitern  stürzten,  sondern  vornehmlich, 
weil  unsere  Aufmerksamkeit  auf  das  Dach  des  Senats  gerichtet 
sein  musste.  Dort  hatte  sich  eine  Menge  Pöbel  gesammelt  und 
bombardierte  uns  mit  Holzscheiten,  die  aus  dem  Hof  des  Senats 
herbeigeschleppt  waren.***)  Wie  wir  später  erfuhren,  waren  diese 
Leute  dadurch  für  die  Rebellen  gewonnen  worden,  dass  man 
ihnen  eine  dreitägige  Plünderung  der  Stadt  versprochen  hatte. 
Einer   unserer    Offiziere,    Ignatiew,    erhielt    durch    einen  solchen 


*)  Die  genannten  unteren  Offiziere  und  Velho  waren  nach  Miloradowitsch 
die  ersten  Opfer  dieses  Tages.  Bei  meinen  späteren  Zusammenkünften  mit 
Velho  hat  er  mir  mehrfach  gedankt,  dass  ich  für  ihn  sorgte,  nachdem  er  ver- 
wundet war,  aber  er  vergal's  nicht,  jedesmal  hinzuzufügen,  indem  er  auf  seine 
Hand  zeigte:  „dass  du  aber  noch  lebst,  dankst  du  dieser  hier." 

**)  Den  Grund  erfuhr  ich  abends  von  einigen  gefangenen  Soldaten  der 
Meuterer.  Als  ich  ihnen  sagte,  da  wir  ihnen  so  nahe  waren,  hätten  sie  uns  alle 
einzeln  töten  können,  erklärten  sie:  es  sei  ihnen  nicht  befohlen  worden,  auf 
uns  zu  schiefsen,  da  ihre  Anstifter  überzeugt  waren,  dass  die  Garde  zu  Pferde, 
deren  Chef  der  Grolsfürst  Konstantin  Pawlowitsch  war,  nur  scheinbar  gegen  sie 
sei,  zuletzt  aber  übertreten  werde.  Nur  dadurch  lässt  sich  unser  geringer 
Verlust  erklären,  denn  die  Kugeln  waren  über  unsere  Köpfe  hinweg  gerichtet. 
•*')  Es  wäre  nicht  uninteressant,  zu  wissen,  wer  es  ihnen  möglich  gemacht 
hat,  dahin  zu  gelangen. 
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Holzscheit  einen  so  heftigen  Hieb  auf  den  Leil),  dnss  er  ohn- 
niäciitig:  vom  Pferde  fiel.  So  brachte  man  ihn  in  seine  Wohnung, 
und  als  er  zu  sich  kam,  sah  er  den  Grafen  Miloradowitseh  auf 
seinem  Bett  im  Todeskampfe  liegen.  Man  hatte  ihn  zufällig  in 
Ignatiews  Quartier  gebracht. 

Endlich  hörten  wir  hinter  uns  Trommelschlag.  Es  war  das 
Pawlowsche  Leibgarde-Regiment,  das  von  der  entgegengesetzten 
Seite  in  die  Galernaja  geschickt  worden  war  und  sie  besetzt 
hatte.  Wir  wurden  dadurch  aus  unserer  unangenehmen  Position 
befreit,  da  wir  den  Befehl  erhielten,  uns  vor  der  Brücke  aufzu- 
stellen. Wir  machten  in  einer  Front  von  6  Mann  links  kehrt 
und  legten  diese  geringe  Entfernung  ohne  Behinderung  zurück, 
indem  wir  uns  den  Weg  durch  die  dichte  Menge  bahnten.*) 

Die  erste  Eskadron,  die  immer  noch  unsere  linke  Flanke 
bildete,  blieb,  nachdem  sie  die  Brücke  überschritten  hatte,  stehen; 
ich  kommandierte,  als  wir  vor  der  Brücke  waren:  „Halt  in  Front- 
stellung!" Nun  sahen  wir  die  anderen  4  Eskadrons  unseres 
Regiments,  die  nicht  weit  von  uns,  mit  dem  Rücken  zum 
xVdmiralitätsboulevard  und  dem  Gesicht  zum  Carre  standen.**) 
Solange  wir  beim  Senat  waren,  wussten  wir  nichts  von  ihnen, 
sahen  sie  auch  nicht,  denn  wir  waren  durch  die  beiden  dazwischen 
stehenden  Carres  getrennt. 

Sie  waren  genötigt  gewesen,  mit  einigen  Scheinattacken  zu 
demonstrieren,  die  natürlich  wegen  des  Glatteises  und  der  ge- 
ringen Entfernung  wirkungslos  waren.***)     Beim  ersten  Versuch 


*)  Dabei  giug  es  natürlich  nicht  ohne  einige  Hiebe  mit  dem  Pallasch  ab. 
Die  Abteilung  des  Preobrashensker  Regiments  wurde  fortgeführt,  als  wir  sie 
erreicht  hatten. 

**)  Bald  nachdem  unsere  erste  Division  in  die  Galernaja  abgezogen  war, 
wurden  die  anderen  4  Eskadrons  hier  aufgestellt,  da  der  Admiralitätsplatz  sich 
immer  mehr  mit  neu  eintreffenden  Truppen  fällte. 

'■'**)  Man  muss  gestehen,  dass  Kavallerie  nur  schwer  in  eine  verzweifeltere 
Lage  kommen  kann,  als  die  unserige  es  an  diesem  Tage  war.  Auf  den  nicht 
scharf  beschlagenen  Pferden,  die  bei  jedem  Schritt  nach  allen  4  Seiten  aus- 
glitten und  häufig  mit  ihren  Reitern  stürzten,  war  an  einen  ernsten  Angriff  auf 
die  Infanterie- Carres  nicht  zu  denken.  Dazu  betrug  die  Entfernung  nur  20  bis 
30  Schritt.  Dazu  als  einzige  Waffe  die  alten,  durch  langjährigen  Dienst  und 
häufiges  Putzen  kurz  gewordeneu,  stumpfen  Pallasche.  Den  neuen  dreiseitigen 
Pallasch  erhielten  wir  erst  viel  später.  Die  uns  umgebenden  Volkshaufen  lachten 
jedesmal    laut  auf,   wenn  eines  der  von  oben  geworfenen  Scheite  Holz  einen  der 
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erhielten  sie  eine  Salve,  bei  den  späteren  schoss  man  nicht  ein- 
mal, sondern  machte  sich  im  Carre  über  sie  lastig.  Der  Ritt- 
meister Essen,  der  die  6.  Eskadron  kommandierte,  ging  mit  dem 
4.  Peloton  vor  und  befreite  unseren  alten  Korpskommandeur 
Woinovv*),  den  die  Menge  beinahe  mit  Ziegeln  gesteinigt  hatte. 
Das  Volk,  das  sich  bei  der  im  Umbau  begriffenen  Isaakskirche 
versammelt  hatte  und  sichtlich  die  Meuterer  begünstigte,  warf  mit 
Ziegelsteinen  auf  jeden,  der,  wie  es  glaubte,  für  den  rechtmäfsigen 
Kaiser  einstand.  Auch  hatte  sich  ihm  (dem  Pöbel)  ein  Teil  des 
Leibgarde-Greuadier-Regiments angeschlossen, dessen  Kommandeur, 
Oberst  Stürler,  von  demselben  Kachowski  durch  die  Brust  ge- 
schossen und  von  2  Unteroffizieren  seines  eigenen  Regiments  durch 
Bajonettstöfse  in  den  Rücken  verwundet  wurde.**) 

Wir  hatten  nicht  lauge  vor  der  Brücke  gestanden,  da  trat 
aus  dem  Carre  einer  unserer  Offiziere,  Fürst  Odojewski,  und  wandte 
sich  mit  folgenden  Worten  an  uns:  „Garden  zu  Pferde,  wollt  ihr 
wirklich  russisches  Blut  vergiefsen?"  Wir  schrien:  „Hurrah 
Nikolai!"  und  als  wir  ihm  einige  böse  Worte  zuriefen,  kehrte  er 
sofort  in  das  Carre  zurück.  Darauf  ritt  unser  General  heran  und 
befahl,  die  Eskadron  zuteilen,  um  der  die  Brücke  überschreitenden 
Infanterie  Platz  zu  geben.  In  der  That  nahte  das  Finländische 
Leib-Garde-Regiment  über  die  Brücke;  da  es  aber  plötzlich  auf 
der  Brücke  stehen  blieb,  liefs  ich  sofort  die  Eskadron  schliefsen.f) 


Leute  oder  den  Rücken  eines  armen  Pferdes  traf.  Wer  sich  in  Gedanken  in 
unsere  Lage  zu  versetzen  vermag,  wird  die  Erbitterung  und  auch  die  unwillkür- 
liche Freude  verstehen,  die  über  uns  kam,  als  der  erste  Kanonenschuss  ertönte 
und  die  Kartätschen  unter  unsere  ungebetenen  Gönner  auf  dem  Dache  einschlugen. 

*)  Derselbe,  der  später  als  General  die  Garde  zu  Pferde  kommandierte. 
**)  Zu  der  so  bekannten  Selbstbeherrschung  und  Geistesgegenwart,  die  ihn 
während  der  ganzen  Zeit  nicht  verliels,  da  er  an  der  Ecke  des  Boulevards  den 
Verschworenen  gegenüberstand,  ist  noch  hinzuzufügen:  Als  die  von  der  Seite 
des  Winterpalais  anrückende  ungeordnete  Menge,  die  aus  einem  Teil  des  Leib- 
Grenadier-Regiments  bestand,  unter  Geschrei  und  Lärm  sich  dem  Kaiser  näherte, 
hielt  er  sie  an  und  fragte  sie:  Seid  ihr  für  oder  gegen  mich?  Sie  antwortete: 
Uurrah  Konstantin!  Da  wies  der  Kaiser  auf  das  Carre  und  sagte  ihnen  ganz 
ruhig:  „in  solchem  Fall  ist  euer  Platz  dort."  Gerade  damals  wurde  auch  der 
Kommandeur  des  Grenadier-Regiments  Stürler  tödlich  verwundet;  er  starb  am 
folgenden  Tage  im  Hause  Lobanows. 

t)  Wie  wir  später  erfuhren,    war   die   Ursache    des    Ausbleibens    des   Fin- 
ländischen  Regiments  die  Rotte  Seiner  Majestät,  deren  Kommandeur,  Baron  Rosen 
sie  nicht  zur  Vereidigung  zuliel's,  sie  zurückhielt  und  dadurch  das  ganze  Regiment 
au  der  Brücke  festhielt. 


-    Iflfi   - 

Nur  aus  der  Ferne  koiiiiteii  wir  sehen,  (Uiss  nin  anderen  Ende 
des  Platzes  einij^e  Personen  an  das  2.  Carre  lieiimrittcn  und  bald 
wieder  zurückkehrten.  Der  Metropolit  und  der  Grol'sfürst  Michail 
Pawlowitsch  sollen  unter  ihnen  gewesen  sein.  Gegen  letzteren 
hatte  Küchclbecker  schon  sein  Pistol  gerichtet,  er  erhielt  aber 
einen  Schlag  auf  die  Hand  von  einem  Unteroffizier  des  Moskauer 
T.eib-Garde-Regiments,  der  dabei  sagte:  „er  ist  ein  Freund  unseres 
Konstantin!" 

Es  war  bereits  3  Uhr  nachmittags.  Bei  dem  vom  Morgen 
ab  trüben  Wetter  begann  es  schnell  zu  dunkeln.  Die  Offiziere 
und  Gemeinen  hatten  bei  7  —  8  Grad  Kälte  nur  ihre  Uniform  an. 
Einige  Offiziere,  die  in  Privatquartieren  wohnten  und  nach  der 
Vereidigung  in  der  Kaserne  geblieben  waren,  um  sich  derart  auf 
die  Parade  zu  begeben,  waren  in  Paradeuniform  ohne  Kürass  in 
Keih  und  Glied  getreten.  Unter  den  Soldaten  hörte  man  immer 
häufiger:  „es  ist  Zeit,  ein  Ende  mit  ihnen  zu  macheu!"  Plötzlich 
sahen  wir  einen  Knäuel  Pulverdampf,  dann  hörte  man  einen 
Kanonenschuss.  Die  Kartätschen  schwirrten  aber  hoch  durch  die 
Luft  (wahrscheinlich  mit  Absicht,  um  erst  moralisch  auf  die  Ver- 
schw^örer  zu  wirken).  Die  Geschosse  trafen  das  Senatsgebäude 
und  schleuderten  einige  der  auf  dem  Dach  stehenden  Leute  auf 
die  Plattform  der  Hauptwache  hinab.  Zwei  von  ihnen,  die  auf  die 
Statue  der  Gerechtigkeit  geklettert  waren,  lagen  jetzt,  von  ge- 
rechter Nemesis  getroffen,  zu  ihren  Eüfsen.  Kaum  wurde  das 
von  uns  bemerkt,  so  schrien  die  durch  das  Bombardieren  mit 
Holzscheiten  äufserst  erbitterten  Leute:  „Hurrah!"  Einige  Offiziere 
aber  riefen  in  berechtigter  Unzufriedenheit:  „vor!  vor!" 

Dieses  „vor!"  liefs  nicht  lange  auf  sich  warten.  Kaum  hatten 
die  Verschworenen  auf  den  ersten  Schuss  mit:  „Hurrah  Konstantin!" 
geantwortet  und  offenbar  die  Absicht  gefasst,  mit  Bajonetten  gegen 
die  Artillerie  vorzugehen,  so  folgten  auch  einige  Schüsse,  die  dies- 
mal gut  gezielt  waren.  Da  hielten  sie  nicht  stand.  Diese  ganze 
Masse  drängte  auf  das  englische  Quai  zu,  indem  sie  die  Front 
der  Garde-Pioniere  durchbrach.  Von  ihnen,  soweit  es  möglich 
war,  verfolgt,  wandten  sie  sich  bei  furchtbarem  Gedränge  zu  voller 
Flucht,  sie  sprangen  von  dem  Granit-Quai  auf  das  Eis  der  Newa 
und  liefen  nach  allen  Richtungen  auseinander. 

Es  wurden  dabei  einige  Garde-Pioniere  erschlagen,  darunter 
ein  Unteroffizier,  der  Liebling  des  Kaisers,  der  damals  ihr  Chef 
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war.  Die  Pioniere  ihrerseits  sprangen  —  wie  mir  mein  Bruder 
erzählte  —  vom  Pferde  und  erstachen  einige  Leute  vor  dem 
Lavalleschen  Hause.  Während  dieses  Gedränges  und  des  Hand- 
gemenges mit  den  Pionieren  ritt  General  Orlow  auf  uns  zu  und 
kommandierte:  „rechts,  hinter  ihnen  her!" 

Wir  hatten  kaum  Kehrt  gemacht  und  einige  Schritte  zurück- 
gelegt, als  über  uns  Kartätschen  schwirrten,  die  von  unserer 
Manege  aus  den  Senat  entlang  flogen.  Da  ich  einen  zweiten 
Schuss  fürchtete,  rief  ich  unwillkürlich  dem  General  zu:  „Ew. 
Excellenz,  hüten  Sie  sich  vor  den  Kartätschen,"  und  liefs  die 
Eskadron  stehen.  Hätten  wir  uns  einige  Sekunden  früher  in 
Bewegung  gesetzt,  so  hätte  die  Ladung  uns  getroffen.*) 

Während  wir  so  standen,  ritt  General  Toll  mit  3  Geschützen 
an  uns  heran.  Hinter  ihm  als  Convoi  ein  Peloton  der  Chevalier- 
Garde.  Toll  liefs  an  der  Ecke  des  Senats  abprotzen  und  sandte  einige 
Kartätschen-Schüsse  hinter  die  auf  dem  Eise  der  Newa  fliehenden 
Leute.  Da  aber  die  Artilleristen  die  Geschütze  auf  das  Trottoir 
schleppen  mussten,  das  Granitgeländer  aber  richtiges  Zielen  un- 
möglich machte,  so  fügten  diese  Schüsse  den  auf  dem  Eise 
Fliehenden  keinerlei  Schaden  zu.**)  Zwei  Kartätschen  trafen  die 
Akademie  der  Künste.  Nach  diesen  Schüssen  kommandierte 
General  Orlow  zum  zweiten  Mal:  „hinter  ihnen  her,  nach  Wassili- 
Ostrow";  wir  machten  Kehrt  und  marschierten  auf  die  Brücke  zu. 


*)  NameEtlich  wenn  ein  zweiter  Schuss  von  dort  hergekommen  wäre.  Ich 
muss  daher  zur  Widerlegung  von  KorfF  S.  148  hinzufügen:  Zwischen  der  Brücke 
und  dem  Admiralitätsboulevard  stand  unsere  erste  Eskadron,  vor  der  Brücke  ich 
mit  der  zweiten  Eskadron  und  auf  der  Brücke  das  Finländische  Regiment.  Von 
der  Brücke  bis  zum  Admiralitätsquai,  d.  h.  zwischen  meiner  Eskadron  und  den 
Pionieren  zu  Pferde,  stand  zum  Glück  niemand.  In  diesen  Zwischenraum  gerade 
war  der  von  unserer  Manege  ausgehende  Kartätschenschuss  gerichtet,  und  so  fiel 
er  unter  die  gedrängten  noch  nicht  zum  englischen  Quai  entkommenen  Meuterer. 
Es  ist  daher  falsch,  wenn  Korff  S.  150  sagt,  der  Schuss  sei  gegen  den  Krjukow- 
Kanal  gerichtet  gewesen. 

In  die  Galernaja  konnte  sich  schwerlich  jemand  retten,  denn  sie  war  in 
ihrer  ganzen  Breite  vom  Pawlowschen  Regiment  besetzt. 

**)  Alles,  was  in  verschiedenen  Darstellungen  des  14.  Dezember  von  Schüssen 
erzählt  wird,  die  von  der  Brücke  ausgingen,  sowie  von  ertrunkenen  Meuterern, 
die  unter  das  von  den  Kanonenschüssen  zerbrochene  Eis  geraten  waren,  ist  reine 
Erfindung.  Ich  erkläre  positiv,  dass  niemand  von  der  Brücke  geschossen  hat 
und  ebensowenig  in  die  Galernaja  hinein,  welche  das  Pawlowsche  Regiment 
einnahm. 
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Es  war  aber  an  jeiiein  Tage  so  glatt,  dass  die  Pferde  nach  allen 
vier  Seiten  ausglitten  und  fast  bei  jedem  Schritt  stürzten.  Viele 
stiegen  ab  und  versuchten,  die  Pferde  am  Zügel  zu  führen;  es 
war  aber  vergeblich,  sie  wurden  von  den  Pferden  mit  zu  Fall 
gebracht. 

Unter  Voraussetzungen,  die  für  eine  Verfolgung  so  ungünstig 
waren,  fand  sich,  als  wir  mit  Müh  und  Not  das  Ende  der  Brücke 
erreicht  hatten,  von  den  Verschworenen  keine  Spur  mehr  auf  der 
Newa.  Sie  waren  mittlerweile  auseinander  gelaufen  und  hatten 
sich  in  verschiedenen  Stralsen  (Linien)  Wassili-Ostrows  versteckt. 
Orlow  erkannte,  dass  unser  Vorgehen  zwecklos  sei,  und  liefs  halten. 
(Die  2.  und  3.  Division  hatten  rechts  Kehrt  gemacht  und  sich  uns 
angeschlossen,  sobald  der  Platz  gesäubert  war.  Ich  war  dabei  mit 
der  2.  Eskadron  immer  noch  an  der  Spitze  geblieben.)  Wir 
kehrten  um  und  kehrten  unter  grofsen  Beschwerden  auf  den  Platz 
zurück  und  ordneten  uns  zu  Eskadrons-Kolonnen  mit  dem  Rücken 
zum  Admiralitäts-Boulevard  und  mit  dem  Gesicht  zum  Senat. 

Man  hatte  inzwischen  bereits  alle  Toten  vom  Platz  weg- 
geschafft und  sie  in  einer  Reihe  hinter  den  Kirchenzaun  gebracht. 
Da  auf  dem  Platz  alles  bereits  ruhig  war,  ging  ich  sofort  mit 
vielen  anderen  dorthin.  Da  lagen,  wie  ich  gezählt  habe,  56  Tote. 
Unter  ihnen  zwei  kleine  Flötenbläser  der  Garde-Equipage  und  ein 
Unteroffizier  des  Moskauer  Leib-Garde-Regiments  mit  abgerissenen 
Köpfen,  wahrscheinlich  infolge  der  in  so  grofserNähe  abgeschossenen 
Kartätschen.  Ich  bemerkte  noch  fünf,  die  ihrer  Kleidung  nach 
Zimmerleute  waren,  wohl  Neugierige,  die  durch  den  ersten  Schuss 
gegen  das  Senatsgebäude  getötet  waren.  Am  Krjukow-Kanal  und 
in  der  Galernaja  sollen  gleichfalls  einige  Leute  durch  ricochetierende 
Kartätschen  getötet  worden  sein.  Überhaupt  erzählte  man  in 
der  Nacht,  dass  im  ganzen  70—80  Personen  an  jenem  Tage  ihr 
Leben  eingebüfst  hätten. 

So  blieben  wir  denn  die  ganze  Nacht  über  mit  anderen 
Regimentern  im  Bivouac.  Vor  der  Brücke  waren  zwei  Geschütze 
aufgestellt  und  in  allen  Richtungen,  soweit  man  blicken  konnte, 
brannten  grofse  Bivouacfeuer,  welche  diesen  Stadtteil  grell  er- 
leuchteten. Auf  Befehl  des  Kaisers  w^urde  uns  aus  dem  Winter- 
palais in  grofsen  Körben  Thee  und  Abendessen  zugetragen.  Das 
zwischen  den  Truppen  und  den  Scheiterhaufen  hin-  und  her- 
gehende zahlreiche  Publikum  aus  allen  Schichten  der  Gesellschaft 
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erbot  sich  mit  seltener  und  höchst  liebenswürdiger  Zuvorkommen- 
heit, uns  alles  zu  schaffen,  was  wir  nur  wünschten. 

Gegen  Abend  begann  man  die  eingefangenen  Verschwörer 
an  uns  vorüber  ins  Winterpalais  zu  führen.  Um  diese  Zeit  war 
es  bereits  bekannt,  dass  die  Ursache  der  Verschwörung  keines- 
wegs der  Grofsfürst  Konstantin  Pawlowitsch  war  und  dass  man 
ihn  nur  zum  Vorwand  genommen  hatte,  um  die  Soldaten  für 
den  Aufstand  zu  gewinnen.  Man  erzählte,  dass  einige  von  ihnen 
riefen:  „Hurrah!  Constitutia!"  und  dass  auf  die  Frage  eines  Unter- 
offiziers, was  das  zu  bedeuten  habe,  ihm  geantwortet  ward :  „das 
ist  die  Gemahlin  unseres  Kaisers!"  Es  liefen  noch  viele  andere 
Erzählungen  und  Neuigkeiten  von  den  ersten  Aussagen  der 
Verschwörer  während  des  Verhörs  im  Laufe  dieser  Nacht  um. 
Die  Kavallerie  schickte  der  Reihe  nach  je  eine  Eskadron  zum 
Patroullieren  aus.  Rittmeister  Essen  brachte  so  aus  Wassili 
Ostrow,  wohin  man  ihn  mit  der  6.  Eskadron  geschickt  hatte,  31 
Mann  vom  Moskauer  Leib-Garde-Regiment  ein,  die  sich  mit 
ihrer  Fahne  unter  den  Arkaden  des  Andrejewschen  Marktes  auf- 
gestellt hatten.  Die  Leib-Grenadiere  kehrten,  wie  man  erzählte, 
ganz  ruhig  in  ihre  Kasernen  zurück  und  machten  sich,  als  ob 
sie  von  einer  Übung  kämen,  an  die  Reinigung  ihrer  Flinten. 
Alle  diese  Gemeinen  wurden  ohne  jeden  Versuch  des  Wider- 
standes ihrerseits  arretiert  und  in  die  Manege  des  1.  Kadetten- 
korps abgeführt;  unter  anderem  hat  unser  Junker,  Fürst 
Ssuworow,  sie  allein  mit  gezogenem  Pallasch  eskortiert. 

Damit  schliefst  mein  Tagebuch  für  diesen  Tag;  einige  Er- 
gänzungen werden  an  den  folgenden  Tagen  nachgetragen.*) 


*)  Sobald  sich  die  Verschworenen  zur  Flucht  wandten,  kehrte  das  Finländische 
Regiment,  nachdem  es  die  Brücke  gesäubert  hatte,  nach  Wassili-Ostrow  zuri5ck. 
Einem  unserer  Soldaten  war  die  Hand  so  völlig  zerschmettert,  dass  sie  bis  zur 
Schulter  amputiert  werden  musste.  Unser  Regimentsarzt,  Hadersang,  fragte  ihn, 
ob  er  sich  einer  Operation  als  der  einzigen  für  ihn  möglichen  Rettung  unter- 
ziehen wolle.  Er  fragte,  ob  er  vorher  einen  leichten  Schluck  Schnaps  trinken 
dürfe.  In  einem  so  kritischen  Augenblicke  konnte  es  ihm  natürlich  nicht  ver- 
weigert werden,  und  danach  hielt  er  ganz  ruhig  die  quälende  Operation  aus. 
Nach  Beendigung  derselben  wandte  sich  Hadersang  zu  ihm  und  fragte  ihn  er- 
staunt, wie  er  mit  solcher  Selbstbeherrschung  es  ausgehalten  habe.  Die  Antwort 
war:  „Ew.  Hochwolilgeboren,  für  Kaiser  und  Vaterland  kann  man  es  aushalten." 
Der  Kaiser,  dem  man  diese  Worte  mitteilte,  verlieh  ihm  sofort  eine  lebensläng- 
liche Pension  von  500  Rubel  (Assignaten).    Es  thut  mir  leid,  dass  ich  mich  nicht 
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erinnere,  wie  lange  er  die  Operation  überlebt  hat.    (Der  Mann  hiel's  Mark  Iwanow 
Ohwatow.     Erhielt  1813  das  preul'sische  eiserne  Kreuz). 

Zur  Widerlegung  der  von  Korff  S.  114  angeführten  Worte  Miloradowitschs 
bemerke  ich:  Die  Meuterer  standen  gar  nicht  um  das  Denkmal  Peters  d.  Gr.,  nur 
die  linke  Flanke  des  Carres,  das  seine  Front  der  Admiralität  zuwandte,  stützte 
sich  an  das  Denkmal. 

Mir  ist  unverständlich,  wie  es  „Kugeln  auf  die  kaiserliche  Rotte  der 
Preobrashensker  regnen  konnte."  Die  Meuterer  schössen  erst  nach  der  Seite 
der  Galernaja  auf  zwei  Eskadrons  der  Garde  zu  Pferde,  dann  auf  die  übrigen 
vier  Eskadrons  und  endlich  auf  die  Ecke  des  Boulevards,  wo  der  Kaiser  und 
hinter  ihm  das  erste  Bataillon  des  Preobrashensker  Regiments  stand.  Hierher 
gingen  allerdings  nicht  wenig  Kugeln.  Von  der  Seite  der  Brücke  fand  keine 
einzige  Kavallerie-Attacke  statt,  und  die  Meuterer  richteten  auch  keine  Schüsse 
dahin,  und  das  erklärt  auf  sehr  natürliche  Weise,  weshalb  es  in  der  kaiserlichen 
Rotte  der  Preobrashensker  weder  Tote  noch  Verwundete  gab. 

So  wiederhole  ich  nochmals  auf  das  bestimmteste,  dass  die  sogenannten 
Kavallerie-Attacken  gegen  die  Carres  nur  von  der  Seite  des  Boulevards  durch 
unsere  vier  Eskadrons  gemacht  wurden  und  dass  alles,  was  ich  in  Betreff  der 
Galernaja,  des  Krjukow -Kanals,  des  Quais  und  der  Brücke  gesagt  habe,  zu- 
verlässig richtig  ist  und  schon  am  folgenden  Tage  in  mein  Tagebuch  einge- 
tragen wurde. 

Die  Pioniere  zu  Pferde  befanden  sich  die  ganze  Zeit  über  rechts  von  uns 
in  geringer  Entfernung,  sodass  ich  gelegentlich  einige  Worte  mit  meinem  Bruder 
wechseln  konnte.  Sie  kamjn  in  dieselbe  üble  Lage  wie  wir,  sobald  sie  gegen- 
über dem  Senatsquai  standen.  Ins  Feuer  kamen  sie  erst,  als  die  fliehenden 
Meuterer  sich  auf  sie  stürzten,  ihre  Front  durchbrachen  und  zum  Quai  hineilten. 

Zum  Schluss  bemerke  ich  noch,  dass  der  Befehl,  Artillerie  zum  Quai  zu 
fahren  und  auf  das  Eis  zu  scbiefsen,  nicht  vom  Kaiser  ausging,  sondern  auf  die 
eigene  Initiative  des  Baron  Toll  ausgeführt  wurde.  Das  letztere  ist  wenigstens 
wahrscheinlich,  wenn  ich  auch  nicht  darauf  bestehen  will. 


Mon  Journal 


Oll 


Mömoires  d' Alexandre  lonravieff 

fröre  de  Nikita  Mouravieff  et  fils  du  Curateur  de  rUniversite  de  Moscou. 


A  ma  femme. 
Je  dois  ä  toi,  chcre  compagne  de  ma  vie,  ä  dos  eiifants,  le 
recit  de  ma  vie. 

En  lisaiit  ces  lignes,  ils  sauront  que  leur  pere  exile  a 
souffert  pour  une  belle  et  Doble  cause  et  qu'il  a  porte  avec 
courage  les  fers  pour  la  liberte  de  sa  patrie. 


Apres  le  court  et  malheureux  regne  de  Paul,  l'avenement 
d' Alexandre  au  trone  de  la  Russie  fut  salue  d'acclamations 
unanimes  et  sinceres.  Jamals  plus  graiide  attente  ne  s'etait 
encore  attachee,  chcz  nous,  au  successeur  du  pouvoir.  Ou  avait 
häte  d'oublier  uii  regne  extravagant.  On  esperait  tout  de  l'eleve 
de  La  Harpe  et  de  Mouravieif. 

Mouravieff  (Mich.  Nik.),  membre  de  plusieurs  Academies 
savantes,  apres  avoir  termine  l'education  d'Alexandre  devint 
senateur,  secretaire  d'Etat,  collegue  du  Ministre  de  Flnstruction 
publique  et  Curateur  de  l'Universite  de  Moscou.  A  un  caractere 
noble  et  eleve  il  joignait  l'amour  des  belles-lettres.  II  est  mort 
ä  St.-Petersbourg  le  29  juillet  1807.  II  a  ecrit  plusieurs  ouvrages 
composes  en  vue  de  son  eleve. 

Au  debut  de  son  regne,  Alexandre  etait  anime  de  resolutions 

Scliiemanu,  Etmordnng  Pauls.  11 
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genöreuses.  II  mit  fin  aux  terreur«,  aux  vexations  absurdes  du 
reguc  precedeut.  11  se  mit  ä  täche  de  faire  oublier  les  iiijustices 
criardes  de  son  pere.  Ses  paroles,  comme  ses  actioiis  respiraient 
la  boiitö,  le  desir  de  se  faire  aimer.  L'esclavage,  le  pouvoir  sans 
coutrole  repugnaient  ä  son  äme  encore  saiue.  Sa  reponse  ii 
Mme  de  Stael  le  prouve:  »Dans  tous  les  oas  je  no  suis  qu'un 
heureux  hasard.« 

Alexandre  ecrivait  au  prince  Adam  Czartoryski  lojanvier  1813: 
»A  mosure  que  les  rcsultats  militaires  se  dcvelopperont,  vous 
verrez  a  quel  point  les  interets  de  votre  pays  me  sont  chers. 
Quant  aux  formes,  les  plus  liberales  sont  Celles  que  j'ai  toujours 
preierees.« 

Dans  sa  proclamation  aux  Allemands  datee  de  Varsovie  le 
f(ivrier  1813,  Alexandre  dit:  »Si  par  un  reste  de  pusiilanimite 
ceux-ci  (les  Souverains)  persistent  dans  leur  funoste  Systeme  de 
soumission,  il  faut  que  la  voix  du  peuple  se  fasse  entendre  et 
que  les  princes  qui  plongeraient  leurs  sujets  dans  l'opprobre  et 
le  malhenr  soient  traines  par  eux  a  la  vengeance  et  ä  la  gloire.«  — 
A  Touverture  de  la  Diete  de  Varsovie,  27  mars  1818,  il  dit  aux 
representants  de  la  Pologne:  »L'organisation  qui  etait  dans  votre 
pays  a  permis  Tetablissement  immediat  de  celle  que  je  vous  ai 
donnee,  en  mettant  en  pratique  le  principe  de  ces  institutions 
liberales,  qui  n'ont  cesse  de  faire  l'objet  de  ma  soUicitude  et 
dont  j'espere,  avec  l'aide  de  Dieu,  etendre  Tinfluence  salutaire 
sur  toutes  les  coutrees  que  la  Providence  a  confiees  ä  mes  soins.« 
Ces  paroles  furent  accueillies  avec  avidite.  Tout  occupe  de 
TEurope,  courant  d'un  cougres  ä  l'autre,  domine  entierement  par 
Metternich,  il  abjura  ses  inspirations  nobles  et  geuereuses.  La 
Pologne  re(^ut  une  Constitution  et  la  Russie  reput,  eile,  pour 
prix  de  ses  hero'iques  eiForts  en  1812,  les  colonies  militaires.  Le 
chef  d'Etat,  il  est  vrai,  en  1812  se  tint  tranquillement  ä 
St.-Petersbourg.  —  Je  me  souviens  que  mon  frere  dit  ä  ce  sujet 
ä  Bloudoff,  qui  alors  jouait  le  role  d'un  liberal  acheve:  »II  faut 
avouer  que  l'Empereur  est  l'homme  brave  par  excellence,  il  n'a 
pas  desespere  en  1812  de  la  delivrance  de  la  Russie,  car,  c'est 
le  seul  Russe  que  je  sache,  qui  seit  reste  tranquillement  alors 
ä  St.-Petersbourg.« 

II  aifrancliit  les  paysans  des  proviuces  baltiques  et  dit  au 
sujet  de  cette  emancipation  aux  deputes  de  la  noblesse  livonieune 


-     163     — 

ces  mömorables  paroles:  »Vous  avez  senti  que  les  principes 
liberaux  seuls  peuveut  fonder  Ic  bonheur  des  peuples.«  —  Et, 
lorsque  les  serfs  russes  recouraieiit  a  sa  protection  contre  les 
actes  oppressifs  des  proprietaires,  une  execution  militaire  etait  la 
reponse  qu'ils  obtenaient.  —  Fondateur  de  la  Sainte-Alliance,  il 
se  coudamiia  ä  rester  sourd  aux  cris  de  dctresse  de  l'eglise 
d'Orient,  malgre  la  Sympathie  des  Rasses;  d'assister  spectateur 
impassible  aux  atrocites  commises  par  le  fauatisme  musulman 
contre  uos  correligionnaires.  Adonne  au  mysticisme,  parlant 
de  religion  ä  tout  propos,  il  depouille  de  leur  propriete  et  de 
leur  entiere  liberte  ceux  de  ses  sujets  dont  il  formait  les  colonies 
militaires.  Des  scenes  d'üorreur  eurent  lieu  ä  Tchougoueff  oü 
l'ou  vit  des  pretres  benir  leurs  enfants  qui  se  deciderent  a  affronter 
les  supplices  et  ä  maudire  ceux  qui  faiblissaient  ä  la  vue  des 
supplices.  Des  quatre-vingts  bommes  perissaient  ä  la  fois  par 
le  supplice  atroce  des  baquettes;  des  divisions  d'iufanterie 
venaient  pour  y  remplir  les  fonctions  du  bourreau. 

Oubliant  tous  ses  devoirs  envers  la  Russie,  vers  la  fin  de 
son  regne,  Alexandre  avait  abandoime  toutes  les  affaires  de 
l'administration  du  pays  ä  un  certaiu  Araktcheeff,  qui  lui-meme 
etait  domine  par  d'indignes  amours.  Ce  favori,  hostile  a  tout 
progres,  choisit  des  agents  dignes  de  lui.  La  censure  devint 
absurde  par  sa  severite,  l'importation  des  livres  de  l'etrauger 
füt  entravee  de  toutes  manieres.  Les  professeurs  de  nos  Uni- 
versites furent  livres  ä  un  pouvoir  inquisitorial.  Des  injustices 
inoui'es  furent  commises.  Sur  la  simple  delation  d'un  vil  espion 
on  etait  enferme  dans  une  forteresse  ou  envoye  dans  une 
garnison  eloignee  et  meme  en  Siberie.  Le  colonel  Bok  qui 
avait  entretenu  longtemps  une  correspondance  avec  Alexandre, 
pour  lui  avoir  rappele  dans  une  lettre  qu'il  abjurait  ses  pre- 
mieres  inspirations,  fut  enferme  dans  la  forteresse  de  Scblussel- 
bourg  oü  Bok  mourut  fou.  Maleson  et  Kir,  deux  enfants, 
pour  un  pretendu  acte  d'insubordination  ä  FUniversite  de 
Vilna,  languirent  des  annees  en  Siberie.  Le  tout  jeuue  comte 
Plater,  pour  une  farce  d'ecolier  ä  FUniversite  de  Vilna,  fut  fait 
Soldat  ainsi  que  plusieurs  de  ses  camarades.  Sa  mere  supplia 
FEmpereur,  et,  pour  le  toucher,  lui  dit  que  son  fils  n'avait  que 
14  ans:  »Madame,  il  peut  etre  fifre.«  —  L'arrestation  des  officiers 
de  Fancien  regiment  de  Semiouowsky:  le  colonel  Jean  Vadkowsky, 
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le  colonol  Diniitri  Ermolaoff,  le  licutenant-colonel  Nicolas  Kach- 
karoif  et  le  lieuteuant-colouel  priiice  Leou  Tscherbatoft',  qui 
fureiit  teims  au  secret  ä  Vitebsk  depuis  1821  jusqu'eu  1826. 
Ils  etaient  iniioceiits  tous  les  quatre,  les  coupables  (Haiont:  le 
chef  de  brigade,  le  Grand- Duc  Michel  et  le  colonel  Schwarz. 

L'irapuissance  des  lois,  qui  nVtaient  pas  rassemblees  et  qu'on 
ne  pouvait  coiiDaitro,  la  corruption,  la  vönaiite  des  employes, 
voilä  le  triste  spectacle  que  la  Russie  offrait.  Pour  plaire 
au  SouveraiD  il  fallait  etre  etranger  ou  bien  porter  un  nom 
allemaiid.  Nos  generaux,  qui  avaient  tous  merite  du  pays  en 
1812,  tel  que  les  Rayewsky,  Jermoloff  etc.  .  .  etaient  negliges 
ou  tenus  en  suspicion. 

Les  dernieres  annees  de  sa  vie  Alexandre  fut  en  proie  ä 
une  vague  raelancolie;  maladie  que  Dieu  envoit  quelquefois  aux 
grands  de  la  terre  pour  les  courber  sous  le  niveau  de  la  douleur, 
cette  imposante  lepon  d'egalite. 

Pour  se  rendre  a  Tagaurog  il  s'etait  fait  tracer  une  route, 
bien  coiiteuse  au  pays,  qui  lui  faisait  eviter  de  passer  par  les 
villes.  — 

Ainsi  se  termina  un  regne  qu'on  avait  cru  predestine  a  faire 
le  bonheur  de  la  Russie. 


La  „Societe  öcculte". 

La  Societe  Occulte  prit  naissance  en  1816.  Les  premiers  qui 
firent  le  sacrifice  de  leur  personne  pour  le  bien  de  la  patrie  furent: 
les  colonels  Mouravieff  (Alex.  Nik.),  Pestel  (Paul  Iw.);  les  capi- 
taines  prince  Serge  Troubetzkoy,  Nikita  Mouravieff-Apostol  — 
ä  eux  se  joignirent  bieutot  le  lieutenant-colonel  Michel  Lounin, 
le  capitaine  Jakouchkine,  le  general  Michel  Orloff,  le  general 
prince  Lapoukhine,  le  conseiller  d'Etat  Nicolas  Tourgeneff,  le 
prince  Elie  Dolgorouky,  les  capitaines  Bourtzoif,  Mouravieff 
(Michel  Nik.),  Perowsky  (Leon  Ant.),  les  freres  Chipoff,  Bibikoff 
(Apol.  Hj.),  Pouschtschine  (Ivan  Ivan.),  Semenoff  (St.-Michel),  le 
colonel  Glinka  (Fedor  Nik.),  Kaveline,  le  colonel  Grabe,  Tokareff. 

Cette  societe  prit  d'abord  le  nom  „d'union  du  salut",  ou 
„des  fideles  enfants  de  la  patrie".  Par  la  suite,  eu  1818,  ayant 
termiue  ses  reglements,  eile  prit  le  nom  de  „l'Union  du  bien 
public"  et  du  „Livre  vert".  — 
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Voilä  son  programme: 

Abolition  de  Teschivage 

Kgalitc  des  citoyens  devaut  la  loi 

Publicitc  dans  les  affaires  de  l'Etat 

Publicite  dans  la  procedure  judiciaire 

Abolition  du  monopole  des  eaux-de-vie 

Abolition  des  colonies  militaires 

Amelioration  du  sort  des  defenseurs  de  la  patric 

Le  terrae  fixe  du  service  militaire  (25  ans)  diminue 

Amelioration  du  sort  des  membres  de  notre  Clerge 

Le  Chiffre  de  Tarmee  diminue  en  temps  de  paix. 

L'annee  1820  un  congres  fut  rassemble  a  Moscou  sous  la 
presidence  de  Nicolas  Tourgeneff.  Les  deputes  presents  furent: 
Jakouchkine,  les  deux  freres  von  Visen,  Michel  Mouravicff,  le 
general  Orloff,  Bourtzoff,  le  colonel  Grabe  et  Komaroff,  le  capi- 
taine  Okhotnikoff,  le  colonel  Glinka.  A  la  suite  de  cette  reunion, 
la  societe  occulte  fut  declare  dissolue;  mais  c'etait  pour  la  re- 
fornier  d'une  maniere  plus  efficace  et  surtout  pour  eu  ecarter  les 
membres  inutiles  dont  eile  surabondait.  Dans  le  fait  eile  con- 
tinuera.  —  La  „Societe  Occulte"  se  reorganisa  et,  pour  donner 
plus  d'espace  ä  son  action,  se  subdivisa  en  celle  du  Nord  et  du 
Midi.  Dans  le  Nord,  Nikita  Mouravicff  fut  nomme  directeur.  En 
1823  les  princes  Troubetzkoy  et  Obolensky  lui  furent  adjoints. 
Apres  le  depart  de  Troubetzkoy  pour  Kiew,  Conrad  Ryleeff  fut 
elu  a  sa  place.  A  cette  epoque  la  societe  du  Nord  s'accrüt  de 
beaucoup  de  membres: 

Des  freres  Bestougieff  (Nik.  Alex,  et  Michel  Alexandre); 
Alexandre  est  connu  dans  notre  litterature  sous  le  nom  de 
Marlinsky;  Michel  Narichkine,  Southoft',  Panoff,  prince  Alexandre 
Odoewsky,  Guillaume  Kuchelbeker,  capitaiue  de  la  marine  Torson, 
de  beaucoup  d'officiers  d'Etat-major,  de  la  presque  totalite  des 
officiers  du  bataillon  des  marins  de  la  garde,  de  beaucoup  d'oifiiciers 
dans  les  regiments  de  Moscou,  des  grenadiers  du  corps  d'Isma'i- 
lowsky,  de  la  garde  ä  cheval,  d'une  quinzaine  d'officiers  des 
Chevaliers  gardes,  de  plusieurs  officiers  dans  Tartillerie  et  dans 
les  sappeurs  de  la  garde. 

Nikita  redigea  un  projet  de  Constitution  monarchique,  qui, 
ä  Finstar  de  celle  des  Etats-Unis  de  l'Amerique  du  Nord,  laissait 
a  la  personne  du  souverain  un  pouvoir  limite.  -    II  entreprit  la 
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romposition  du  catöchisnie  de  riioiuinc  lil)rc  qui  Cut  aclievc  par 
IS.  MouraviefT-Apostol.  Alexandre  Bestougieff  ccrivit  des  chansons 
qui  fireut  Impression.  Conrad  Ryleeff,  cette  äme  de  feu,  coraposa 
le  poeme  Voinarowsky,  la  confcssion  de  Nalivaiko  oü  il  prophe- 
tisa  son  sort  et  celui  de  ses  nobles  camarades.  Les  membres  de 
la  Societe  Occulte  du  Nord  se  partagcaient  en  croyants  et  en 
adherents.  Aux  reunions,  qui  se  tenaient  pcriodiquement,  on 
rendait  compte  des  progres  de  la  societe,  on  discutait  les  niesures 
a  prcndre,  les  nouveaux  membres  a  reccvoir,  on  faisait  part  des 
nouveaux  abus  commis  par  le  gouvernement. 

Souvent  N.  Mouravieff,  au  visago  noble  et  expressif,  au  sou- 
rire  pensif  et  doux,  d'une  conversation  d'un  charme  inexprimable, 
discutait  sur  son  projet  de  Constitution,  expliquait  celle  des  Etats- 
Unis  de  l'Amerique  du  Xord.  Des  son  bas-age  il  montra  les 
dispositions  les  plus  brillantes;  amour  pour  l'etude,  un  caractcre 
doux,  un  patriotisme  exalte.  Ma  bonne  et  respectable  mere,  apres 
la  mort  de  notre  pere  qu'elle  adorait,  se  retira  k  Moscou  pour  se 
consacrer  uniquement  a  Teducation  de  ses  enfants.  Mon  frere  etait 
de  7  ans  plus  äge  que  raoi.  L'ete  de  la  memorable  annee  de  1812 
nous  habitions  une  maison  de  campagne  aux  environs  de  Moscou. 

Les  succes  obtenus  sur  nous  par  Tennemi,  la  retraite  de  notre 
armee  jusqu'au  coeur  de  la  Russie  navrerent  mon  frere.  11  tour- 
mente  journellement  ma  mere  pour  obtenir  qu'elle  lui  permette 
d'entrer  au  service  de  l'armee.  II  etait  devenu  triste,  taciturne, 
avait  perdu  le  sommeil.  Ma  mere,  bien  qu'alarmee  de  son  etat, 
ne  pouvait  lui  accorder  la  permissiou  tant  desiree,  a  cause  de  sa 
sante,  qui  avait  ete  faible  dans  son  enfance.  Ma  mere  n'admettait 
pas  qu'il  puisse  supporter  les  fatigues  d'une  campagne  penible. 
Un  matin  que  nous  etions  rassembles  autour  de  la  table  ä  the, 
mon  frere  n'y  est  pas.  Partout  on  le  cherclie.  La  journee  se 
passe  dans  les  angoisses  de  l'inquietude.  II  etait  sorti  de  grand 
matin  pour  rejoindre  notre  armee  qui  s'approchait  des  murs  de 
Moscou.  II  avait  fait  quelques  dizaines  de  verstes,  lorsque  des 
paysans  l'arretereut.  Sans  passe-port,  on  trouve  sur  lui  une 
carte  du  theätre  de  la  guerre  et  un  papier,  sur  lequel  etait  ecrit 
l'etat  des  armees  combattantes.  On  le  maltraite,  on  le  garotte; 
ramene  a  Moscou,  il  fut  jete  dans  la  prison  de  la  ville.  Le  general- 
gouverneur  comte  Rostopchine  le  fait  venir,  l'interroge.  Etonne 
de  tant  de  patriotisme  dans  un  si  jeune  homme,  il  le  renvoie  ä 
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TTiti  mere,  cn  hi  felicitant  d'avoir  un  fils  animo  de  sentiments  si 
nobles  et  si  eleves. 

J'etais  bien  jeune  alors,  niais  cette  scene  touchante  du  re- 
tour, les  embrassements,  les  larmes  de  ma  mere,  restent  vivemcnt 
presents  a  ma  memoire.  La  brillante  education  que  mon  frere 
regut,  le  fit  admettre  comme  officier  a  Tetat-major.  II  fit  avec 
distinction  les  campagnes  de  1813,  1814  et  1815.  Rentre  dans 
le  sein  de  sa  famille,  il  reprend  ses  etudes,  mene  une  vie  retiree; 
ecrit  la  vie  de  Souvoroff  qui  fut  imprimee  dans  le  Journal  en 
vogue  alors  „le  fils  de  la  patrie"  (CbiHb  ÜTe'iecTBa).  II  se  pro- 
posait  de  faire  la  critique  de  Thistoire  de  Karamsin,  mais  il  nc 
fit  qu'aborder  les  sujets.  Les  sciences  politiques  devinrent  l'unique 
objet  de  ses  meditations. 

La  Societe  Occulte  du  Midi  continue  Foeuvre.  Le  colonel 
Pestel  et  l'intendant  general  de  la  seconde  armee  Youchnewsky 
(Alex.  Petr.)  presidait  le  directoirc  de  Toultchine,  —  qui  sub- 
divisait  en  deux  seetes:  celle  de  Vasilewsky  et  celle  de  Kamenka. 
Elles  etaient  dirigees:  la  preraiere  par  S.  Mouravicff  qui  s'ad- 
joignit  par  la  suite  Michel  Bestougieff-Rumiue,  la  seconde  par 
Basil  Davidoff,  frere  du  celebre  general  Rayewsky,  et  par  le  prince 
Volkonsky  (Serge  Gr.). 

Le  colonel  Pestel  et  S.  Mouravieff  etaient  le  pivot,  sur  Je- 
quel  tournait  tout  le  mouvement  de  la  Societe  du  Midi.  Ils 
faisaient  de  nombreux  proselytes  et  agissaient  avec  force.  La 
majeure  partie  des  membres  avaient  une  foi  aveugle  en  eux. 
Pestel  avait  ete  aide-de-carap  du  general  en  chef  coramandant  la 
seconde  armee,  le  comte  Wittgenstein,  qui  subissait  son  induence, 
riiifluence  d'un  homme  superieur.  Le  lieutenant- colonel  S.  Moura- 
vieff etait  uu  homme  remarq nable  par  son  esprit,  sa  bonte,  ses 
connaissances  et  l'energie  de  son  caractere.  Le  soldat  l'adorait. 
II  se  faisait  aimer  par  tous  ceux  qui  avaient  le  bonheur  de 
Fapprocher.  —  Les  geoliers  memes  en  parlerent  avec  respect. 
Officier  distingue  de  Fancieu  et  magnifique  regiment  de  Seme- 
nowsky,  seul  il  eut  le  pouvoir  de  retenir  sa  compagnie. 

La  Societe  du  Midi  se  partageait  en  membres  et  en  Boyards. 
Le  colonel  Pestel  redigea  un  projet  de  Constitution  republicaine 
sous  le  nom  de  „Verite  russe"  (PyccKafl  npaBA«^). 

A  la  Societe  Occulte  du  Midi  fut  reuni  —  par  Bestougieff- 
Rumiue,   jeune    homme    pleiu    d'enthousiasme    et   de    beaucoup 
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(1(>  vivacitr  ircsprit,  aiui  devoiic  de  S.  Moiiraviefi',  cc  qai  est  viii 
titre  en  sa  faveur  —  la  „Societc  des  Slaves  reiinis".  Le  lieu- 
teiiaiit  d'artillcne  Borissoff  prit  sur  lui,  au  comitc  d'enquete,  la 
fondation  de  cette  societc.  Les  Slaves  rcuais  ctaient  nombrcux. 
L'existence  de  la  socicte  occulte  pcndant  dix  aiiuces,  devaiit  un 
goQverDement  arbitraire  et  soupQonneux  a  quelque  chose  de 
phcuoDicnal.  Les  dernicres  annces  du  regne  d' Alexandre,  eile 
conimeuQait  a  faire  seutir  son  influeuce  sur  l'opinion  publique. 
L'idee  que  rautocratie  est  une  chose  monstrueuse,  inipie,  que  son 
exercice  est  au-dessus  des  forces  d'un  homme,  que  Dieu  seul 
peut  etre  tout  puissaut  parcc  que  sa  sagesse,  sa  justice,  sa  bonte 
sont  egales  ä  son  pouvoir,  se  propageait.  Le  raode  d'un  gouverne- 
ment  constitutionnel  avait  des  adhcrents.  —  Les  erreurs  et  les 
fautes  sont  inevitables  dans  une  aussi  vaste  entreprise.  EUes 
furent  uombreuses.  II  fallait  tantot  reprimer  un  zele  trop  ardent, 
tantot  en  aiguillonner  la  lenteur,  quelquefois  calmer  l'inquietude 
La  societe  occulte  compta  deux  traitres.  L'un,  anglais  —  Cheer- 
wood,  Tautre  russe  —  Maiboroda,  qui  etait  officier-payeur  dans  le 
regiment  de  Pestel.  Maiboroda  commit  des  malversations  et  tous 
les  deux  denoncereut  l'existence  de  la  societe.  Ils  rcQurent  des 
recompenses  et  le  souverain  fit  ajouter  au  nom  de  Cheerwood  le 
sobriquet  de  „fidele".  Cheerwood  fut  force  de  quitter  le  regiment 
des  dragons  de  la  garde  dont  les  officiers  le  refuserent  pour 
camarade.  Maiboroda  languit  meprise  de  tous  les  gens  de  bien. 
—  Ce  furent  ces  deux  individus  qui  remirent  ä  Alexandre  la 
liste  des  membres  de  la  „Societe  Occulte''  trouvee  ä  Taganrog 
apres  sa  mort. 

Le  trone  devenu  vacant,  l'abdication  de  Constantin,  la  presta- 
tion  de  deux  sernieuts  differents  et  en  partie  la  mauvaise  opinion 
qu'on  avait  du  Grand-Duc  Nicolas,  provoquerent  la  journee  du 
14  decembre  et  le  soulevement  dans  le  Midi.  La  conduite  brutale 
du  Grand-Duc  Nicolas  l'avait  rendu  odieux  au  soldat  qu'il  lui 
arrivait  de  frapper  de  ses  mains.  II  indisposa  aussi  les  officiers 
par  des  grossieretes  et  par  un  caractere  rancunier.  Son  education 
fut  tres  negligee.  Dans  les  reunions  du  12  et  13  decembre  1825 
les  membres  de  la  „Societe  Occulte"  presents  ä  St.-Petersbourg, 
prevoyaient  la  non-reussite  de  la  journee  du  14.  Rostoftzoff,  un 
des  membres,  mü  par  des  considerations  personnelles,  alla  pre- 
venir  le  Grand-Duc  Nicolas  que  la  journee  du  14  se  preparait. 
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Nous  lo  savioiis.  Dcpiiis  longtcmps,  les  inemhrcs  di'  la  sociclc 
occulto  avaiont  fait  daiis  leur  coeiir,  ä  leur  patric,  le  sacrificc  dv 
leur  vie.  En  couraiit  ä  unc  perte  certaiiie  on  avait  en  vue  de 
faire  uiie  soleiinelle  maiiifcstation  contre  rahsoluti.sme  et  d'oii- 
seigner  a  la  Nation  que  peudaiit  dix  aiinces  conseciitives  uons 
ivavons  eu  qu'une  peusee,  qu'iui  dcsir:  la  liberte  du  pays. 

Lc  14  decembre  1825,  Ic  nialin  du  jour  de  Faveuement  de 
Nicolas,  trois  regiments  de  garde  suivis  d'uiie  niasse  cousiderable 
de  moiide,  sc  reodent  sur  la  place  du  Senat.  L'actc  de  la  pro- 
testation  est  accompli.  Le  cri  qu'elle  a  pousse  se  fait  encore 
eiitendre.  Car  tel  est  Tordre  des  choses:  la  liberte  iiait  au  niilieu 
des  oragcs,  eile  s'etablit  peiiiblemeut,  le  temps  seul  en  demontre 
les  bienfaits. 

Ou  a  beaucoup  aniplifie  l'eloge  qu'on  a  fait  du  caline  et  du 
sang-froid  deployes  par  Nicolas  peudaut  cette  jouruee.  Souvent 
il  a  perdu  la  tete,  et  Textreme  päleur  de  son  visage  denotait 
Fagitation  de  Fanie.  II  doit  cette  renommee  au  peu  d'ensemble 
dans  les  dispositions  insurrectionnelles  et  surtout  a  la  mitraille 
et  a  la  fusillade,  qu'il  n'hesita  pas  d'employer  contre  ses  propres 
Sujets. 

A  la  suite  de  la  denouciation  de  Rostoftzoif  on  fit  pretcr 
serment  aux  regiments  de  la  garde  separement  et  a  des  heurcs 
diiferentes,  ce  qui  ota  Tensemble  dans  le  mouvement.  Le 
15  decembre  1825  les  arrestations  commencerent.  De  quelle 
couleur  peindre  l'aspect  hideux  que  presentait  le  souverain  et  son 
palais  durant  ces  heures  consacrees  a  la  vengeance.  On  vit  des 
officiers  portant  Funiforme,  los  mains  liees  derriere  le  dos,  les 
fers  aux  pieds,  paraitre  ainsi  devant  le  nouvel  Empereur.  Lui, 
la  menace  et  les  injures  a  la  bouclie,  les  interrogeait,  accordait 
les  amnesties,  qu'il  ne  tenait  pas.  —  Une  nuee  de  courtisans 
applaudissait  aux  paroles  de  leur  maitre  :  „Vous  etes  des  mise- 
rables, des  gueux . . .''  II  fut  tres  bien  seconde  par  son  en- 
tourage,  dans  ses  dispositions  de  vengeance.  Bien  peu  de  cour- 
tisans garderent  leur  dignite.  II  y  eu  a  eu  un  pourtant,  qui  osa 
s'approcher  des  arretes  avec  cette  Sympathie  que  le  malheur 
inspire  au  coeur  genereux,  ce  fut  Faide-de-camp  de  FEmpereur, 
le  comte  Samoiloif. 
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Mon  arrestation. 

TiC  19  (Icccmbre,  samedi  soir,  je  fus  arrctc  daiis  la  maison 
de  ma  mero,  a  l'age  de  22  ans,  par  le  comnuindant  du  regiment 
des  clievaliers-gardes,  le  conite  Etienne  Apraxine. 

C'est  avec  grande  peine  que  j'obtins  la  permissiou  de  dire  uii 
etoriiel  adieu  ji  ma  boune  mcre.  Amene  au  palais  avec  mes 
camarades  de  regiment:  Anneukoff  et  Artsibascheff,  rEmpereur 
iious  prend  sous  le  bras,  commeiice  notre  iuterrogatoire  avec 
caltiK^,  puis,  haussant  la  voix  de  plus  eu  plus,  iious  parla  avec 
meiiace.  II  ordonne  a  Levachoif  d'ecrire  les  reponses  aux  questions 
qn'il  doit  adresser.  Au  beut  d'une  demi-heure  l'Empereur  revint 
a  nous  et  devaut  le  chef  de  l'etat-major  de  la  garde  Neidhard, 
le  commandant  du  corps  de  la  garde  Voiiioff  et  du  comte  Apraxine, 
nous  accorda  notre  pardon,  mais  en  nous  signifiant  que  nous 
passerions  six  mois  a  la  forteresse  —  Annenkoff  a  Viborg,  Artsi- 
bascheff a  Narva,  moi  a  Reval.  Les  generaux,  ainsi  que  les 
courtisans  presents,  baisereiit  avec  empressement  les  mains  de 
l'Empereur  en  nous  ordonnant  d'en  faire  autant.  L'Empereur, 
voyant  notre  hesitation,  recula  de  plusieurs  pas  et  nous  declara 
qu'il  n'avait  que  faire  de  nos  remerciements.  Les  courtisans  firent 
eutendre  leur  Indignation  contre  nous. 

Ma  mere  a  conserve  un  billet  ecrit  de  la  main  de  l'Impe- 
ratrice  douairiere  ou  ma  grace  lui  etait  positivement  accordee. 
Helas,  pauvre  mere!   eile  fut  cruellement  trompee.  — 

En  sortant  du  cabinet  de  l'Empereur,  nous  fümes  conduits 
sous  escorte  dans  les  cachots  improvises  du  palais,  de  la  menes 
par  un  feld-jaeger  aux  lieux  de  notre  destiuation.  Je  restai  a  la 
forteresse  de  Reval  jusqu'au  premier  mal.  J'ai  un  devoir  de 
cocur  a  remplir  envers  le  colonel  Chermann,  qui  etait  major  de 
la  place  a  Reval.  Cet  excellent  komme  eut  pour  moi  les  soins 
d'un  parent,  me  donnait  livres,  crayons,  en  un  mot,  ne  'me  laissait 
maiiquer  de  rien.  Sa  digne  femme  m'envoyait  des  fruits,  me 
comblait  de  ces  attentions  dont  les  fem  mes  sont  seules  capables. 
Le  P'  mal  un  feld-jaeger  vint  me  chercher.  Au  beut  de  vingt- 
quatre  beures  j'etais  dans  la  forteresse  de  St.-Petersbourg.  Le 
colonel  Chermann  me  reconduisit  quelques  verstes  a  chevaL  Nous 
nous  embrassämes,  nous  nous  separämes  en  amis.  — 
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Fori  er  esse  ä  St.-Peiersbourg. 

La  fortercsse  de  St-Petersbourg,  monument  hidoux  de 
rabsolatisme,  en  vuc  du  palais  du  souveraiii,  comme  fatal  aver- 
tisscraent  qn'ils  ne  peuveut  exister  que  l'un  par  Tautre. 

L'habitiide  de  voir  sous  les  ycux  les  cachots  oii  gemisseiit 
les  victimes  de  l'arbitraire  doit  uecessairement,  ä  la  longue, 
emousser  la  Sympathie  pour  les  souffrances  du  prochaiii. 

Grand  Dieu!  quand  viendra  le  jour  oü  l'oii  comprendra  (jue 
les  homraes  ne  sou^  pas  crees  pour  etre  lo  jonet  de  quelques 
familles  privilegiees.  Quand  le  solcil  de  la  publicite  luira  chez 
nous,  ce  que  ces  rnurs  cachent  d'injustice  fera  fremir. 

T.es  cachots  manquaieut  au  grand  nombre  des  victimes.  Los 
batiments  qui  avaieut  scrvi  de  caserne  ä  la  garnison,  furent  trans- 
formes  cn  prisons.  Les  vitres  des  fenetres,  couvertes  d'une  couche 
de  craie  a  la  coUe,  erapechaient  les  rayons  vivifiants  du  soleil  de 
penetrer  dans  ces  repaires.  Dans  les  longues  chambres  de  ces 
casernes,  on  avait  construit  des  cages  en  poutrcs  espacees  de 
maniere  a  ne  permettre  aucuiie  communication  entre  elles.  Le 
detenu  ne  pouvait  faire  que  trois  ou  quatre  pas  dans  la  diagonale 
de  sou  cachot.  —  Un  tuyau  de  fer  battu  traversait  quelques-unes 
de  ces  cages,  ils  u'etaieut  pas  assez  eleves,  ces  tuyaux,  pour  que 
la  chaleur  ne  se  fasse  sentir,  ce  qui  etait  veritable  torture  pour 
le  detenu. 

Nous  arrivons,  nous  passons  les  ponts-levis  de  la  place, 
nous  nous  arretons  a  la  porte  de  la  raaison  du  commaudant.  Le 
feld-jaeger  me  remet  entre  les  mains  du  major  de  la  place,  qui 
ne  m'adresse  pas  la  parole,  me  mene  dans  un  cachot  sale,  humide, 
sombre  et  etroit.  —  Une  table  cassee,  un  vilain  grabat  et  une 
chaine  en  fer  dont  un  des  bouts  etait  scelle  dans  le  mur,  en 
etaient  tous  les  meubles.  Apres  un  voyage  de  360  verstes  fait 
avec  la  plus  grande  rapidite,  apres  une  detention  de  quatre  mois, 
j'etais  extenue  de  fatigue,  je  me  jette  tout  habille  sur  Taffreux 
grabat,  apres  que  le  vieux  major  de  la  place  se  fut  retire;  il  fit 
entendre  tirer  les  verroux  des  deux  portes  qui  fermaient  mou 
cachot.  Me  voila  seul,  separe  des  vivants.  Je  passais  des  heures 
couche,  pensant  a  ma  mere,  a  nion  frere,  que  je  savais  detenu 
dans  la  meme  forteresse  que  moi.  Les  larmes  me  vinrent  aux 
yeux.    Je  priais  Dieu,  et  la  priere  me  soulagea.     Un  sentiment 
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do  joic  pcnotra  daiis  mon  amo.  Je  me  sontais  fier  de  partager 
le  sort  de  mon  oxccllent  frere.  Preiiaiit  courage,  je  me  leve.  Je 
marche  dans  mon  cachot.  Tout  ä  coup  j'entends  de  nouveau  le 
bruit  des  verroux,  de  mes  portes.  Le  major  de  la  place  parait, 
m'appelle  et  me  mene  chez  le  commandant  de  la  forteresse  de 
St.-Petersbourg,  le  general  Soukhiue,  vieil  invalide,  que  j'avais 
connu  etant  enfant.  —  II  me  repoit  assis  a  sa  table,  fait  semblant 
de  ne  pas  me  reconnaitre,  me  demande  mou  nom.  Je  reponds 
que  je  me  nomme  Mouravieff,  officier  aux  Chevaliers  gardes;  k 
quoi  il  a  la  politesse  de  me  dire:  „Je  suis  bien  peine  pour  la 
memoire  de  votre  respectable  pere  qui  a  en  vous  un  miserable." 
Je  fremis  ä  cette  apostrophe,  mais  un  sentiment  de  pitie  me  saisit 
bientot  a  la  vue  du  pauvre  vieillard  —  abruti  par  le  servilisme 
au  point  de  rester  completement  indifferent  a  la  vue  des  souffrances 
de  quelqu  un  qui  ne  partage  pas  ses  opinions.  — -  Apres  Tentre- 
vue,  je  rentre  dans  mon  cachot,  mais  cette  fois  heureux  de  me 
trouver  seul.  Je  reste  saus  bouger  dans  mon  cachot,  prive  de 
lumiere,  saus  nourriture,  presque  pendant  huit  jours.  Le  matin 
le  geolier,  accorapagne  d'un  factiounaire,  venait  m'apporter  le  pain 
et  l'eau.  Un  matin  mes  portes  s'ouvrirent  a  une  heure  inaccou- 
tumee.  C'etait  le  general  Stukoloff  que  j'avais  pareillement  connu 
avaut.  Lui,  se  conduisit  en  galant  homme,  soupira  en  me  voyant, 
les  larmes  aux  yeux,  me  demanda  des  nouvelles  de  ma  sante 
depuis  que  j'avais  quitte  Reval,  si  j'avais  des  nouvelles  de  ma 
mere  et  me  quitta.  L'Empereur  envoyait  une  fois  par  mois  un 
de  ses  generaux,  un  aide-de-camp,  visiter  les  detenus,  leur  faisant 
dire  qu'il  prend  une  vive  part  ä  leur  sort.  Sous  ce  voile  de 
Tinteret  se  cachait  Tinteution  de  surprendre  la  religion  des  pri- 
sonniers  et  fasciner  en  meme  temps  les  yeux  de  nos  pauvres 
parents. 

La  nourriture  etait  detestable,  l'argent  fixe  pour  notre  entre- 
tien,  vole  par  les  employes  et  ä  leur  tete  par  le  vieux  major  de 
la  place.  Une  partie  des  detenus  etait  au  pain  et  a  Teau.  Beau- 
coup  avaient  les  fers  aux  pieds  et  aux  mains.  C'etait  l'Empereur 
qui,  sur  le  rapport  du  „Comite  d'euquete",  prescrivait  le  regime 
dietetique,  ainsi  que  la  dure  aggravation  d'une  detention  penible. 
Les  tortures  morales  avaient  ete  essayees.  Les  detenus  reQurent 
parfois  des  lettres  dechirantes  de  leurs  infortunes  parents  qui, 
trompes  par  les  apparences,  faisaient  l'eloge  le  plus  pompeux  de 
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la  magnanimito  de  celui  qui  n'en  a  jamais  fait  prcuve.  Un  pretre 
(itait  Charge  de  porter  les  secours  de  la  religioü  et  surtout  de 
provoquer  des  aveux.  Quand  il  nous  eut  tous  mieux  connu,  il 
nous  avoua  regarement  dans  lequel  il  avait  et6  mis  sur  notre 
compte.  La  maniere  sanglante,  qui  termina  notre  proces,  le  sur- 
prit  et  provoqua  uiie  vive  indignation  de  sa  part.  Beaucoup  de 
deteims  tomberent  malades,  plusieurs  perdireiit  la  raison,  quel- 
ques-uns  attentorent  ä  leur  vie,  le  coloncl  Boulatoff  se  laissa 
uiourir  de  faim. 


Comite  d'enquete, 

Ce  Comite  fut  compose  du  Ministre  de  la  guerre,  vieillard 
inepte,  qui  occupait  le  fauteuil  du  presideiit;  du  Grand-Duc  Michel, 
qui  se  trouvait  etre  juge  et  partie  dans  sa  propre  cause;  du 
general  Diebitsch,  uu  prussien  qui  comme  tant  d'autres  aven- 
turiers  etrangers,  jouissait  de  la  faveur  souveraine;  du  general 
Koutousoff,  gouverneur  general  de  St.-Petersbourg;  du  prince 
Galitzine,  ex-ministre  des  cultes;  des  generaux  Potapoff,  Leva- 
choff  et  Tchernicheff.  Le  colonel  Adlerberg,  aide-de-camp  de 
l'Empereur,  y  assistait  pour  prendre  des  notes  qu'il  remettait 
journellement  a  son  maitre. 

Ce  tribunal  inquisitionnaire  s'assemblait  dans  la  maison  du 
commandant  de  la  forteresse  de  St.-Petersbourg.  Au  commence- 
ment,  il  tenait  ses  seances  a  une  heure  avancee  de  la  nuit ; 
quand  on  eut  häte  de  termiuer  notre  proces,  les  seances  eurent 
Heu  jour  et  nuit.  Quand  ces  seances  furent  nocturnes,  on  amenait 
le  detenu  apprete  par  le  jeime  et  les  souffrances  ä  paraitre  de- 
vant  ses  juges.  —  Le  major  de  la  place  ou  un  des  aides-de-camp 
venait  chercher  le  detenu  dans  son  cachet,  lui  mettait  un  volle 
sur  la  figure  avant  d'en  sortir,  et  le  prenant  par  la  main  le  con- 
duisait  silencieusement  a  travers  les  corridors  et  les  passages  de 
la  forteresse.  Ce  n'est  que  dans  la  salle  brillamment  eclairee  oii 
se  tenait  le  comite,  que  le  volle  tombait.  Les  courtisans,  aux 
eclatantes  uniformes,  sans  donner  le  temps  de  se  recueillir,  adres- 
saient  des  questions  de  vie  et  de  mort,  exigeant  des  reponses 
promptes  et  categoriques  sur  des  faits  entierement  inconnus  de 
la  personne  interrogee.  Le  silence  qu'elle  gardait  ('tait  un  nou- 
veau  d(Mit  qui  lui  etait  inculpe.  — 
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Le  comite  avait  pour  fil-conducteur  dans  le  dedale  d'uiie 
affaire  aiissi  compliquee  les  deux  delations  de  Cheerwood  et  de 
Maiboroda,  aiusi  que  les  papiers  qul  furent  saisis  dans  les  mai- 
sons  des  accuses.  C'est  de  cette  raaniere  qu'il  eüt  entre  les  malus 
le  projct  de  Constitution  de  mon  frere.  II  lui  fut  plus  erabar- 
rassant  de  saisir  le  projet  de  Pestel  qui  avait  eu  la  precaution 
de  faire  enterrer,  dans  un  endroit  inconnu,  un  travail  qui  lui  avait 
coütc  tant  d'annees.  C'est  ä  Maiboroda  que  le  comite  düt  l'indi- 
cation  de  cet  endroit.  —  Latchiuoff,  un  des  membres  de  la  Societe 
du  Midi,  qui  avait  cache  le  projet,  fut  fait  soldat. 

Ce  Comite  Secret,  comme  il  se  nommait,  etait  un  tribunal 
iuquisitionnaire,  sans  respect,  sans  egards  humains,  saus  l'ombre 
de  justice  ou  d'impartialite  et  d'uue  profoude  ignorance  des  lois. 
Quand  Tidee  d'achever  au  plus  vite  la  täche,  le  prcoccupa  unique- 
ment,  il  entassa  les  coupables  et  les  innoceuts  pour  en  finir  et  se 
faire  un  merite  de  sa  celerite.  Tous  les  courtisans  qui  n'avaient 
qu'un  but  dans  leur  existance,  celui  de  capter  les  faveurs  du 
raaitre,  n'admettaieut  pas  la  possibilite  d'une  opiniou  politique  qui 
diiferait  de  la  leur;  ce  furent  nos  juges.  Ceux  qui  parmi  eux 
se  distinguaient  surtout  par  leur  acharuement  contre  nous  furent 
Tchernicheff  et  Levaclioif;  ils  s'etaient  institues  Fun  et  l'autre 
interrogateurs  par  excellence.  Tous  les  moyens  leur  semblaient 
bons.  Ils  supposaient  des  fausses  depositions,  recouraient  ä  des 
menaces  de  confrontations  qu'ils  n'accordaient  pas.  —  Plus  d'uue 
fois  ils  assurerent  le  captif  que  son  ami  devoue  leur  a  tout  avoue. 
L'accuse,  obsede,  presse  sans  merci  ni  misericorde,  dans  la  stupeur 
accordait  sa  signature.  L'ami  iutroduit  dans  la  salle  des  seances 
n'avait  pu  rien  avouer  de  ce  qui  n'avait  pas  existe.  Les  accuses 
se  jetaieiit  dans  les  bras.  Tun  de  l'autre,  ä  la  grande  hilarite 
des  membres  du  comite.  Les  accuses  avaient  cependant  signe 
leur  sentence  de  mort.  Le  colonel  de  l'Etat-major  Falenberg, 
moralement  derange  par  la  captivite,  fut  amene  ä  s'accuser  d'in- 
tentions  qu'il  n'avait  jamais  eues,  son  ami  le  prince  Bariatinsky 
les  lui  prouva  devant  le  comite  d'uue  maniere  succincte  et  logique. 
Le  comite,  sans  faire  attention  au  derangemeut  moral  et  mental 
de  Falenberg,  fait  le  plus  graud  eloge  de  son  repeutir  et  le 
condamne. 

ün  officier  de  la  marine  de  la  garde,  a  peiue  äge  de  19  ans, 
Divoff,  que  le  cachot  et  les  mauvais  traitemeuts  avaient  pareillement 


—     175     — 

der.inge,  s'accusa  de  ne  voir  daiis  sa  captivitö,  qu'un  scul  soiigo, 
c'est  qu'il  poignarde  l'Empereur.  Le  comite  eut  l'impudence  de 
lui  en  faire  un  poiiit  d'accusation.  Je  ne  cite  que  les  faits  les 
plus  saillants.  II  arrivait  a  ces  messieurs  du  comite  de  dire  avec 
une  na'ive  jovialite:  „avouez  donc  plus  vite,  vous  nous  faites 
attendre,  notre  diner  se  refroidit."  — 

Le  comite  avait  surtout  pour  but  de  nous  faire  passer  pour 
regicides,  cela  a  jetc  un  voile  de  reprobation  sur  l'esprit  de  la 
tourbe  qui  entend  et  ne  raisonnc  pas. 

Le  colonel  Lounine,  connu  par  son  esprit,  son  caractere 
energique,  interroge  au  sujet  de  regicide  repondit:  „Messieurs, 
la  societc  occulte  n'a  Jamals  eu  pour  but  le  n'gicide,  car  son  but 
est  plus  noble  et  plus  eleve.  Mais  au  reste,  comme  bien  vous 
le  savez,  cette  idee  n'a  rien  de  nouveau  en  Russie;  les  exemples 
en  sont  tout  recents." 

Deux  membres  du  comite,  Tatichtcheff  et  Koutousoff,  avaient 
trempc  dans  la  mort  sanglante  de  Paul.  La  reponse  frappa  au 
but,  et  le  comite  resta  deconcerte. 

Le  comite  insista  avec  veliemence  que  Nikita  Mouravieff  fit 
l'aveu  qae  la  Societe  du  Nord  voiilait  la  Republique.  Lasse  de 
tant  d'acbarnement  Nikita  Mouravieff  repondit:  „Mon  projet  de 
Constitution  que  vous  avez  entre  les  mains  est  monarchique,  mais 
si  vous  voulez  le  savoir,  l'etude  a  fortifie  en  moi  la  direction 
donnee  ä  mes  idees  politiques  et  aujourd'bui,  je  le  declare  a 
haute  voix,  de  coeur  et  de  conviction,  je  suis  republicain." 

Le  detenu,  rentre  dans  son  cachot,  recevait  aussitot  la  visite 
du  pretre.  Des  membres  peu  compromis  s'amusaient  ä  mystifier 
le  comite.  Entre  autres  le  capitaine  Gorsky  qui,  interroge  sur 
les  motifs  qui  l'avait  fait  entrer  dans  la  „Societe  Occulte"  re- 
pondit: uniquemeut  pour  suivre  la  mode. 

II  y  eut  enfin  des  scenes  comiques.  Le  major  Rayewsky, 
homme  d'un  esprit  brillant,  en  parlant  des  Allemands,  fit  sauteller 
Diebitsch  sur  son  fauteuil.  Le  prince  Chakhowskoy  n'avoua  rien 
et  n'en  fut  pas  moins  condamne  ä  la  deportation.  Le  colonel 
Grabe,  connu  par  la  noblesse  de  son  caractere,  officier  d'une 
grande  distinction,  interroge  par  Tcheruicheff,  le  refusa  pour  juge, 
en  declarant  que  pendant  la  campagne  de  1814  ayaiit  somme 
inutilement  Tcbernicheff  de  se  reunir  ä  lui  avec  le  detachement 
qu'il   commandait  pendant  une   afiaire   qu'il  avait  avec   i'ennemi 
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et  qne  Tchorniclieff,  n'ayant  pas  voulu  partager  les  dangers  du 
combat,  avait  ('*t6  maltraitö  par  Grabe. 

Le  comte  Zachar  Tchernicheff  fiit  condamne  uniquemeut 
parce  que  sou  juge  portait  le  nieme  iiom  que  lui.  Le  grand-pere 
du  comte  Zachar  avait  fonde  un  majorat  considerable  auquel  le 
general  Tchernicheff,  membre  du  comitc,  sans  le  moindre  lien  de 
parente  avec  le  marechal  fondateur  du  majorat,  eut  l'impudence 
de  pretendre  ä  la  possessiou  du  bien  d'une  famille  qui  lui  ctait 
en  tout  point  etrangere. 

Beaucoup  d'iudividus  graveraent  compromis  ne  furent  meme 
pas  interroges.  Le  general  Chipoff,  qui  avait  ete  ami  intime  de 
Paul  Pestel,  Alexandre  Chipoff,  le  prince  Lapoukhine,  le  prince 
Elie  Dolgorouky,  qui  avait  ete  directeur  de  la  Societe  du  Nord, 
le  comte  Wittgenstein,  aide-de-camp  de  l'Empereur.  M.  Orloft' 
fut  arrete,  detenu  ä  la  forteresse  de  St  Petersbourg  et  reläche. 
Le  comite  d'euquete  nomme  le  17  decembre  1825,  ouvrit  im- 
mediatement  ses  seauces  qu'il  termina  le  30  mai  1826.  II  remit 
toute  Taftaire  ä  une  haute  cour  de  justice  qui  l'expedia  avec  toute 
la  celerite  possible,  car  eile  jugea  et  condamna  saus  nous  voir  et 
nous  entendre. 

La  senteuce  fut  executee  en  moins  de  viugt-quatre  heures 
apres  qu'elle  nous  fut  lue. 


La  Sentence. 

Dans  la  matinee  du  12juillet  1826  les  equipages  de  la  cour, 
escortes  par  un  escadron  de  Chevaliers  gardes,  ameuerent  dans  la 
maison  du  commandaut  de  la  forteresse  la  Haute  Cour  de  justice. 
—  On  nous  reunit  dans  diftereutes  chambres,  par  categories,  puis 
on  nous  fit  entrer  dans  une  longue  piece  oü  nos  juges,  que  nous 
vimes  pour  la  premiere  fois,  etaient  assis  autour  d'une  table  en 
fer  a  cheval.  C'est  le  rassemblement  le  plus  grotesque  qu'on 
puisse  s'imaginer.  Un  secretaire  d'Etat  lut  ä  voix  sonore  la  sen- 
tence de  condamnation.  Apres  quoi,  eutoures  de  soldats,  nous 
fümes  reintegres  dans  nos  cachots. 

La  nuit  est  propre  au  forfait,  c'est  ä  deux  heures  du  matin 
le  13  juillet  que  la  senteuce  fut  executee.  Malgre  le  secret  dont 
on  chercha  a  l'entourer,  a  sou  execution  beaucoup  de  monde 
accourut  sur  la  place.  — 
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Nous  avioiis  le  bonheur  de  nous  revoir  pour  la  seconde 
fois  depuis  24  heures.  On  s'embrassait.  Moi,  je  me  jetai  daiis 
les  bras  de  mon  frere;  lui,  en  me  voyaut,  s'ecrie:  „Et  toi  aussi, 
raoii  eher  Alexandre,  ils   t'ont  coüdamne  ä  perir  avec  nous."  — 

On  nons  conduisit  dans  un  carre,  forme  par  la  troupe  sur 
la  place  qui  entoure  la  forteresse,  eile  etait  couverte  par  les 
regiments  de  lä  garde;  sur  un  des  bastions  on  voyait  s'elever 
une  potence  avec  cinq  cordes  a  noeuds  coulants.  On  öte  l'uniforme 
ä  ceux  de  nous  qui  la  portaient,  on  la  jette  au  feu,  on  nous  brise 
l'epee  au-dessus  de  la  tete. 

Revetus  de  robes  de  chambre  d'hopital  on  nous  ramene  dans 
notre  cachot.  Pendant  que  nous  quittions  la  place  on  executa 
nos  cinq  martyrs.  11s  expierent  le  crime  le  plus  deteste  de  la 
tourbe,  celui  d'etre  promoteurs  d'idees  nouvelles.  On  les  executa 
avec  ferocite.  Deux  de  ces  nobles  victimes,  S.  Mouravieff  et 
C.  Ryleeff,  quand  la  planche  fut  retiree,  tomberent  d'une  hauteur 
elev^e  et  se  brisereut  les  membres.  On  les  rependit  tout  mutiles. 
Ceux  qui  avaient  compose  le  comite  d'enquete,  nouveaux  Judas, 
rcQurent  des  titres  et  des  recompenses;  c'etait  le  prix  du  sang. 

Les  Corps  de  nos  cinq  martyrs  furent  clandestinement  en- 
terres  sur  une  des  iles  de  la  Neva.  Pendant  que  l'execution  avait 
lieu  des  feld-jaegers  couraient  a  Zarskoe-Celo,  l'Empereur  Nicolas 
attendait  l'accomplissement  de  l'acte  fatal  pour  se  mettre  au  lit 
et  s'endormir.  Un  pauvre  lieutenant,  fils  de  soldat,  decore  de  la 
croix  de  St-Georges,  refusa  Tordre  de  conduire  a  l'execution  les 
cinq  condamnes  ä  mort.  „J'ai  servi  avec  honneur,"  dit  cet  liomme 
au  coeur  noble,  „et  ce  n'est  pas  sur  mes  vieux  jours  que  je  me 
ferai  le  bourreau  de  gens  que  j'estime." 

Le  comte  Zouboff,  colonel  aux  Chevaliers  gardes,  refusa  de  se 
mettre  a  la  tete  de  son  escadron  pour  assister  au  supplice.  „Ce 
sont  mes  camarades  et  je  n'irai  pas,"  fut  sa  reponse. 

Apres  la  sentence,  je  fus  installe  dans  le  ravelin  d'Alexis. 
Quelques  jours  apres  plusieurs  camarades  furent  amenes,  je  fus 
de  nouveau  transfere  dans  les  cacbots  improvises. 

Bloudoff,  dont  on  fit  un  comte,  fut  le  redacteur  du  compte- 
rendu  de  notre  affaire.  Cette  piece  litteraire  oü  les  faits  sont 
älteres,  n'a  qu'un  seul  but,  celui  de  nous  representer  comme  des 
etres  stupides  et  scelerats.  —  Malgre  tous  les  soins  mis  ä  la 
redaction  du  pamphlet,  Bloudoff  ne  put  reussir.    Plusieurs  editions 
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furont  arrachees  de  suitc,  tant  on  ctait  avide  de  prendre  coii- 
naissaiice  d'un  fait  si  nouveau  chez  nous.  Le  gouvernement  se 
Vit  oblige  de  defondre  la  puhlication  du  rapport  du  comite  d'en- 
quete.  —  Quelques  mois  auparavaiit,  Bloudoff  jouait  le  rolo 
d'ultra-liberal,  recitaut  dans  les  salons  de  la  ville  les  vers  iii- 
eondiaires  de  Poiichkine.  11  fut  iiomnie  secrötaire  de  comite  d'en- 
quete.  Je  me  souviens  quo  quelques  jours  avaiit  le  14  decembre 
il  y  avait  cliez  ma  mere  une  reuiiion  oü  se  trouvaient  Kararasine 
(Nie.),  le  corate  Plater  et  ce  merae  Bloudoff. 

On  parla  des  evenements  du  jour.  „Ce  qui  est  tres  singulier, 
dit  Bloudoff,  voila  un  mois  que  nous  sommes  sans  Souverain,  et 
cependant  cela  va  aussi  bien  ou  du  moins  aussi  mal  qu'avant." 

Pendant  les  debats  de  l'enquete,  le  Souverain  entendit  bien 
des  verites  qui  lui  seraient  restees  inconnues.  Le  pays  doit  a 
la  „Societe  Occnlte"  la  publication  du  corps  de  nos  lois,  le  soldat 
la  diminution  du  terme  du  service  militaire  qui  etait  de  25  ans. 
Les  coups  de  baten,  qui  etaient  prodigues  sans  aucune  mesure, 
se  completent  aujonrd'hui.  Nous  pouvons  donc  nons  consoler 
d'avoir  peri.  car  nous  avons  rerapli  notre  täche  d'utilite  dans  ce 
monde  de  douleurs  et  d'eprenves.  Les  martyrs  sont  utiles  aux 
idees  nouvelles.  Toute  verite  opprimee  est  une  force  qui 
s'amasse,  un  jour  de  triomphe  qui  se  prepare. 


Siberie. 

Le  11  decembre  1826,  ä  onze  heures  du  soir,  quand  les  portes 
des  cacbots  et  celles  de  la  forteresse  furent  fermees,  le  major  et 
les  aides-de-camp  de  la  place  reunirent  dans  une  des  cbambres 
de  la  maison  du  commandant  quatre  condamnes  politiques : 
N.  Mouravieff,  son  frere,  Annenkoff  et  Torson.  Nous  nous  jetämes 
avec  transport  dans  les  bras  les  uns  des  autres.  Une  annee  de 
detention  dans  les  cachots  nous  avait  rendus  meconnaissables. 
Quelques  moments  apres  parut  le  vieux  commandant  qui  nous 
declara  d'une  voix  mechante  que  d'apres  l'ordre  donne  par  l'Em- 
pereur  on  nous  mettrait  les  fers  pour  aller  en  Siberie. 

Le  major  de  la  place  avec  un  air  gogucnard  apporta  un  sac 
qui  contenait  les  fers.  Mon  frere  fut  profondement  attendri  quand 
ou  vint  me  les  mettre.    Nous  descendimes,  avec  un  bruit  nouveau 
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pour  iious,  l'escalier  du  ia  uiaison  du  commandant,  accompagnes 
d'uu  feld-jacger  et  des  gendarmes.  Nous  montäraes  chacun  dans 
uiie  ('barrette  de  poste  avec  un  geüdarme.  Nous  traversämes  avec 
rapidite  la  ville  oü  chacun  de  nous  laissait  une  famille  desolce. 
Nous  ne  sentious  ni  le  froid  ni  les  secousses  de  Fhorrible  equi- 
page.  Nous  portions  les  fers  avec  orgueil.  J'etais  jeune,  heureux 
de  partager  le  sort  de  mon  frere.  II  y  avait  de  la  poesie  dans 
ma  Position.     Je  sus  le  corapreudre. 

A  une  demi-verste  du  premier  relai  de  poste,  le  feld-jaeger 
fit  arretcr  nos  charrettcs  et  lui-nieme  partit  ä  brides  abattues 
pour  la  maison  de  poste  d'oü  il  revint  bientöt  avec  des  cbcvaux 
frais.  Le  feld-jaeger  agissait  d'apres  les  ordres  qu'on  lui  avait 
donncs.  On  avait  eu  le  soupQon  que  notre  pauvre  mere  uous 
attendrait  ä  la  Station  pour  nous  dire  adieu  supreme.  Effective- 
meut  notre  mere,  raa  belle-soeur  Alexandrine,  sa  soeur  la  Cono- 
tesse  Sophie  Tchernicheff,  uous  attendaient  ä  la  maison  de  poste. 
Ma  mere  descendit  jusqu'ä  la  priere  pour  qu'il  lui  fut  permis  de 
nous  embrasser  pour  la  derniere  fois;  eile  offrit  une  somme  assez 
forte,  mais  rieii  n'y  put  faire;  le  feld-jaeger  disait  qu'on  le  sur- 
veillait  dans  l'execution  des  ordres  qui  lui  avaient  ete  intimes. 
Les  chevaux  atteles,  nous  partimes  au  grand  galop.  C'est  ainsi 
que  nous  passämes  devant  ma  mere  et  la  femme  de  mon  frere, 
la  comtesse  Sophie.  Leurs  voix  criant  adieu  se  fireut  longtemps 
entendre.  Par  la  suite,  nous  apprimes  des  gendarmes  quo  ma 
mere,  se  doutant  de  notre  depart,  etait  arrivee  dans  la  forteresse 
bien  avant  que  le  depart  eut  Heu.  Le  commandant  lui  jura  que 
nous  ötions  dejä  partis,  mais,  se  doutant  du  mensonge,  eile  etait 
allee  a  la  premiere  station-relai.  De  crainte  d'attirer  l'attention 
du  pays,  les  condamnes  politiques  furent  menes  en  Siberie  en 
des  termes  differents  et  par  differentes  routes.  La  notre  traver- 
sait  Jaroslaw,  Kostroma,  Viatka,  Ekaterinbourg,  Omsk.  On  ne 
permettait  a  personne  de  s'approcher  de  nous.  Les  fers  aux 
pieds,  nous  fimes  ces  6050  verstes  en  24  jours.  —  La  plus 
grande  celerite  etait  prescrite,  sans  prendre  en  consideration  l'etat 
deplorable  de  notre  sante.     Nous  etions  sans  le  sou. 

On  avait  devine  la  cause  pour  laquelle  nous  souffrions. 
Malgre  les  fers  on  nous  recevait  partout  avec  la  plus  vive  cor- 
dialite.  Quand  le  feld-jaeger  le  trouvait  bon,  on  nous  nourissait 
sans  vouloir  accepter  de  retribution  de  la  part  de  l'agent  du  pouvoir- 
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A  Tisine,  iion  loin  do  St.-Petersbourg,  malgn''  Ics  voies  de 
fait  du  feld-jaegor,  le  peuple  la  tele  decouverte  nous  souhaite  un 
lieureux  voyage.  II  en  fut  de  meme  ä  Jaroslaw.  A  Kostroma, 
taiidis  qu'oii  relayait  les  chevaux,  un  jeune  homme,  repoussant 
iios  gardiens,  s'elaiice  dans  la  chambre  oü  nous  uous  trouvions  et 
nous  dit:  „Messieurs,  du  courage,  vous  souffrez  pour  la  cause  la 
plus  helle,  la  plus  noble!  en  Siberie  memo  vous  trouverez  de  la 
Sympathie."  Ces  paroles  nous  furcnt  douces.  Nous  ne  perdimes 
pas  courage.  Notre  attitude  inspira  du  respect  au  feld-jaeger 
lui-meme. 

Nous  fimes  pres  de  600  verstes  en  charette  de  poste,  puis 
la  route  d'hiver  s'etant  retablie  nous  priraes  des  traineaux.  En 
atteignant  Omsk  le  froid  devint  rigoureux  (40  degres  au-dessous 
de  zero  Reaumur).  Notre  camarade  Aunenkoff  souffrait  beaucoup, 
il  etait  saus  pelisse. 

A  Omsk  on  lui  en  acheta  une.  De  tous  les  desagrements 
du  yoyage  que  nous  faisions,  le  plus  penible  ä  supporter  etait 
d'etre  les  temoius  muets  des  barbaries  que  le  feld-jaeger  com- 
mettait.  11  rouait  de  coups  le  postillon,  se  vantait  de  lui  avoir 
arracbe  la  barbe.  Quand  il  etait  oblige  de  payer  les  frais  de 
poste,  c'est  alors  surtout  que  nous  avious  le  triste  spectacle  de 
ces  barbaries.  Fidele  aux  habitudes  de  nos  employes,  il  cherchait 
ä  garder  pour  lui-meme  l'argent  qui  lui  avait  ete  donne  pour  les 
frais  de  poste.  Les  frais  de  douze  chevaux  de  St-Pe^tersbourg  ä 
Irkoutsk  composaient  une  somme  assez  ronde.  Les  pauvres 
chevaux*  crevaient  de  fatigue.  Pendant  toute  la  route  nous  nous 
sommes  reposes  deux  fois  seulement,  et  quelques  heures  de  suite. 
La  premiere  fois,  ä  cause  d'une  indisposition  assez  grave  sur- 
venue  a  Annenkoff;  la  seconde  fois,  mon  frere  tomba  evanoui  en 
arrivant  ä  une  Station.  Souvent,  les  traineaux  versaient,  et  nous 
roulions  dans  la  neige  avec  les  fers  aux  pieds.  C'est  un  bonheur 
reel  que  nous  n'avons  pas  ete  ni  blesses,  ni  estropies  pendant 
une  teile  course.  11  faut  une  certaine  habitude  pour  porter  les 
fers  Sans  se  blosser.  Au  bout  de  quelque  temps  nous  les  portions 
avec  elegance.  Nous  arrivämes  ä  Irkoutsk,  extenues  de  fatigue 
et  malades. 
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Irkoutsk. 

Les  prcmiöres  quantienie«  de  jaiivicr  1S27,  nous  arrivames 
ä  la  priöoii  d'lrkoatsk.  Apres  nous  avoir  fait  traverser  plusieurs 
loiigucs  cours,  nous  primes  possession  d'une  chambre  sorabrc, 
vaste  et  malpropre,  qui  avait  pour  meubles  une  table  et  un  lit 
de  camp.  —  Les  portes  verrouillees,  les  sentinelles  placees  aux 
portes,  nous  passämes  la  nuit  a  grelotter  de  froid. 

Nous  reQÜmes  la  visite  de  Zeidler,  gouverneur  civil,  qui  le 
Premier  nous  donna  des  uouvelles  de  nos  parents  dont  il  avait 
deja  eu  le  temps  de  recevoir  des  lettres. 

Sous  le  sceau  du  plus  grand  secret  il  nous  dit  que  nous  nous 
rendrions  ä  Tchita,  petit  bourg  de  Tautre  cote  de  Baykal,  ä 
800  verstes  d'Irkoutsk  —  sur  la  route  de  Nertchiiisk;  que  le 
general  Liparsky  etait  nomme  coramandant  de  notre  prison  de- 
finitive et  que  sous   peu  de  temps  nous  scrions  tons  reunis.  — 

Pendant  notre  sejour  dans  la  prison  d'Irkoutsk  nous  etions 
tous  les  jours  visites  par  notre  geolier  en  chef,  mais  nous  ne 
nous  eu  trouvions  pas  mieux,  nous  souffrimes  a  la  lettre,  de 
la  taim. 

Tons  les  evenements  de  la  dctention  se  gravent  dans  la 
memoire,  je  n'oublierai  jamais  ce  jour  oü  un  de  nos  factionnaires 
poussa  un  profond  soupir,  ce  qui  fit  quo  nous  enträmes  en  con- 
versation  avec  lui.  —  C'etait  un  Veteran  de  Tancien  regiment  de 
Semeonowsky,  condamne  pour  le  fait  de  la  revolte  de  ce  magni- 
fique  regiment,  a  servir  toute  sa  vie.  II  nous  park,  les  larmcs 
aux  yeux,  de  notre  cousiu  S.  Mouravieff,  qui  avait  ete  sou  chef 
de  compagnie,  ainsi  que  de  plusieurs  autres  officiers  de  son 
regiment  qui  avaient  ete  membrcs  de  la  „Societe  Occulte" 


Michail  Alexandrowitscli  Bestushew. 

Erzählung  der  Ereignisse  des  14.  Dezember  1825. 


Meine  Überführung  aus  der  Kaserne  des  Moskauer  Regiments 
in  die  Peter- Pauls- Festung  war  die  letzte.  Lärmend  und  stür- 
misch war  die  Beratung  am  Vorabend  des  14.  in  der  Wohnung 
Rylejews  gewesen.  Die  vielköpfige  Versammlung  war  in  fieber- 
hafter, hochgespannter  Stimmung.  Man  hörte  verzweifelte  Phrasen, 
unpraktisch  ausgeführte  Vorschläge  und  Anordnungen,  Worte 
ohne  Thaten,  für  welche  viele  teuer  zahlen  mussten,  ohne  in  irgend 
welcher  Hinsicht  oder  vor  irgend  wem  sich  vergangen  zu  haben. 
Häufiger  als  andere  hörte  man  die  renommistischen  Ausrufe  von 
Jakubowitsch  und  Schtschepin-Eostowski.  Der  erste  war  ein 
tapferer  Offizier,  aber  ein  Prahler,  der  seine  eigenen  Heldenthaten 
im  Kaukasus  ausposaunte.  Aber  das  Sprichwort  sagt  mit  Recht: 
„wer  von  sich  redet  ohne  Unterlass,  der  ist  noch  hinter  den  Ohren 
nass",  und  das  hat  er  am  14.  Dezember  bewiesen.  Die  Tapfer- 
keit des  Soldaten  und  die  Tapferkeit  des  Verschwörers  sind  nicht 
identisch.  Im  ersteren  Fall  ist  selbst  im  Missgeschick  Ruhm  und 
Belohnung  zu  erwarten,  im  letzteren  Fall  bringt  das  Gelingen  eine 
unruhige  Zukunft,  wenn  es  aber  missglückt,  sind  Schande  und 
ein  ruhmloser  Tod  sicher.  Schtschepiu-Rostowski  *)  hatte  ich, 
obgleich  er  kein  Mitglied  der  Gesellschaft  war,  absichtlich  in 
diese  Versammlung  geführt,  um  zu  sehen,  ob  er  sich  nicht 
zurückziehen  werde.  Von  mir  vielleicht  übermäfsig  elektrisiert 
und  wie  von   unwiderstehlicher  Gewalt  in  den  Strudel  gezogen. 


*)  Vor  dem  obersten  Gerichtshof  sagte  später  Schtschepin-Rostowski  aus, 
er  habe  in  voller  Ehrlichkeit  sein  Blut  für  Konstantin  hingeben  wollen.  Er  habe 
den  G.-M.  Frederiks  verwundet  und  den  Oberst  Chwoschtschinski  geschlagen,  weil  er 
sie  für  Verbrecher  hielt.  Cf.  Borowkow:  Aussagen  der  Dekabristen  (ungedruckt).  S. 
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schlug  er  mit  Händen  nnd  Füfsen  um  sich,  und  suchte  gleichsam 
seinen  Verstand  durch  das  Schlagen  und  Aufspritzen  der  Wellen 
zu  betäuben. 

Wie  herrlich  war  dagegen  Rylejew  an  jenem  Abend!  Er 
war  von  Ansehen  hässlich,  sprach  einfach,  aber  nicht  glatt,  wenn 
er  aber  auf  sein  Lieblingsthema  kam  —  auf  die  Liebe  zum  Vater- 
lande—  dann  belebte  sich  sein  Gesicht,  seine  pechschwarzen  Augen 
leuchteten  in  überirdischem  Glanz,  seine  Rede  ging  lliefsend  wie 
feurige  Lava,  und  da  geschah  es,  dass  man  nicht  aufhören  konnte, 
sich  an  ihm  zu  ergötzen-*)  So  war  es  auch  an  jenem  Schicksals- 
abend, der  über  das  „to  be  or  not  to  be"  entschied.  Sein  Gesicht  war 
bleich  wie  der  Mond,  aber  wie  von  übernatürlichem  Licht  durch- 
leuchtet, so  erschien  er  bald  und  verschwand  darauf  wieder  in 
den  stürmischen  Wellen  dieses  Meeres,  das  von  den  verschiedensten 
Leidenschaften  und  Antrieben  kochte.  Ich  erbaute  mich  an  ihm 
und  safs  abseits  mit  Suthof,  mit  dem  ich  im  Gespräch  die 
geheimsten  Gedanken  austauschte.  Rylejew  trat  an  uns  heran, 
nahm  unsere  Hände  in  die  seinigen  und  sagte:  „Friede  mit  euch, 
ihr  Männer  der  That  und  nicht  der  Worte!  Ihr  rast  nicht  wie 
Schtschepin  oder  Jakubowitsch,  aber  ich  bin  überzeugt,  dass  ihr 
euere  Aufgabe  erfüllen  werdet.  Wir  .  .  ."  Ich  unterbrach  ihn. 
„Mir  sind  diese  Bravaden  und  prahlenden  Ausfälle  höchst  ver- 
dächtig, besonders  bei  Jakubowitsch.  Sie  haben  ihn  beauftragt 
die  Artilleristen  und  das  Ismailowsche  Regiment  aufzubringen, 
mit  ihnen  zu  mir  zu  kommen  und  dann  alle  auf  den  Platz  vor 
den  Senat  zu  führen.  Glaube  mir,  er  wird  das  nicht  ausführen, 
oder  wenn  er  es  ausführt,  so  kann  eine  Verzögerung,  nachdem 
der  Enthusiasmus  der  Soldaten  erregt  ist,  den  Erfolg  schädigen, 
wenn  nicht  gar  ganz  verderben." 

„Wie    kann    man    glauben,    dass  der  tapfere  Kaukasier  — " 


*)  Und  diesen  Menschen  hat  man  gewagt  durch  den  Vorwurf  der  Feigheit 
zu  besudeln.  In  den  „Memoiren  der  Dekabristen"  findet  sich  eine  Beschreibung 
des  14.  Dez.  von  Puschtschin.  Dieses  kurze  Bruchstück  ist  gewiss  durch  die 
Hände  eines  treu  ünterthänigen  gegangen,  ehe  IJerzen  es  druckte,  und  diese 
Phrase  ist  gewiss  untergeschoben  (pg.  148).  Dasselbe  lässt  sich  von  dem  Urteil 
über  meinen  Bruder  Alexander,  und  über  Suthof  und  Panow  (pg.  155)  sagen. 
Auch  die  Angaben  über  Trubetzkoi  sind  falsch,  als  sei  er  auf  dem  Marktplatz 
in  der  Suite  des  Kaisers  gewesen.  Ich  will  das  nicht  widerlegen,  das  wird  meine 
wahrheitsgetreue  Erzählung  thun. 


—      184     - 

„Aber  die  Ta[>rrrkeit  des  Soldiiten  ist  iiieht  die  Tiipi'erkeil  des 
Verschwörers,  und  er  ist  klug  genug  diesen  Unterseliied  zu  ver- 
stehen. Mit  einem  Wort,  ich  werde  das  Regiment  heranführen, 
ich  werde  versuchen  es  von  der  Vereidigung  abzuhalten,  die 
anderen  Regimenter  aber  mögen  sich  mit  mir  auf  dem  Platz 
vereinigen." 

„Ich  weifs,  dass  die  Soldaten  seiner  Rotte  für  Dich  durch 
Feuer  und  AVasser  gehen  werden  —  aber  die  anderen  Rotten?" 
fragte  Rylejew  nach  einiger  Überlegung. 

„In  den  letzten  zw^ei  Tagen  haben  meine  Soldaten  eifrig  in 
den  anderen  Rotten  gearbeitet,  und  die  Rottenkommandeure 
haben  mir  das  Ehrenw^ort  gegeben,  ihre  Soldaten  nicht  zurück- 
zuhalten, wenn  sie  mit  den  nieinigen  gehen.  Die  Kommandeure 
der  Rotten  habe  ich  überredet,  nicht  auf  den  Platz  zu  gehen,  und 
die  Zahl  der  Opfer  nicht  unnötig  zu  vergröfsern." 

„Und  was  meinen  Sie?"  sagte  Rylejew,  indem  er  sich  an 
Suthof   wandte. 

„Ich  wiederhole,  was  Ihnen  Bestushew  gesagt  hat,"  ant- 
wortete Suthof.  „Ich  führe  sie  auf  den  Platz,  wenn  auch  nur 
ein  Teil  der  Truppen  sich  dort  versammelt." 

„Aber  die    anderen  Rotten?"    fragte  Rylejew. 

„Vielleicht  folgen  mir  auch  die  übrigen,  für  die  kann  ich 
mich  aber  nicht  verbürgen." 

Das  waren  die  letzten  Worte,  die  ich  auf  dieser  Welt  mit 
Rylejew  gewechselt  habe.  Es  w^ar  kurz  vor  Mitternacht,  als  wir 
fortgingen,  und  ich  eilte  nach  Hause,  um  zum  verhängnisvollen 
Morgen  bereit  zu  sein,  und  die  durch  angespannte  Thätigkeit 
geschwächten  Kräfte  aufzufrischen  und  wenigstens  einige  Stunden 
zu  schlafen.  Es  kam  aber  anders.  Die  ewig  ohne  Grund  auf- 
geregte Natur  Schtschepins  war  plötzlich  in  eine  Sphäre  geraten, 
die  sie  noch  weiter  erhitzte.  Er  verstand  nicht,  dass  es  sich 
nicht  darum  handele,  ob  Konstantin  oder  Nikolai  Kaiser  werden 
solle,  und  schrie  sich  in  den  unsinnigsten  Phrasen  für  Konstantin 
heiser,  so  dass  die  üntersuchungskommission  ihn  zu  den  ver- 
zweifeltsten Mitgliedern  unserer  Gesellschaft  zählte,  w^ährend  er 
nicht  das  geringste  von  der  Existenz  der  Gesellschaft  wusste. 
Da  ich  seinen  verzückten  Zustand  sah,  bedauerte  ich,  zu  viel 
Dampf  in  diese  Maschine  gelassen  zu  haben,  und  da  ich  fürchtete, 
dass    der  Dampfkessel    platzen    könnte,   entschloss   ich  mich  die 
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Nacht  l)ci  ihm  zu  veibr'mt^cii,  ihn  zu  beobachten  mul  rechtzeitig 
(las  Ventil  zu  öffnen.  Ich  will  diese  Nacht  nicht  beschreiben; 
sein  Rasen  und  mein  Bemühen  ihn  zu  beruhigen  —  schliefslich 
war  CS  Morgen  und  man  rief  uns  zum  Regimentskommandeur 
General  Frederiks.  Wir  fanden  dort  den  Kapitän  Kornilow  (den 
älteren  Bruder  des  Helden  von  Sewastopol).  Als  Frederiks  uns 
die  Entsagung  Konstantins  und  das  Manifest  Nikolais  verlesen 
hatte,  bemerkte  ich,  dass  Kornilows  rotes  Gesicht  völlig  erbleichte. 
Die  unerwartete  Entsagung  Konstantins  erregte  ihn  so  sehr,  dass 
er  schwankend  vom  General  fortging.  Als  wir  die  Treppe  hinab- 
stiegen, die  in  die  Beletage  Frederiks  führte,  hielt  ich  Kornilow 
an  und  fragte:     „Nun,  wie  denkst  Dq  jetzt  zu  handeln?'' 

„Ich  kann  nicht  mit  Euch  zusammenhaudeln,  und  nehme 
mein  Wort  zurück." 

„Du  hast  eine  Bedingung  vergessen"  —  sagte  ich  -  und 
zeigte  ihm  den  Griff  des  Pistols,  das  ich  im  Ärmel  des  Mantels 
verborgen  hatte.  „Gut,  so  schiefs  mich  nieder.  Ich  sterbe  lieber, 
als  dass  ich  an  Euerem  ungesetzlichen  Thun  teilnehme." 

„Nein,  weshalb  sterben,  lebe,  aber  hindere  die  Soldaten 
Deiner  Rotte  nicht,  mit  mir  zu  gehen,  wenn  sie  mit  den  nieiuigen 
auf  den  Platz  ziehen." 

,.Ich  verspreche  es"  —  schloss  er  —  und  er  hat  Wort 
gehalten. 

Um  das  Dunkel  dieses  Gesprächs  aufzuklären,  will  ich  einige 
Worte  sagen.  Kornilow  war  in  jeder  Hinsicht  ein  vortrefflicher 
Mensch:  gebildet,  gut,  ein  ausgezeichneter  Kamerad,  aber  politisch 
verrannt  und  überzeugt  von  der  Untrüglichkeit  seiner  nichts 
weniger  als  untrüglichen  Kombinationen.  Nach  diesen  Kom- 
binationen hatte  er  die  Entsagung  Konstantins  für  undenkbar 
gehalten,  nachdem  ganz  Russland  ihm  geschworen  hatte.  Er 
war  gern  bereit  mit  mir  gemeinsam  zu  handeln,  und  als  ich  ihm 
bemerkte:  „wie  aber,  wenn  Konstantin  entsagt?"  „Dann  erlaube 
ich  Dirjmich  zu  erschiefsen,  einem  anderen  aber  werde  ich  nicht 
den  Treueid  leisten."  Der  grofse  Politiker  war  wie  ein  Huhn 
in  den  Kohl  gefallen. 

Als  ich  in  mein  Quartier  kam,  fand  ich  meinen  Bruder 
Alexander  vor,  der  mich  ungeduldig  erwartete.  „Wo  ist  denn 
Jakubo witsch?"  fragte  ich. 

„Jakubowitsch  ist  in  seiner  Wohnung  geblieben, 'um  darüber 
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ii;u'Iizii(]onken,  wie  er  uns  am  tapfersten  verraten  könne.  Anfall 
mein  Zureden,  zu  den  Aililleristen  und  Ismaiiowern  zu  fahren, 
antwortete  er  hartnäckig:  Ihr  habt  eine  unausführbare  Sache  an- 
p:efangen  —  ihr  kennt  den  russischen  Soldaten  niclit  wie  ich  ihn 
kenne  " 

„So  ist  also  die  Hoffnuiip^  auf  die  Artilleristen  und  die 
anderen  Eegimenter  geschwunden?"  sagte  ich,  beinah  mitThränen 
in  den  Augen.  „Nun,  wie  Gott  will.  Es  ist  keine  Zeit  zu 
verlieren;  wollen  wir  ins  Regiment  gehen,  ich  führe  es  auf  den 
Platz." 

„Wollen  wir  warten,"  —  sagte  mein  Bruder.  „Gestern  zwei- 
felte Rylejew  stark  an  den  prahlerischen  Versicherungen  Jakubo- 
witschs,  und  versprach  mir  zu  den  Ismailower  Artilleristen  und 
Jägern  zu  fahren  und  sie  her  zu  schaffen." 

„Nein  Bruder,  Zögerung  ruiniert  die  Sache.  Wir  wollen 
gehen  und  das  Regiment  vor  der  Vereidigung  fortführen." 

Mein  Bruder  fügte  sich,  und  wir  gingen.  Den  Soldaten  sagte 
mein  Bruder,  er  sei  der  Adjutant  Konstantins,  man  habe  ihn 
auf  dem  Wege  nach  Petersburg  festgehalten,  wolle  die  Garde 
bewegen,  Nikolai  zu  schwören  u.  s.  w.  Die  Soldaten  antworteten 
einstimmig:  „wir  wollen  Nikolai  nicht  —  hurrah  Konstantin!" 
Mein  Bruder  ging  zu  den  anderen  Rotten,  ich  teilte  scharfe 
Patronen  aus,  ordnete  meine  Rotte  auf  dem  Hof,  und  schickte 
meine  sicheren  Agenten  zu  den  anderen  Rotten,  sie  sollten  scharfe 
Patronen  mitnehmen,  herauskommen  und  sich  mit  Kriegsgetrom- 
mel  uns  anschliefsen.  Dann  ging  ich  auf  den  Haupthof,  in  den 
man  bereits  den  Pult  zur  Vereidigung  trug. 

Die  Fahnen  waren  schon  da,  und  die  Reihen  der  fahnen- 
tragenden Soldaten  warteten  auf  unser  Erscheinen  im  grofsen 
Hof,  um  sich  mit  den  Fahnen  den  auf  den  Platz  ziehenden 
Rotten  anzuschliefsen.  Schtschepin  ordnete  seine  Rotte  hinter 
der  meinigen;  hinter  uns  hatte  sich  ein  ungeordneter  Haufe  von 
Soldaten  zusammengefunden,  die  von  ihren  Rotten  fortgelaufen 
waren  Es  war  ganz  unmöglich,  sie  zu  einer  vierten  Kolonne  zu 
ordnen,  auch  fürchteten  wir  Zeit  zu  verlieren,  und  so  zog  ich 
mit  meiner  Rotte  vorwärts.  Als  wir  an  das  Kreuzgewölbe  des 
Thores  gelangt  waren,  das  ist  zum  Ausgang  aus  dem  Lehrsaal, 
in  den  die  Fahnen  gebracht  waren,  stiefsen  wir  auf  die  Reihen 
der  Fahnenträger  mit  den  Fahnen.     Die  Fahne  meines  Bataillons 
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schloss  sich  der  iS[)itze  meiner  K'ottc  an,  die  andere  Uug  man 
weiter,  um  sie  den  Rotten  anzuschliefsen,  die  zu  ilirem  Bataillon 
gehörten.  Dieser  Umstand  führte  zu  einem  unordentlichen  Hand- 
gemenge, das  den  AVeitermarsch  des  Regiments  aufhielt  und  bei- 
nahe die  so  gut  begonnene  Sache  verdorben  hätte.  Die  ungeord- 
nete Masse  der  anderen  Rotten  glaubte,  dass  man  die  Fahne  zum 
Pult  (naloi)  trage,  um  den  sich  bereits  die  Moskauer  aufstellten, 
die  sich  nicht  bereit  gefunden  hatten  mit  uns  zu  gehen;  sie 
warfen  sich  auf  die  Fahnenträger,  um  ihnen  die  Fahne  zu  entreilsen. 
So  kam  es  zu  einem  Kampf,  und  das  zwecklose  Handgemenge 
wuchs  infolge  des  Missverständnisses.  Jeder  Teil  glaubte  im 
anderen  einen  Feind  zu  erkennen,  während  doch  beide  zu  uns 
gehörten.  Ich  hatte  die  Kaserne  verlassen  und  bereits  auf  der 
Brücke  die  Fontanka  überschritten,  als  ein  Unteroffizier  aus  der 
Rotte  Schtschepins  auf  mich  zulief:  „Ew.  Hochwohlgeboren,"  rief 
er  fast  atemlos,  .,um  Gotteswillen  kehren  Sie  um,  beruhigen  Sie, 
beruhigen  Sie  das  Handgemenge." 

„Ja,  wo  ist  denn  Euere  Rotte?  Wo  ist  der  Fürst?"  fragte 
ich  und  liefs  meine  Soldaten  halten. 

„Wo,  Ew.  Hochwohlgeboren  —  gewiss  dort  im  Hofe." 

„Was  macht  er  denn  dort?" 

,,Ja,  sie  prügeln  sich  ohne  Sinn  und  Verstand  um  die 
Fahnen." 

„Aber  kann  denn  Euer  Fürst  sie  nicht  zur  Vernunft 
bringen?" 

„Ja  der  Fürst  —  der  schlägt  rechts  und  links  auf  seine 
Leute  und  auf  die  anderen  los.  Er  hat  dem  Gefreiten  seiner 
Rotte  Fedorow  die  Hand  verwundet." 

„Die  rechte  Schulter  voran,"  kommandierte  ich,  ., marsch. 
Kommt,  Kinder,  wir  wollen  Frieden  stiften  ..." 

Wir  traten  durch  eine  andere  Pforte  in  den  Hof  ein,  etwas 
hinter  dem  erregten  Haufen,  der  fast  den  ganzen  Hof  einnahm. 
Die  Fahne  verschwand  bald,  bald  hob  sie  sich  wieder  über  die 
Federbüsche  und  Bajonette  der  Soldaten.  Es  schien  ganz  un- 
möglich sich  in  dies  wogende  Meer  zu  stürzen  und  zum  Objekt 
des  Streites,  der  Fahne,  zu  gelangen. 

Aber  es  musste  gehandelt  werden.  „Kinder,  schliefst  die 
Reihen,"  rief  ich  meinen  Leuten  zu,  „haltet  Euch  eng  einer  au 
den    anderen!"     Wie   zu  einer  Masse  verschmolzen  kehrten  sich 
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meine  Soldfiten  in  die  Mitte  dos  Flaufens,  sie  drangen  unwider- 
stehlich vorwärts,  und  sprengten  die  erregte  Masse  der  Soldaten 
an  den  S(Mten  auseinander.  „Ruhe!*'  kommandierte  ich,  als  ich 
die  Fahne  erreicht  hatte.  Die  erhitzten  Soldaten  wurden  still 
und  standen  Gewehr  bei  Fufs.  Ich  ging  auf  Schtschepin  zu, 
nalim  die  Fahne  aus  den  Händen  des  Fahnenträgers;  —  „Fürst, 
hier  ist  Ihre  Fahne,  führen  Sie  die  Soldaten  auf  den  Platz." 

„Kinder,  folgt  mir!"  rief  Schtschepin  wütend  —  und  die  ganze, 
vor  einem  xVugenblick  noch  stürmisch  erregte  Masse,  die  im 
Begriff  gewesen  war  sich  gegenseitig  umzubringen,  —  zog  wie 
ein  Maun  durch  das  Thor  der  Kaserne  und  füllte  die  Gorochowaja 
(Erbsenstrafse)  in  ihrer  ganzen  Breite. 

Als  wir  die  Kaserne  verliefsen,  sahen  wir  meinen  Bruder 
Alexander.  Er  stand  neben  General  Frederiks  und  beschwor 
ihn,  sich  zu  entfernen.  Als  er  sah,  dass  seine  Unterredung  ver- 
geblich war,  öffnete  er  seinen  Mantel  und  zeigte  ihm  sein  Pistol. 
Frederiks  sprang  links  zur  Seite  und  stiefs  auf  Schtschepin, 
der  ihm  einen  so  geschickten  Hieb  mit  seinem  scharfen  Säbel 
gab,  dass  er  zu  Boden  fiel.  Als  Schtschepin  das  Gewölbe  am 
Ausgang  erreichte,  ging  er  auf  den  General  Schenshin  los,  der 
einen  abgesondert  stehenden  Haufen  der  Ungehorsamen  zu  über- 
reden suchte,  und  sprach  ihn  in  gleichem  Sinne  wie  Frederiks 
an.  Am  Thorgewölbe  stand  Oberst  Chwoschtschinski ,  mit 
erhobenen  Händen,  und  rief  den  Soldaten  zu,  umzukehren. 
Schtschepin  machte  Miene  mit  dem  Säbel  gegen  ihn  zu  schlagen, 
aber  Chwoschtschinski  lief  fort,  gebeugt  wie  ein  Krummholz, 
so  dass  Schtschepin  ihm  nur  noch  einen  starken  Hieb  mit  der 
flachen  Klinge  über  den  Rücken  beibringen  konnte.  Da  rief 
Chwoschtschinski  mit  kläglicher  Stimme,  „ich  sterbe!  ich  sterbe!" 
so  dass  die  Soldaten  sich  fast  totlachten. 

Als  wir  in  der  Gorochowaja  an  der  Wohnung  Jakubowitsch's 
vorüberzogen,  sahen  wir,  wie  er  eilig  die  Treppe  hinab  auf  uns 
zulief. 

„Was  hat  das  zu  bedeuten?"  sagte  mein  Bruder  Alexander. 
„Man  muss  ihn  übrigens  auf  die  Probe  stellen."  Jakubowitsch 
kam  uns  entgegen,  mit  blofsem  Säbel,  an  dessen  Spitze  sein  Hut 
mit  weifser  Feder  prangte,  und  rief  begeistert:  „Hurrah—  Kon- 
stantin!!" 
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„So  übernimm,  mit  dem  Recht  eines  tapferen  Kosacken,  den 
Oberbefehl  über  die  Truppen." 

„Wozu  solche  Umstände!"  sagte  er  verlegen.  Dann  dachte 
er  einen  Augenblick  nach  und  fügte  hinzu:  ,,Nun  wohl,  ich  bin 
dazu  bereit." 

Als  wir  auf  dem  Platz  ankamen,  fanden  wir  ihn  ganz  leer. 
„Nun,"  sagte  Jakubowitsch,  „bin  ich  jetzt  berechtigt,  Dir  zu 
wiederholen,  dass  Ihr  etwas  Unausführbares  augefangen  habt? 
Offenbar  habe  nicht  ich  allein  so  gedacht." 

„Das  hättest  Du  nicht  sagen  können,  wenn  Du  Dein  Wort 
gehalten,  und  vor  uns  die  Artillerie  und  die  Ismailower  her- 
geführt hättest,"  antwortete  mein  Bruder. 

Wir  und  Schtschepin  zählten  eilig  die  Soldaten  ab  und  stellten 
sie  im  Carre  auf.  Meine  Rotte  nahm  mit  den  Gemeinen  der 
anderen  zwei  Fronten  ein,  von  denen  die  eine  zum  Senat,  die  an- 
dere zum  Denkmal  Peters  des  Grofseu  gerichtet  war.  Schtschepins 
Rotte,  gleichfalls  mit  den  Gemeinen  anderer  Rotten,  nahm  die 
Fronten  ein,  welche  der  Isaakskirche  und  der  Admiralität  zu- 
gewandt waren.  Es  war  schon  gegen  9  Uhr,  und  wir  hatten  mehr 
als  zwei  Stunden  gestanden,  und  sahen  noch  immer  keine  Truppen 
uns  gegenüber.  Die  ersten,  die  wir  sahen,  waren  die  Garden  zu 
Pferde,  die  zu  Dreien  sich  langsam  von  rechts  näherten,  indem 
sie  sich  hart  au  das  Admiralitätsboulevard  hielten,  rechts  Kehrt 
machten  und  mit  dem  Rücken  zur  Admiralität  Aufstellung 
nahmen,  so  dass  die  rechte  Flanke  zur  Newa  stand.  Dann 
erschienen  die  Preobrashensker,  die  vom  Schlossplatz  herankamen, 
mit  ihrer  Artillerie  voran,  deren  Munition  sie  entweder  vergessen 
oder  mitzunehmen  keine  Zeit  gefunden  hatten,  so  dass  mau 
nachschicken  musste,  sie  zu  holen.  Sie  traf  erst  am  Abend  ein. 
Das  erste  Bataillon  der  Preobrashensker  ging  hinter  der  Garde 
zu  Pferde  herum,  und  versperrte  den  Ausgang  zur  Isaaksbrücke, 
die  Pioniere  zu  Pferde  nahmen  denselben  Weg,  und  schlössen 
den  Ausgang  zum  englischen  Quai  ab.  Das  Regiment  Pawlowsk 
stand  mit  dem  Rücken  zum  Hause  Lobanow-Rostowski,  die  Sse- 
mjenower  längs  der  Manege  der  Garde  zu  Pferde,  das  Ismailow- 
sche  Regiment  wurde  auf  der  Strafse  aufgestellt,  die  nach  dem 
Bau  des  Lobanowschen  Hauses  entstanden  war. 

Die    übrigen    Regimenter  waren  auf  die   Hauptstrafsen  ver- 
teilt,   die    zum   Schlossplatz,    dem    Isaaksplatz    und  dem  Peters- 
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platz  fülircn;  das  geschah  aber  nicht  gleichzeitig,  sondern  in 
Pausen  und  unter  grofser  Unordnung.  So  hatte  man  die  Ismai- 
lower,  die  sich  entschieden  geweigert  hatten  Nikolai  zu  schwören 
und  Rostowzew,  der  sie  zu  überreden  suchte,  geprügelt  hatten, 
den  Truppen  gegenübergestellt,  mit  denen  sie  sich  im  günstigen 
Augenblick  zu  vereinigen  dachten.  Der  neue  Kaiser,  der  Chef 
des  Regiments,  hatte  auf  seine  kurze  Begrüfsung:  „Guten  Tag, 
Kinder!"  nicht  einmal  die  vorgeschriebene  Antwort  erhalten  und 
war  bestürzt  fortgeritten.  Und  dieses  Regiment  liefs  man  bis 
zum  Abend  uns  gegenüberstehen.  Die  Preobrashensker,  die  bei 
der  Isaaksbrücke  uns  gegenüberstanden,  liefs  man  dort  gleich- 
falls bis  zum  Abend,  obgleich  sie  von  Tschewkin  überredet,  sich 
gleichfalls  entschieden  geweigert  hatten  Nikolai  zu  huldigen.  Die 
Garde  zu  Pferde,  die  dreimal  zur  Attacke  gegen  uns  befohlen 
wurde,  und  nur  beim  dritten  Mal  bis  zum  Senat  gelangte,  liefs 
man  gleichfalls  bis  zum  Abend  dort;  dies  Regiment  war  aber 
durch  die  in  ihm  stehenden  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  so 
vorbereitet,  dass  es  sich,  wenn  wir  vorwärts  marschiert  wären, 
uns  sicher  angeschlossen  hätte.  Sie  haben  uns  ebenso  wie  die 
Preobrashensker,  durch  das  Volk,  welches  das  Carre  umgab, 
ihre  Absicht  mitgeteilt. 

Nachdem  ich  die  schwierige  Arbeit  der  Aufstellung  des  Carres 
aus  den  Bruchstücken  verschiedener  Rotten  vollendet,  und  viele 
unserer  Mitglieder  sich  auch  bereits  eingefunden  hatten,  ich 
aber  Jakubowitsch  nicht  sah,  fragte  ich,  aus  welchem  Grunde 
er  fehle. 

„Er  hat  mir  gesagt,"  antwortete  mein  Bruder,  „dass  er 
furchtbares  Kopfweh  habe,  und  deshalb  den  Platz  verlasse,"  — 
„aber  sieh  doch,"  fuhr  er  fort,  und  wies  auf  die  Seite  des 
Kaisers  —  „wahrscheinlich  hat  die  Atmosphäre  des  neuen 
Zaren  belebend  auf  seine  empfindsamen  Nerven  gewirkt." 

Und  mein  Bruder  hatte  sich  in  seiner  Annahme  nicht  ge- 
getäuscht. Jakubowitsch  war  im  Überschwang  seiner  treuunter- 
thänigen  Gefühle  zum  Kaiser  herangetreten,  und  hatte  ihn  um 
die  Erlaubnis  gebeten,  uns  auf  den  Weg  der  Gesetzlichkeit  zurück- 
zuführen. Der  Kaiser  ging  darauf  ein.  Er  (Jakub.)  band  ein 
weifses  Tuch  an  seinen  Säbel,  näherte  sich  rasch  dem  Carre  und 
sagte  halblaut  zu  Küchelbecker  (Michail):  „Haltet  Euch!  man 
fürchtet  sich  tüchtig  vor  Euch."     Damit  ging  er. 
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Bald  danach  trennte  sich  eine  Eskadron  von  der  Garde  zu 
Pferde  und  sprengte  gegen  uns  an.  Das  Volk  begegnete  ihnen 
mit  einem  Hagel  von  Pflastersteinen  und  Holzscheiten,  die  sich 
hinter  dem  Zaun  der  Isaakskirche  befanden.  Die  Reiter,  die 
matt  und  widerwillig  angegriffen  hatten,  kehrten  in  Unordnung 
zur  Front  zurück.  Eine  2.  und  3.  Attacke  hielt,  ohne  Zuthun 
des  Volkes,  das  Carre  in  ruhiger  Kaltblütigkeit  aus.  Nachdem 
die  3.  Attacke  abgeschlagen  war,  sprengte  die  Garde  zu  Pferde 
zum  Senat,  und  als  sie  sich  in  Frontstellung  zu  ordnen  begannen, 
glaubten  die  Soldaten  meiner  Front,  dass  sie  von  dieser  Seite 
angreifen  wollten,  sie  legten  sofort  an  und  wollten  eine  Salve 
abgeben,  die  wahrscheinlich  alle  niedergelegt  hätte.  Da  vergafs 
ich  die  Gefahr,  lief  vor  und  kommandierte  „Halt".  Die  Soldaten 
senkten  die  Gewehre,  aber  einige  Kugeln  pfiffen  mir  an  den 
Ohren  vorbei,  und  einige  der  Gardisten  fielen  vom  Pferde.  Die 
Pioniere  zu  Pferde  stellten  sich  bald  danach,  Gott  weifs  auf 
wessen  Befehl,  meiner  Front  und  den  Garden  zu  Pferde  gegen- 
über auf.  Meine  Soldaten  richteten  ein  Lauffeuer  gegen  sie  und 
nötigten  sie  abzuziehen.  Ich  war  an  der  anderen  Front  und 
konnte  weder  zuvorkommen  noch  verhindern.  So  traurig  diese 
beiden  Fälle  sind,  hatten  sie  doch  eine  gute  Folge  für  uns.  Die 
Schüsse  wurden  in  den  Gardekasernen  gehört,  und  diese  Truppen 
eilten  uns  zu  Hilfe.  Um  nicht  zu  wiederholen,  was  Puschtschin 
so  gut  und  richtig  über  den  14.  Dez.  in  seinen  Memoiren  ge- 
schrieben hat,  setze  ich  seine  Worte  her: 

„General Schipow,  Regimentskommandeur  des  Ssemjenowschen 
Regiments  und  Kommandeur  der  Brigade,  zu  der  die  Garde- 
Equipage  gehörte,  war  in  deren  Kasernen.  Schipow^  noch  vor 
kurzem  ein  eifriges  Mitglied  der  geheimen  Gesellschaft  und  Pestel 
völlig  ergeben,  fand  es  in  diesem  Augenblicke  für  sich  nützlicher, 
den  Vermittler  vor  den  Offizieren  der  Garde-Equipage  zu  spielen, 
die  nicht  schwören  wollten.  Er  befahl  ihnen  nichts  als  Vor- 
gesetzter, aber  beschw^or  sie,  nicht  sich  und  die  gute  Sache  zu 
verderben.  Durch  ihr  unvernünftiges  Vorgehen  würden  sie  auf 
unabsehbare  Zeit  das  hinausschieben,  was  man  vom  Kaiser  Nikolai 
Pawlo witsch  erwarten  dürfe.  Alle  seine  Ueberredung  blieb  ver- 
geblich; die  Offiziere  sagten  ihm  bestimmt,  sie  würden  den  Eid 
nicht  leisten,  und  gingen  zu  den  sie  erwartenden  Soldaten.  In- 
zwischen hatte  Nikolai  Bestushew  die  Soldaten  überredet,  Nikolai 
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nicht  zu  schwören,  als  plötzlich  Schüsse  gehört  wurden.  „Kinder, 
man  schlägt  unsere  Leute!"  rief  Küchellx^cker,  und  die  ganze 
Equipage  folgte  nun,  wie  eine  Seele,  meinem  Bruder  Nikolai, 
der  sie  auch  auf  den  Platz  führte. 

„Auf  dem  Platz  ordneten  sie  sich  rechts  vom  moskauischen 
Regiment  und  schickten  die  Schützen  unter  dem  Kommando  dos 
Leutnants  Michail  Küchelbecker  vor.  Mit  der  Garde-Equipage 
waren  aufser  den  Kommandeuren  der  Rotten  Küchelbecker, 
Arbusow,  Puschtschin  noch  zwei  Brüder  Beljäjew,  Bodisko,  Diwow 
und  der  Kapitän -Leutnant  Nikolai  Bestushew,  der  leibliche 
Bruder  von  Alexander  und  Michael  Bestushew,  gekommen;  er 
gehörte  nicht  zur  Garde-Equipage." 

Die  Leibgrenadiere  vollzogen  ihren  Aufstand  nach  dem  wahr- 
heitsgetreuen Bericht  desselben  Paschtschin  folgendermafsen: 

„Inzwischen  hatte  sich  Kouownitzyn  von  der  Artillerie  zu 
Pferde  irgendwie  aus  seinem  Arrest  befreit;  er  ritt  auf  den  Senat 
zu  und  begegnete  Odojewski,  der  eben  von  der  inneren  Wache 
abgelöst  war  und  zu  den  Leibgrenadieren  wollte,  um  ihnen  mit- 
zuteilen, dass  das  Moskauer  Regiment  schon  lange  auf  dem  Platze 
sei.  Konownitzyn  begleitete  ihn.  Als  sie  zu  den  Kasernen  gelangt 
waren  und  erfuhren,  dass  die  Leib-Grenadiere  Nikolai  Pawlowitsch 
geschworen  hatten  und  dass  die  Leute  entlassen  waren,  um  Mittag 
zu  essen,  gingen  sie  zu  Suthoff  und  machten  ihm  Vorwürfe,  dass 
er  seine  Rotte  nicht  auf  den  Platz  geführt  habe,  während  doch 
das  Moskauische  Regiment  längst  da  sei.  Suthoif,  der  bisher 
nichts  davon  wusste,  ging  ohne  ein  Wort  zu  verlieren  zu  seiner 
Rotte,  befahl  den  Leuten,  Bandeliers  und  Portepees  anzulegen 
und  ihre  Flinten  zu  nehmen.  Sie  gehorchten,  die  Patronen  wurden 
verteilt,  und  die  ganze  Rotte  zog  unbehindert  zum  Senat.  Der 
zufällig  gerade  anwesende  Bataillonsadjutant  Panow  eilte  zu  den 
übrigen  sieben  Rotten  und  überredete  sie,  die  Rotte  Suthoffs 
nicht  im  Stich  zu  lassen;  alle  sieben  Rotten  ergriffen  wie  durch 
wunderbare  Eingebung  die  Flinten,  versorgten  sich  mit  Patronen 
und  stürmten  aus  der  Kaserne  hervor.  Panow,  der  klein  von  Wuchs 
war,  trugen  die  Leute  auf  den  Händen  hinaus.  Die  Drohungen 
und  danach  die  Ermahnungen  des  Regimentskommandeurs  Stürler 
blieben  ohne  Wirkung  auf  die  Soldaten.  Panow  führte  sie  durch 
die  Festung,  —  er  hätte  sich  ihrer  damals  bemächtigen  können, 
—  gelangte  zum  Quai  des  Schlosses  und  wollte  sich  zum  Winter- 
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palais  wenden;  da  sagt(^  ihm  jemand,  seine  Kameraden  seien  nicht 
dort,  sondern  beim  Senat,  im  Winterpalais  stände  das  Sappeur- 
Bataillon.  Panow  ging-  darauf  am  Quai  weiter  und  kehrte  dann  links 
zum  Schiossplatz,  ging  an  den  dort  stehenden  Geschützen  vorüber, 
die  er,  wie  man  später  erzählte,  hätte  wegnehmen  können.  Während 
dieser  ganzen  Zeit  ging  Stürler  mit  seinem  Regiment  und  sprach 
den  Soldaten  ununterbrochen  zu,  doch  zu  den  Kasernen  zurück- 
zukehren. Als  die  Leib-Grenadiere  in  gleicher  Linie  mit  dem 
moskauischen  Regiment  standen,  schoss  Kachowski  auf  Stürler 
und  verwundete  ihn  tödlich.  Stürler  war  Schweizer  von  Geburt. 
Laharpe  hatte  ihn  1811  nach  Russland  geschickt  und  schriftlich 
seinen  kaiserlichen  Zögling  Alexander  gebeten,  den  Landsmann 
zu  protegieren.  Stürler  wurde  als  Leutnant  dem  Preobrashensker 
Regiment  eingereiht.  Er  war  klug  und  von  merklicher  Tapfer- 
keit, sonst  aber  ein  echter  Condottiere.  Er  sprach  schlecht  russisch, 
war  ein  unerträglicher  Pedant  im  Dienst,  weder  Offiziere  noch 
Soldaten  liebten  ihn,  dafür  liebte  er  das  Geld  leidenschaftlich. 

Auf  dem  Senatsplatz  stellten  die  Leib-Grenadiere  sich  links, 
etwas  vor  dem  moskauischen  Regiment  auf.  Odojewski  hatte  sich  kurz 
vor  Eintreffen  der  Leib-Grenadiere  den  Kameraden  angeschlossen. 

Uns  stand  noch  eine  völlig  unerwartete  Hilfe  bevor.  Ich 
musterte  die  Front  meines  Carres,  die  zum  Newski  gerichtet  war. 
Da  sah  ich,  wie  Seekadetten  und  Kadetten  des  ersten  Kadetteu- 
corps  herankamen.  „Wir  sind  als  Abgeordnete  unseres  Corps 
geschickt,  um  die  Erlaubnis  zu  erbitten,  auf  den  Platz  zu  kommen 
und  mit  Euch  kämpfen  zu  dürfen,"  sagte  atemlos  einer  von  ihnen. 
Ich  lächelte  unwillkürlich,  und  einen  Augenblick  ging  mir  der  Ge- 
danke durch  den  Kopf,  ihnen  die  Erlaubnis  zu  gewähren.  Die  An- 
wesenheit dieser  jungen  Zöglinge,  Seite  an  Seite  mit  den  bärtigen 
Grenadieren,  das  wäre  in  der  That  ein  origineller  Schmuck  unseres 
Aufstandes  gewesen.  Die  Teilnahme  von  Kindern  an  einem  Aufruhr 
wäre  eine  einzigartige,  unerhörte  Thatsache  in  der  Weltgeschichte 
gewesen.  Aber  ich  widerstand  der  Versuchung  beim  Gedanken,  das 
Leben  und  die  Zukunft  dieser  lleldenkinder  auszusetzen.  „Dankt 
Euren  Kameraden  für  ihre  ehrenwerte  Absicht  und  bewahrt  Euch 
für  künftige  Thaten  auf!"  antwortete  ich  ihnen  ernst,  und  sie  gingen.*) 


*)  „Als  Nikolai  diese  beiden  Corps  zum  ersten  Mal  besuchte,  antworteten 
die  Kadetten  auf  seinen  Grul's:  „fiuten  Tag,  Kinder"*   mit  tiefem  Schweigen,  die 
Schiemaun,    Ermordung;  Pauls.  13 
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Indem  ich  alle  soDstigen Details  dc^r  Ereignisse  des  H.Dezember 
übergehe,  gedenke  ich  nur  noch  der  Ohrfeige,  die  Obolenski  auf 
dem  Platze  Kostowzew  applizierte.  Obolenski  kam  von  den 
Artilleristen  zu  Pferde,  Kostowzew  vom  Ismailowschen  Regiment, 
wo  ihn  die  Soldaten  tüchtig  zerzaust  hatten,  als  er  für  Nikolai 
perorierte.*) 

Es  war  ein  finstrer  Tag  und  kalter  Wind.  Die  in  der  Parade- 
uniform steckenden  Soldaten  standen  von  5  Uhr  ab  auf  dem 
Platze,  schon  über  7  Stunden.  Wir  waren  von  allen  Seiten  von 
Truppen  umringt,  ohne  Oberkommandanten  (denn  der  Diktator 
Trubetzkoi  erschien  nicht),  ohne  Kavallerie,**)  mit  einem  Wort, 
ohne  jede  physische  und  moralische  Unterstützung,  um  die 
Tapferkeit  der  Soldaten  aufrecht  zu  erhalten.  Sie  hielten  mit 
ungewöhnlicher  Energie  aus  und  standen  vor  Kälte  zitternd  in 
den  Reihen,  wie  zur  Parade. 

Um  ihre  Stimmung  zu  erkennen,  ging  ich  auf  den  Gefreiten 
Ljubimow  zu,  den  strammsten  und  schönsten  Burschen  meiner 
Rotte,  der  erst  vor  drei  Tagen  geheiratet  hatte  und  bei  dessen 
Trauung  ich  Zeuge  gewesen  war.  Ich  klopfte  ihm  auf  die  Schulter 
und  sagte:  „Nun,  Ljubimow,  Du  bist  so  nachdenklich,  Du  träumst 
wohl  von  Deiner  jungen  Frau?"  —  „Wie  könnte  ich  jetzt  an 
meine  Frau  denken  ?  Ich  zerbreche  mir  den  Kopf  darüber,  wes- 
halb wir  hier  an  einer  Stelle  stehen  —  sehen  Sie,  die  Sonne  sinkt, 
die  Füfse  vertauben  vom  Stehen,  die  Hände  erlahmen  vor  Kälte, 
und  wir  stehen!"  —  „Warte  nur,  Ljubimow,  Dir  sollen  Hände 
und  Füfse  noch  warm  werden."  Mit  gepresstem  Herzen  ging  ich 
von  ihm.  Küchelbecker  und  Puschtschin  beredeten  das  Volk,  den 
Platz  zu  räumen,  denn  man  traf  Vorbereitungen,  auf  uns  zu 
schiefsen.  Ich  schloss  mich  ihnen  an  —  aber  auf  all  meine 
Mahnungen  erhielt  ich  nur  die  Autwort:   „wir  wollen  mit  Euch 


Matrosen  aber  hatten  im  Korridor,  durch  den  er  ging,  einen  Galgen  errichtet,  an 
dem  5  Ratten  hingen."  Dieser  ganze  Hergang  wird  meines  Wissens  sonst 
nirgends  überliefert.     S. 

*)  Auch  diese  Erzählung  wird  sonst  nicht  bezeugt.  S. 
**)  Die  Fufsartillerie  vereinigte  sich  nicht  mit  uns,  weil  Fürst  Galitzyn  und 
die  übrigen  Mitglieder  der  Gesellschaft  so  kleinmütig  waren,  sich  durch  Oberst 
Ssumarokow  arretieren  zu  lassen.  Die  Gardeartilleristen  zu  Pferde  wurden  gleich- 
falls arretiert  durch  den  Oberst  Pistolkors.  Sie  verliefsen  den  Arrest  und  gingen 
auf  den  Platz.  „Was  sollen  wir  mit  Euch  ohne  Kanonen?"  Da  kehrten  sie  in 
die  Kasernen  zurück  und  wurden  nun  fester  arretiert. 


II 
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sterben."  Suchosaiiet  kam  zu  uns  und  kündete  uns  zum  letzten 
Mal  den  Willen  des  Zaren  an:  wir  sollten  die  Waffen  niederlegen, 
sonst  werde  man  auf  uns  scliiefsen.  „Gehen  Sie  nur  zurück," 
riefen  wir,  nnd  Puschtscliin  fügte  hinzu:  „Schicken  Sie  jemanden, 
der  sauberer  ist  als  Sie."  Als  er  zurücksprengte,  nahm  er  den 
Federbusch  vom  Hut,  das  sollte  das  Signal  für  die  Kanonade 
sein,  und  ein  Schuss  ertönte.  Die  Kartätschen  waren  über  unsere 
Kopfe  hinweg  gerichtet.  Die  Volksmenge  rührte  sich  nicht.  Ein 
zweiter  Schuss  fiel  mitten  in  die  Menge  hinein.  Viele  Unschuldige 
brachen  zusammen,  die  übrigen  liefen  nach  allen  Richtungen  aus- 
einander. Ich  lief  zu  meiner  Front,  die  zur  Newa  hin  stand. 
Ein  dritter  Schuss  folgte.  Viele  Soldaten  meiner  Rotte  fielen 
und  wälzten  sich  im  Todeskampfe  stöhnend  auf  der  Erde.  Die 
anderen  liefen  zur  Newa.  Ljubimow  fand  sich  neben  mir  ein. 
„Es  kann  allerlei  geschehen!  Ich  verlasse  Sie  nicht,"  sagte  er 
mit  brüderlicher  Teilnahme,  da  sank  er,  von  einer  Kartätsche  durch 
die  Brust  geschossen,  zu  meinen  Füfsen.  Das  Blut  strömte  aus 
einer  breiten  AVunde.  Ich  gab  ihm  mein  Taschentuch,  er  drückte 
es  an  die  Brust,  mich  aber  riss  der  Haufe  fliehender  Soldaten  fort. 
Ich  lief  voraus.  „Folgt  mir,  Kinder!"  rief  ich  den  Moskauern 
zu  und  sprang  auf  den  Fluss.  In  der  Mitte  hielt  ich  die  Soldaten 
an,  und  mit  Hilfe  meiner  herrlichen  Unteroffiziere  begann  ich  eine 
dichte  Kolonne  zu  formieren,  um  über  das  Eis  der  Newa  zur 
Peter-Pauls-Festung  zu  marschieren  und  sie  zu  besetzen.  Gelang 
das,  so  hatten  wir  einen  vortrefflichen  „point  d'appui",  von  dem 
aus  wir  durch  die  Kanonen,  die  auf  sein  Palais  gerichtet  waren, 
mit  Nikolai  unterhandeln  konnten.  Ich  hatte  schon  drei  Züge 
geordnet;  da  heulte  eine  Kugel,  schlug  aufs  Eis  und  sprang 
ricochettierend  den  Fluss  entlang.  Ich  vv^andte  mich,  um  zu 
sehen,  woher  der  Schuss  kam,  und  sah  am  Pulverdampf,  dass 
eine  Batterie  ungefähr  auf  der  Mitte  der  Isaaksbrücke  stand.  Ich 
fuhr  fort,  die  Kolonnen  zu  formieren,  obgleich  die  Kugeln  bald 
rechts  bald  links  ein  Glied  wegrissen.  Die  Soldaten  verzagten 
nicht,  die  Alten  lachten  sogar  über  die  Jungen  und  sagten,  wenn 
sie  sich  beim  Sausen  der  Kugel  bückten:  „Weshalb  grüfst  Du, 
kennst  Du  sie?"  Schon  war  das  Ende  der  Kolonne  fast  geordnet, 
da  rief  es  plötzlich:  „wir  ertrinken."  Ich  sah  eine  ungeheure 
Spalte,  in  welcher  die  Soldaten  sich  drängten  und  versanken. 
Das  Eis  war  unter  der  Last  der  Menschen  und  von  den  Kugeln 
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zerschmettert,  gebrocboii  und  senkte  sich.  Die  Sohlaten  stürzten 
auf  (las  Ufer  der  Newa  zu,  gerade  zur  Akademie  der  Künste. 
„Wohin  jetzt?'*  fragte  der  Fahnenträger.  Ich  warf  einen  Blick 
auf  die  geöffnete  Pforte  der  Akademie  und  sah  den  für  mich  so 
denkwürdigen  offenen  Hof.  Die  Säle  mit  den  antiken  Statuen,  den 
Gemälden  und  alles  übrige  kam  mir  in  Erinnerung,  was  den  Hof 
umgab.  Augenblicklich  kam  mir  der  Gedanke,  dass,  w^enn  wir 
sie  besafsen,  wir  uns  lange  verteidigen  können;  so  rief  ich:  „hier- 
her, Kinder!''  Der  vordere  Haufe  der  Soldaten  lief  an  dem  er- 
schreckten Pförtner  vorbei,  der  aber  bald  von  seinem  Schreck 
zur  Besinnung  kam  und  die  Gewichte  der  Pforte  herabliefs,  so- 
dass sie  vor  unserer  Xase  zuschlug.  Ich  befahl,  einen  Balken  aus 
dem  Grunde  einer  im  Fluss  liegenden  zerbrochenen  Barke  zu 
nehmen  und  die  Pforte  aus  den  Angeln  zu  brechen.  Die  braven 
Leute  machten  sich  wieder  an  die  Arbeit.  Die  Pforte  zitterte 
schon  von  ihren  Stöfsen,  da  sahen  wir  eine  Eskadron  Chevalier- 
Garde  in  vollem  Galopp  auf  uns  zureiten.  Den  Soldaten  sanken 
die  Hände.  Es  war  unmöglich,  bei  dieser  Verwirrung  an  eine 
Verteidigung  zu  denken,  denn  alle  waren  zu  einem  dichten  Knäuel 
zusammengedrängt.  ,, Rettet  Euch  Kinder!  Jeder,  so  gut  er  ver- 
mag!" und  nun  liefen  die  Soldaten  nach  allen  Richtungen  aus- 
einander. Ich  ging  zum  Fahnenträger,  umarmte  ihn  und  sagte: 
„Deinen  Kameraden,  den  Moskauern,  sollst  Du  sagen,  dass  ich 
in  Deiner  Person  von  ihnen  allen  Abschied  nehme.  Du  aber 
trage  die  Fahne  zu  jenem  Offizier,  der  dort  voranreitet,  und  ül)er- 
gieb  sie  ihm."  Ich  blieb  noch  einige  Zeit  stehen,  sab,  wie  etwa 
auf  der  Mitte  des  Rumjaiizowplatzes  der  Fahnenträger  auf  den 
Offizier  losging  und  ihm  die  Fahne  übergab  und  wie  jener  aus 
voller  Schulter  auf  ihn  einhieb.  Der  Fahnenträger  fiel,  und  mir 
kamen  beinah'  die  Thränen  in  die  Augen.  Ich  habe  den  Xamen 
dieses  verächtlichen  Helden  vergessen,  erinnere  mich  aber,  dass 
er  mit  der  Partikel  „von"  begann  und  dass,  als  ei-  die  von  ihm 
eroberte  Fahne  zu  Füfsen  des  Kaisers  niederlegte,  er  von  diesem 
den  Wladimir  am  Bande  für  Tapferkeit  erhielt!!! 

Als  ich  langsam  durch  Quergassen  zur  friedlichen  Wohnung 
meiner  Schwestern  ging,  fühlte  ich,  wie  die  fiebrische  Erregung 
sich  allmählich  legte  und  eine  Last,  die  mich  bisher  gedrückt 
hatte,  sich  von  meiner  Seele  löste.  Ich  atmete  wunderbar  frei, 
mein  Gewissen    war    ruhig.     Ich   wusste,    dass   ich  meine  Pflicht 
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tadellos  erfüllt  hatte,  aiid  fand  sop^ar  Vergtiügeii  daran,  mir  die 
sclirecklicbst(Mi  und  ontehrondstcn  »Strafen  auszudenken.  Der 
i»esunde  Organismus  trat  in  seine  Rechte:  nachdem  ich  drei  Tage 
ohne  Schlaf  und  Nahrung  verbracht  hatte,  fiihltc  ich  Hunger  und 
das  Bedürfnis  einzuschlafen.  Die  Schwestern  empfingen  mich 
mit  Thränen  und  Fragen.  „Jetzt,  mes  soeurs,  ist  nicht  Zeit  zu 
seufzen,  zu  weinen  und  zu  plaudern.  Geht  mir  etwas  zu  essen 
und  lasst  mich  etwas  schlafen,  und  ich  werde  mich  bemühen, 
wenn  wir  uns  für  immer  trennen,  Eure  Wissbegierde  zu  be- 
friedigen." 

Ich  als  schnell  und  beeilte  mich  einzuschlafen,  nachdem  ich 
noch  die  Schwestern  gebeten  hatte,  Mütterchen  vorzubereiten, 
wenn  sie  aufwachen  sollte.  Ob  ich  lange  geschlafen  habe,  weils 
ich  nicht;  als  ich  aber  erwachte,  war  es  ganz  finster.  Nun  musste, 
bevor  jemand  eingriff,  an  die  Zukunft  gedacht  werden.  Sollte 
ich  Hieben  oder,  ohne  mich  weiter  anzustrengen,  mich  selbst  zum 
Arrest  melden?  Wir  wollen  zuerst  das  erste  versuchen  und  dann 
das  zweite.  Ich  zog  eine  alte  Marinc-Vize-IJniform  meines  Bru- 
ders Nikolai  an,  legte  seinen  alten  Schuppenpelz  um,  und  zeigte 
mich  in  diesem  Maskenkostüm  meinem  Mütterchen,  kniete  nieder 
und  bat  um  ihren  Segen.  „Ja,  Gott  segne  Dich,"  sagte  sie  und 
machte  das  Zeichen  des  Kreuzes  über  mir,  „er  bewatfene  Dich 
mit  Geduld,  auf  dass  Du  alle  Leiden  ertrügst,  die  Dich  erwarten." 
Ich  uinarmte  die  Schwestern,  lief  zur  Thür  hinaus,  stieg  in  die 
erste  Droschke  und  befahl  dem  Kutscher  zum  Isaaksplatz  zu 
fahren,  weil  ich  womöglich  zu  Torson  gelangen  wollte. 

„Ja,  wird  man  den  Herrn  denn  zum  Isaak  lassen?  Dort 
wird  gewaschen  und  gewalzt,  und  ringsherum  stehen  Soldaten 
und  Kanonen." 

„Von  welchem  Waschen  sprichst  Du?''  fragte  ich. 
„Das  ist  ja  eine  stadtkundige  Sache;   man  wäscht  das  Blut 
ab,  schüttet  frischen  Schnee  auf  und  walzt  den." 
„Ist  denn  viel  Blut  geilossen?"  fragte  ich. 
„Nun,  ganz  gehörig,  es  waren  viele  —  ich  meine  Tote.    Sieh 
dort"  —  fügte  er  hinzu  und  wies  auf  einen  Lastwagen,  der  mit 
Bastmatten    bedeckt   war;    „das  sind  alles  Tote  —  Gott  schenke 
ihnen    das  Himmelreich.     Sie    sind    ja   alle  echte  Bekenner,  sie 
standen  für  die  gute  Sache,  jetzt  aber  steckt  man  sie  unter  das 
Eis,  ohne  alle  christliche  Beerdigung  .  .  .'' 
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„Ja,  was  ist  dann  geschehen?     Erzähle  doch,  ich  bitte." 

„Sieh  mal  an,  ich  soll  erzählen  —  mit  einem  Wort,  ich 
fürchte  mich." 

Hier  hielt  ein  Gendarm  uns  an.  Ich  bezahlte  den  Kiitsclnir 
und  ging  von  der  anderen  Seite  der  Isaakskirche  auf  Umwegen 
zur  Galernaja,  in  der  Torson  wohnte. 

Der  Platz  bot  ein  furchtbar  belebtes  Bild.  Stellenweise 
durch  brennende  Scheiterhaufen  beleuchtet,  an  denen  Artilleristen 
und  Soldaten  sich  wärmten.  Durch  den  Kauch  und  das  Flattern 
der  Flamme  leuchteten  die  an  allen  Mündungen  der  Haupt- 
strafsen  aufgestellten  glänzenden  Schlünde  der  Kanonen  auf  und 
verschwanden  wieder.  Die  Lunten  glimmten  bei  jedem  Ge- 
schütz, wie  kleine  Sterne.  Inmitten  dieses  verhängnisvollen 
Kreises,  in  dem  vor  wenigen  Stunden  das  Schicksal  Russlands 
und  des  Zaren  entschieden  wurde,  waren  Arbeiter  eifrig  bemüht 
alle  Spuren  abzuwaschen  und  zu  verwischen,  welche  der  un- 
gesetzliche Versuch  thörichter  Leute  hinterlassen  hatte,  die  davon 
geträumt  hatten,  ihnen  die  Last  ihres  bitteren  Schicksals  ein 
wenig  zu  erleichtern.  Die  einen  schaufelten  den  roten  Schnee 
zusammen,  andere  warfen  auf  die  abgewaschenen  und  reingeschau- 
felten Stellen  weilsen  Schnee,  die  übrigen  sammelten  die  Leichen 
und  führten  sie  zum  Fluss. 

Nachdem  ich  mit  vieler  Mühe  mich  durchgeschlichen  hatte, 
gelangte  ich  zur  Galernaja  und  erreichte  fast  laufend  die  Mitte, 
wo  ein  Pikett  des  Pawlowschen  Regiments  stand  und  mir  befahl 
stehen  zu  bleiben,  bis  der  Offizier  herauskomme,  mich  zu  befragen. 
„Nun  bin  ich  fest,"  dachte  ich.  Ich  nannte  mich  einen  Schipper 
der  3.  Equipage;  wie  aber,  wenn  der  Offizier  mich  kennt?  In- 
stinktiv näherte  ich  mich  dem  Laternenpfosten,  damit  das  Licht 
mir  nicht  ins  Gesicht  falle.  An  der  anderen  Seite  des  Pfostens 
stand  ein  kleiner  Kreis  von  Leib-Grenadieren  und  ein  Matrose 
von  der  Garde-Equipage.  Man  hatte  sie  aus  den  Häusern  zu- 
sammengeholt, die  an  die  Galernaja  stofsen,  und  zum  Pikett 
geführt,  um  sie  zum  Sammelplatz  überzuführen.  Ismailower 
führten  neue  Arrestanten  heran.  „Da  hat  man  wieder  viele  Mäuse 
gefangen,"  sagte  einer  der  Pawlower,  der  Spafsmacher  und  Narr,  der 
die  ganze  wackere  Kompagnie  mit  seinen  höchst  spafshaften  Ein- 
fällen unterhielt.  „Dir  wird  es  wohl  schwer  gewesen  sein,  in  jedem 
Mauseloch  nachzusuchen.   Ein  Kerl  grofs  wie  ein  Laternenpfosten!" 
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„Hätte  man  Dich  geschickt,  Du  hättest  dasselbe  gethan," 
antwortete  einer  der  Ismailower. 

„Nein,  warte,  Bruder,  Du  trägst  Dich  mit  reinem  Unsinn. 
Erstens  hätte  man  uns  nicht  geschickt  —  wir  haben  ohne  alle 
Grimassen  geschworen.  Eurem  Chef  haben  unsere  Leute  gesagt: 
wer  nicht  Pop  ist,  der  ist  ein  Väterchen,  und  es  ist  gleichgültig, 
wer  einem  den  Schnurrbart  ausreifst,  wie  man  ihn  Euch  aus- 
gerissen hat  —  das  ist  einerlei,  ob  dieser  oder  der  andere.  Was 
aber  habt  Ihr  gethan?  Seht  einmal  an!  Sie  haben  ihren  Eid 
nicht  brechen  wollen!  Den  Rostowzew  haben  sie  zusammen- 
gehauen, den  neuen  Zaren  nicht  grüfsen  wollen  und  schicken  hin 
und  lassen  den  Moskauern  sagen,  dass  sie  bereit  sind  mit  ihnen 
zu  gehen,  jetzt  aber  fangt  Ihr  sie,  um  sie  kreuzigen  zu  lassen. 
Nein,  Bruder,"  sagte  er  und  trat  hervor,  stemmte  die  Hände  in 
die  Seiten  und  streckte  einen  Fufs  vor:  „ich  habe  wohl  einen 
Kupferhelm,  aber  keine  eiserne  Stirn.  Wenn  ich  gesagt  habe  ich 
werde  kommen,  so  komme  ich  auch." 

,,Auch  wir  wären  gekommen,"  unterbrach  ein  Ismailower. 

„Und  weshalb  kamt  Ihr  nicht  zu  uns?"  rief  ein  Moskauer 
dazwischen. 

„Weil  Ihr  an  einem  Platze  stehen  bliebt,  als  wäret  Ihr  an 
das  Pflaster  angefroren.     Wir  .  .  ." 

Das  Erscheinen  eines  Offiziers  unterbrach  diese  interessante 
Scene.     Er  ging  auf  mich  zu. 

„Was  sind  Sie  und  wohin  gehen  Sie?" 

„Ich  bin  Schipper  der  8.  Flottenequipage.  War  in  Dienst- 
angelegenheiten im  Hafen  der  Galernaja  und  gehe  jetzt  nach 
Hause." 

„Schön,  wir  werden  das  erfahren.    He  da!" 

„Ew.  Wohlgeboren!"  rapportierte  in  strammer  Haltung  der 
älteste  Unteroffizier  des  Piketts  —  „man  hat  wieder  neue  Arre- 
stanten gebracht." 

„Wann  wird  das  denn  ein  Ende  nehmen  !"  rief  der  Offizier 
heftig.  „Man  soll  sie  zum  Sammelplatz  geleiten.  Und  man 
soll  diesen  Herrn  nach  Hause  führen." 

„Erbarmen  Sie  sich,  Ew.  Wohlgcboren,  wen  soll  ich  schicken? 
Das  Convoi,  das  vorhin  geschickt  wurde,  ist  noch  nicht  zu- 
rück, und  für  diesen  Haufen  bleiben  nicht  genug  beim  Pikett 
zurück." 
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,,So  hör  ihn  dci"  Teufel  und  mag  er  laufen  wohin  er  will, 
Du  aber  schicke  die  Arrestanten  fort." 

80  liel'ö  mau  mich  durch,  und  oltglcicli  mir  der  Teufel  zum 
Begleiter  augehängt  war,  freute  ich  mich,  den  Klauen  dieses 
Gerechteu  entgangeu  zu  sein.  Fast  im  Lauf  erreichte  ich  die 
Kaserne  der  8.  Fiottenequipage,  in  der  Torsou  wohnte,  und  nach- 
dem ich  zu  Atem  gekommen  war,  trat  ich  ohne  Anmeldung  ins 
Zimmer.  In  dem  durch  ein  Talglicht  dürftig  erleuchteten  Saal 
safs  am  runden  Eichentisch  eine  würdige  alte  Frau,  seine  Mutter, 
in  weifser  Haube,  wie  ich  mich  erinnere,  einen  Strumpf  in  Händen 
und  ein  Buch  lesend,  ohne  auf  das  Strickzeug  zu  blicken.  Ihr 
gegenüber,  grande  patience  legend,  safs  seine  kluge,  schöne 
Schwester,  auf  die  Ellenbogen  gestützt,  so  in  Gedanken  versunken, 
dass  sie  nicht  einmal  mein  ziemlich  geräuschvolles  Eintreten 
hörte.  Ein  lautes,  von  Herzen  kommendes  Lachen  ihrer  Mutter 
störte  sie  auf.  Sie  schrie  auf,  als  sie  mich  in  solchem  Masken- 
kostüm sah,  sprang  vom  Stuhl,  lief  auf  mich  zu  und  fragte 
schluchzend:   „So  ist  denn  alles  zu  Ende,  wo  ist  mein  Bruder?'' 

„Sie  haben  sehr  früh  Feiertag  gemacht,"  sagte  die  ahnungs- 
lose Alte,  froh  lachend. 

„Sagen  Sie  doch,  aus  welchem  Grunde  haben  Sie  sich  so 
verkleidet  .  .  ." 

„Um  Gottes  Willen  beruhigen  Sie  sich,  Katharina  Petrowna. 
Ihr  Bruder  ist  nicht  auf  dem  Platz  gewesen.  Beruhigen  Sie  sich 
und  setzen  Sie  sich  .  .  .     Ihre  Mutter  beobachtet  uns." 

„Sie  ist  taub  und  hört  nicht,  was  wir  reden." 

„Sie  ist  aber  klug  und  erfahren  und  kann  auf  Ihrem  Gesicht 
ein  Unglück  lesen,  das  wir  ihr  verbergen." 

„Nun  werden  Sie  endlich  gestehen,  weshalb  Sie  sich  mas- 
kiert haben?"  wiederholte  die  Alte  und  sah  bald  mich,  bald  die 
Tochter  au. 

„Die  allereinfachste  Ursache  ;  ich  fuhr  zu  den  Schwestern, 
aber  der  geschickte  Kutscher  warf  mich  auf  der  Newa  um,  in 
eine  schmutzige  Pfütze.  Während  meine  Uniform  trocknet,  habe 
ich  diesen  Anzug  meines  Bruders  Nikolai  angelegt  und  fuhr  zu 
Ihrem  Sohn  in  einer  wichtigen  Angelegenheit,  die  keinen  Auf- 
schub leidet."  Ich  schrie  ihr  diese  vorbedachte  Lüge  ins  Ohr, 
und  setzte  mich  zwischen  ihnen  an  den  Tisch,  denn  ich  fühlte 
mich  selbst  vor  Aufregung  ganz  schwach. 


-     201      - 

Wenn  ich  schreiben  könnte  wie  Schiller  oder  Temme,  oder 
mjilcn  wie  l^rülow,  welche  hoch  driiinatische  Sceno,  welches 
wunderbar  elVcktvolle  Bild  würde  ich  entwerfen,  wenn  ich  unser 
Gespräch  bei  dem  niederbrennenden  Licht  beschreib(!n  wollte, 
ein  Gespräch  in  der  Gruppe  von  3  Personen,  die  so  effektvoll 
einander  t^egenüber  gestellt  waren.  Die  ganz  taube  Alte  hatte  alle 
ihre  Sinne  im  Auge  konzentriert.  Das  Gefühl  einer  ihr  un- 
bekannten seelischen  Erregung  lief  wie  Wolkenschatten  über  ihr 
stilles  Engelsgesiclit,  wenn  ihr  sanfter  Blick  mit  sichtlicher  Un- 
ruhe von  meinem  Gesicht  auf  das  ihrer  Tochter  fiel,  die  ihre 
Thräuen  schluckte  und  bemüht  war,  ihr  Aufschluchzen  nieder- 
zuhalten oder  durch  erzwungenes  Lachen  zu  verdecken.  Meine 
Lage  war  nicht  besser.  Ich  wusste,  dass  Konstantin  Petrowitsch 
ihr  vergötterter  Abgott  war;  ich  wusste,  dass  sie  in  ihm  ihre 
geistige  Stütze  und  materielle  Existenz  verloren;  ich  musste  die 
Schwester  beruhigen,  da  doch  sein  Untergang  unabwendbar  war. 
Um  wenigstens  etwas  zu  verbergen,  was  in  mir  vorging,  nahm 
ich  ein  Taschenmesser,  das  auf  dem  Tische  lag,  und  begann  am 
Eichentisch  zu  zeichnen  und  zu  schneiden.  Ich  weils  nicht,  wie 
es  kam;  aber  ich  schnitt  einen  Anker,  eine  Spindel,  die  ich 
in  ein  Kreuz  umbildete,  so  dass  die  Symbole  des  Christentums, 
Hoffnung  und  Glaube,  erschienen.  „Das  muss  Ihr  Leitstern  sein", 
schloss  ich,  als  ich  die  Schritte  von  Konstantin  Petrowitsch  Torson 
hörte.  Später,  als  die  Schwester  und  die  alte  Mutter  nach  Si- 
birien kamen,  um  das  Leben  des  Verbannten  zu  versüfsen, 
erinnerte  sich  Katharina  Petrowna  oft  dieses  verhängnisvollen 
Abends  und  bezeugte  mir,  dass  das  von  mir  in  den  Tisch  ge- 
schnittene Glaubenssymbol  sich  unverändert  bis  zum  Tage  ihrer 
Abreise  aus  Petersburg  erhalten  habe,  und  dass  es  oft,  wenn  ihr 
der  Mut  unter  dem  Druck  ihrer  Leiden  sank,  genügte,  den  Blick 
dahin  zu  richten,  um  frische  Kraft  zum  Tragen  neuer  Prüfungen 
zu  finden. 

So  endete  der  für  uns  denkwürdige  Tag  des  14.  Dezember. 

Der  l6.  Dezember  leuchtete  auf,  und  Torson  und  ich  hatten 
unsere  Gespräche  noch  nicht  abgebrochen.  Da  wir  wussten,  was 
uns  in  Zukunft  erwartete,  hatten  wir  wie  Sterbende  das  Bedürfnis, 
unsere  letzten  Gedanken  einander  mitzuteilen." 

Wir  brechen  hier  mit  der  wörtlichen  Übersetzung  des  rus- 
sischen Textes    ab,    da   er    vom    historischen  Gesichtspunkt  aus. 
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mir  noch  von  geringer  Bedeutung  ist.  Beide  Freunde  wollten 
zunächst  versuciien,  sich  durch  die  Flucht  zu  retten.  Bestushew 
verbarg  sich  zwei  Tage  bei  einem  ihm  verwandten  Schauspieler, 
der  ihm  l^eisepass  und  Verkleidung  besorgte.  Torson  fiel  als 
erster  in  die  Hände  der  Regierung,  und  Bestushew  konnte  sehen, 
wie  man  ihn  abführte.  „Sie  gingen  ziemlich  nahe  au  mir  vorbei, 
und  ich  konnte  die  ganze  Gruppe  genau  sehen.  Voran  schritt 
einer  mit  selbstzufriedenem  Gesicht  (wie  rnir  schien  Alexei 
Lasarew)  und  stolz  erhobenem  Haupte,  ohne  jedes  Verständnis 
für  die  erniedrigende  Bolle  eines  Häschers.  Hinter  ihm  ging  mit 
festem  Schritt  Torson  mit  ruhigem  Gesichtsausdruck  und  auf 
den  Rücken  gebundenen  Händen.  Mau  führte  ihn  ins  Prätorium 
vor  den  Richterstuhl  des  Pilatus.  Weshalb?  Was  war  seine 
Schuld?  Er  hatte  nicht  gemeutert,  war  nicht  auf  dem  Platz 
gewesen.  So  war  er  wohl  vor  den  Menschen  schuldig,  weil  er 
glühend  ihr  Bestes  gewünscht  hatte.  Und  soll  dieser  edle  Mensch 
gekreuzigt  werden  wie  Jesus  Christus,  während  die  Horde  des 
Barrabas  unangetastet  bleibt?     Und  Barrabas  war  ein  Räuber. 

„Ich  war  einige  xVugenblicke  wie  versteinert  stehen  geblieben, 
in  traurige  bittere  Gedanken  versunken.  „Nein!  Meister!  Ich  will 
Dich  nicht  verleugnen  wie  Petrus,"  dachte  ich.  „Und  ist  es  nicht 
Kleinmut,  Gott  weifs  wohin  zu  iliehen,  wenn  ich  mit  reinem 
Gewissen  Dein  trauriges  Schicksal  teilen  kann  . . ."  Ich  beschloss, 
mich  freiwillig  an  Pilatus  auszuliefern." 

Obgleich  Bestushew  sich  einen  falschen  Pass  und  eine 
vortreffliche  Verkleidung  besorgt  hatte,  führte  er  seinen  Ent- 
schluss  aus. 

„Der  stete  Gedanke,  ich  könnte  erkannt  und  auf  der  Strafse 
arretiert  werden,  führte  mich  dazu,  statt  des  Uniformmantels  den 
Schuppenpelz  anzuziehen.  Unter  diesem  versteckte  ich  meinen 
Helm  und  setzte  eine  einfache  Mütze  auf  den  Kopf.  Meinen 
Degen  nahm  ich  nicht  mit,  da  ich  so  dem  unvermeidlichen  Arrest 
Vorgriff...  Dann  lief  ich  auf  die  Strafse  und  warf  mich  in  die 
erste  Droschke,  die  ich  sah. 

Es  war  trübes  Wetter,  und  meine  Seele  war  verfinstert. 
Nicht  ein  Strahl  der  Hoffnung  konnte  dies  Dunkel  aufhellen,  das 
nur  auf  Augenblicke  wie  durch  Blitze  zerrissen  wurde,  wenn  ich 
mich  der  einzelnen  Thatsachen  meiner  Verschuldung  der  Regierung 
gegenüber  erinnerte.    Sie  gruppierten  sich  zu  einer  dichten  Masse 
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und  zu  dem  unverzcililieheii  Verbrechen,  Schuld  zu  tragen  an 
allem  Aufruhr  des  14.  Dezember.  In  der  That,  wäre  ich  an  diesem 
Tage  nicht  im  Uegimeut  gewesen,  so  wäre  er  ohne  allen  Lärm 
in  die  Ewigkeit  hinübergegangen,  vielleicht  nach  einigen  Wider- 
setzlichkeiten, wie  es  in  anderen  Regimentern  geschah  ~  die 
Garde  und  die  Truppen  hätten  dem  neuen  Kaiser  den  Eid  ge- 
leistet; vom  Volke  war  nichts  zu  fürchten,  und  noch  weniger  von 
den  Verschworenen . .  .  Uns  hätte  die  Geheimpolizei  ganz  im 
Stillen  einzeln  aufgegriiTen,  und  wir  wären,  ohne  dass  jemand 
davon  erfuhr,  in  den  feuchten  Gewölben  des  Gefängnisses  ver- 
fault. Jetzt  lagen  die  Dinge  anders.  Der  spitze  Stachel,  der  in 
Gestalt  von  Bajonetten  von  mir  in  den  Regierungssack  gestofsen 
war,  konnte  nicht  verborgen  werden.  Die  Obrigkeit  musstc  wohl 
aus  väterlicher  Rücksicht  und  Gnade  an  die  Stelle  der  Beschimpfung 
und  der  Qualen  den  Tod  durch  Erschiefsen  setzen.  In  klarer 
Erkenntnis  meines  Schicksals,  ohne  zu  verzagen  und  mutig, 
näherte  ich  mich  mit  der  schweren  Last  des  Kreuzes,  Golgatha, 
das  ich  in  den  grauen  Massen  des  Winterpalais  erkannte.  In 
Gedanken  küsste  ich  dieses  Kreuz,  an  das  man  mich  schlagen 
sollte  und  schwor  in  meiner  Seele  bei  diesem  Kreuz,  dem  Symbol 
der  Liebe  zum  Nächsten,  zu  sterben,  ohne  irgend  einen  der  Teil- 
nehmer an  unseren  Anschlägen  zu  verderben.  Dieser  Schwur 
verurteilte  mich  zu  einer  wenig  beneidenswerten  Rolle:  sogar  das 
abzustreiten  und  zu  leugnen,  was  vor  meinen  Augen  geschehen 
war;  eine  abgeschmackte  Rolle,  die  mich  oft  nötigte,  vor  Scham 
zu  erröten,  aber  eine  edle  Rolle,  wenn  ich  mich  umkehrend  mit 
Stolz  in  der  Seele  und  frohem  Bewusstsein  im  Herzen,  mehr  als 
einmal  zehn  Kameraden  herzählen  konnte,  die  durch  mich  von 
Zwangsarbeit,  Gefängnis  oder  Sibirien  befreit  waren. 

Ich  stieg  aus  dem  Schlitten  bei  dem  Thor,  das  zur  Komman- 
dantur führt,  und  fragte,  mechanischer  Gewohnheit  folgend,  meinen 
Wanka  (Kutscher,  Abkürzung  für  Iwan),  wieviel  er  bekomme? 
„Ja,  Herr,  zehn  Kopeken  wird  es  wohl  machen."  Mit  der  Hand 
in  die  Tasche  greifend,  bemerkte  ich,  dass  ich  mein  kleines  Geld 
auf  dem  Nachttische  vergessen  hatte.  Ein  Fünfrubel-Schein  kam 
mir  in  die  Finger  —  ich  warf  ihn  in  den  Hut  Wanka  s.  Er 
sperrte  den  Mund  vor  Erstaunen  auf,  und  sein  Gesicht  zeigte  als 
momentan  erste  Empfindung,  neben  leuchtender  Freude,  den 
Zweifel,  ob  der  Schein  auch  echt  sei.     „Herr!   aber  Herr!"   rief 
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er  und  glättete  den  Schein  auf  den  Knieen.  Als  ich  .schon  die 
'rrc|)i)e  emporstieg,  khmg  noch  sein  l^uf  /u  mir:  „Herr,  kchic 
doch  um!     Ist  es  auch  wahr?...     Was  hedcutet  das?..." 

Diese  Kufe,  die  unmotivierte  Freigehigkeit,  die  (hjn  armen 
Bauern,  der  statt  eines  10  Kopekenstückes  ilirer  fünfzig  erhalten 
hatte  uud  nun  ganz  wie  betäubt  war,  das  alles  war  ganz  begreiflich; 
ich  achtete  nicht  darauf  und  that  übel  daran.  Der  nicht  zu  l)o- 
ruhigcnde  Wanka  ging  seufzend  und  stöhnend  mit  seinem  Schein 
umher,  faltete  ihn  mit  beiden  Händen  auseinander  und  hielt  ihn 
jedem  unter  die  Nase,  der  das  Palais  verliefs.  Schliefslich  stiefs 
er  auf  den  Platz-  oder  Flügeladjutanten,  der  ihn  über  die  Echt- 
heit dos  Scheines  beruhigte,  aber  zu  erfahren  wünschte,  wen  er 
und  woher  er  den  Betreffenden  hergefahren  halte.  Wanka  konnte 
nur  auf  die  zweite  Frage  antworten,  aber  das  genügte,  um  das 
Haus  aufsuchen  zu  lassen  und  durch  den  Dwornik  zu  erfahren, 
bei  wem  ich  mich  zwei  Tage  verborgen  hatte  und  Boretzki  (so 
hiefs  der  Schauspieler,  der  Bestushew  beherbergt  hatte)  wegen 
eines  Vergehens  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  das  fast  ein  Staats- 
verbrechen war.  Er  wurde  zum  Glück  vom  General  Lewaschow 
verhört,  der  von  allen  Inquisitoren  der  gewissenhafteste  war.  Die 
sorglose  ruhige  Persönlichkeit  des  Verdächtigen,  all  seine  Ant- 
worten atmeten  eine  so  unterthänige  Unschuld,  dass  man  ihn  in 
Frieden  nach  Hause  entliefs,  mit  der  seltsamen  Anweisung:  ver- 
v^' and  schaftliche  Gefühle  zu  unterdrücken,  wo  lediglich  die  Unter- 
thanenpflichten  in  Betracht  kommen  . .  . 

So  hätte  ein  unbedeutender  Zufall,  der  unschuldigste  Akt 
christlicher  Liebe  zum  Nächsten,  beinah  den  Schuldlosesten  aller 
Sterblichen  ins  Verderben  gebracht  —  was  aber  mich  betrifft,  so 
raubte  er  mir  vom  ersten  Beginn  des  Verhöres  an  das  Zutrauen 
zur  Aufrichtigkeit  meiner  Aussagen.  Als  zu  Anfang  des  Verhöres 
wohlwollend  die  stereotype  Phrase  gefallen  war,  dass  der  einzige 
Weg  zur  Gnade  des  Kaisers  ein  offenherziges  Bekenntnis  sei, 
begann  man  mit  der  Frage:  „bei  wem  haben  Sie  sich  gestern 
verborgen?*'  Ich  antwortete  darauf  in  ruhiger  Naivetät:  „im 
Galeerenhafen",  während  doch  der  Hauswächter  schon  die  frühe 
Morgenstunde  angegeben  hatte,  an  der  ich  zum  ersten  Mal  die 
Schwelle  des  Hauses  überschritten  hatte.  Danach  erkannte  ich 
die  Notwendigkeit,  mich  wie  eine  Schnecke,  die  sich  in  das 
Innerste    ihrer    Muschel    zurückzieht,    auf   unbedingtes  Leugnen 
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zu  legen,  und  wonn  ich  unterging,  wenigstens  nicht  durch  ein 
überflüssiges  Wort  andere  zu  verderben. 

Nachdom  ich  Pelz  und  Mütze  abgeworfen,  ging  ich,  den 
Helm  in  der  Hand,  in  die  inneren  Gemächer  des  Pahiis.  Nach- 
dem ich  den  Saal  durchschritten,  der  an  das  Zimmer  stöfst, 
welches  gewöhnlich  von  dem  Wache  habenden  Offizier  benutzt 
wird,  d.  h.  für  die  Chevalier-Garden,  Kürassiere  nnd  Garden  zu 
Pferde,  die  stets  Wachtdienst  haben  —  sah  ich  in  diesem  Zimmer 
die  Wachen  des  Preobrashensker  Regiments,  die  abgelöst  waren 
und  sich  zu  3  Gliedern  ordneten.  „Guten  Tag,  Kinder!"  sagte 
ich  ihnen  im  Vorübergehen.  „Wir  wünschen  Ew.  Hochwohlgeboren 
Gesundheit,''  antworteten  die  Preobrashensker,  die  mich  erkannten. 
Ich  trat  in  das  Zimmer  des  Offiziers  der  Chevalier-Garde.  Er 
safs  ausgestreckt  auf  einem  Lehnsessel,  in  einen  französischen 
Roman  vertieft  und  hatte  sich,  da  er  auf  den  lauten  Grufs  der 
Preobrashensker  einen  General  erwartete,  erhoben.  Statt  eines 
Vorgesetzten  erblickte  er  mich;  ich  verlangte,  er  solle  dem  Kaiser 
melden,  dass  ich  ihn  sehen  wolle.  „Wie  soll  man  Sie  melden?" 
fragte  er.  „Sagen  Sie,  dass  der  Stabskapitän  des  Moskauer  Leib- 
Garde- Regiments  Bestushew  ihn  zu  sprechen  wünscht,"  ant- 
wortete ich. 

„Bestushew,  Bestushew,"  sagte  er  leise  und  sank  in  den 
Sessel  zurück. 

„Ja,  Bestushew,"  antwortete  ich.    „Was  ist  da  wunderbar?" 

Inzwischen  war  aber  im  ganzen  Palais  ein  Lärmen  und 
Laufen;  Flügeladjutanten ,  Kammer-Lakaien  und  Hoffouriere 
liefen  und  flüsterten  den  Namen  Bestushew,  man  hörte  ihn  in 
allen  Ecken. 

Es  gingen  einige  Augenblicke  über  meine  nachdrücklichen 
Forderungen,  den  Kaiser  zu  sehen,  hin,  während  der  wachthabende 
Offizier  unzusammenhängende  Antworten  gab  —  da  hörte  ich 
hinter  mir  die  Stimme  des  Obersten  Mikulin  (wenn  ich  mich  recht 
erinnere)  von  den  Preobrashenskern  —  „Herr  Stabskapitän 
Bestushew,  ich  arretiere  Sie,  geben  Sie  Ihren  Degen." 

„Entschuldigen  Sie,  Oberst"  —  antwortete  ich,  „dass  ich  Sie 
dieses  Vergnügens  beraube,  ich  bin  schon  arretiert." 

„Wer  hat  Sie  arretiert?" 

„Ich  habe  mich  selbst  arretiert,  und  Sie  sehen,  dass  ich 
keinen  Desen  habe." 
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„Das  alles  ist  sehr  schön,"  sagte  er,  indem  er  neben  mir  und 
in  Begleitung  zweier  Convoisoldaten  auf  die  General-llauptvvacbt 
ging  —  „es  ist  aber  nicht  gut,  dass  Sie  nicht  auf  dc^r  General- 
ITauptwacht  erschienen  sind,  sondei-n  in  die  iunern  Gemächer  des 
Kaisers  drangen." 

„Was  sehen  Sie  darin  Schlimmes?"  fragte  ich. 

„Nun,  dass  Ihre  löbliche  Absicht,  sich  freiwillig  in  die  Hände 
der  Regierung  zu  begeben,  auch  zu  Ihrem  Nachteil  ausgelegt 
werden  kann  und  Sie  dafür  büfsen  könnten." 

„Sie,  Herr  Oberst,  können  ja  durch  Ihr  Zeugnis  einen  so 
beleidigenden  Verdacht  zu  nichte  machen.  Sie  sehen,  dass  ich 
keinen  Degen  habe  und  werden  sehen,  dass  ich  weder  Dolch  noch 
Pistole  führe." 

„Das  ist  richtig,  aber  es  wäre  besser  gewesen,  Sie  hätten 
sich  auf  der  General-Hauptwacht  gemeldet,  wie  es  Ihr  Bruder 
Alexander  Alexandrowitsch  gethan  hat." 

Man  führte  mich  zur  Hauptwacht  des  Palais,  zog  mir  die 
Uniform  ab  und  band  mir  die  Hände  auf  den  Rücken  mit  einer 
dicken  Schnur. 


Hier  bricht  das  Manuskript  ab. 


Erzählung  eines  Augenzeugen 

über  die  Arretierung  von  Murawjew  und 

lurawjew- Apostel. 


Das  Alexander-Husaren-Regiraeiit  hatte  im  Jahre  1825  seine 
Quartiere  in  der  Nähe  von  Shitoniir.  Ende  November  traf  die 
Trauerkunde  vom  Tode  Kaiser  Alexanders  I.  ein  Die  Vereidigung 
auf  Kaiser  Konstantin  wurde  anbefohlen  und  Anfang  Dezember 
geleistet.  Regimentskommandeur  war  Alexander  Murawjew,  ein 
gutherziger  Mann  von  edlem  Anstände.  Sein  Bruder  Ssergej 
diente  in  einem  anderen  Regiment,  das  in  derselben  Gegend  seine 
Quartiere  hatte. 

In  der  Stadt  Wassilkow,  im  Gouv.  Kiew,  stand  das  Tscherni- 
gower  Infanterie-Regiment,  dessen  Chef  Oberst  Goebel  war,  während 
eines  der  Bataillone  vom  Obersten  Murawjew-Apostol  befehligt 
wurde,  der  hierher  aus  dem  Ssemjenowschen  Regiment  versetzt  war. 

Eines  Tages  erschien  zur  Mittagszeit  beim  Regiments- 
kommandeur Alexander  Sacharjew  Murawje\v,  der  gerade  seinen 
Bruder  bei  sich  hatte,  ein  Kurier  mit  einem  Packet.  Der  Adjutant 
stand  vom  Tische  auf,  las  im  Vorzimmer  und  kehrte  ruhig  ins 
Zimmer  zurück.  Nach  Tisch  erklärte  er  dem  Kommandeur,  dass 
er  und  sein  Bruder  sofort  in  das  Amtsgebäude  des  Corps  in 
Shitomir  befohlen  würden.  Alexander  Murawjew  war  betroffen, 
ordnete  aber  an,  dass  zwei  Dreigespanne  fertig  gestellt  würden 
und  fuhr  fort;  den  Tag  darauf  kehrte  er  allein  zurück. 

Inzwischen  war  ein  Gensdarmerie- Offizier,  der  Leutnant 
Lange,  eingetroffen,  um  Erkundigungen  über  den  Oberst  Murawjew- 
Apostol  einzuziehen.  Da  er  ihn  aber  nicht  in  Koteljua  fand,  fuhr 
er  nach  Winnit^a,  wo  er  ihn  zu  treffen  glaubte.  Unterwegs  hörte 
er  jedoch  von  einem  Juden,  dass  der  Oberst  auch  dort  nicht  sei, 
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sondern  nach  Wassilkow  g^efahrcn  wäre.  Lange  fuhr  auf  einem  Dorf- 
wagen dahin,  nahm  aber  auf  der  30.  Werst  in  einem  Dorfkruge 
Nachtquartier  und  erfuhr  dabei,  dass  an  diesem  Ort  Soldaten 
und  ein  l^ottenkonnnando  sei.  Er  liefs  (hiher  sein  Fuhrwerk  im 
Kruge  und  ging  mit  einem  Gensdarmen  zum  Kommandeur  der 
Rotte.  Zu  seinem  Erstaunen  fand  er,  obgleich  es  1  Uhr  nachts 
war,  das  Quartier  erleuchtet  und  einen  Diener  im  Vorzimmer. 
Als  er  fragte,  ob  der  Kommandeur  zu  Hause  sei,  war  die  Antwort: 
Nein!  So  trat  er  in  die  Bauernstube  und  sah  dort  den  Obersten 
Goebel  auf  einer  Bank  liegen,  hinter  einem  Verschlage  Murawjew- 
Apostol  und  den  Leutnant  Murawjew,  gleichfalls  auf  Bänken,  aber 
in  Stiefeln  und  Nachthosen.  Auf  dem  Tisch  im  ersten  Zimmer 
lagen  zwei  Pistolen.  Lange  ergriff  vor  allem  die  Pistolen,  übergab 
sie  dem  Gensdarmen,  wandte  sich  darauf  an  den  Oberst  Murawjew 
und  sagte:  „Oberst,  auf  Befehl  der  Obrigkeit  sind  Sie  arretiert." 

„Was  ist  das  für  eine  Neuigkeit,"   entgegnete  er. 

„Ich  bitte  Sie,  Oberst,  nicht  zu  widersprechen  und  das  Zimmer 
nicht  zu  verlassen,  ich  erfülle  den  Befehl  der  Obrigkeit."  Darauf  rief 
er  den  Feldwebel  und  befahl,  Wachen  um  das  Bauernhaus  zu  stellen. 

Der  Oberst  Goebel  war  kaum  fähig,  seine  Schlaftrunkenheit 
zu  bewältigen  und  gab  durch  Zeichen  zu  verstehen,  dass  er 
einschlafen  wolle  und  bitte,  Rücksicht  zu  nehmen.  Lange 
stand  am  Ofen  und  schlief  selbst  beinah  ein,  nur  von  Zeit 
zu  Zeit  rieb  er  sich  die  Augen.  Plötzlich  kam  der  Rotten- 
kommandeur Schipilow  ins  Zimmer  gelaufen,  hinter  ihm  her  der 
Leutnant  Bestushew,  er  ging  direkt  auf  Murawjew  zu  und  be- 
gann mit  ihm  ein  lebhaftes  Gespräch.  Der  Oberst  Goebel 
erwachte  und  sagte  zu  Schipilow:  „Herr  Leutnant,  ich  bin  her- 
gekommen, Ihre  Rotte  zu  besichtigen  und  habe  Sie  nicht  vor- 
gefunden, und  jetzt  treten  Sie  hier  ein,  ohne  irgend  Rücksicht 
auf  Ihren  Vorgesetzten  zu  nehmen." 

Er  antwortete:  „Oberst,  jetzt  ist  keine  Zeit  für  Bagatellen. 
Was  ist  das  für  ein  Gensdarm?"  fragte  er,  als  er  Lange  sah  und 
ging  hinaus.  Lange  wollte  nachsehen,  ob  W^achen  ausgestellt 
seien;  kaum  hatte  er  jedoch  die  Thür  geöffnet,  so  stiefs  er  auf 
Schipilow,  der  mit  den  Worten:  „Da  Hallunke,  da  Verräter,  mit 
Dir  muss  man  beginnen"  ihn  mit  dem  Flintenkolben  gegen  die 
Brust  schlug.  Lange  wäre  beinah  gefallen,  es  gelang  ihm  aber, 
auf  den   Hof  zu   laufen    (dank    der   dunkeln   Nacbt)    und    einem 
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Unteroffizier,  den  er  dort  sab,  zu  sagen:  „Wenn  llir  dem  Zaren 
treu  seid,  so  ergreift  die  Verräter,  ieh  gratuliere  Dir  im  Voraus 
zum  Offizier!"  Er  antwortete:  „[ch  wage  nicht,  der  Obrigkeit 
ungehorsam  zu  sein."  Da  Lange  nun  erkannte,  dass  sein  Leben 
in  Gefahr  sei,  versteckte  er  sich,  und  als  er  Licht  in  einer  Kutte 
sah,  ging  er  hinein.  Es  war  ein  betrunkener  Pope,  der  mit 
seinen  Gästen  zechte.  Lange  rief  ihn  hinaus  und  bat,  er  möge 
ihn  im  Namen  des  heiligen  Glaubens  und  des  Erlösers  retten. 
„AVo  soll  ich  Dich  denn  hinschaffen?  was?  —  Schliofs  ihn  in  die 
Scheune  ein,  Junge!"  Lange  bat  den  Knaben,  ihm  eine  Mütze 
und  einen  Mantel  zu  bringen,  gab  ihm  Geld  und  lief  selbst  quer- 
feldein! Auf  der  Strafse  traf  er  überall  Soldaten,  die  lärmend 
und  aufgeregt  waren.  Schipilow  ritt  auf  weifsem  Pferde  an  sie 
heran  und  reizte  sie  auf.  Lange  fand,  nachdem  er  gegen  10  Werst 
gelaufen  war,  eine  Hütte  im  Walde,  trat  ein  und  dankte  der  Vor- 
sehung, dass  er  dem  Verderben  entgangen  war.  Zu  seinem  Glück 
zeigte  sich  hier  ein  entlassener  Soldat  bereit,  ihn  nach  Wassilkow 
zu  führen,  wo  er  denn  auch  wohlbehalten  eintraf. 

Inzwischen  war  ein  Expresser  beim  Alexander-Regiment  mit 
dem  Befehl  vom  Corpsstabe  an  den  Stab  der  Rotte  eingetroffen, 
binnen  24  Stunden  in  Kriegsrüstung  auf  Kiew  hin  zu  marschieren. 
Der  Befehl  langte  um  5  Uhr  nachmittags  an,  und  schon  um  1 1  Uhr 
rückte  der  Regimentsstab  aus,  nachdem  vorher  den  Schwadronen 
der  Befehl  zugeschickt  war,  in  derselben  Richtung  auszumarschieren. 
Nachdem  35  Werst  im  Trabe  zurückgelegt  waren,  traf  der  Stab 
ein  Dreigespann,  darin  einen  Reisenden  in  Mütze  (Kartuse)  und 
Boi-Mantel.  Es  war  vor  Tagesanbruch;  der  Reisende  hielt  den 
Stab  an,  fragte,  zu  welchem  Regiment  er  gehöre  und  befahl,  an 
diesem  Ort  die  Ankunft  der  Schwadronen  zu  erwarten.  Es  war 
der  Corpsgeneral  Roth.  Bald  versammelte  sich  das  ganze  Regiment 
und  nicht  weit  davon  stellte  sich  auch  das  Regiment  Prinz  von 
Oranien  auf,  das  General  Geismar  befehligte,  dazu  eine  Rotte 
Artillerie. 

Das  Tschernigower  Infanterie-Regiment  stand  in  der  Ferne 
gegenüber  der  Kavallerie.  Murawjew- Apostel  kommandierte 
schon.  Es  begann  ein  schwaches  Gewehrfeuer.  Als  aber  die 
Meuterer  ihren  Widerstand  nicht  aufgaben,  schoss  die  Artillerie 
mit  Kartätschen,  das  Regiment  Geismar  schritt  zum  Augriff,  und 
die  Tschernigower  legten  die   Waffen    nieder.     Murawjew   wurde 
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durch  eine  Kugel  au  der  Schulter  verwundet  und  durch  den 
Säbelhieb  eines  Wachtmeisters  am  Kopfe.  Der  Leutnant  Murawjew 
erschoss  sich. 

Goebel  wollte  seinem  Eide  nicht  untreu  werden,  er  erhielt 
IGO  Wunden  und  wurde  auf  den  Hof  geworfen.  Als  Schipilow 
und  Murawjew  fort  waren,  wurde  er  von  einem  Soldaten  gerettet, 
aber  von  den  Meuterern  wieder  aufgefunden  und  in  einen  Keller 
geworfen.  Nach  der  Niederlage  der  Meuterer  suchte  man  ihn 
auf,  und  zum  allgemeinen  Erstaunen  blieb  er  am  Leben. 

(Alis  den  Erzählungen  eines  Augenzeugen  in  Kiew.) 


Die  Revolte  am  14.  Dezember  1825. 

Aufzeicimung  des  Eskadionchefs  der  ersten,   sog.  Leibeskadrou  des   Chevalier- 
Garde-RegimeuLs,  Moritz  Reinhold  von  Grünewaldt.*) 


Ungefähr  um  11  ^'2  Uhr  trat  Graf  Fersen,  Leutnant  in  meiner 
Eskadron,  sehr  bestürzt  in  mein  Zimmer  mit  dem  Rapport,  sein 
Zugimteroffizier  Dergotzoff  habe  ihm  gemeldet,  er  sei,  aus  dem 
Stalle  kommend,  auf  dem  Trottoir  von  einem  in  Civil  gekleideten 
Mann  gefragt  worden,  ob  das  Regiment  trotz  seines  frühereu  Eides 
einem  neuen  Kaiser  Nikolai  schwören  wolle?  Von  ihm  sei  der 
Betreffende  in  die  siebente  Eskadron  gelaufen  und  habe  auch  dort 
die  Leute  unruhig  machen  wollen.  Auf  Fersens  Mitteilung  be- 
schleunigte ich  meine  Toilette  und  ging  mit  ihm  zu  meiner 
Eskadron,  die,  bereits  zum  Ausmarsch  fertig,  nur  auf  mich 
wartete.  Mit  wenig  Worten  teilte  ich  die  vom  Kommandeur  er- 
haltene Erörterung  und  weitere  Befehle  laut  und  verständlich  mit, 
kommandierte:  rechts!  und  ging  mit  der  Eskadron  in  die  Manege. 
Das  Regiment  war  versammelt,  unter  den  Offizieren  14,  die  um 
den  Plan  der  Verschwörung  und  Umwälzung  wussten.  Niemand 
muckste,  und  der  Schwur  wurde  ohne  Störung  vollzogen.  Kaum 
hatten  die  Leute  sich  ausgezogen,  erfolgte  der  Befehl  zum  Aus- 
rücken zu  Pferde.  Der  Oberst  Scheremetjeff,  der  im  Anitschkoff- 
schen  Palais  Zutritt  hatte  und  von  Nikolai  Pawlowitsch  als  Grofs- 
fürst  sehr  begünstigt  wurde,  war  im  Winterpalais  gewesen  und 
brachte  nun  vom  neuen  Kaiser  den  Befehl,  Apraxin  solle  das 
Regiment  baldmöglichst  auf  den  Isaaksplatz  führen.  Statt  zuerst 
zu  Apraxin  zu  fahren,  war  er  in  seine  zweite  Eskadron  gelaufen 
und  hatte  satteln  lassen,  weshalb  diese  früher  ausrückte  als  die 
anderen  und  ich  die  meinige  hinter  ihr  rangierte.    So  ging  es  in 


*)   Vier    Sühne    eines    Hauses,    als    Manuskript   gedruckt    bei    Duncker   u. 
Humblot,  Leipzig  1900. 
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vollem  Trabe  an  dem  Winterpalais  vorbei;  —  wir  stellten  uns 
auf  dem  Isaaksplatz  in  Regimentskolonnen  auf,  gegenüber  den 
aufständischen  Truppen  vor  dem  Senat.  Der  Kaiser  war  zu 
Pferde,  sehr  ruhig  alle  Befehle  erteilend,  von  einer  sehr  geringen 
Suite  umgeben.  Kaum  waren  wir  angelangt,  so  marschierte  das 
Leibgrenadierregiment,  in  Sektionen  vom  Pahiis  kommend,  an 
uns  vorbei,  Oberst  Stiirler  und  Kapitän  Salza  an  der  Spitze,  — 
die  einzigen  Pflichtgetreuen.  Die  Soldaten  in  Unordnung  mit  der 
Frage  an  unsere  Chevaliergardisten:  „Warum  habt  ihr  ge- 
schworen?" Die  vierte  statt  der  dritten  Eskadron  stand  hinter 
der  meinigen,  und  nur  der  Unteroffizier  Muchin  beantwortete 
diese  verfängliche  Frage.  Unsere  Front  war  ruhig,  diszipliniert 
und  gehorsam;  noch  war  kein  Schuss  gefallen.  Unser  braver 
Rittmeister  Yietinghoff,  damals  Chef  der  siebenten  Eskadron,  die 
nicht  auszurücken  brauchte,  war  als  Volontär  auf  dem  Platze 
und  hatte  mit  ein  paar  Eskadrons  der  Garde  zu  Pferde,  die  ganz 
in  der  Nähe  zuerst  erschienen  waren,  ein  paar  misslungeue  Attacken 
gemacht  —  es  war  Glatteis,  wobei  der  Oberst  Zirsky  verwundet 
wurde.  Bald  darauf  fiel  der  Generalgouverneur  Miloradowitsch 
auf  meuchelmörderische  Weise.  Auf  kaiserlichen  Befehl  wurde 
der  Metropolit  herbeigefahren,  verliefs  den  Wagen  und  ging  mit 
dem  Kreuze  au  die  rebellischen  Truppen  heran,  die  nun  durch 
das  Volk  vergrölsert  waren,  beschwichtigend  und  Gehorsam  an- 
empfehlend. Sein  Erscheinen  hatte  keinen  Erfolg,  und  zeugte 
sein  Auftreten  von  Mangel  an  Entschiedenheit  uud  Mut,  was  mit 
dem  Kreuze  des  Erlösers  in  der  Haud  wohl  überaus  traurig  war. 
Artillerie  fuhr  auf,  und  zwei  Kanonen  standen  unn)ittelbar 
vor  unserm  Regiment.  Jetzt  galt  es!  Der  erste  Schuss  musste 
der  Beweis  sein,  dass  der  Revolution  Widerstand  geleistet  werden 
konnte.  Leutnant  Bakuniu  richtete  die  Kanone,  er  selbst  steckte 
die  Lunte  an  und  die  Kartätschen  flogen  in  den  Haufen:  zuvor 
war  zweimal  blind  geschossen  worden,  wobei  die  Aufrührer  Hurrah 
schrieen.  Die  Kartätschen  aber  verfehlten  ihren  Eindruck  nicht. 
Der  Haufe  wankte,  bei  dem  zweiten  Schusse  verlor  er  die  Fassung 
uud  begann  die  Flucht.  Zu  dieser  Zeit  führte  der  Grofsfürst 
Michael,  der  vor  einer  Stunde  aus  Warschau  heimgekehrt  war, 
zu  Fufs  das  zweite  Bataillon  des  Moskauer  Regimentes,  dessen 
Chef  er  war  —  (das  erste  Bataillon  bildet  den  Stamm  der  Re- 
volution;   die  Leibgrenadiere,    die    später  kamen,   hatten  Stürler 


—     213     — 

erschossen,  noch  später  kamen  das  Marinebataillon  und  ein  Teil 
des  finländischen  Regimentes  über  die  Brücke  — )  und  stellte 
jenes  zweite  Bataillon  in  vollständigem  Gehorsam  in  Reih'  und 
Glied  den  Verschwörern  gegeuüber.  Dieser  Moment  war  schön 
und  ergreifend,  da  man  wusste,  wie  sehr  Michael  den  Bruder 
Konstantin  verehrte.  Es  entstand  eine  Pause,  kleinere  Abteilungen 
einiger  Regimenter  und  die  Polizei  ergriffen  die  Haupträdelsführer, 
sowohl  Offiziere  als  Civilisten,  und  der  Senatsplatz  war  frei.  Da 
kam  an  mich  direkt  vom  Kaiser  der  Befehl,  ich  solle  mit  einer 
Eskadron  über  den  Platz  in  die  Galernaja  und  längs  dem  eng- 
lischen Quai  zurück  den  Rest  der  Aufrührer  auseinander  treiben 
und  die  Ruhe  herstellen.  Obgleich  die  zweite  Eskadron  vor  mir 
stand,  marschierte  ich  an  ihr  vorbei  und  that,  wie  mir  befohlen 
war.  Es  war  aber  schon  vor  mir  durch  Patrouillen  des  Pawloff- 
schen  Regiments  in  der  Galernaja,  dem  Isaaksplatz  und  dem  Quai 
ziemlich  gesäubert  worden.  Ich  hatte  Befehl,  Sr.  Majestät  meinen 
Rapport  persönlich  zu  machen.  Es  geschah  im  Beisein  des  Grafen 
Toll,  der  mich  als  Landsmann  vorstellte.  Der  Kaiser  sagte:  „Er 
kenne  mich  schon  von  früher  von  der  besten  Seite."  Ich  ritt 
zurück  und  sah,  wie  der  Fürst  Suworoff,  damals  Junker  im  Re- 
giment der  Garde  zu  Pferde,  arretiert  zum  Kaiser  gebracht  wurde, 
der  gesagt  haben  soll:  „Ich  werde  nie  glauben,  dass  ein  Enkel 
des  grofsen  Suworoff  ein  Feind  seines  Kaisers  und  Vaterlandes 
sein  kann".     Damit  war  die  Sache  tot. 

Die  Regimenter  biwakierten  vor  dem  Winterpalais;  es  wurde 
uns  Theo  und  kalte  Küche  aus  demselben  herausgetragen.  Die 
Soldaten  hatten  nichts  zu  Mittag  gegessen,  und  erst  spät  in  der 
Nacht  wurde  aus  den  Kasernen  Brot  gebracht  Die  Pferde  blieben 
gesattelt  und  wir  lagen  auf  dem  Steinpflaster  ohne  jede  Bequem- 
lichkeit. Am  andern  Morgen  begrüfste  uns  der  Kaiser.  Wir 
stellten  uns  auf,  und  vor  dem  versammelten  treugebliebenen 
Gardecorps  wurden  die  am  gestrigen  Tage  aufrührerischen  Truppen 
zum  Eide  geführt,  der  nun  aus  vollem  Herzen  und  mit  besserem 
Bcwusstsein  geleistet  werden  konnte.  Gegen  2  Uhr  nachmittags 
waren  wir  wieder  in  der  Kaserne  und  pflegten  der  reichlich  ver- 
dienten Ruhe  nach  den  vielfach  erschütternden  Begebenheiten  der 
letzten  24  Stunden.  Die  Ruhe  währte  nicht  lange.  Nach  Verlauf 
von  anderen  24  Stunden  erhielt  ich  den  Befehl,  augenblicklich 
nach  Moskau,  nach  Orel  und  bis  in  die  Nähe  von  Kursk  zu  reisen, 


—     214     - 

um  mehrere  Offiziere  unseres  Regimentes,  die  kompromittiert, 
aber  mit  Urlaub  abwesend  waren,  um,  wie  Se.  Majestät  sich  aus- 
drückte, der  Ehre  des  Regimentes  willen,  zu  verhaften.  Ich  bekam 
mehrere  Feldjäger  als  Begleiter  mit  und  nahm  statt  eines  Dieners 
den  Unteroffizier  Sitnikoff  aus  dem  dritten  Zuge  meiner  Eskadron 
mit.  Ich  hatte  keinen  Pelz  und  es  waren  20"  Kälte.  Meine 
Offiziere  P.  und  L.  waren  gerade  bei  mir  und  L.,  der  kleinste 
Mann  im  Regiment,  bot  mir  seinen  Pelz  an.  Wieder  ein  Beweis 
dafür,  dass  die  Kleinen  in  nichts  den  grofsen  Leuten  nachstehen 
wollen  und  sich  nie  für  so  klein  halten,  als  sie  wirklich  sind. 
Ich  nahm  den  Pelz  von  P.,  der  fast  so  lang  war  wie  ich  selbst. 
Der  Pelz  hat  mir  gute  Dienste  geleistet.  Ich  war  in  weniger  als 
48  Stunden  in  Moskau,  für  damals  unerhört  schnell.  Später 
reisten  die  Feldjäger,  selbst  der  Kaiser  Nikolai  noch  schneller. 
Es  waren  660  Werst. 

Ich  fuhr  bei  dem  Generalgouverneur  Fürst  Galitzyn  vor;  er 
empfing  mich  sehr  kühl  und  schien  mit  allem  Vorgefallenen  und 
nun  Eingeleiteten  nicht  zufrieden.  Es  wurde  mir  in  seiner  W^oh- 
nung  sehr  hoch  ein  kleines  Zimmer  für  die  Nacht  angewiesen, 
und  Polizeibeamte  bekamen  den  Befehl,  den  Oberst  K.  und  Stabs- 
rittmeister L.  zu  Galitzyn  und  mir  zu  rufen.  Beide  waren  in 
Gesellschaft  gewesen,  heraus-  und  unter  dem  Arm  der  Beamten 
hinunter  geführt  worden.  Sie  wurden  mit  Feldjägern  nach  Peters- 
burg geschickt.  Ich  selbst  fuhr  mit  einem  Feldjäger  und  Tf. 
nach  Orel,  wo  der  Gouverneur  geweckt  und  Befehl  erteilt  wurde, 
mich  auf  das  Gut  des  alten  Grafen  T.,  unweit  Kursk,  zu  geleiten, 
wo  sein  Sohn,  Rittmeister  der  Chevaliergarde,  auf  Urlaub  weilte. 
In  der  Nacht  kamen  wir  daselbst  au.  Eine  Kibitke  vor  den 
Fenstern  schien  zur  Abreise  bereit  gehalten  zu  sein.  Es  war 
der  schönste  Mondschein.  Tf.  kannte  die  Leute  von  T.,  der  Kom- 
mandeur des  dritten  Zuges  war,  und  wir  weckten  dieselben  in 
der  Herberge.  Der  Kammerdiener  brachte  mich  in  das  Zimmer 
des  Grafen.  Ich  werde  nie  den  Blick  vergessen,  den  T.  von  der 
Lampe  hinter  dem  Schirm,  schon  wach,  mir  zuwarf.  Es  war 
sichtbar,  dass  er,  schuldbewusst,  erriet,  weshalb  ich,  dessen  Stimme 
er  erkannt  hatte,  gekommen  war.  —  S.  und  T.  waren  sehr 
verwickelt  und  haben  die  strengste  Strafe  erlitten.  K.  war  wenig 
beteiligt  und  wurde  verabschiedet.  Vor  ein  paar  Stunden  war 
Cornet  W.,  der  T.  besucht  hatte,  und  zu  den  Schlimmsten  gehörte, 


-     215     — 

von  dort  abgereist.  Alle  Papiere  im  Kabinet  wurden  von  mir 
durchgesehen  und  versiegelt.  Es  war  eine  erschütternde  Scene, 
als  Eltern  und  Geschwister  erfuhren,  was  vorging.  Sie  schienen 
dem  Sohn  und  Bruder  zu  glauben,  er  sei  ganz  unschuldig.  In 
der  Nacht  vor  Weihnachten  trafen  wir  in  Moskau  ein.  Alle  Kirchen 
waren  erleuchtet,  auf  den  Trottoirs  brannten  Lampen;  trotz  bit- 
terster Kälte  war  der  Anblick  ein  erhebender.  Ich  fuhr  durch 
die  Stadt  und  wechselte  die  Pferde.  T.  schien  ganz  ruhig  und 
wiederholte  die  Beteuerung  seiner  Unschuld.  Indes  auf  der  letzten 
Station  vor  Petersburg  befiel  ihn  eine  merkwürdige  Unruhe.  Er 
i-afs  neben  mir,  liefs  die  Beine  aus  dem  Schlitten  hängen  und 
var  entschieden  sehr  erregt.  Es  war  abends  acht  Uhr,  ich  brachte 
iin  gerade  ins  AViuterpalais.  Graf  Lcwascheff  empfing  mich.  Der 
Eaiser  kam  heraus  und  dankte.  Er  wusste  damals  schon  viel 
nehr  als  bei  meiner  Abreise  und  sah  betrübt  aus.  T.  wurde  ins 
Kibinet  Sr.  Majestät  gebracht.  Ich  habe  ihn  seitdem  nicht  wieder 
gesehen.  Er  hatte  sich  dem  Trunk  ergeben  und  starb  im  Kau- 
kasus, nachdem  er  in  Sibirien  mehrere  Jahre  in  den  Bergwerken 
gearbeitet  hatte. 


Ein  IJnschiüdiger  vor  dem  geheimen  Tribunal. 


Im  Jahre  1822,  an  einem  Sommertage,  begab  sich  der  Oberst 
leutnant  a  la  suite  Fahlenberg  mit  dem  Adjutanten  des  Ober- 
befehlshabers der  zweiten  Armee,  Fürsten  Barjatinskij,  nach  einen 
freundschaftliehen  Frühstück  zum  Lehrbataillon,  das  einige  Wertt 
vom  Hauptquartier  im  Lager  stand.  Beide  mussten  den  Bataillone- 
Kommandeur  Awramow  aufsuchen.  Unterwegs  kam  das  Gespräch 
auf  Unordnungen  und  Missbräuche  im  Militär-Ressort  und  berühite 
auch  Ungerechtigkeit,  Bedrückung  und  Willkür  im  allgemeinm. 
Bei  Beurteilung  dieser  Missstände  liefs  sich  leicht  der  Schliss 
ziehen,  dass  die  Wurzel  des  Übels  in  der  unumschränkten  Geralt 
zu  suchen  wäre,  der  Eigenmacht  höher  steht  als  jedes  Ge/etz. 
Fahlenberg,  der  kurz  vorher  ein  Beispiel  der  Ungerechtigkat  in 
einem  Prozess  seines  Vaters  erlebt  hatte,  äufserte  in  edlen  Un- 
willen mit  der  Freimütigkeit  eines  Soldaten  seine  Meinung,  Sein 
Begleiter  merkte  sofort,  dass  er  nicht  zur  Zahl  der  unbenngten 
xVnbeter  des  Absolutismus  gehörte  und  die  Dinge  so  ansäie,  wie 
sie  in  Wirklichkeit  waren,  und  zögerte  daher  nicht,  den  xVisbruch 
des  gerechten  Zornes  benutzend,  ihm  mitzuteilen,  dass  e  Männer 
gäbe,  die  seine  Gefühle  völlig  teilten  und  die,  durch  das  enge 
Band  gleicher  Gesinnung  verbunden,  eine  geheime  Ösellschaft 
gegründet  hätten. 

„Welchen  Zweck  verfolgt  diese  Vereinigung  ?"fragteL^ahlenberg. 

„Das  Vaterland  von  der  Sklaverei  zu  befreie  und  eine 
konstitutionelle  Verfassung  einzuführen,"  antw^ortete Barjatinskij. 

„Russland  ist  noch  lange  nicht  reif  zur  AnnahoQfeiner  solchen 
Regierungsform,"  bemerkte  Fahlenberg.  / 

„Das  ist  richtig,"  sagte  Barjatinskij,  „deswe^u  hat  die  Ge- 
sellschaft sich  zur  Aufgabe  gestellt,  vor  allen  Dingejdie  Civilisation 
und  den  Liberalismus    zu    verbreiten.     Unterdef  wirbt    sie    um 
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Mäuner  von  vornehmem  Geist  und  unabhängigem  Charakter  und 
erstarkt  durch  sie.  Wenn  die  Vereinigung  so  mächtig  ist,  dass 
ihre  Stimme  nicht  unberücksichtigt  bleiben  kann,  will  sie  vom 
Kaiser  dringend  eine  Konstitution  erbitten,  wie  sie  in  England 
besteht."  — 

„Das  ist  herrlich !  Wenn  sich  das  doch  erfüllte,"  rief  Fahlen- 
berg  begeistert  aus. 

„So  höre  denn,"  sagte  Barjatinskij,  „ich  bin  Mitglied  dieser 
Gesellschaft  und  kann  Dich  sofort  aufnehmen,  willst  Du  unser 
Bundesbruder  sein?"  Fahlenberg  sann  nach,  dann  fragte  er  seiner- 
seits: „Aber  wer  bildet  diese  Gesellschaft;  ich  möchte  wenigstens 
einige  Glieder  nennen  hören?"  Nachdem  Barjatinskij  eine  Weile 
geschwiegen  hatte,  antwortete  er:  „Ich  darf  darüber  nicht  sprechen, 
unsere  Satzungen  verbieten  es.  Dir  aber,  dem  ich  als  edlen  und 
zuverlässigen  Menschen  vertraue,  kann  ich  zwei  unserer  gemein- 
samen Bekannten,  Pestel  und  Juschnewskij,  anführen."  Da 
Fahlenberg  beide  sowohl  ihrer  Klugheit  als  auch  ihrer  Herzens- 
eigenschaften wegen  schätzte,  antAvortete  er  ohne  Zögern:  „Wenn 
dem  so  ist,  bin  ich  gern  bereit!"  Barjatinskij  drückte  ihm  fest 
die  Hand,  und  auf  diese  Weise  vollzog  sich  die  Aufnahme  Fahlen- 
bergs  in  den  geheimen  Bund. 

Hierauf  eröffnete  Barjatinskij  dem  Neuaufgenommenen,  dass 
er  nach  den  Satzungen  der  Gesellschaft  verpflichtet  wäre,  nur  den 
zu  kennen,  der  ihn  aufgenommen  hat,  dass  er  sich  gegen  niemand 
über  die  Angelegenheiten  der  Gesellschaft  äufsern  dürfe,  auch 
dann  nicht,  wenn  er  sicher  wüsste,  dass  er  mit  einem  Mitgliede 
der  Gesellschaft  spräche;  er  dürfte  nicht  andere  aufnehmen,  bevor  er 
ihm  nicht  Mitteilung  gemacht  und  seine  Einwilligung  erlangt  hätte. 

Nachdem  Fahlenberg  seine  Angelegenheiten  im  Lehrbataillon 
erledigt  hatte,  kehrte  er  heim,  überdachte  seinen  unvermuteten 
Eintritt  in  den  von  einem  Geheimnis  umwobenen  Bund  und  zog 
den  Schluss,  dass  es  wohl  eine  Freimaurerloge  wäre,  und  da  das 
ihm  genannte  Ziel  das  Wohl  des  Vaterlandes  bildete  und  mit 
seiner  Anschauungsw^eise  übereinstimmte,  so  kam  es  ihm  nicht 
nur  nicht  in  den  Sinn,  dass  er  ein  ungeheures  Verbrechen  be- 
gangen hätte,  er  ahnte  nicht  einmal,  dass  darin  etwas  Tadelns- 
wertes läge  und  eine  Gefahr  für  seine  Ruhe  und  seine  Ehre. 

Einst  bei  einer  Zusammenkunft  mit  dem  Oberst  Pestel  wandte 
sich  Fahlenberg  mit  der  unvorsichtigen  Frage  nach  dem  Erfolge 
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der  Gesellschaft  an  ihn.  Pesiel  wurde  verwirrt  und  p:ah  eine 
unversljindliche  und  sichtlieh  ausweichende  Antwort.  Das  ^cnii^te 
Fahlenberg-,  um  sieh  klar  zu  werden,  dass  er  die  Satzungen  über- 
treten hatte,  und  das  Gespräch  abzubrechen.  Bei  der  nächsten 
Hegegnuni»-  mit  Barjatinskij  machte  dieser  ihm  Vorwürfe  über 
seine  Unvorsichtigkeit,  teilte  ilim  mit,  dass  er  von  Pestel  einen 
Verweis  erhalten  hätte  und  bat  ihn,  in  Zukunft  mehr  auf  der 
Hut  zu  sein.  — 

Nach  Besichtigung  der  zweiten  Armee,  die  im  Jahre  1823 
stattfand,  nahm  Fahlenberg  Urlaub  und  reiste  ins  Gouvernement 
Woronesch.  Hier  verbrachte  er  fast  das  ganze  Jahr  1824  Er 
machte  die  Bekanntschaft  der  Familie  Rajewskij,  lernte  in  einer 
der  Töchter  des  Hauses  ein  Mädchen  nach  seinem  Herzen  kennen 
und  beschloss,  zu  heiraten.  Um  sich  die  Erlaubnis  dazu  zu  er- 
wirken, begab  er  sich  nach  Tultschiu  und,  nachdem  er  dort  den 
August  verbracht  hatte,  kehrte  er  wieder  nach  Woronesch  zurück. 
Nach  seiner  Heirat  im  Jahre  1825  blieb  er  bis  zum  Juni  im 
Hause  seines  Schwiegervaters,  xils  er  sich  endlich  mit  seiner 
jungen  Frau  zur  Abreise  anschickte,  zündeten  die  Eltern  nach 
russischem  Brauch  die  Lichter  vor  den  Heiligenbildern  an  und 
richteten  an  die  Anwesenden  die  Aufforderung,  sich  zu  setzen. 
Darauf  erhoben  sich  die  Eltern,  sprachen  ein  Gebet  und  segneten 
ihr  Kind.  Nach  dem  Segen  führte  die  tiefbewegte  Mutter  ihre 
Tochter  dem  jungen  Ehemann  zu  und  bat:  „Verlasse  sie  nicht!" 

„Möge  Gott  mich  strafen,  wenn  ich  sie  verlassen  sollte," 
antwortete  Fahlenberg,  überwältigt  vom  Ernst  des  Augenblicks, 
indem  er  seine  Hand  wie  zum  Schwur  erhob  und  seine  Blicke 
zum  Himmel  richtete. 

Kaum  war  Fahlenberg  nach  Tultschin  zurückgekehrt,  als  seine 
junge  Frau  schwer  erkrankte.  Fahlenberg  war  unausgesetzt  um 
sie  bemüht  und  verliefs  das  Haus  nur,  um  die  notwendigsten 
Dienstpflichten  zu  erfüllen.  Niemand  besuchte  ihn,  aufser  dem 
Arzt,  der  die  Kranke  behandelte.  Es  war  der  Divisionsarzt, 
Doktor  Schlegel,  der  damals  im  Hauptquartier  stand. 

Auf  diese  Weise  bot  sich  Fahlenberg,  von  seiner  Ankunft  bis 
zum  Empfang  der  Nachricht  vom  Tode  Kaiser  Alexanders,  nur 
dreimal  Gelegenheit,  mit  Barjatinskij  zusammenzutreffen  und  auch 
dann  nur  flüchtig.  Bei  der  ersten  Begegnung  hatte  Barjatinskij 
nur  Zeit   gefunden,   ihm    mitzuteilen,    dass   sich    der   geheimen 
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Gesellschaft  eiue  zweite  ebensolche  angeschlossen  habe,  aber  er 
hatte  nicht  erklärt,  welche  es  wäre.  Bei  der  zweiten  benach- 
richtigte er  ihn,  dass  die  ganze  Garde  auf  der  Seite  der  Gesell- 
schaft stehe.  Bei  der  dritten  und  letzton  sagte  ihm  Barjatinskij, 
dass  General  Witte  die  Absicht  hegte,  dem  Bunde  beizutreten, 
und  gedroht  hätte,  ihn  aufzudecken,  wenn  er  nicht  aufgenommen 
würde.  Alle  diese  Nachrichten  waren  so  leicht  hingeworfen,  dass 
Fahlenberg,  nur  beschäftigt  mit  der  Krankheit  seiner  geliebten 
Frau,  weder  Zeit  noch  das  Verlangen  hatte,  nach  den  Einzelheiten 
zu  fragen,  noch  sich  ernstlich  mit  dem  Gehörten  zu  beschäftigen. 

Da  begannen  die  Untersuchungen  und  Verhaftungen  auf  die 
Denunziation  zweier  Verräter,  Majboroda  und  Scherwood,  hin. 
Am  14.  Dezember  arretierte  man  Pestel,  an  demselben  Tage,  als 
im  Norden  zum  ersten  Mal  das  Blut  für  Freiheit  und  Menschen- 
rechte in  Strömen  floss.  Barjatinskij  begab  sich  absichtlich  zu 
dieser  Zeit  mit  amtlichen  Schreiben  in  das  Hauptquartier  des 
Generals  Ssabanejew,  der  ein  Armeekorps  in  Bessarabien  befehligte. 
—  Bald  darauf  brachte  Doktor  Schlegel  die  mit  den  Zeitungen 
erhaltene  Kundgebung  der  Regierung  über  die  Vorgänge  des 
14.  und  über  die  Entdeckung  einer  geheimen  Gesellschaft.  In 
dieser  Kundgebung  hatte  man  sich  soweit  ereifert,  zu  behaupten, 
ein  Haufe  übelgesinnter  Bösewichte  mit  abstofsenden  Gesichts- 
zügen, der  Abschaum  der  Menschheit,  hätte  einen  Kaisermord 
und  die  Vernichtung  der  ganzen  kaiserlichen  Familie  geplant. 

Fahlenberg  erbebte  beim  Lesen  dieser  Zeilen,  aber  er  dachte 
nicht  daran,  dass  von  der  Gesellschaft,  zu  der  er  übrigens  nur 
infolge  eines  unbedachten  AVortes  gehörte,  etwas  ähnliches  im 
Schilde  geführt  werden  könnte.  Sein  gutes  Gewissen  sagte  ihm, 
dass  er  an  einer  solchen  Absicht  nicht  teilgenommen,  dass  er 
niemals  eingewilligt  hätte,  dem  Bunde  beizutreten,  wenn  ihm  der- 
artiges entdeckt  worden  wäre.  Und  so  beruhigte  er  sich.  Er 
nahm  an,  dass  Barjatinskij  allein  von  seiner  Mitgliedschaft  wüsste 
und  war  überzeugt,  dass  dieser  über  seinen  Eintritt  schweigen 
würde,  wohl  wissend,  dass  er  sich  weiterhin  nicht  beteiligt  hatte 
und  von  den  Vorgängen  in  der  Gesellschaft  nichts  ahnte. 

Es  kam  aber  anders.  Am  11.  Januar  trat  der  Arzt  in  sicht- 
licher Unruhe  bei  ihm  ein.  Nach  der  Begrüfsung  richtete  er 
einen  bedeutungsvollen  Blick  auf  ihn  und  sagte:  „Nun,  einen  von 
uns  wird  man  auch  fortbringen!" 
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„Doch  nicht  Sie,"  unterbrach  ihn  Fahlonberg  scherzend,  „das 
ist  nnmöj;lich;  wir  werden  Si(^  um  keinen  Preis  t'orthissen,  mit 
aller  Macht  werden   wir   uns  an  Sie   khimmern   und  Sie  retten/' 

„Wenn  es  so  ist,"  sprach  Schlegel,  ergriff  seine  Hand  und 
drückte  sie  herzlich,  „dann  werden  Sie  wohl  fahren  müssen." 
Fahlenberg  war  wie  vom  Blitz  getroffen  von  der  AVucht  dieses 
Schlages. 

Der  durch  seine  Herzensgüte  bekannte  Graf  Wittgenstein, 
der  mit  Betrübnis  auf  die  Verhaftungen  vieler  werten  Männer 
aus  seinem  eigenen  Stabe  blickte,  that  für  Fahlenberg  alles,  was 
er  konnte.  Er  erhielt  den  Befehl,  ihm  vier  Tage  Zeit  zu  geben, 
um  die  Frau  auf  diese  furchtbare  Trennung  vorzubereiten.  Der 
General  vom  Tagesdienst,  der  gekommen  war  ihn  zu  verhaften, 
fügte  sich  dem  Wunsche  des  Oberbefehlshabers  und  willigte  ein, 
die  Soldaten  nicht  ins  Haus  zu  führen,  sondern  begnügte  sich 
damit,  einen  Posten  vor  das  Thor  zu  stellen,  um  in  der  Kranken 
keinen  Argwohn  zu  erwecken. 

Fahlenbergs  Lage  war  sehr  schwierig.  Seiner  Frau  die  AVahr- 
heit  aufzudecken,  hiefs  sie  vor  der  Zeit  ins  Grab  bringen,  ihr 
Mörder  sein.  Es  blieb  ihm  nur  eins  übrig  —  sie  zu  täuschen. 
So  entschloss  er  sich  ihr  zu  sagen,  dass  er  den  Befehl  erhalten,  in 
besonders  wichtigen  Angelegenheiten  unverzüglich  nach  Bessarabien 
zu  gehen,  wo  man  ihn  übrigens  unter  keinen  Umständen  länger 
als  drei  Wochen  aufhalten  würde.  Er  fügte  das  Versprechen  hinzu, 
ihr  so  oft  als  möglich  zu  schreiben.  Wie  sehr  diese  Mitteilung 
die  Kranke  auch  betrübte,  sie  fügte  sich  doch  heldenhaft  ins 
Unabänderliche  und  flehte  ihn  nur  an,  seine  Reise  nicht  in  die 
Länge  zu  ziehn.  Um  sie  in  dieser  Täuschung  zu  erhalten,  ver- 
fertigte er  eine  Anzahl  Briefe,  versah  sie  mit  dem  Namen  ver- 
schiedener Städte  Bessarabiens  und  mit  verschiedenem  Datum 
und  bat  Doktor  Schlegel,  sie  der  Frau  so  zuzustellen,  als  wären 
sie  von  der  Post  gekommen. 

Mit  seiner  Überführung  nach  St.  Petersburg  wurde  der  Adjutant 
des  Oberbefehlshabers,  Oberst  Gorlenko,  betraut.  Als  Fahlenberg 
am  15.  Januar  mit  ihm  abreiste,  bat  er  seinen  Freund,  den  Stabs- 
arzt Wolf,  auch  seinerseits  die  Kranke  zu  besuchen,  ohne  im 
geringsten  zu  ahnen,  dass  dieser  als  Mitglied  der  Gesellschaft 
ihm  bald  selbst  folgen  würde.  Wolf  versprach  bereitwillig  seinen 
Wunsch    zu    erfüllen,    und  sagte  ihm  beim  Abschied  zum  Trost, 
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dass  er  nichts  zu  fürchten  brauchte,  er  dürfte  nur  nicht  zu  offen 
sein. 

Man  kann  sich  leicht  vorstellen,  welche  Gedanken  den  schuld- 
losen Fahlenberg  auf  seiner  Reise  quälten.  Die  entsetzliche  Lage 
seiner  Frau  kam  ihm  nicht  aus  dem  Sinn.  Die  Unmöglichkeit, 
die  Täuschung  lange  aufrecht  zu  erhalten,  schien  ihm  der  sichere 
Tod  für  sie  zu  sein.  Der  Schwur,  sie  nicht  zu  verlassen,  den  er 
ihrer  Mutter  gegeben,  lastete  auf  seiner  Seele.  Die  Zukunft 
erschien  ihm  finster  und  ungewiss.  Da  er  von  der  Verhaftung 
Barjatinskijs  nichts  wusste,  konnte  er  nicht  begreifen,  wer  im 
Staude  gewesen  war  auszusagen,  dass  er  zur  geheimen  Gesell- 
schaft gehört  hätte,  und  worin  diese  Aussage  bestand.  Während 
er  sich  in  Vermutungen,  Voraussetzungen  und  Erwartungen 
erging  und  sich  nur  selten  an  seinen  Begleiter  wandte,  hatten 
sie  sich  bis  auf  eine  kurze  Entfernung  der  Hauptstadt  genähert. 
Auf  den  letzten  Stationen  erzählte  man  sich  Geschichten,  eine 
immer  schrecklicher  und  törichter  als  die  andere.  Unter  anderem 
wurde  erzählt,  dass  man  gegen  die  Verhafteten  und  auf  der 
Festung  Eingeschlossenen  mit  unerhörter  Grausamkeit  verfahre, 
dass  viele  schon  erschossen  wären  u.  a.  m.  Als  Fahleiiberg  das 
hörte,  beschloss  er,  äufserst  vorsichtig  und  zurückhaltend  zu  sein. 

Nach  seiner  Ankunft  im  Palais  zu  Petersburg  wurde  er  sofort 
auf  die  Schlosshauptwache  geführt,  wo  er  die  ganze  Nacht  zu- 
brachte. Am  folgenden  Tage,  den  24.  Januar,  brachte  man  ihn 
in  die  Eremitage  vor  den  General-Adjutanten  Lewaschew,  der 
ihn  sehr  zuvorkommend  empfing  und,  nach  einer  vorausgeschickten 
Ermahnung  zur  Offenheit,  ihm  einige  Fragen  über  seine  Be- 
ziehungen zur  Gesellschaft  vorlegte.  Fahlenberg  antwortete  fest 
und  bestimmt,  dass  er  nichts  von  der  Gesellschaft  gewusst  und 
an  keiner  geheimen  Verbindung  teilgenommen  hätte.  General 
Lewaschew  schrieb  seine  Aussage  nieder,  liefs  ihn  unterzeichnen 
und  legte  das  auf  diese  Weise  in  Erfahrung  Gebrachte  dem  Kaiser 
vor,  nachdem  er  Fahlenberg  zuvor  unter  Aufsicht  eines  Feldjägers 
gestellt  hatte.  Zurückgekehrt  teilte  ihm  der  General  mit,  dass 
der  Befehl  ergangen  wäre,  ihn  nach  dem  Generalstabe  zu  bringen, 
wo  er  bleiben  müvsste,  bis  die  Angelegenheit  weiter  aufgeklärt  wäre. 
Als  General  Lewaschew  ihn  dann  entliefs,  fragte  er  beiläufig,  ob 
er  den  Fürsten  Barjatinskij  kenne?  Fahlenberg  antwortete,  dass 
er    ihn    als  Adjutant    des  Oberbefehlshabers  kenne,  dass  er  aber 
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keinen  intimeren  Verkehr  mit  ihm  unterhalten  hätte.  Diese 
Antwort  schien  den  General  zu  befriedigen,  und  der  Feldjäger 
führte  Fahlenborg  in  den  Generalstab,  wo  er  mit  Oberst  Kant- 
schcjalow,*)  der  auch  verhaftet  war,  in  einem  Zimmer  untergebracht 
wurde. 

Ein  gemeinsam  zu  tragendes  Unglück  nähert  die  Menschen 
schnell  einander,  noch  schneller  macht  es  sie  mitteilsam.  Kant- 
schejalow  erzählte  Fahlenberg  alles,  was  er  von  dem  gegenwär- 
tigen Gang  des  Prozesses  wusste.  Unter  anderem  führte  er  ihm 
als  Beweis,  wie  sehr  ein  offenes  Geständnis  gewürdigt  werde 
zwei  Brüder  Eajewskij  an,  die  ebenfalls  im  Generalstab,  sogar  in 
demselben  Zimmer  in  Gefangenschaft  safsen,  später  auch  auf  der 
Festung,  wo  sie  sehr  streng  gehalten  wurden,  und  die,  obgleich 
sie  in  die  geheime  Gesellschaft  verwickelt  waren,  ihres  offenen 
Geständnisses  wegen,  entlassen  wurden.  Fahlenberg,  dessen  Seele 
von  Kummer  bedrückt  war  und  dessen  Gedanken  sich  einzig  mit 
seiner  schwerkrank  zurückgelassenen  Frau  beschäftigten,  war 
damals  nicht  im  stände  zu  erwägen,  dass  Rajewskijs  die  Kinder 
eines  verdienstvollen  Generals  waren,  der  sich  während  des  vater- 
ländischen Krieges  (1812)  Ruhm  erworben  hatte  und  grofses 
Ansehen  genoss,  mithin  Persönlichkeiten,  die  man  nicht  leicht, 
oder  wenigstens  entschieden  nicht  gut  der  sogenannten  Strenge 
des  Gesetzes  überantworten  konnte.**) 

So  ist  es  denn  verständlich,  dass  nach  diesem  Gespräch  mit 
dem  Oberst  Kantscliejalow  zum  ersten  Mal  der  Gedanke  an  ein 
aufrichtiges  Bekenntnis  in  ihm  auftauchte  und  er  ihn  ergriff  als 
einziges  Mittel,  schneller  der  Haft  zu  entrinnen  und  zu  seiner 
kranken,  vielleicht  verzweifelten  Frau  zurückzukehren.  Genährt 
wurde  dieser  Entschluss  durch  die  Erwägung,  was  die  Frage 
General  Lewaschews  über  seine  Bekanntschaft  mit  dem  Fürsten 
Barjatinskij  zu  bedeuten  habe.  Hatte  dieser  vielleicht  doch  seine 
Aufnahme  in  die  Gesellschaft  aufgedeckt?  In  einem  solchen  Fall 
hätte  er  den  Beweis  geliefert,    dass  er  nicht  offen  gewesen,  dass 


*)  Kantschejalow  starb  in  der  Haft. 

♦*)  General  Fürst  Lopuchin,  Graf  Louis  Wittgenstein,  Fürst  Dolgorukij  und 
der  Portepeejunker  Fürst  Jtalijskij,  Graf  Suworow,  Rymnikskij  gehörten  auch 
zur  Gesellschaft,  das  wurde  aber  vor  dem  Publikum  tief  geheim  gehalten. 
Übrigens  hatte  Rajewskij  schon  ohnehin  viel  Kummer  durchzumachen  gehabt, 
denn  sein  Stiefbruder  und  sein  Schwager  wurden  keineswegs  geschont.  — 
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er    kein    freimütiges  Geständüis    abgelegt    habe,   folglich    würde 
man  ihn  nicht  freilassen,  ihn  für  unabsehbare  Zeit  in  Haft  be- 
halten, und  was  sollte  dann  aus  seiner  armen  Frau  werden?     In 
solchen  und  ähnlichen  Gedanken  erging  sich  Fahlenberg,  als  der 
dem  General  vom  Tagesdienst  zukoramandierte  Hauptmann  der 
Garde,  Shukowskij,  ihm   als  gutes  Vorzeichen   ankündigte,   dass 
der  Befehl  erfolgt  sei,  ihm   seine  Sachen   zurückzugeben.     Jetzt 
lebte  wieder  die  Hoffnung  auf  baldige  Befreiung    auf,    der  Ge- 
danke an   ein    Bekenntnis  verstummte,  und  so  verflossen   sieben 
qualvolle  Tage.     Vielleicht    dauerte    es    wirklich    nur    noch    ein 
oder  zwei  Tage,  und  er  war  frei,  war  glücklich  und  konnte  zum 
Gegenstande    aller   seiner  Gedanken  und  Wünsche  eilen.     Aber 
das  tückische  Schicksal    fügte   es    anders.     Unerwartet   erschien 
Oberst  Rajewskij,    einer  der  erwähnten   Brüder,    bei   ihnen.     Er 
kam,  um  Kantschejalow,  mit  dem  er  im  selben  Regiment  gedient 
hatte,    zu    besuchen.     Rajewskij  und  Kantschejalow    unterhielten 
sich    in   einiger  Entfernung  ein  halbes  Stündchen  halblaut  mit- 
einander.    Als  Rajewskij  von  Kantschejalow  erfahren  hatte,  dass 
sein  Leidensgefährte  Fahlenberg  hiefse,  trat  er  auf  diesen  zu  und 
stellte  sich  ihm  als  Verwandter  vor,  da  er  ein  Vetter  seiner  Frau 
wäre,  und  bot  Fahlenberg  seine  Dienste  an.    Die  unverhoffte  Be- 
gegnung mit  einem  immerhin  nah  verwandten  Menschen,  den  er 
bis  jetzt  nur  vom   Hörensagen  kannte,  erfreute  ihn;  indes  lehnte 
er  die  angebotenen  Dienste  ab  und  sagte,  dass  er  nur  eines  be- 
dürfe,  sobald  als  möglich  nach  Hause  zurückkehren  zu  können. 
Im  Vollgefühl  der  Selbstzufriedenheit,    wie  sie  einem  Menschen 
eigen    ist,    der  soeben   selbst  aus  der  Falle  entwichen   ist,    gab 
Rajewskij   den  Rat,  alles  aufrichtig  auszusagen,  was  er  wüsste, 
so  nichtig  es  auch  wäre,  und   fügte  noch  hinzu:    „Vraiment,  uu 
poltron,  qui  ne  dira  pas  la  verite."     Nach  diesen  Worten   ver- 
abschiedete er  sich  und  ging. 

Haben  Sie  Gelegenheit  gehabt,  zu  beobachten,  wie  ein  Vögieiu, 
das  unvermutet  aus  dem  Käfig  entschlüpft  ist,  nachdem  es  einige 
Kreise  im  Zimmer  beschrieben  und  sich  von  der  Freiheit  über- 
zeugt hat,  von  einem  Käfig  zum  andern  flattert  und  gleichsam 
die  andern  Gefangenen  neckt?  Haben  Sie  gesehen,  wie  diese 
Bedauernswerten  dann  anfangen,  in  ihrem  Draht-Gefängnisse  mit 
den  Flügeln  zu  schlagen,  wie  sie  mit  den  Schnäbeln  bald  an 
diese,    bald    an    jene    Glasscheibe   picken,    sich    bemühen,    ihre 
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Köpfchen   durch  jede  Spalte  zu  stecken,    mit   einem   Wort,    wie 
lebhaft  sie  den   erwacliten  Wunsch  nach  Freiheit  äufsern?  — 

Genau  in  derselben  Verfassung  befand  sich  Fahlenberg,  nach- 
dem Oberst  RajewskiJ  sich  entfernt  hatte.  Der  Wunsch,  seine 
Freiheit  zu  beschleunigen,  bemächtigte  sich  seiner  ganz  und  gar. 
In  seiner  Vorstellung  erschien  deutlich  das  Bild  seiner  geliebten, 
auf  dem  Sterbebett  liegenden  Frau.  Es  war  ihm,  als  höre  er 
Vorwürfe,  dass  er  das  beim  Abschied  gegebene  Versprechen  und 
den  Schwur  nicht  gehalten  habe.  Alle  seine  Gefühle  gerieten  in 
Aufruhr,  die  Gedanken  verwirrten  sich  —  und  o  Unglückseliger! 
er  entschloss  sich,  sein  eigener  Feind,  sein  eigener  Ankläger  zu 
werden.  Noch  an  demselben  Abend  schrieb  er  General  Lewaschew 
und  bat  ihn  um  eine  Audienz.  Als  er  diesen  verhängnisvollen 
Brief  abgesandt  hatte,  fragte  er  sich:  „was  werde  ich  sagen?"  In 
seinem  aufgeregten  Gemütszustande  stellte  er  folgende  Erwägungen 
an:  Um  bald  die  Freiheit  zu  erlangen,  ist  ein  unumwundenes 
Geständnis  erforderlich.  Wie  soll  man  aber  von  der  Aufrichtig- 
keit seiner  Aussage  überzeugen?  Ohne  Zweifel,  je  gewichtiger 
mein  Bekenntnis  ist,  desto  deutlicher  werden  sie  erkennen,  dass 
ich  ganz  offen  bin.  Bei  dieser  unheilvollen  Schlussfolgerung 
blieben  seine  Gedanken  stehn.  Er  beschloss,  das  als  ihm  von 
der  Gesellschaft  bekannt  auszusagen,  was  er  zum  ersten  Mal  durch 
die  Regierung  erfahren,  d.  h.  aus  der  gedruckten  Kundgebung, 
die  ihm  Doktor  Schlegel  gebracht  hatte.  Nachdem  er  auf  diese 
Weise  seine  Ehre  und  seine  Sicherheit  preisgegeben  hatte,  beruhigte 
er  sich  und  wartete  nur  darauf,  wann  mau  ihn  zu  diesem  Selbst- 
morde neuer  Art  rufen  würde. 

Gleich  am  folgenden  Tage  zitierte  man  ihn  ins  Schloss.  Als 
Fahlenberg  vor  General  Lewaschew  erschien,  erklärte  er  sich 
bereit,  die  volle  Wahrheit  zu  bekennen.  Der  General  lobte  diese 
gute  Absicht  und  nahm  Platz,  um  seine  Aussagen  niederzuschreiben. 
Fahlenberg  eröffnete  ihm,  dass  er,  vom  Fürsten  Barjatinskij  auf- 
genommen, Mitglied  der  Gesellschaft  gewesen  wäre.  Er  hätte  von 
Barjatinskij  erfahren,  dass  sie  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  die  Auf- 
klärung zu  verbreiten,  die  Zahl  der  Mitglieder  zu  vermehren  und, 
wenn  die  Vereinigung  mächtig  genug  geworden,  vom  Herrscher 
die  Konstitution  zu  verlangen. 

„Nun,  und  wenn  der  Herrscher  nicht  darauf  eingegangen 
wäre  ?"  unterbrach  der  General. 
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„Wir  beabsichtigten  erst  dauii  mit  dieser  Bitte  hervorzutreten, 
weun  es  bereits  schwer  gewesen  wäre,  den  Wunsch  der  Gesell- 
schaft nicht  zu  respektieren." 

„Aber  wenn  der  Monarch  dennoch  nicht  eingewilligt  hätte?" 

„In  einem  solchen  Fall  wollte  man  selbst  vor  einem  Kaiser- 
morde nicht  zurückschrecken,  ja  sogar  die  ganze  kaiserliche 
Familie  vernichten." 

Als  Fahlenberg  diese  unheilvollen  Worte  ausgesprochen  hatte, 
blickte  der  General  auf,  sein  Gesichtsausdruck  veränderte  sich 
sichtlich,  er  zuckte  mit  den  Achseln  und  schrieb  die  verhängnis- 
vollen Worte  nieder:  „Wusste  vom  Kaisermorde".  Nachdem  der 
General  hierauf  gefragt  hatte,  ob  er  noch  mehr  auszusagen  hätte, 
und  eine  verneinende  Antwort  erhalten  hatte,  befahl  er  ihm,  das 
Niedergeschriebene  durchzulesen  und  Charge,  Vornamen  und 
Familiennameu  unter  das  Schriftstück  zu  setzen.  Als  Fahlenberg 
auf  diese  Weise,  ohne  es  zu  wissen,  sein  Urteil  unterzeichnet 
hatte,  erklärte  der  General,  dass  er  das  Schriftstück  dem  Monarchen 
unterbreiten  werde.  Er  rief  einen  Feldjäger,  befahl  diesem,  über 
Fahlenberg  zu  wachen  und  entfernte  sich. 

Wenn  der  General  sich  damals  das  Kriegsreglement  des 
Reformators  Russlands  ins  Gedächtnis  gerufen  hätte,  der  seine 
Zeitgenossen  um  ein  Jahrhundert  überholt  hatte,  der  als  vor- 
nehmste Aufgabe  der  Rechtspflege  die  Berücksichtigung  der  Mög- 
lichkeit eines  Irrtums  erkannte  und  den  Ausspruch  gethan  hatte: 
„Das  eigene  Bekenntnis  genügt  nicht,  es  ist  erforderlich,  dass  es 
durch  alle  begleitenden  Umstände  bestätigt  werde;"  wenn  der 
General  sich  bemüht  hätte,  durch  Fragen  die  näheren  Umstände 
in  Erfahrung  zu  bringen,  dann  hätte  er  gefunden,  dass  der  Un- 
glückliche schuldlos  war  und  sich,  von  Kummer  niedergeschmettert, 
schonungslos  bezichtigt  hatte.  Er  hätte  das  Opfer  augenblicklicher 
Verblendung  vielleicht  retten  können.  Aber  kann  man  bei  uns 
von  einem  Militär,  einem  General,  die  Kenntnis  der  Gesetze  und 
ihre  Anwendung  zur  Rechtfertigung  eines  Unschuldigen  erwarten? 
Noch  dazu  zu  einer  Zeit,  wo  es  der  Opfer  bedurfte,  um  die  Rache 
des  erzürnten  Gebieters  zu  kühlen  !  .  .  . 

Der  General  kehrte  bald  zurück  und  brachte  dem  Unglück- 
lichen statt  der  erhofften  Vergebung  und  Freiheit  den  erteilten 
Befehl,  ihn  in  der  Festung  zu  internieren,  und  übergab  ihn  dem 
Feldjäger  mit  einem  Schreiben  an  den  Kommandanten. 

Sch  iemann,  Ermordung  Pauls,  1^ 
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Wir  erlassen  es  uns,  den  Seelenzustand  Fahlenbergs  zu 
schildern  in  jenem  Augenblick,  als  man  ihn  über  die  Newa  führte 
und  durch  das  Thor,  über  welchem  er  die  Worte  Dante's  zu  lesen 
glaubte:  „Lasciatc  ogni  speranza  voi  ch'entrate." 

Wir  wollen  nur  berichten,  dass  der  Kommandant  ihn  bei 
seiner  Ankunft  mit  kaltfiusterer  Gleichgültigkeit  musterte,  wie 
ein  Mensch,  der  daran  gewöhnt  ist,  immer  wieder  neue  Opfer 
ankommen  zu  sehen.  Nachdem  er  in  abgebrochenen  Sätzen  ge- 
änfsert  hatte:  „Mir  ist  Allerhöchst  der  Befehl  zugegangen,  Sie  in 
der  Festung  zu  halten  und  zwar  gut  zu  halten,"  entfernte  er  sich 
und  überliefs  den  Inhaftierten  dem  Platzmajor,  der  ihn  sofort  in 
die  für  ihn  bestimmte  Nummer  der  Kasematte  führte. 

Hier  veranlasste  man  den  Gefangenen,  sich  zu  entkleiden, 
durchsuchte  seine  Kleidung,  betastete  seine  Achselhöhlen,  zog  ihm 
einen  Zwillichrock  an,  und  nach  dieser  erniedrigenden  und  pein- 
lichen Manipulation  überliefs  man  ihn  dem  Kummer  und  der 
Verzweiflung.  Als  der  Platzmajor  mit  seinem  Assistenten,  dem 
Unteroffizier,  gegangen  war,  wurde  das  Ohr  des  unschuldig 
Leidenden  zum  ersten  Mal  mit  dem  schrecklichen  und  die  Seele 
erschütternden  Geräusch  der  schweren  Gefängnisriegel  und  Schlüssel 
bekannt,  wonach  alles  wie  absichtlich  verstummte,  um  den  Ein- 
druck, der  durch  diesen  Laut  hervorgerufen  wurde,  noch  zu  ver- 
schärfen. 

Denken  Sie  sich  einen  Menschen  aus  vornehmer  Familie, 
wohlerzogen,  der  im  geachtetsten  Truppenteil  gedient  und  zwar 
in  Ehren  gedient  hatte,  einen  Menschen,  der  während  seiner 
ganzen  Dienstzeit  nicht  den  geringsten  Anlass  zur  Rüge  gegeben, 
der  vorher  kaum  einen  beleidigenden  Blick  ertragen  konnte,  jetzt 
auf  eine  unbekannte  Denunziation  hin  der  Freiheit  beraubt,  bis 
zur  Selbstbeschuldigung  getrieben,  durch  die  Willkür  der  un- 
umschränkten Gewalt  in  die  finsteren  Gewölbe  eines  übelriechenden 
Gefängnisses  geworfen,  und  Sie  werden  sich  fragen,  was  er 
empfinden  musste.  Meine  Feder  kann  Ihre  Neugierde  befriedigen, 
ohne  die  Wahrheit  zu  entstellen!  — 

Sich  selbst  überlassen  warf  sich  der  Gefangene  auf  das  für 
ihn  bestimmte  Lager.  Das  Übermafs  von  Ungemach  erdrückte 
ihn.  Dem  durch  seelische  Erregungen  Gebeugten  bot  sich  endlich 
der  himmlische  Wohlthäter  der  Unglücklichen  —  der  Schlaf.  Aus 
kurzer  Ruhe  weckte  ihn  ein  ungewöhnliches  Geräusch.    Ermuntert, 


—     227     - 

hörte  er  das  Knarren  von  Stiefeln.  Es  schien  sich  jemand  seiner 
Thür  zu  nähern.  Deutlich  glaubte  er  die  in  singendem  Ton  ge- 
sprochenen Worte  zu  verstehen:  „Die  erste  Nacht  des  Lebens". 
Am  folgenden  Tage  zu  derselben  Zeit  hörte  er  dasselbe  Knarren 
der  Stiefel,  und  die  nämliche  Stimme  wiederholte:  „Die  zweite 
Nacht  des  Lebens".  Am  dritten  Abend,  als  er,  von  Ungewissheit 
gequält,  sich  in  Vermutungen  und  Kombinationen  erging,  öffnete 
sich  die  Gefäugnisthür,  und  es  trat  ein  stattlicher,  hochgewachsener, 
gut  aussehender  Geistlicher,  mit  einem  goldenen  Brustkreuz  und 
einem  Orden  geschmückt,  bei  ihm  ein.  Die  Thür  schloss  sich 
hinter  ihm,  er  trat  zu  dem  Gefangenen  und  richtete  eine  Ansprache 
an  ihn:  „Mein  Sohn,"  begann  er,  „unser  Heiland  Jesus  Christus 
besuchte  die  Gefängnisse;  und  ich,  der  Diener  des  Glaubens,  bin 
gekommen,  den  im  Kerker  Schmachtenden  zu  trösten,  dem,  der 
dem  Verderben  preisgegeben  ist,  einen  Rat  zu  geben,  der  ihn 
retten  könnte.  Unser  junger  Monarch  gedenkt  voller  Schmerz 
der  vielen  Opfer.  Er  sucht  nicht  nach  Schuldbeweisen,  er  will 
nur,  dass  Sie  durch  ein  offenes  Geständnis  ihm  Gelegenheit  böten, 
Gnade  zu  üben  und  zur  Erleichterung  Ihres  Schicksals  beizutragen." 
Der  überraschte  Fahleuberg  machte  wiederholt  den  Versuch,  die 
Rede  des  Geistlichen  zu  unterbrechen,  aber  dieser  sprach  in  gleich- 
mäfsigem,  teilnehmendem  Ton  weiter,  indem  er  den  Eindruck  seiner 
Worte  noch  durch  eine  Thräne  vertiefte.  Jeder  andere  hätte  un- 
schwer erraten,  dass  das  nicht  die  Sprache  eines  das  Unglück  des 
Nächsten  wahrhaft  mitempfindenden  Herzens  war,  sondern  gut 
ausgelerute  Gemeinplätze,  von  jemand  gesprochen,  der  dazu  amt- 
lich beauftragt  wurde.  Fahleuberg  war  indes  bis  ins  Innerste 
seiner  Seele  ergriffen  und  antwortete  bewegt,  dass  er  offen  ge- 
wesen, ja  wohl  mehr  als  er  gebraucht  hätte.  Der  Geistliche  fügte 
noch  einige  tröstende  Phrasen  hinzu  und  schloss  mit  der  Ver- 
sicherung, dass  er  zweifellos  auf  die  Gnade  des  Kaisers  bauen 
könnte,  und  entfernte  sich.  In  jener  Nacht  wiederholte  die  be- 
kannte Stimme:    „Die  vierte  und  letzte  Nacht  des  Lebens!" 

Als  Fahlenberg  diese  Worte  vernahm,  brachte  er  sie  mit  dem 
Besuch  des  Geistlichen  in  Verbindung,  und  der  Unglückliche  zog 
den  Schluss,  dass  man  ihn  erschiefsen  werde.  Seine  Seele  erhob 
sich  zu  Gott,  und  er  bereitete  sich  vor,  dem  Tode  furchtlos  zu 
begegnen.  Am  Abend  des  folgenden  Tages  bewegten  ihn  noch  die 
gleichen  Gedanken,  als  man   bei  ihm  eintrat  und  ihm  mitteilte, 
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dass  er  vor  dem  Komitee  zu  erscheinen  habe.  Dann  wurden  ihm 
seine  Kleider  gebracht  mit  dem  Befehl,  sich  anzukleiden.  „Ah! 
Endlich!"  dachte  Fahlenberg  und  erwartete  ergeben  sein  Schicksal. 
Bald  holte  ihn  der  Platzmajor  ab,  verdeckte  ihm  das  Gesicht  mit 
einem  weiisen  Tuch,  nahm  ihn  bei  der  Hand,  führte  ihn  in  den 
Hof,  setzte  ihn  in  einen  Schlitten,  und  fort  ging  es.  —  Die  Fahrt 
war  kurz.  Der  Schlitten  hielt.  Der  Platzmajor  war  ihm  selbst 
beim  Aussteigen  behilflich,  geleitete  ihn  eine  Treppe  hinauf  und 
in  erleuchtete  Räume.  Als  man  ihm  dann  gestattete,  die  Binde 
zu  entfernen,  sah  er  sich,  durch  einen  Schirm  \erdeckt,  in  einer 
Ecke  eines  recht  geräumigen  Saales,  in  welchem  einige  mit  ge- 
dämpfter Stimme  sprachen,  andere  sporeuklirrend  auf  und  ab 
gingen.  —  Man  sagte  ihm,  er  möge  hier  warten.  — 

Qualvoll  war  dieses  Warten,  aber  endlich  hiefs  es:  „Bitte!" 
Wieder  warf  man  ihm  das  Tuch  über,  brachte  ihn  durch  mehrere 
Zimmer,  und  als  man  am  Ziel  war,  hörte  er  eine  befehlende 
Stimme  sagen:  „Entfernen  Sie  das  Tuch."  Er  nahm  es  ab  und 
befand  sich  vor  einem  grofsen,  mit  rotem  Tuch  bezogenen  Sessions- 
tisch, auf  dem  viele  in  zwei  Reihen  aufgestellte  Kerzen  standen. 
Amtliche  Schriftstücke  lagen  ausgebreitet  auf  dem  Tisch,  und  er 
war  mit  Sesseln  umstellt.  An  diesem  Tisch  safs  General- Adjutant 
Tschernyschew  allein.  Die  Arme  auf  die  Seitenlehnen  gestützt, 
den  Kopf  zurückgeworfen,  begann  der  General  mitherausforderndem, 
boshaften  Blick  also:  „Mein  Herr,  Sie  haben  in  Ihrer  ersten  Aus- 
sage dem  General  Lewaschew  gegenüber  Ihre  Zugehörigkeit  zur 
geheimen  Gesellschaft  in  Abrede  gestellt,  und  dann  haben  Sie 
ausgesagt,  dass  Sie  nicht  nur  Mitglied  der  Gesellschaft  gewesen 
wären,  sondern  auch  von  der  schändlichen  Absicht  des  Kaiser- 
mordes gewusst  hätten.  Das  genügt  uns  nicht,  mein  Herr!  Sie 
müssen  jetzt  die  Wahrheit  bekennen,  alle  Einzelheiten  aufdecken, 
angeben  was  und  von  wem  Sie  etwas  erfahren  haben.  Dem 
Komitee  ist  bereits  alles  bekannt;  es  will  nur  Ihr  aufrichtiges, 
offenes  Geständnis  haben!"  Fahlenberg  erwiderte,  er  wisse  nichts 
weiter  als  was  er  ausgesagt  habe. 

„Wie,  mein  Herr,"  rief  der  General  mit  erhobener  Stimme, 
„Sie  wollen  uns  glauben  machen,  Sie  hätten  nichts  gewusst  ?  Ich 
werde  Ihnen  20  Zeugen  gegenüberstellen,  die  Sie  überführen 
wa^'den,  und  dann  hoffen  Sie  nicht  auf  Gnade,  Ihnen  wird  keine 
Schonung  zuteil  werden."    Fahlenberg  lächelte  bitter  und  blickte 


-     229     — 

zu  Tschcrnyscliew  hinüber,  sodass  dessen  Freehheit  einer  sicht- 
lichen Verlegenheit  wich:  er  fühlte  wohl,  man  wusste,  dass 
er  lüge. 

„Sie  lachen  noch,  mein  Herr,"  rief  er  heftig. 

„Ich  lache  nicht,"  sagte  Fahlenberg  ruhig,  „aber  ich  musste 
unwillkürlich  lächeln,  weil  Ew.  Excellenz  mir  mit  20  Zeugen 
drohen,  während  ich  sicher  weifs,  dass  aufser  dem  Fürsten 
Barjatinskij  niemand  gegen  mich  aussagen  kann." 

Die  Verlegenheit  des  Generals  stieg.  „Gut,  mein  Herr!" 
unterbrach  er  ihn  in  gemäfsigterem  Ton,  „das  werden  wir  ja 
sehen!  Morgen  werden  Ihnen  Fragen  zugehn,  bitte,  beantworten 
Sie  diese.  Jetzt  gehen  Sie!"  —  und  er  läutete.  Der  Auditeur 
trat  ein,  warf  Fahlenberg  wiederum  das  Tuch  über,  geleitete  ihn 
aus  dem  Saal,  übergab  ihn  dem  Platzmajor,  und  dieser  brachte 
ihn  auf  die  gleiche  Weise  in  die  Kasematte  zurück.  — 

Nun,  da  Fahlenberg  einsah,  dass  die  Selbstbeschuldigung  ihm 
nicht  zur  Freiheit  verhelfen,  sondern  nur  zur  Verzögerung  der 
ganzen  Angelegenheit  beigetragen  hatte,  und  dass  der  Tod,  der 
allen  Qualen  ein  Ende  gemacht  hätte,  nicht  so  nahe  war,  forderte 
er  am  folgenden  Tage  Papier,  schrieb  General  Lewaschew  und 
versicherte  ihm,  dass  er  von  einem  Anschlage  auf  das  Leben  des 
Herrschers  und  das  der  ganzen  kaiserlichen  Familie  nie  etwas 
vom  Fürsten  Barjatinskij  gehört  und  auch  sonst  nichts  gewusst 
hätte.  Er  hätte  sich  falsch  beschuldigt,  in  der  Meinung  schneller 
die  Freiheit  zu  erlangen  und  Gnade  zu  finden,  wenn  er  einen 
Beweis  seiner  Offenheit  gegeben.  Fahlenberg  fühlte  wohl,  dass 
er  aufklären  müsste,  woher  er  denn  erfahren,  was  er  ausgesagt, 
aber  die  einfache  Erwägung,  dass  Doktor  Schlegel  dadurch  ver- 
dächtig erscheinen  könnte,  dass  man  ihn  verhaften  und  nach 
Petersburg  bringen  würde,  und  seine  Frau  ohne  Arzt  bliebe, 
hielt  ihn  davon  zurück,  und  er  schwieg  darüber.  Zu  gleicher 
Zeit  richtete  er  einen  Brief  an  seine  Frau,  entdeckte  ihr  alles, 
was  mit  ihm  geschehen  war,  und  nahm  für  immer  Abschied  von 
ihr.  Der  erste  Brief  hatte  keine  Wirkung,  und  der  andere  wurde 
ihm  erst  viel  später  wieder  zurückgestellt  mit  der  Bemerkung, 
dass  es  nicht  gestattet  wäre,  etwas  anderes  zu  schreiben,  als 
dass  man  lebe  und  gesund  wäre.  Wo  er  sich  befände,  und  was 
mit  ihm  geschähe,  .wäre  Staatsgeheimnis!  Ein  Geheimnis,  um 
so  grauenhafter,  wenn  es  einen  Unschuldigen  betrifft! 


—     230     — 

Wirklich  legte  man  ihm  an  diesem  Tage  die  Fragen 
vor,  es  waren  über  zwanzig.  Seine  Antworten  lauteten  meist: 
„nein"  und  „ich  weifs  es  nicht."  Er  erwartete,  dass  man  ihn 
noch  einmal  persönlich  befragen  oder  auf  irgend  eine  Weise  bald 
das  Urteil  über  sein  Schicksal  fällen  würde,  aber  es  vergingen 
Tage,  Wochen,  Monate,  —  niemand  befragte  ihn,  er  schien  vergessen 
zu  sein.  Die  Kraft  seiner  Seele,  seines  Geistes  erlahmte:  Arg- 
wohn und  Furcht  bemächtigten  sich  seiner.  In  jedem  Menschen 
sah  er  einen  Feind,  einen  Verräter,  einen  Bösewicht. 

In  dem  Teil  der  Kasematten,  in  welchem  er  safs,  herrschte 
völlige  Stille,  nur  zwei  seiner  Nachbarn  sangen  oft  und  pfiffen 
Duette.  Wie  es  sich  später  herausstellte,  waren  es  junge  Seeleute, 
zwei  Brüder  Beljajew.  Von  Kummer  gebeugt,  dachte  Fahlenberg: 
„Sie  singen,  sie  pfeifen,  unmöglich  können  sie  so  unglücklich 
sein  wie  ich;  es  sind  gewiss  Spione!  .  .  .  Von  mir  sollen  sie 
nicht  viel  erfahren,  ich  will  stumm  sein  wie  ein  Grab,"  und  er 
verurteilte  sich  wirklich  zur  Schweigsamkeit.  Als  er  zufällig 
erfuhr,  dass  der  Platz-Adjutant,  der  ihn  täglich  besuchte,  um 
sich  nach  seinem  Befinden  zu  erkundigen,  Trussow  d.  h.  Feigling 
hiefse,  erinnerte  er  sich  der  verhängnisvollen  W^orte  Rajewskijs: 
„Poltron,  qui  ne  dira  pas  — "  und  war  der  Meinung,  dass  das 
nicht  Zufall  wäre,  dass  man  ihn  schikanieren  wollte,  indem  man 
ihm  auf  diese  Weise  die  Feigheit  in  Erinnerung  brachte.  Auf 
dem  aus  dem  Komitee  erhaltenen  Packet,  bemerkte  er  die  Blei- 
feder-Notiz: „New.  16",  und  schloss  daraus,  dass  man  Kategorien 
gebildet  hätte  und  dass  er  zu  den  Unschuldigen  gezählt  werde 
(New.=Unsch.),  obgleich  er  aus  seinem  Fenster  die  Newa  sehen 
konnte,  und  es  nicht  schwer  war,  die  Notiz  dahin  zu  deuten: 
„Newa-Kurtine  No.  16."  — 

So  verstrich  die  Zeit  bis  zum  Mai.  Die  Geduld  Fahlenbergs 
war  erschöpft.  Kummer  und  Verzweiflung  gaben  ihm  den  Gedanken 
ein,  wiederum  das  zu  bekräftigen,  was  er  vom  Kaisermorde 
wusste,  und  die  Konfrontation  mit  dem  Fürsten  Barjatinskij  zu 
verlangen.  Er  glaubte  dadurch  die  Entscheidung  über  sein  Los 
zu  beschleunigen.  Er  schrieb  an  das  Komitee,  man  citierte  ihn 
aber  nicht.  Er  begann  den  Platzmajor  und  den  Platz-Adjutanten 
zu  belästigen,  indem  er  sie  täglich  bat,  beim  Komitee  eine 
Konfrontation  für  ihn  zu  erwirken.  Lange  blieb  seine  Bitte  un- 
berücksichtigt.   Endlich  willfahrte  man  seinem  Wunsch,   und  er 
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wurde  vor  das  Komitee  citiert.  Bevor  man  ihn  zur  Konfrontation 
zuliefs,  bcfjxhl  man  dem  Auditeur,  ihn  in  ein  Nebenzimmer  zu 
führen,  und  rief  zuerst  den  Fürsten  Barjatinskij  vor.  Fahlenberg 
hörte,  wie  dieser  auf  das  lebhafteste  versicherte,  Fahlenberg  nichts 
gesagt  zu  haben  und  dass  dieser  von  der  geheimen  Gesellschaft 
nichts  wissen  könnte.  Nun  wurde  Fahlenberg  hiueingerufen  und 
aufgefordert,  seinen  Gegner  zu  überführen.  Man  kann  sich  leicht 
das  Erstaunen  Barjatinskij's  vorstellen,  als  er  hörte,  dass  Fahlen- 
berg zum  eigenen  Verderben  ihn  zu  bewegen  suchte,  seine 
Aussagen  zu  bekräftigen  und  ihm  eifrig  beteuerte,  dass  er  wirk- 
lich von  der  Absicht  des  Kaisermordes  gehört  hätte.  Fürst 
Barjatinskij  leugnete  hartnäckig,  ihm  Ähnliches  gesagt  zu  haben, 
und  bemühte  sich,  ihn  durch  bedeutsame  Blicke  zur  Vernunft 
zu  bringen,  als  Fahlenberg  in  sichtlicher  Betrübnis  ausrief: 
„Wollen  Sie  mich  denn  durchaus  zum  Lügner  stempeln?"  Da 
sah  ihn  Fürst  Barjatinskij  mit  einem  Blick  des  Bedauerns  und 
zugleich  des  Ärgers  an,  zuckte  mit  den  Achseln  und  sagte  zum 
Komitee  gewandt:  „Vielleicht,  ich  habe  es  wahrscheinlich  ver- 
gessen." Das  genügte.  General  Tschernyschew  reichte  Fahlen- 
berg sofort  ein  Schriftstück  zur  Unterschrift,  und  dann  entliefs 
man  ihn. 

Nachdem  Fahlenberg  auf  diese  Weise  seine  Schuld  registriert 
hatte,  schrieb  er  an  den  Grofsfürsten  Michael  Pawlowitsch  und 
bat  ihn,  in  Berücksichtigung  seiner  aufrichtigen  Aussagen  beim 
Kaiser  Fürsprache  für  ihn  einzulegen.  Später  richtete  er  an  den 
Kaiser  selbst  ein  Schreiben,  schilderte  die  Lage  seiner  Frau, 
erwähnte  des  Schwures,  den  er  geleistet  hatte,  und  erflehte  unter 
Hinweis  auf  sein  unumwundenes  Bekenntnis  Begnadigung.  Alles 
vergebens.     Der  Unglückliche  hatte  sich  bitter  getäuscht. 

Im  Juni  berief  man  ihn  nochmals  vor  das  Komitee  und 
führte  ihn  ins  Haus  des  Kommandanten,  ohne  jedoch  das  frühere 
Verfahren  anzuwenden.  Als  sich  die  Thür  zum  Gerichtssaal 
öffnete,  bemerkte  er  an  einem  kleinen  Tisch  aufser  dem  General- 
Adjutanten  Benckendorff  nur  fremde  Gesichter.  Einer  der  Gerichts- 
glieder legte  ihm  seine  Antworten  vor  und  fragte:  „Haben  Sie  das 
geschrieben?"  Nach  seiner  bejahenden  Autwort  übergab  man  ihm 
ein  bereitliegendes  Schriftstück  zur  Unterzeichnung,  und  er  war 
entlassen.  Fahlenberg  begriff  nicht,  was  das  alles  zu  bedeuten 
hätte.    In  qualvoller  Ungewissheit  verstrich  noch  ein  voller  Monat. 
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Eiullicli  am  Morgen  des  12.  Juli  hiefs  os  nochmals:  „Bitte,  ins 
Komitee".  Als  er  das  Haus  des  Kommandanten  erreicht  hatte, 
sah  er  zu  seinem  Erstaunen,  dass  man  alle  seine  Kameraden 
dort  versammelt  hatte.  Diese  äufserteu  ihre  Freude,  umarmten 
und  küssten  sich,  als  wären  sie  eben  einem  Verderben  glücklich 
entronnen.  Hier  erst  erfuhr  Fahlenberg,  dass  man  sie  nicht  vor 
das  Komitee  bringen  werde,  sondern  vor  das  Oberste  Kriminal- 
gericht —  und  zwar,  um  ihnen  den  Urteilsspruch  zu  verkünden. 
—  Unter  den  sogenannten  Staatsverbrechern  vierter  Kategorie 
wurde  Fahlenberg  in  den  Gerichtssaal  geführt.  Er  sah  eine 
Menge  hoher  Reichswürdeuträger  in  vollem  äufseren  Glanz,  Mit- 
glieder des  Reichsrats,  Senatoren,  Generäle,  Minister,  Bischöfe, 
die  an  einem  grofsen,  breiten,  hufeisenförmigen,  mit  grünem  Tuch 
bezogenen  Tisch  safsen,  in  der  Mitte  an  einem  besonderen  Pult 
den  kleinen  Justizmiuister,  kaum  sichtbar,  mit  einer  Rolle  in 
der  Hand,  wie  den  Dirigenten  eines  Orchesters,  der  im  Begriif 
ist,  das  Oratorium:  „die  Verurteilung  Unschuldiger"  zu  leiten. 
Auf  ein  von  ihm  gegebenes  Zeichen  begann  der  Obersekretär, 
der  im  Vordergrunde  an  einem  besonderen  kleinen  Tisch  stand, 
den  Urteilsspruch  zu  verlesen  und  sprach  zum  Schluss  mit  feier- 
licher Stimme  die  AVorte:  „Sie  werden  ihres  Ranges  und  Adels 
verlustig  erklärt  und  zur  Zwangsarbeit  auf  15  Jahre  verschickt". 
Hierauf  machte  er  eine  gewandte  Pirouette,  nahm  vom  Tisch 
ein  anderes  Schriftstück  und  verlas  in  gleichem  Ton  die  Be- 
stätigung, aus  der  hervorging,  dass  der  Kaiser  aus  dero  aller- 
höchstem Erbarmen  die  Zeit  der  Verbannung  auf  12  Jahre 
herabgesetzt  hätte.  Durch  die  gegenüberliegende  Thür  erblickte 
man  am  Ausgang  des  Sitzungssaales  den  Geistlichen,  einen  Arzt 
und  einen  Heilgehilfen  bereitstehen ;  aber  die  Hilfe  dieser  Arzte  der 
Seele  und  desKörpers  erwies  sich  als  unnötig. . .  Keine  Verzweiflung, 
keine  Schwäche  bemächtigte  sich  der  Verurteilten;  sie  zeigten 
vielmehr  eine  Seelengröfse  und  noch  etwas  anderes,  was  sich  bei 

einigen  unvorsichtiger  Weise  schon  vor  den  Richtern  äufserte 

Das  Gewissen  musste  den  Richtern  diese  Stimmung  deuten,  die 
Geschichte  überliefert  es  der  Nachwelt. 

Folgenden  Tages,  am  13.  Juli,  mit  Tagesanbruch  führte  man 
alle  zur  Exekution  und  vollbrachte  sie  heimlich.  Auch  hierbei 
bewiesen  die  Verurteilten  dieselbe  Geistesgegenwart  und  Selbst- 
verleugnung.    Angesichts   des  Galgens,    an  dem  fünf  von  ihnen, 
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des  Namens  beraubt,  entehrt,  erniedrigt,  beschimpft,*)  ihr  Leben 
beschliefscn  mussten,  kehrten  die  übrigen,  scherzend  nnd  hichcnd 
über  die  Hässlichkeit  ihrer  neuen  Kleidung  zurück.  Die  Freude 
am  Wiedersehen,  die  Möglichkeit,  Gedanken  und  Empfindungen 
auszutauschen,  überwog  jedes  andere  Gefühl.  Keiner  von  ihnen 
hatte  vermocht,  der  Zukunft  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Noch 
am  Vorabend,  sogleich  nach  dem  Urteilsspruch,  brachte  man  alle 
in  andere  Abteilungen  mid  Nummern  der  Kasematten.  Fahlen- 
berg  führte  man  in  das  sogenannte  Alexei-Ravelin,  wo  bis  dahin 
nur  politische  Verbrecher  untergebracht  wurden,  die  man  gleichsam 
lebendig  begrub,  und  nach  denen  in  Russland  niemand  fragen  durfte. 

Einige  Tage  später  verlangte  Fahlcnberg  nach  einem  Geist- 
lichen, da  er  den  Wunsch  hegte,  das  Abendmahl  zu  nehmen. 
Darauf  erschien  der  durch  seine  Gelehrsamkeit  bekannte  Pastor 
Reinboth  bei  ihm,  der  Verfasser  eines  prächtigen  lutherischen 
Katechismus.  Nach  dem  Abendmahl  erzählte  Fahlenberg  ihm 
ausführlich  und  mit  ganzer  Aufrichtigkeit  seine  Geschichte  und 
erklärte  ihm  die  Gründe  zu  seiner  falschen  Selbstanklage. 
Reinboth  hörte  mit  gröfster  Teilnahme  zu  und  äufserte  wiederholt 
seine  höchste  Verwunderung.  Zum  Schluss  rief  er  unwillkürlich 
aus:  „Ist  das  wirklich  wahr?"  „Ich  bitte  Sie",  entgegnete  Fahlen- 
berg, „ich  bin  Christ  und  habe  soeben  den  Leib  meines  Heilands 
empfangen,  kann  ich  in  solch'  einem  Augenblick  zur  Lüge  greifen?" 
„Das  ist  schrecklich!"  rief  der  Pastor  aus,  „aber",  fügte  er 
achselzuckend  hinzu,  „helfen  kann  man  Ihnen  nicht".  Bald 
darauf  sah  er  nach  der  Uhr,  verabschiedete  sich  und  ging. 

Der  Glaubensdiener  Desjenigen,  der  für  das  sündige  Menschen- 
geschlecht den  Kreuzestod  erlitten  hatte,  wagte  nicht  daran  zu 
denken,  seine  Stimme  zum  Schutz  eines  Unschuldigen  zu  erheben. 
Bis  zu  einem  solchen  Grade  erstickt  die  Furcht,  den  Despoten 
zu  erzürnen,  jedes  edele  Gefühl  und  verhindert  die  Erfüllung  der 
heiligsten  Pflichten. 


*)  Dieser  Ausdruck  ist  wörtlich  zu  nehmen.  Einige  Generäle,  die  die 
Exekution  leiteten,  verschmähten  es  nicht,  in  edlem  Eifer  für  den  Thron,  die 
Unglücklichen,  die  sie  von  einer  dreifachen  Mauer  von  Bajonetten  umgeben  sahen, 
mit  Schimpfworteu  zu  beleidigen  und  sie  als  niederträchtige,  verabscheuungs- 
würdige  Menschen  zu  bezeichnen.  —  Es  bleibt  jedem  überlassen  zu  beurteilen, 
auf  wen  diese  Bezeichnung  besser  passt. 


Aus  den  Briefen  Lunins, 
aus  Sibirien  an  seine  Schwester  gerichtet. 

19.  Januar  1840. 

In  der  Peter-Pauls-Festuüg  war  ich  in  der  Kasematte  No.  7 
der  Kurtine  Kronwerk,  beim  Eingang  in  den  gewölbten  Korridor 
eingeschlossen.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Korridors  befanden  sich 
provisorische  hölzerne  Zellen,  die  ihrer  Dimension  und  Einrichtung 
nach  Käfigen  glichen.  Dort  wurden  die  wegen  politischer  Ver- 
gehen Angeklagten  untergebracht.  Die  Gefangenen  machten  sich 
die  Lässigkeit  oder  das  Mitleid  der  Gefängnisaufseher  zu  nutze, 
und  unterhielten  sich  miteinander.  Vom  Gewölbe  und  den 
hölzernen  Scheidewänden  zurückgeworfen,  drangen  ihre  Gespräche 
gleichzeitig,  jedoch  deutlich,  zu  mir.  Wenn  das  Geräusch  der 
Ketten  und  Riegel  verstummte,  konnte  ich  hören,  was  am  ent- 
gegengesetzten Ende  des  Korridors  gesprochen  wurde.  Die 
schwere  Luft  in  der  Kasematte,  Insekten  und  der  erstickende 
Qualm  der  Xachtlampe  liefsen  mich  in  einer  Xacht  nicht  schlafen. 
Plötzlich  schlug  eine  Stimme  an  mein  Ohr,  die  einige  Verse 
sprach,  deren  Inhalt  etwa  folgender  war:  „In  tiefen  Gedanken 
versunken,  wandle  ich  einsam.  Von  niemand  gekannt,  werde  ich 
mein  irdisches  Dasein  beschliefsen.  Xur  kurz  vor  meinem  Tode 
wird  die  Welt  plötzlich  erkennen,  wen  sie  verloren  hat!" 

„Wer  hat  diese  Verse  gedichtet?"  fragte  eine  andere  Stimme. 

„Ssergej  Murawjew-Apostol,"  war  die  Antwort. 

Das  Schicksal  hatte  mir  nicht  vergönnt,  diesem  hervorragenden 
Mitarbeiter,  der  für  seine  politischen  Ideen  zum  Schafott  verurteilt 
wurde,  in  dieser  Welt  zu  begegnen.  Dieser  wunderbare  und  letzte 
Verkehr  zwischen  seinem  und  meinem  Geist  dient  mir  zum  Zeichen, 
dass  er  sich  meiner  erinnert  hat  und  mich  trösten  wollte  durch  die 
Prophezeiung  einer  baldigen  Vereinigung  in  jener  Welt,  in  der  die 
Erkenntnis  der  Wahrheit  weder  Opfer  noch  Anstrengung  erfordert. 


K.  Qolodnikow. 


Die  Dekal)risten  im  frouvernement  Toljolsk. 

(Aus  meinen  Erinnerungen.) 


Meine  Bekanntschaft  mit  den  Dekabristen,  die  mehr  oder 
weniger  intim  war,  bestand  seit  1839  und  währte  etwa  10  Jahre. 
Nach  Absolvierung  des  Gouvernements-Gymnasiums  zu  Tobolsk 
wurde  ich  als  siebzehnjähriger  Jüngling  im  Dezember  1839  zum 
Lehrer  der  russischen  Sprache  an  der  Kreisschule  za  Jalutorowsk 
ernannt.  Von  politischen  Verbrechern  lebten  damals  in  dieser 
Stadt:  Andrej  Wassiljewitsch  Jentalzew  und  seine  Frau  Alexandra 
Wassiljewna,  die  ihrem  Mann  nach  dem  Petrowskij-Bergwerk  im 
Gouvernement  Irkutsk  zu  gleicher  Zeit  mit  der  Fürstin  AVolkonskij 
gefolgt  war;  Matwej  Iwano witsch  Murawjew-Apostol  und  seine 
Frau  Maria  Konstantinowna,  Tochter  eines  Offiziers  aus  dem 
Gouvernement  Irkutsk,  wo  sie  auch  geheiratet  hatten.  Sie  hatten 
zwei  Pflegetöchter,  noch  Backfische,  Auguste  Matwejewna  und 
Anna  Matwejewna,  bei  sich;  Iwan  Dimitrijewitsch  Jakuschkin, 
mit  dem  Matwej  Iwanowitsch  besonders  befreundet  war;  Iwan 
Iwanowitsch  Paschtschin  und  Jewgenij  Petrowitsch  Obolenski  (alte 
Junggesellen)  und  Wassilij  Karlowitsch  Tiesenhausen.  Alle  hatten 
ungefähr  das  50.  Jahr  erreicht,  nur  Jentalzew  zählte  gegen  60 
und  Tiesenhausen  gar  70  Jahre. 

Um  sich  ein  Bild  von  dem  Nest  zu  machen  und  von  der 
Umgebung,  in  welcher  diese  ehrwürdigen  Leute,  die  aristokrati- 
schen Familien  entstammten  und  alle  eine  höhere  Bildung  ge- 
nossen hatten,  mehrere  Jahre  ihres  in  der  Blüte  zerstörten  Lebens 
verbringen  mussten,  ist  es  notwendig,  sowohl  ihren  Aufenthaltsort 
als  auch  die  Personen,  die  damals  zur  Elite  des  Kreises  gehörten, 
zu  schildern. 

Heutzutage  bilden  bekanntlich  das  Kontingent  der  Intelligenz 
in  den  Kreisstädten  Personen,  die  der  achten  oder  einer  höheren 
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Kaii'ijkhisst;  angehören  und  ihre  Ausbildung  in  höheren  Lohr- 
ansl alten  des  Ixeichs  erhalten  haben»  Zählen  sie  zu  einer  nie- 
deren als  der  achten  Klasse,  so  sind  es  Absolventen  der  Gym- 
nasien, Realschulen  und  nur  selten  der  Kreisschulen  oder  der 
Lehrerseminare.  Nicht  so  lagen  die  Verhältnisse  vor  50  oder 
mehr  Jahren,  als  der  Beamte,  der  ein  Gymnasium  absolviert 
hatte,  eine  Ausnahme  machte.  Die  Diener  der  Themis  erhielten 
ihre  Bildung  meist  in  den  Kreis-  oder  Pfarrschulen,  in  den  un- 
teren Klassen  der  geistlichen  Seminare,  häufig  auch  nur  zu  Hause, 
wo  sie  nur  lesen  und  schreiben  und  die  Anfangsgründe  der 
Arithmetik  lernten.  —  Die  Stadt  Jalutorowsk,  260  Werst  von 
der  Gouvernementsstadt  Tobolsk  entfernt,  war,  wie  die  örtliche 
Überlieferung  sagt,  nach  einem  kleinen  tatarischen  Fürsten  be- 
nannt, der  sich  hier  in  einer  für  Sibirien  noch  vorhistorischen 
Zeit  niedergelassen  hatte.  Irgend  welche  Denkmäler  aus  der 
alten  Zeit  hatten  sich  in  Jalutorowsk  nicht  erhalten;  seinen  ein- 
zigen Schmuck  in  der  von  mir  geschilderten  Zeit  bildeten  zwei 
steinerne  Kirchen  und  zwei  bis  drei  kleine  steinerne  Häuser  von 
recht  unansehnlicher  Bauart;  von  diesen  lenkte  das  Haus,  in 
dem  die  Kreisschule  untergebracht  war,  durch  seine  originelle 
Architektur  besondere  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Es  war  ein 
Mittelding  zwischen  einem  Wirtshaus  und  einem  Keller.  Der 
ganze  Raum  dieses  Tempels  der  Wissenschaft  bestand  aus  drei 
engen  und  dermafsen  feuchten  Kammern,  dass  ein  Fremder,  der 
darin  im  Winter  eine  Stunde  verbracht  hatte,  sie  wie  ein  durch 
Kohlendunst  Benommener  verliefs.  In  der  einen  Kammer  war 
die  erste  und  zweite  Klasse  einander  vis-ä-vis  untergebracht. 
Sie  waren  nur  durch  einen  schmalen  Durchgang  von  ungefähr 
zwei  Schritt  Breite,  der  für  die  Lehrer  bestimmt  war,  getrennt. 
Die  Schüler  der  ersten  Klasse  konnten  ungehindert  denen  der 
zweiten  Gesichter  schneiden,  und  diese  ihrerseits  mit  Brand- 
kugeln aus  Kreide  oder  zerkautem  Papier  antworten;  während 
solchen  Geplänkels  hatten  die  Lehrer  zweierlei  Pflichten  zu  er- 
füllen: in  die  Herzen  ihrer  Pflegebefohlenen  den  Samen  der 
Aufklärung  zu  streuen  und  zugleich  den  heftigen  Drang  ihrer 
kriegerischen  Neigungen  zu  zügeln.  Zwischen  diesen  vereinigten 
Staaten  und  der  dritten  Klasse,  in  einem  Raum  von  sechs  Schritt 
Breite,  prangte  der  Konferenzsaal,  mit  einem  wahrscheinlich  vor 
Zeiten   gestrichenen  Tisch  und  mit  vier  vorsintflutlichen  Stühlen 
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für  Beamte  der  Schule,  die  hier  von  dem  Vorsteher  der  Anstalt 
ihr  Monatsgehalt  erhielten. 

Wenn  ich  als  'wahrheitsliebender  Chronist  kein  anziehendes 
Bild  von  den  Räumen  der  Kreisschule  geben  konnte,  so  weifs 
ich  gar  nicht,  wie  ich  es  anstellen  soll,  die  Pfarrschule,  oder 
wie  sie  damals  hiels,  die  Vorbereitungsklasse  zu  schildern,  die 
in  einem  alten  hölzernen  Speicher  des  Bürgers  Korkunow  unt(3r- 
gebracht  war.  Um  das  für  den  Tempel  der  Wissenschaft  nötige 
Licht  zu  erhalten,  hatte  man  in  diesen  Speicher  zwei  Fenster- 
öffnungen eingebrochen  und  mit  Scheiben  versehen,  die  mit  der 
Zeit  eine  dunkelblaue,  grüne,  hellblaue  und,  wie  es  schien,  noch 
andere  Färbungen  aufser  der  ihnen  zukommenden  aufwiesen. 
Der  Fufsboden,  zu  dem  durchlöcherte  Bretter  eines  Flusskahns 
verwendet  waren,  sah  nicht  schön  aus,  war  aber  wenigstens  sicher, 
was  man  nicht  gerade  von  der  Decke  sagen  konnte,  die  so  be- 
schaffen war,  dass  ihre  Mitte  eine  starke  Neigung  zur  Anziehungs- 
kraft der  Erdoberfläche  zeigte. 

Nachdem  ich  die  eigenartige  Einrichtung  der  damals  ein- 
zigen Lehranstalt  für  Stadt  und  Umgegend  geschildert  habe, 
halte  ich  es  für  notwendig,  auch  einige  Worte  über  ihren  origi- 
nellen Leiter  zu  sagen.  Iwan  Alexandrowitsch  Lukin  stammte 
von  Ostjaken  aus  der  Gegend  von  Berjosow  ab  und  hatte  seine 
Bildung  ungewöhnlicher  Weise  im  Gymnasium  zu  Tobolsk  er- 
halten. Er  erreichte  nicht  einmal  mittlere  Gröfse,  ging  gemes- 
senen Schritts,  die  Hände  auf  dem  Rücken.  Seine  gewöhnliche 
Kleidung  bestand,  mit  Ausnahme  der  Festtage,  an  denen  es  un- 
umgänglich notwendig  war  die  Uniform  anzulegen,  aus  einer 
blauen  siebförmigen  Mütze,  deren  Boden  durch  die  alles  zer- 
störende Zeit  wie  mit  Glanz  bedeckt  schien,  einer  blauen  Vize- 
uniform, Beinkleidern,  die  nicht  bis  zu  den  Hacken  reichten, 
einer  gelben  Tuchweste  mit  blauen  Glasknöpfen  und  stets  aus 
einem  weifsen  Halstuch.  Den  Abschluss  bildete  ein  blauer  Mantel 
mit  kurzem  Kragen  und  langen  Ärmeln.  Frack  und  Überrock 
schmückten  diesen  ehrwürdigen  Schulvorsteher  nie.  Für  das  Tuch 
zu  seiner  Kleidung  zahlte  er  in  der  Regel  nicht  mehr  als  zwei 
oder  fünf  Rubel  in  Assignaten  für  die  Arschin.  Nach  dieser 
Schilderung  muss  ich  der  Wahrheit  gemäfs  bekennen,  dass  er 
seine  Sache  gut  verstand  und  sein  Amt  liebte.  Mit  dem  Gelde 
des  Staates    ging    er    vorsichtiger   um   als  mit  dem  eigenen.     In 
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der  Gesellschaft  trauk  er  bisweilen  über  den  Durst  und  erregte 
dabei  die  Lachlust  aller,  aber  das  kam  auch  bei  anderen  vor. 
Da  ich  nun  einmal  auf  die  Lehranstalten  der  Stadt  Jalutorowsk 
zu  sprechen  gekommen  bin,  so  will  ich  noch  erwähnen,  dass  vor 
50  Jahren  in  ganz  West-Sibirien  nur  ein  Gymnasium  und  zwar 
in  Tobolsk  existierte;  die  anderen  Städte  begnügten  sich,  ohne 
zu  murren,  mit  dem,  was  vorhanden  war.  So  hatte  z.  B.  Tomsk 
nur  eine  Kreisschule,  Omsk  nur  eine  Kosackenschule,  Ssemipala- 
tinsk  und  Petropawlowsk  nur  Pfarrschulen. 

Es  gab  in  Jalutorowsk  auch  noch  andere  Originale,  so  z.  ß. 
den  Postmeister  Michael  Feodorowitsch  Filatow.  Das  war  ein 
Riese  und  ein  handfester  Mann.  Er  trank  auch  hin  und  wieder 
gern  ein  Gläschen.  In  nüchternem  Zustande  war  er  erträglich. 
Er  liebte  es  vor  allem,  über  religiöse  Dinge  zu  philosophieren 
und  zuweilen  sogar  zu  disputieren,  so  z.  B.  über  die  Offenbarung 
Johannis  und  über  den  Turmbau  zu  Babel.  In  trunkenem  Zu- 
stande war  er  ein  Schrecken  für  seine  Familie.  Dann  jagte  er 
seine  Frau  und  seine  Kinder  aus  dem  Hause  und  rannte  fast 
nackt  durch  die  Zimmer.  Vom  einfachen  Briefträger  hatte  er 
sich  emporgedient  und  es  verstanden,  etwas  für  die  Zukunft  zu 
ersparen.  Mit  dem  Schulvorsteher  Lukin  war  er  sehr  befreundet. 
Wenn  sie  gelegentlich  irgendwo  5 — 10  Gläschen  hinter  die  Binde 
gegossen  hatten  und  auf  ein  erbauliches  Gespräch,  wie  z.  B.  die 
ägyptischen  Plagen  und  den  Turmbau  zu  Babel  gekommen 
waren,  so  konnten  sich  Orestes  und  Pylades  zuweilen  so  ereifern, 
dass  sie  sich  alle  möglichen  Schnödigkeiten  über  ihre  Geistes- 
fähigkeiten ins  Gesicht  sagten  und  bis  zum  nächsten  Tage  oder 
bis  zur  nächsten  Kneiperei  als  die  schlimmsten  Feinde  schieden. 

Der  Bezirksrichter,  ein  gewisser  Stepau  Stepanowitsch  Bur- 
zew,  galt  unter  seinen  Freunden  für  einen  Witzbold.  In  den 
Mufsestunden  war  auch  er  nicht  abgeneigt,  gehörig  über  den  Durst 
zu  trinken  und  sich  dann  in  angeheitertem  Zustande  in  die  Sa- 
poluaja-Strafse  zu  begeben,  die  in  demselben  üblen  Rufe  stand, 
wie  die  Kunawinskaja- Vorstadt  in  Nishnij-Nowgorod.  Obgleich 
Burzew  verheiratet  war,  führte  er  doch  ein  Nomadenleben.  Den 
Morgen  verbrachte  er  im  Dienst,  die  Abende  und  die  Nächte 
wo  es  sich  gerade  traf.  Wenn  jemand  von  den  Bekannten  den 
Wunsch  äufserte,  bei  ihm  eine  Kartenpartie  zu  machen,  so  wehrte 
er    ihn    scherzend    mit    den  Worten    ab:     „Bitte    sehr,    wenn  es 
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Ihneü  passt,  nur  werden  Sie  mich  nicht  zu  Hause  treffen."  (Dazu 
ähnliche  Witze,   die  sich  als  Wortspiele  nicht  übersetzen  lassen.) 

Von  seinem  Kollegen,  dem  Beisitzer  im  Bezirksgericht, 
Michail  Feodorowitsch  Jepantschin,  erzählte  man  sich  folgende, 
für  unsere  Zeit  ganz  undenkbare  Anekdote.  Eines  schönen 
Tages  wandte  sich  der  Richter,  der  im  Sitzungssaal  beschäftigt 
war,  an  Jepantschin  mit  der  Bitte,  ihm  aus  dem  Schrank,  der 
in  der  Kanzlei  stand,  den  XVI.  Band  des  Gesetzbuchs  zu  bringen. 
Der  alte  Mann,  der  die  Neckerei  seines  Vorgesetzten  nicht  ver- 
stand, stürzte  davon,  um  das  gewünschte  Buch  zu  holen,  und 
nachdem  er  es  unter  dem  Gelächter  aller  Kanzleibeamten  über 
eine  halbe  Stunde  gesucht  hatte,  kehrte  er  in  den  Sitzungssaal 
zurück  und  meldete  seinem  Vorgesetzten,  der  XVI.  Band  wäre 
nicht  vorhanden,  wahrscheinlich  hätte  ihn  jemand  von  den  Be- 
amten nach  Hause  genommen.  Etwa  zwei  Wochen  später  hatte 
der  Richter  thatsächlich  den  XV.  Band  nötig,  und  da  er  mit 
einer  wichtigen  Sache  beschäftigt  war  und  keine  Zeit  hatte,  ihn 
selbst  aus  dem  Schrank  zu  nehmen,  so  w^andte  er  sich  an  Je- 
pantschin mit  der  Bitte,  ihm  dieses  Buch  zu  reichen.  „Nein, 
Stepan  Stepauowitsch",  antwortete  dieser,  „der  XV.  Band  existiert 
nicht;  Sie  glauben  wohl,  dass  ich  auch  dieses  nicht  weifs".  Es 
versteht  sich  von  selbst,  dass  er  im  Gericht  nichts  anderes  that 
als  seinen  Namen  unter  die  Schriftstücke  zu  setzen. 

K— w,  der  einzige  Arzt  für  Stadt  und  Land,  war  tagtäglich  von 
11  Uhr  vormittags  berauscht,  zuweilen  aber  auch  vollständig  trunken. 

Es  gab  da  auch  noch  andere  ähnliche  wunderliche  Heilige, 
aber  sich  über  diese  zu  verbreiten,  lohnt  nicht.  Ich  sagte  „Heilige", 
denn  in  der  That,  sie  haben  die  irdische  Laufbahn  mit  der 
himmlischen  vertauscht.  Sie  alle  sind  bereits  vor  25  oder  80 
Jahren  gestorben. 

Es  waren  natürlich  auch  achtbare  Männer  da,  so  z.  B.  der 
Kreisrichter  M.,  der  Polizeimeister  B.,  die  Anwälte  K.  und  P., 
aber  sie  bildeten  Ausnahmen. 

Da  die  Gesellschaft  der  Stadt  so  wenig  repräsentabel  war^ 
wählten  sich  die  Dekabristen  nur  einen  kleinen  Bekanntenkreis. 
Von  den  Kaufleuten  verkehrten  sie  nur  mit  J.  F.  Mamontow, 
dem  Freunde  des  bekannten  Patrioten  W.  Alexandrowitsch  Kor- 
kunow,  der  wie  dieser  Millionär  war  und  damals  die  Pacht  von 
Jalutorowsk  besafs,  und  mit  dem  Kaufmann  N.  J.  Balakschin. 
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Auf  diese  Weise  l)ildeten  die  Dekabristen  die  beste  Gesell- 
schaft von  Jalutorowsk.  Sie  besuchten  nur  einzelne  Familien, 
und  nur  wenige  von  den  Stadtbewohnern  gingen  bei  ihnen  ein 
und  aus.  Aus  dem  Lehrerkollegium  verkehrte  bei  ihnen  nur 
der  Religionslehrer  Oberpfarrer  S.  J.  Snamenskij,  ich  und  Schilin, 
später  ständiges  Glied  der  'Tobolskischen  Gouverneraents-Bau- 
kommission. 

Jentalzew  bewohnte  einen  hölzernen  Flügel  des  Hauses  des 
Kaufmanns  Schenin.  Andrej  Wassiljewitsch  war  ein  kränklicher 
Mann  und  zeigte  sich  nur  selten  im  Kreise  seiner  Gesinnungs- 
genossen, dafür  aber  war  Alexandra  Wassiljewna  fast  jede  Woche 
mit  ihnen  zusammen.  Ungeachtet  seines  Siechtums  beschäftigte 
sich  der  Greis  mit  dem  Feuereifer  eines  Jünglings  mit  der  Heil- 
kunde und  versagte  seine  Hilfe,  für  die  er  kein  Honorar  ent- 
gegennahm, wieder  reich  noch  arm.  Er  kaufte  zuweilen  sogar 
für  eigene  Rechnung  die  notwendigen  Hausmittel.  Die  unbe- 
mittelten Einwohner  haben  später  oft  dieses  grofsmütigen  und 
uneigennützigen  Mannes  gedacht.  Er  starb,  soviel  ich  mich  er- 
innere, in  Jalutorowsk.    Seine  Frau  kehrte  nach  Russland  zurück. 

Iwan  Dimitrijewitsch  Jakuschkin  widmete  sich  ganz  der 
Mathematik  und  den  Naturwissenschaften.  Unter  anderem  hatte 
er  bei  seiner  Wohnung,  die  im  Hause  einer  verwitweten  alten 
Bürgersfrau  lag,  ein  Anemometer  angebracht.  Dieser  Apparat 
bestand  aus  einem  horizontalen  Rade,  das  an  einer  hohen  Stange 
befestigt  und  von  allen  Seiten  den  Winden  zugänglich  war.  An 
der  Achse  dieses  Rades  war  ein  Mechanismus  angebracht,  der 
einen  Zeiger  in  Bewegung  setzte.  Dieser  gab  durch  seine  Drehung 
auf  einem  Zifferblatt,  ähnlich  wie  bei  einer  Uhr,  die  Stärke  des 
Windes  in  der  gegebeneu  Zeit  an. 

An  dieses  Anemometer  knüpft  sich  ein  recht  heiterer  Vorfall, 
der  sich  bald  nach  meiner  Ankunft  zutrug.  Fast  den  ganzen 
Sommer  hindurch  hatte  es  weder  in  der  Stadt,  noch  in  der  Um- 
gebung Regen  gegeben,  während  er  in  entfernteren  Ortschaften 
sogar  im  Überfluss  niedergegangen  war.  Oft  hatten  sich  über 
der  Stadt  Wolken  zusammengezogen,  aber  zerstreut  durch  den 
W^ind,  waren  sie  davongeflogen,  ohne  auch  nur  mit  einem  Tropfen 
die  verdörrten  und  gelb  gewordeneu  Felder  zu  benetzen.  Das 
Gras  verbrannte,  und  das  Getreide  vertrocknete  im  Halm.  Die 
Einwohner,  verzweifelt  über  die  ihnen  drohende  Hungersnot,  ver- 
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anlassteii  in  den  Kirchen  allgemeine  Gebete  um  Regen  --  aber 
auch  (las  half  nicht,  es  regnete  nicht.  In  dieser  so  kritischen  Zeit 
verbreitete  sich  unter  der  Bürgerschaft  das  Gerücht,  Jakuschkin 
beschäftigte  sich  mit  der  Schwarzkunst  und  hätte  eine  Maschine 
aufgestellt,  durch  die  der  Teufel  mit  Gekreisch  und  Geknarr  die 
Wolken,  die  sich  über  der  Stadt  zusammenziehen,  auseinander 
jagte.  Der  Schwarzkünstler  Jakuschkin  hätte  seine  Seele  bereits 
vor  langer  Zeit  dem  Teufel  verkauft,  und  jetzt  hätte  er  auch  mit 
seinem  Blute  alle  Christenseelen  der  Stadt  dem  Teufel  verschrieben. 
Das  Murren  wuchs,  und  endlich  kam  es  zu  einem  Anschlag  auf 
das  Teufelswerk.  In  einer  dunklen  Nacht,  als  alle  sich  zur  Ruhe 
begeben  hatten,  drangen  beherzte  Männer  heimlich,  mit  Axt  und 
Schaufeln  bewaffnet,  in  Jakuschkins  Hof  ein.  Sie  schlugen  die 
Stange  um  und  zertrümmerten  den  Mechanismus  des  Anemometer, 
gruben  aufserhalb  der  Stadt,  in  der  Nähe  des  jüdischen  Fried- 
hofs eine  Grube  und  versenkten  das  Teufelswerk.  Ein  blinder 
Zufall  bereitete  dem  verblendeten  Volk  einen  Triumph:  am  dritten 
Tage  zeigten  sich  Wolken  am  Himmel,  und  ein  wohlthätiger  Regen 
benetzte  reichlich  die  verschmachtete  Erde.  Die  Zerstörer  des 
Teufelswerkes  triumphierten  über  ihre  Heldenthat  und  erzählten 
von  ihr  später  bei  fröhlichen  Zusammenkünften  mit  sichtlichem 
Behagen. 

Iwan  Dimitrijewitsch  hatte  eine  Scheremetjew^  zur  Frau,  die 
wiederholt  den  Wunsch  äufserte,  ihm  nach  Jalutorowsk  folgen  zu 
dürfen,  er  aber  lehnte  das  hartnäckig  ab,  mit  der  inständigen 
Bitte,  die  Erziehung  ihrer  Söhne,  Jewgenij  und  Wjatscheslaw,  in 
Moskau  zu  leiten.  Einer  der  Söhne  war  (und  ist  es  vielleicht 
noch  jetzt)  Direktor  des  Reichsdomänen hofs  in  Nishnij-Nowgorod, 
was  aber  aus  dem  andern  geworden  ist,  weifs  ich  nicht. 

Der  Freund  des  unvergesslichen  Dichters  Puschkin,  Iwan 
Iwanowitsch  Puschtschin,  und  sein  Leidensgenosse  Jewgenij 
Petrowitsch  Obolenskij,  führten  zuerst  gemeinsam  ein  Junggesellen- 
leben im  Hause  des  Kaufmanns  Bronnikow,  später  aber  trennten 
sie  sich  und  zwar  aus  folgender  Veranlassung:  Puschtschin  hatte 
ein  hübsches  Dienstmädchen  oder  Wirtschafterin  —  wie  man  (bis 
gerade  bezeichnen  will,  —  die  Warja  hiefs  und  zwanzig  Jahre 
alt  war;  bei  aller  seiner  Frömmigkeit  und  seinen  strengen  Grund- 
sätzen hatte  Obolenskij  es  nicht  vermocht,  ihren  blauen  Augen 
zu  widerstehen;  er  näherte  sich  ihr,  und  die  Folgen  blieben  nicht 

Scbiemaun,  Krmorduug   Pauls.  ^^ 
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aus.  Um  vor  Gott  nud  den  Mensclioii  seine  Schuld  zu  sühnen, 
beschloss  Jewgenij  Petro witsch,  Warja  zu  heii-aten.  Iwan  Iwano- 
witsch  trat  sie  ihm  freundschaftlichst  ab,  und  die  llochzeitsfeier 
wurde  in  der  Wohnung  des  jungen  Paares,  im  Hause  der  Iljins, 
bescheiden  begangen.  Zuerst  zogen  die  Dekabristen  die  junge 
Frau  nicht  in  ihren  Kreis,  später  aber  nahm  sich  ihrer  die  Familie 
Murawjew  an,  und  ihrem  Beispiel  folgten  aus  Verehrung  für 
Obolenskij  auch  die  übrigen.     So  kam  es  zu  einem  Verkehr. 

Obolenskij  hatte  Kinder.  Diesen  wurde  nach  dem  Regierungs- 
antritt Alexanders  II.  die  Fürstenwürde  zuerkannt,  die  sich  aber 
aus  unbekannten  Gründen  auf  die  Eltern  nicht  erstreckte. 
Das  veranlasste  Puschtschin  einmal  zu  folgender  Bemerkung: 
Obolenskij  ist  zwar  selbst  nicht  Fürst,  aber  er  setzt  Fürsten  in 
die  Welt.' 

Jewgenij  Petrowitsch  war  sehr  gottesfürchtig  und  unterhielt  sich 
mit  dem  damaligen,  sehr  geachteten  Oberpfarrer  S.  J.  Snamenskij 
gern  über  religiöse  Dinge.  Er  besuchte  täglich  den  Gottesdienst 
und  uahm  zweimal  jährlich  in  der  Kathedrale  das  Abendmahl. 

Einst  traf  Jewgenij  Petrowitsch  mit  einer  angesehenen  Persön- 
lichkeit, die  aus  Petersburg  nach  Ost-Sibirien  reiste,  zusammen 
und  liefs  im  Gespräch  die  Äufserung  fallen,  er  und  seine  Leidens- 
genossen hätten  ihre  Verbannung  zum  Teil  J.  1.  Rostowzew  zu 
verdanken.  Das  kam  auf  irgend  eine  Weise  zur  Kenntnis  des 
damals  einflussreichen  Chefs  der  Hauptverwaltung  der  Militär- 
Lehranstalten,  und  nun  begann  eine  Korrespondenz  zwischen  diesem 
und  Jewgenij  Petrowitsch,  die  damit  endete,  dass  Obolenskij  sich 
dazu  verstehen  musste,  zu  erklären,  sein  damaliger  Ausspruch 
über  seinen  frühern  Kameraden  beruhe  auf  Irrtum. 

Iwan  Iwanowitscli  Puschtschin  hingegen  war  von  lebhaftem, 
heiterem  Temperament.  Gern  witzelte  er  über  seinen  Nächsten. 
Seine  Erziehung  hatte  er  mit  Puschkin,  Baron  Delwig  und  Küchel- 
becker in  Zarskoje  Sselo  erhalten.  Er  gedachte  oft  im  Freundes- 
kreise seines  Studentenlebens,  der  Zechgelage,  der  zeitweisen 
Schwärmereien.  Er  kannte  nicht  allein  die  Vor-  und  Familien- 
namen vieler  seiner  Kameraden,  sondern  erinnerte  sich  auch 
einiger  Diener  des  Lyceums,  die  durch  irgend  etwas  aufgefallen 
waren.  Einmal  zeigte  er  uns  das  Original  eines  von  Puschkin 
verfassten  Gedichts  (das  im  Druck  alle  charakteristischen  Merk- 
male verloren  hat). 
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Pusehtschin  stand  in  regem  Briefwechsel  mit  seinem  Kameraden 
(so  bezeichnet  seit  dem  Ereignis  des  14.  Dezember)  S.  M.  Sse- 
rajonow.  Dieser  war  bereits  wieder  in  den  Staatsdienst  aufge- 
nommen und  wirkte  als  Rat  in  der  Gouvernementsverwaltung  zu 
Tobolsk. 

Der  70  jährige  Greis  Wassilij  Karlowitsch  Tiesenhausen  ge- 
hörte dem  baltischen  Adel  an.  Er  lebte  in  einem  grofsen  Holz- 
hause, das  sein  Eigentum  war,  an  der  Peripherie  der  Stadt,  un- 
weit des  Kirchhofs.  Sein  erstes  Haus,  das  auf  demselben  Platz 
gestanden  hatte,  wurde  von  ruchloser  Hand  angesteckt  und  ein 
Raub  der  Flammen.  Dieser  Umstand  mochte  Wassilij  Karlowitsch 
nicht  davon  abzuhalten,  ein  zweites  Haus  an  derselben  Stelle  und 
in  demselben  Mafsstabe  aufzubauen,  aber  bald  brannte  auch  dieses 
aus  unaufgeklärter  Veranlassung  nieder,  und  der  erzürnte  Greis 
baute  ein  drittes,  und  das  bewohnte  er,  bis  er  Jahitorowsk  verlief's. 
Er  lebte  ganz  allein,  obgleich  er  Raum  für  zwei  oder  drei  Familien 
hatte.  Sein  einziger  Diener,  ein  verabschiedeter  Soldat,  war  in 
der  Küche,  die  auf  dem  Hof  lag,  untergebracht.  Wassilij  Karlo- 
witsch liefs  nicht  zu  Hause  kochen,  sondern  speiste  abwechselnd 
bei  seinen  Leidensgefährten.  Es  war  ein  Mensch  von  eiserner 
Konstitution.  Nach  seiner  eigenen  Aussage  war  er  bis  zu  seinem 
70.  Lebensalter  nie  ernstlich  krank  gewesen.  Sobald  er  sich  un- 
wohl fühlte,  hielt  er  Diät  und  nahm  zwei  oder  drei  Tage  hindurch 
keine  Nahrung  zu  sich.  Er  versicherte  allen,  dass  man  jede 
Krankheit  bei  ihrem  Entstehen  durch  Diät  heilen  könnte. 

„Kann  man  denn  wirklich  auch  Geschwüre  dadurch  heilen?" 
fragten  wir. 

„Unbedingt",  antwortete  er.  „Die  Ursache  zur  Geschwür- 
bildung ist  verdorbenes  Blut,  und  um  dieses  in  normale  Be- 
schaffenheit zu  bringen,  muss  man  einige  Tage  fasten.  Natürlich 
Krankheiten,  die  einen  chirurgischen  Eingriff  verlangen,  sind 
hier  nicht  gemeint." 

Seine  Herzensangelegenheiten  erledigte  der  ehrwürdige  Ve- 
teran so  geschickt,  dass  ihn  ein  zwanzigjähriger  Jüngling  darum 
hätte  beneiden  können.  Die  Leidenschaft  für  das  weibliche  Ge- 
schlecht bildete  seine  einzige  Schwäche.  Er  sagte  niemand  etwas 
Schlechtes  nach.  Den  Armen,  die  er  kannte,  half  er  mit  Rat 
und  That.  Von  seiner  Kaltblütigkeit  legen  einige  Vorfälle,  die 
sich    noch    in  Tschita  abspielten,  Zeugnis    ab.     Mir    ist  folgende 

16* 
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Geschichte,  die  er  mir  im  Jahre  1839  persönlich  erzählte,  im 
Gedächtnis  geblieben : 

Einst  beschlossen  seine  Leidensgefährten,  durch  verschiedene 
Bedrückungen  seitens  des  groben  und  rohen  Aufsehers  aus  der 
Fassung  gebracht,  die  Bergwerks-Arbeiten  einzustellen.  Eine 
solche  Handlungsweise  glich  einer  Revolte,  und  da  Wassilij  Kar- 
lowitsch  die  traurigen  Folgen  voraussah,  versuchte  er,  seine 
hitzigen  Kameraden  zu  überreden,  den  gefassten  Plan  fallen  zu 
lassen,  aber  seine  Stimme  erwies  sich  als  die  eines  Predigers  in 
der  Wüste.  Alle  beschlossen  endgiltig  im  Gefängnis  zu  bleiben 
und  die  Arbeit  nicht  aufzunehmen.  Da  trat  Wassilij  Karlowitsch 
an  die  einflussreicheren  heran  und  sagte  mit  deutscher  Kalt- 
blütigkeit: „Meine  Herren!  durch  Ihren  Plan  werden  Sie  nicht 
nur  unseren  guten  Kommandanten  —  Oberst  Leouorow^skij  stand 
bei  den  Dekabristen  in  dankbarer  Erinnerung  —  kränken  und 
ihn  in  die  unangenehme  Lage  bringen,  von  unserer  Revolte  nach 
Irkutsk  zu  berichten,  sondern  sich  auch  selbst  schaden.  Wenn 
Sie  sich  aber  endgiltig  dazu  entschlossen  haben,  gut,  ich  bleibe 
auch  zurück,  aber  bevor  man  uns  zum  Peitschen  abführt,  werde 
ich  der  erste  sein,  der  seinen  Kopf  zerschmettert."  Die  zur 
Zwangsarbeit  verurteilten  elenden  Gefangenen,  jeglicher  Rechte 
bar,  folgten  der  Stimme  ihres  besonnenen  Kameraden.  Nach- 
dem sie  noch  einige  Minuten  die  Sache  unter  einander  besprochen 
hatten,  gaben  sie  den  gefährlichen  Plan  auf. 

Wassilij  Karlowitsch  war  in  gewissem  Sinne  ein  Original. 
Oben  habe  ich  bereits  gesagt,  dass  er  nie  Medikamente  anwandte. 
Er  hatte  sich  in  dem  Mafse  abgehärtet,  dass  er  nie,  auch  w^ährend 
der  strengsten  Kälte,  den  üblichen  Pelz  trug,  sondern  stets  im 
Sommerraantel  und  ohne  Überschuhe  ging.  Seine  gewöhnliche 
Kleidung  bildeten:  eine  sechseckige  Mütze  mit  ledernem  Futter  und 
ein  brauner  Tuchrock,  der  bis  zu  den  Hacken  reichte  und  so  lange 
Ärmel  hatte,  dass  diese  die  Finger  ganz  bedeckten.  Andere  Kleidung 
hatte  er  nicht,  obgleich  er,  wie  man  wusste,  reichliche  Mittel  besafs. 

Während  meines  Aufenthalts  in  Jalutorowsk  besuchte  ihn 
zweimal  sein  leiblicher  Neffe,  0.  G.  Tiesenhausen,  der  als  Assessor 
im  Kameralhof  zu  Tobolsk  thätig  war.  Dieser  hatte  denselben 
Charakter  wie  sein  Onkel. 

Bei  Murawjews,  die  ihr  eigenes  Haus  bewohnten,  versam- 
melten   sich  Sonntags   die  Leidensgefährten.     Hier    speiste    man 
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zu  Mittag  und  vorbrachte  den  Abend  in  Erinnernng  an  die  alte 
Zeit,  zuweilen  aber  auch  beim  Kartenspiel,  i)ci  l^oston  oder  Whist- 
Wenn  die  Dekabristen  in  unserer  Gegenwart,  d.  h.  in  Gegenwart 
junger  Leute,  vom  14.  Dezember  sprachen,  dann  thaten  sie  es 
mit  grofser  Vorsicht.  50  Jahre  sind  seitdem  verflossen,  niemand 
von  ihnen  ist  am  Leben,  aber  ich  kann  auf  das  bestimmteste 
versichern,  dass  wir  von  keinem  dieser  ehrenwerten  Menschen 
etwas  gehört  hatten,  das  wie  ein  Vorwurf  gegen  die  Regierung 
klang.  Sie  hielten  sich  tadellos,  man  kann  sogar  sageii  pedan- 
tisch, ja  sie  erlaubten  sich  nicht  einmal  das  AVeichbild  der  Stadt 
zu  überschreiten.  Ihre  wohlmeinende  Gesinnung  bekundeten  sie 
vor  allem  dadurch,  dass  sie  unter  der  Mitwirkung  des  Ober- 
pfarrers Snamenskij  in  der  Stadt  Jalutorowsk  auf  ihre  Kosten 
zwei  Lehranstalten  begründeten:  zuerst  eine  Pfarrschule  nach 
dem  System  Lancaster,  später  auch  eine  Mädchenschule  für  die 
Unbemittelten  der  Stadt.  Aul'serdem  erhielt  mein  Kollege  Shilin 
von  Jakuschkin  Unterricht  in  der  höheren  Mathematik,  und  Mu- 
rawjew  trieb  mit  mir  Französisch.  Der  Unterricht  des  letzteren 
war  von  einem  solchen  Erfolg  gekrönt,  dass  ich  nach  einem 
halben  Jahr  französische  Werke  erzählenden  Inhalts  schon  recht 
fliefsend  lesen  konnte.  Die  ersten  Werke  dieser  Art  waren,  so- 
weit ich  mich  erinnere,  „Ivanhoe"  von  AValter  Scott  und  der 
„Finanzmann"  von  Manzoni. 

Von  Matwej  Iwanowitsch  erhielt  ich  nach  seiner  Abreise  aus 
Sibirien  drei  Briefe.     Der  eine  lautete: 

^  „Moskau,  den  13.  Februar  1872. 

Ssadowaja-Triumfalnaja,  Uaiis  Sajzew. 
„Endlich  erlebe  ich  den  Augenblick,  mein  lieber  K.  M.,  wo 
ich  Ihnen  sagen  kann,  mit  welch  einem  Vergnügen  ich  Ihren 
Brief  gelesen  habe.  In  der  Hoffnung,  dass  unser  Briefwechsel 
sich  nicht  auf  den  Empfang  dieses  einen  Briefes  beschränken 
wird,  bitte  ich  Sie,  mir  Ihre  Adresse  zu  senden.  Denken  Sie 
daran,  dass  unsere  Bekanntschaft  von  dem  Augenblick  besteht, 
als  Sie  nach  Absolvierung  des  Gouvernements-Gymnasiums  zu 
Tobolsk  als  Jüngling  in  Jalutorowsk  Ihre  Dienstlaufbahn  begannen. 
Gedenken  Sie  des  herzlichen  Empfangs,  den  der  Kreis  unserer 
lieben  Verbannten  Ihnen  bereitete.  Sie  kannten  meine  Leidens- 
gefährten. Von  diesen  mit  Ihnen  zu  plaudern  giebt  allein  schon 
unserem  Briefwechsel  die  Berechtigung. 
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In  Sibirien  habe  ich  die  besten  Jahre  meines  L(3bens  zu- 
gebracht. Sie  haben  unser  Thun  und  Treiben  in  Jalutorowsk 
kennen  gelernt.  Ich  bin  noit  Sibirien  verwachsen.  Es  wäre  mir 
erwünscht  von  den  Reformen  zu  hören,  die  während  der  jetzigen 
ruhmreichen  Regierung  durchgeführt  sind.  Haben  sie  einen 
wohlthätigeu  EiuÜuss  auf  die  Entwicklung  des  Landes  gehabt? 
Treffend  heifst  es  von  unserem  Alexander  11: 

„Er  spendete  uns  Segen.  Er  ist  der  Retter  unserer  Kinder 
und  Frauen.  Er  gedachte  auch  des  niederen  Volkes  und  brachte 
uns  der  Kultur  näher.  Gebenedeit  seist  Du!  Durch  Dich,  grofs- 
mächtiger  Herrscher,  sind  wir  stark  und  voll  Selbstvertrauen. 
Gott  schütze  Dich!" 

Ohne  innere  Erschütterungen,  wie  die,  welche  Frankreich 
zu  völligem  sittlichem  Verfall  führten  und  seine  physische  Kraft 
lähmten,  hat  sich  unser  Russland  mit  festem  Fufs  auf  den  breiten 
Weg  des  Fortschritts  gestellt.  Gott  hat  unsere  heifseu  Gebete 
erhört  und  unsere  lang  ersehnten  Wünsche  erfüllt. 

Erzählen  Sie  mir  etwas  von  Ihrem  Leben!  Was  mich  an- 
betrifft, so  brachte  mir  die  Rückkehr  aus  Sibirien  wenig  Freude. 
Ich  meine,  mir  persönlich.  Von  unserer  ganzen  Kolonie  in  Ja- 
lutorowsk   bin    ich   allein    am    Leben.      Meine    Frau   grüfst   Sie 

freundschaftlichst.  n/r    tit         •         a       x  i 

M.  Murawjew -Apostel. 

P.  S.  Ich  sende  Ihnen  meine  Photographie,  um  natürlich 
auch  von  Ihnen  die  Ihrige  zu  erhalten.     Gott  schütze  Sie!" 

Seinen  letzten  Brief  aus  Moskau  erhielt  ich  von  seiner  Pflege- 
tochter Auguste  Matwejewna  Ssosonowitsch  bereits  nach  dem 
Tode  Matwej  Iwanowitschs  zugeschickt. 

Murawjew  und  Jakuschkin  pflegten  täglich  im  Flusse  Tobolsk, 
der  \/2  Werst  von  der  Stadt  entfernt  liegt,  zu  baden.  Sie  hörten 
mit  dem  Bade  erst  im  Spätherbst  auf,  wenn  sich  auf  dem  Fluss 
das  erste  Eis  zeigte. 

Ja,  nicht  allein  Matwej  hvano witsch  gedachte  mit  Wehmut 
Sibiriens;  in  ähnlichem  Sinne  äufserten  sich  auch  einige  seiner 
Kameraden  in  Briefen  an  den  Oberpfarrer  Snamenskij.  Das  ist 
auch  natürlich.  Sie  hatten  in  Sibirien  ein  Vierteljahrhundert  zu- 
gebracht und  waren  mit  ihm  verwachsen.  Als  sie  nach  Russland 
zurückkehrten,  fanden  sie  viele  von  ihren  Verwandten  und  Freunden 
nicht  mehr  am  Leben.     Die  neue  Generation,    die  sie  abgelöst 
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hatte,  begegnete  ihnen  mit  völliger  Gleichgiltigkeit,  vielleicht 
sogar  mit  Misstrauen. 

Traurig  verflossen  für  Matwej  Iwanowitsch  die  letzten  Jahre 
(er  starb  90  Jahre  alt)  seines  Lebens,  die  er  einsam  verbringen 
musste  ohne  Weib,  ohne  Verwandte  und  Kameraden.  Sie  alle 
hatten  ihre  irdische  Laufbahn  vor  ihm  abgeschlossen.  Es  war 
niemand  da,  mit  dem  er  der  alten  Zeit  gedenken  konnte.  Sein 
grofses  Vermögen  erbte  seine  Pflegetochter,  die  oben  bereits  er- 
wähnte A.  M.  Ssosonovvitsch. 

Auf  Befehl  des  General- Gouverneurs  von  West -Sibirien, 
Fürsten  Gortschakow,  verliefs  ich  im  Jahre  1846  Jalutorowsk, 
nachdem  ich  mich  von  dem  Kreise  der  ehrwürdigen  Dekabristen 
verabschiedet  hatte,  um  das  Amt  eines  Beisitzers  im  Bezirks- 
gericht zu  Kurgan  anzutreten.  Ich  war  erst  23  Jahre  alt,  und 
meine  Ernennung  hielt  man  damals,  wo  alle  Gerichtsämter,  vom 
Richter  bis  zum  Sekretär  einschliefslich,  von  ergrauten,  erfahrenen 
Männern  bekleidet  wurden,  für  eine  grol'sc  Auszeichnung. 

Mehr  als  sechs  Jahre  meines  besten  Lebensalters  hatte  ich 
in  Jalutorowsk  im  Kreise  guter  Bekannten  und  Kameraden  ver- 
bracht. Ich  kam  jetzt  nach  Knrgan,  das  von  Jalutorowsk  160  Werst 
entfernt  liegt  und  genau  dieselbe  Entwickelung  aufwies,  d.  h. 
Kurgan  hatte  zwei  steinerne  Kirchen,  drei  Strafsen,  eine  Kreis- 
schule, auch  eine  einzige  Lehranstalt  für  Stadt  und  Land.  In 
Kurgan  fehlte  ebenfalls  ein  Verein  oder  Klub,  eine  ölTentiiche 
Bibliothek,  gröfsere  Läden,  eine  Apotheke.  Von  Squares  oder 
öffentlichen  Gärten  träumte  man  nicht  einmal  in  jener  patriarcha- 
lischen Zeit  in  den  Kreisstädten.  Auch  dort  waren  keine  Alter- 
tümer vorhanden. 

Die  Gesellschaft  bildeten  dieselben  Beamten  und  Bürger  wie 
in  Jalutorowsk,  nur  natürlich  mit  anderen  Namen.  Es  kam  hier 
nur  noch  eine  Vermessungssektion  hinzu,  die  aus  zehn  Feldmessern 
bestand  und  eine  Kanzlei  hatte.  Sie  war  dem  Leiter  der  Landes- 
aufnahme, dem  Obersten  vom  Generalstabe,  B.,  unterstellt.  — 
Solche  Originale,  wie  ich  sie  oben  geschildert  habe,  gab  es  in 
Kurgan  nicht  mehr.  Von  politischen  Verbrechern  lebten  hier: 
Naryschkin,  Licharew,  Vogt,  Xasimow,  Rosen,  v.  d.  Brüggen, 
Baschmakow,  Schtschepin-Rostow^skij  und  Powalo-Schwejkowskij. 
Die  ersten  fünf  wurden  zu  verschiedenen  Zeiten  auf  Befehl  der 
Regierung  teils  nach  dem  Kaukasus,  teils  in  die  inneren  Gouvernc- 
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ments  Russlands  vorsct/t.  Es  bcslaiid  unter  ihnen  nicht  die 
i)rüderli('hc  Frcuiidschat't  und  Kinniüti'^keit,  \vi(}  sie  bei  den 
Dekabristeu  in  Jalutorowsk  zu  linden  war.  Nur  Naryschkiu 
und  Rosen  berührten  sich  in  werkthätiger  Liebe :  sie  halfen 
eifrig,  in  echt  christliclicr  Weise  den  Armen,  den  Bauern  der 
Umgegend  bei  der  Entrichtung  der  Abgaben,  sowie  zur  Zeit  der 
Aussaat. 

Im  Jahre  1846  waren  mithin  in  Kurgan  nur  Alexander 
Eeodorowitsch  v.  d.  Brüggen,  Elegont  Mironowitsch  Baschmakow, 
Dimitrij  Alexandro witsch  Schtschcpin-Rostowskij  und  Powalo- 
Schwejkowskij.  Ob  der  letzte  zu  den  Dekabristen  gehörte  oder 
infolge  des  polnischen  Aufstandes  verschickt  worden  war,  kann 
ich  mit  Sicherheit  nicht  sagen,  weil  viele  Jahre  darüber  hinge- 
gangen sind,  und  wohl  noch  mehr,  weil  Powalo  Schwejkowskij 
ein  sehr  zurückgezogenes  Leben  führte  und  sich  nirgends  zeigte. 
V.  d.  Brüggen,  ein  Taufsohn  des  Dichters  Dershawin,  hatte  eine 
Miklaschewskij  zur  Frau.  Er  war  ein  stattlicher  und  hübscher 
Mann  von  etwa  fünfzig  Jahren,  von  recht  grofsem  Wuchs  und 
stets  frischer  Gesichtsfarbe.  Er  lebte  in  einem  Flügel  seines 
eigenen  Hauses.  In  dem  Hauptgebäude  wohnte  seine  noch  nicht 
alte  und  recht  hübsche  Konkubine  mit  zwei  im  Backfischalter 
stehenden  Töchtern.  Von  den  Leidensgefährten  besuchte  nur 
Baschmakow  v.  d.  Brüggen  regelmäl'sig,  von  den  übrigen  Stadt- 
bewohnern der  Reserve-Oberfeldmesser  Fedorow,  der  Leiter  der 
Ilezk-Ikowskischen  Branntweinbrennerei  Kelbydin  und  ich.  Häufiger 
als  die  andern  war  ich  bei  ihm,  da  meine  Wohnung  neben  der 
seinigen  lag.  Alexander  Eeodorowitsch  war  der  Taufvater  meiner 
ersten  Tochter  Julie.  Im  Jahre  1848  erhielt  er  von  der  Regierung 
die  Erlaubnis,  in  den  Staatsdienst  zu  treten  und  überredete  mich, 
ihm  meine  Stelle  als  Beisitzer  im  Bezirksgericht  abzutreten. 
Nachdem  ich  eingewilligt  hatte,  reiste  er  nach  Omsk,  um  sein 
Gesuch  dem  General -Gouverneur  von  West- Sibirien,  Fürsten 
Gortschakow  zu  unterbreiten,  mit  dessen  Bruder  Michael  Dimitrije- 
witsch,  der  als  Chef  des  Stabes  unter  Paskewitsch  gedient  hatte, 
er  einst  sehr  gut  bekannt  war.  Seine  Bitte  wurde  in  der  That 
erfüllt,  und  er  wurde  Beamter.  Ich  erhielt  die  Stelle  eines  Bei- 
sitzers im  Omskischen  Landgericht  und  hatte  die  Sachen  des 
Judinskischen  Amtsbezirks  und  des  Kosackendistrikts  am  Irtysch 
zu  bearbeiten. 
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Während  seines  Aufenthaltes  in  Kurgan  l)eschäftigte  sich 
V.  (1.  Brüggen  mit  der  (Ibcrsctzuug  des  »Julius  Cäsar  ins  Russische 
und  widniet(^  dieses  Werk  nach  Vollendung  seinem  Freunde,  dem 
Dichter  Shukowskij.  Späier  kehrte  Alexander  Feodorowitsch 
nach  Russland  zurück.  Seiuc  Familie,  von  ihm  materiell  sicher- 
gestellt, blieb  in  Kurgan,  wo  seine  Töchter  später  heirateten. 

Bascbmakow  war  ein  TOjäliriger  Greis  von  recht  behäbigem 
Körperbau.  Er  schwatzte  viel  und  erzählte  gern  Anekdoten.  Im 
Hause  der  Bürgerin  Risenkow  hatte  er  eine  kleine  Wohnung  inne. 
Seines  hohen  Alters  wegen  ging  er  keiner  Beschäftigung  nach. 
Aufser  ßrüggen,  mir  und  dem  Anwalt  a.  D.  Twanow  hatte  er 
keine  Bekannten.  Oft  erzählte  er  uns,  ohne  ins  Zimmer  zu  treten, 
von  der  Strafse  aus  Stadtneuigkeiten  und  Anekdoten.  Flegont 
Mironowitsch  afs  mit  Vorliebe  gut,  oder  richtiger  gesagt,  er  that 
sich  des  Guten  zu  viel.  Bei  uns  war  er  häufig  zu  Mittag  und 
zeichnete  sich  beim  Essen  —  ich  muss  es  schon  bekennen  — 
nicht  durch  Appetitlichkeit  aus.  Der  Alte  sagte  jedem  die  Wahr- 
heit ins  Gesicht,  weshalb  er  von  vielen  geschätzt  wurde.  Als  er 
einst  den  Polizeimeister  S.  besuchte,  traf  er  dort  den  Oberst 
Ellison,  den  Kommandeur  einer  Kosackenbrigade,  die  in  Presno- 
gorkow^skaja  —  früher  Festung  —  im  Quartier  stand.  Der  Oberst 
hatte  soeben  zu  erzählen  begonnen,  für  welches  Verdienst  er  den 
Annen-Orden  2.  Klasse,  den  er  am  Halse  trug,  erhalten  hatte, 
als  Flegont  Mironowitsch,  ohne  das  Ende  der  Erzählung  abzu- 
warten, auf  ihn  zutrat  und  sagte:  „Ach,  Herr  Oberst,  nicht  Sie 
sollten  den  Erzähler  spielen  und  nicht  ich  den  Zuhörer  abgeben. 
Wodurch  haben  Sie  sich  denn  im  Dienst  auszeichnen  können, 
wohl  durch  das  Stillsitzen  in  Presnogorkowskaja?  Ich  aber  habe 
denselben  Orden  als  Oberstleutnant  in  der  Schlacht  bei  Leipzig 
erhalten,  und  Sie  werden  mir  wohl  beistimmen,  dass  dort  Aus- 
zeichnungen nicht  für  Stillsitzen  verliehen  wurden." 

In  meinem  Gedächtnis  ist  noch  eine  Geschichte  haften  ge- 
blieben, die  er  vor  einem  Artillerie-Hauptmann,  der  unter  Paul 
Weihbischof  geworden  war,  zum  besten  gab.  Das  ging  so  zu: 
Der  Hauptmann  hatte  sich  als  griechisch-katholischer  Geistlicher 
aufgespielt,  sich  irgendwie  einen  Talar  aufgetrieben  und  dann  in 
seiner  Wohnung  die  einzige  Tochter  eines  Magnaten,  der  soeben 
aus  Warschau  nach  Petersburg  gekommen  war,  ohne  Einwilligung 
des  Vaters  mit  seinem  Kameraden,  einem  jungen  Offizier,  getraut. 
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Die  Braut  liattc  keinen  Betrug  geargwöhnt,  da  unsere  Geistlichen 
im  Auslande  weder  einen  Bart  noch  langes  Haar  tragen.  Der 
Vater  aber  unterbreitete  dem  Kaiser  eine  Klage,  und  der  tapfere 
Hauptmann  wurde  schon  am  folgenden  Tage  zum  Metropoliten 
geschickt,  um  von  diesem  im  Alexander  Newskij- Kloster  als 
Mönch  eingekleidet  zu  werden. 

Da  der  Hauptmann  keinen  Ausweg  aus  dieser  Lage  sah, 
begann  er,  der  eine  gute  Erziehung  zuerst  in  seinem  elterlichen 
Hause  und  dann  im  Kadettenkorps  erhalten  hatte,  sich  eifrig 
mit  der  Theologie  zu  beschäftigen  und  lenkte  bald  durch  seine 
Übersetzungen  ausländischer  theologischer  Schriften  ins  Russische 
die  Aufmerksamkeit  des  Bischofs  auf  sich.  Es  vergingen  einige 
Jahre,  und  der  Hieromonach  Anatolij  wurde  Abt  und  bald  darauf 
Weihbischof  irgendwo  im  Süden  Russlands.  Etwa  fünfzehn  Jahre 
später  fügte  es  der  Zufall,  dass  Flegout  Mironowitsch,  der  bei 
der  Artillerie  gedient  hatte  und  früher  dem  Ex-Hauptmann  im 
Dienst  oft  begegnet  war,  die  Gegend  und  auch  das  Kloster,  in 
welchem  der  Weihbischof  residierte,  besuchte.  In  der  Unter- 
haltung, zu  der  es  zwischen  Baschmakow  und  dem  Bischof  kam, 
berührten  sie  unter  anderem  auch  die  alten  Zeiten,  und  der 
Bischof  fragte  Flegont  Mironowitsch,  ob  er  den  Hauptmann  N.  — 
hierbei  nannte  er  natürlich  den  Namen  —  gekannt  hätte,  und 
Baschmakow  antwortete,  dass  er  mit  ihm  in  einer  Brigade  ge- 
dient hätte,  aber  jetzt  nicht  wüsste,  wo  er  sich  befände  und  was 
aus  ihm  geworden  wäre,  nachdem  er  für  unbefugte  Ausübung 
einer  geistlichen  Handlung  unfreiwillig  als  Mönch  eingekleidet 
worden  war. 

„Sie  würden  ihn  w^ohl  auch  kaum  erkennen.  Herr  Oberst, 
wenn  Sie  jetzt  mit  ihm  zusammenträfen?"' 

„Ich  glaube,  es  wäre  auch  schwer  ihn  nach  so  vielen  Jahren, 
die  wir  getrennt  und  in  verschiedenen  Berufsarten  verlebt  haben^ 
zu  erkennen.'' 

„Nun,  da  steht  er  vor  Ihnen,  wie  er  leibt  und  lebt",  sagte 
lächelnd  der  Bischof. 

Baschmakow  hielt  diese  Worte  zuerst  für  Scherz;  als  aber 
der  Bischof  ihn  in  sein  Arbeitszimmer  geführt  hatte,  Champagner 
hatte  bringen  lassen  und  ihm  sein  ganzes  früheres  Leben  ge- 
schildert hatte,  überzeugte  er  'sich  von  ihrer  Richtigkeit  und 
machte  natürlich  seine  Entschuldigung. 
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„Ja,  Herr  Oberst",  sagte  der  Bischof  zum  Schluss,  „bei 
meiner  Einnahme  und  bei  meiner  Stellung  möchte  ich  jetzt  nicht 
einmal  mit  Ihrem  Korpskommandeur  tauschen:  Die  Popen  führen 
mich,  die  Damen  küssen  meine  Hände  und  einen  Keller  habe 
ich,  wie  ihn  wohl  kaum  die  hohe  Excellenz  besitzen  wird." 

Bassarin  widmete  sich  während  seines  Aufenthalts  in  Kurgan 
verschiedenen  llandelsunternehmungcn.  In  seinen  Mufsestunden 
spielte  er  gern  Karten.  Er  hatte  zuerst  eine  junge,  hübsche  Frau, 
die  ihm  aber  bald  der  Tod  cntriss.  Nach  diesem  Todesfall  wurde 
er  auf  seine  Bitte  hin  nach  Jalutorowsk  versetzt,  wo  er  zum 
zweitenmal  heiratete  und  zwar  die  Witwe  des  Kaufmanns  und 
Fabrikbesitzers  Medvvedjew,  die  ihm  die  Koptjulskische  Glasfabrik 
als  Heiratsgut  mitbrachte. 

Später  siedelte  er  nach  Omsk  über  und  wurde  in  der  Haupt- 
verwaltung von  West- Sibirien  angestellt. 

Mit  Schtschepin  -  Rostowskij  (der  gleich  Obolenskij  den 
Fürstentitel  verloren  hatte)  traf  ich  am  häufigsten  im  Hause  des 
Beamten  Dimitrij  Jewgrafowitsch  Schtschepin  zusammen,  dessen 
junger,  schönen  Schwester  Dimitrij  Alexandrowitsch  sehr  den 
Hof  machte.  Er  bestrebte  sich  noch  als  junger  Bonvivant  zu 
erscheinen.  Jetzt  ist  A.  Jewgrafowna  schon  eine  alte  Dame, 
die  mehrere  Enkel  hat.  Vermählt  war  sie  mit  dem  Militärarzt 
Duvernois. 

Dimitrij  Alexandrowitsch,  ein  brünetter  Manu,  fiel  durch 
seinen  Schnurrbart  auf,  dessen  eine  Hälfte  schwarz,  die  andere 
weifs  war.  Er  soll  sich  das  durch  seelische  Erregung  während 
seiner  Kerkerhaft  in  der  Peter-Pauls-Festung  oder  im  Lithauischen 
Schloss  —  ich  weifs  es  nicht  mehr  genau  —  zugezogen   haben. 

Mit  den  Dekabristen,  die  sich  in  der  geschilderten  Zeit  in 
Tobolsk  aufhielten,  wurde  ich  auf  meinen  Reisen  aus  Jalutorowsk 
dorthin  durch  Vermittelung  M.  J.  Murawjew-Apostols  bekannt. 
In  Tobolsk  waren  angesiedelt:  Alexander  MichajlowitschMurawjew 
und  seine  Frau  Josephine  Adamowna;  Michael  Alexandrowitsch 
von  Wisin  und  seine  Frau  Natalja  Dmitrijewna;  Iwan  Alexandro- 
witsch Annenkow  und  seine  Frau  Praskowja  Jegorowna;  Peter 
Nikolajewitsch  Sswistuuow  und  seine  Frau  Tatjana  Alexandre wna; 
Wilhelm  Karlowitsch  Küchelbecker  und  zw^ei  Brüder  Bobri- 
schtschew-Puschkin.  Von  S.  M.  Ssemjonow  habe  ich  bereits  oben 
gesprochen. 
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Da  Murawjows  sehr  w(>lilhal)cn(l  •  waren,  hewoliiitüii  sie  ein 
zweistöckiges  liölzemcs  Gebäude  neben  der  l^'.rzengel- Michael- 
Kirche,  wo  sich  gegenwärtig  die  Marien-Mädchenschule  befindet; 
später  mieteten  sie  das  Haus,  das  früher  dem  Oberstleutnant  Kriw- 
zow  gehört  hatte  und  in  der  Roshdestwenskaja-Strafse  lag.  Drei 
ihrer  Töchter  lebten  damals  bei  ihnen:  Katharina,  die  einen 
Kai)itän  der  englischen  Flotte  heiratete,  Alexandra,  die  von  einem 
Kontroleur  geheiratet  wurde  und  Helene,  noch  unvermählt.  Ihr 
Sohn  Michael  lebte  in  Russland  und  war  Adelsmarschall  in 
Jalta.  Murawjews  führten  ein  sehr  geselliges  Leben.  Sie  nahmen 
sozusagen  die  ganze  Aristokratie  von  Tobolsk  bei  sich  auf  und 
besuchten  sie  auch  ihrerseits.  Alexander  Micha j low itsch  war  damals 
der  Gouvernementsregierung  von  Tobolsk  als  Beamter  zugezählt. 
Bei  Murawjews  lebte  ein  alter  Kamerad  und  Freund  Alexander 
Micha] lowitschs,  der  Stabsarzt  Ferdinand  Bogdanowitsch  Wolf, 
der  später  nach  dem  Tode  Murawjews  dessen  Frau  heiratete. 

Murawjew  und  Wolf,  die  im  Leben  Kameraden  gewesen 
waren,  fanden  auch  nach  dem  Tode  neben  einander  auf  dem 
Tobolskischen  Friedhof  ihre  Ruhestätte.  Auf  ihren  Gräbern  sieht 
man  noch  heute  schöne  gusseiserne  Monumente.  Von  Wisins 
wohnten  anfangs  jenseits  der  Abramowskischen  Brücke  in  einer 
Mietswohnung,  später  zogen  sie  auf  den  Hügel  in  ein  Haus,  das 
jetzt  der  Sophien -Kathedrale  gehört.  Sie  lebten  ebenfalls  sehr 
gesellig;  besonders  befreundet  waren  sie  aber  mit  dem  Erzbischof 
Afanassij  und  mit  dem  Bischof  Wladimir.  Ersterer  war  ein  hoch- 
gebildeter Hierarch,  der  eine  reichhaltige  Bibliothek  besafs  und 
die  alten  Sprachen  sehr  gut  konnte.  Von  den  modernen  Sprachen 
beherrschte  er  nur  das  Französische.  Deutsch  war  ihm  fremd, 
und  infolge  dessen  wandte  er  sich  stets,  w^enn  es  sich  um 
tlbersetzung  bemerkenswerter  Worte  theologischen  Inhalts  aus 
(lieser  Sprache  ins  Russische  handelte,  an  Michael  Alexandrowitsch. 
Von  Wisins  hatten  in  Tobolsk,  soviel  ich  mich  entsinne,  keine 
Kinder  bei  sich.  Aufser  den  genannten  Personen  waren  sie  noch 
mit  den  Staatsanwälten  Tscherepanow  und  Franzew  und  mit  dem 
Divisions- General  Gladyschew  gut  bekannt.  Es  besuchte  sie 
auch  auf  der  Durchreise  der  seiner  Zeit  sehr  angesehene  General- 
Gouverneur,  Fürst  Peter  Dimitrijewitsch  Gortschakow,  der  mit 
einer  Tscherewin,  der  Kousine  von  Natalja  Dmitrijewna  von 
Wisin,  vermählt  war.     Nach  Russland  zurückgekehrt,  verlor  Na- 
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talja  Dmitrijewna  ihren  Mann  durch  den  Tod  und  heiratete  Iwan 
Iwanowitsch  Puschtscliin. 

Anuenkows  lebten  mit  ihren  Söhnen,  Wladiniir  und  Nikolaj, 
und  ihren  Töchtern,  Olga  und  Natalja,  im  eigenen  Hause  — jetzt 
gehört  es  Ssacharow  —  in  der  Nähe  der  Kirche  zu  Christi  Geburt. 
Iwan  Alexandrowitsch  bekleidete  das  Amt  eines  Beisitzers  im 
Tobolskischen  Kollegium  der  allgemeinen  Fürsorge.  Als  er  nach 
Russland  zurückgekehrt  war,  wurde  er  Adelsmarschall  in  Nishnij- 
Xowgorod.  Seine  Söhne  nahmen  auch  recht  hohe  Stellungen  im 
Staatsdienst  ein. 

Peter  Nikolajewitsch  Sswistunow^  hatte  die  Pflegetochter 
Duranows,  des  Kreisrichters  von  Kurgan,  Tatjana  Alexandrowna, 
zur  Frau.  Er  w^ar  ein  grofser  Musikkenner  und  spielte  auf  den 
musikalischen  Familieuabeuden,  wenn  ich  mich  nicht  irre,  das  Cello. 

Peter  Nikolajewitsch  war  Mitglied  des  Kuratoriums  der 
Marien -Mädchenschule  und  erhielt  als  solcher  den  Stanislaus- 
Orden  3.  Klasse.  Sswistunow  hatte  zwei  Kinder,  einen  Sohn 
Peter  und  eine  Tochter  Maria.  Peter  Nikolajewitsch  lebte  zuletzt 
in  Moskau,  wo  er  auch  gestorben  ist.  — 

Wilhelm  Karlowitsch  Küchelbecker,  der  im  Lyceum  zu  den 
intimsten  Freunden  Puschkins  gehört  hatte,  heiratete  in  Ost- 
Sibirien  eine  getaufte  Burätiu,  Drosida  Iwanowna,  ein  Mädchen, 
das  nicht  mehr  in  der  ersten  Jugendblüte  stand,  hässlich  und 
ungebildet  war.  Es  lässt  sich  schwer  erklären,  \vas  ihn  eigentlich 
zu  dieser  Missheirat  bewogen  hat.  Jedenfalls  leiteten  ihn  hierbei 
sicher  nicht  die  Beweggründe  des  religiösen  Jewgenij  Petrowitsch 
Obolenskij.  Küchelbecker  beschäftigte  sich  bereits  im  Lyceum  zu 
Zarskoje  Sselo  mit  der  Dichtkunst  und  las  seine  Verse  gern 
seinen  Kameraden  vor.  Nach  den  Worten  Puschtschins  fiel  er 
damit  Puschkin  einmal  so  lästig,  dass  dieser  sich  von  ihm  ab- 
wandte und  sagte:  „Nun,  mein  Lieber,  das  ist  küchelbecker- 
haft-abgeschmackt."  Seit  jener  Zeit  wurde  diese  Phrase  unter 
seinen  Kameraden,  den  Studenten  des  Lyceums,  zum  geflügelten 
Wort.  Während  seines  Aufenthaltes  in  Kurgan  schrieb  er  ein 
scherzhaftes  Gedicht  unter  dem  Titel  „die  Kurganiade",  von 
der  mir  nur  die  ersten  Zeilen  erinnerlich  sind.  ...  Sie  hatten 
keine  Kinder. 

Die  Brüder  Paul  und  Nikolaj  Bobrischtschew-Puschkin  lebten 
in  Tobolsk,  hatten  gesonderte  Wohnungen  und  führten  ein  sehr 
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zurückgezof^enes  Dasein.  Nikolaj  wnr  tiefsinnig.  Beide  Brüder 
kehrten  später  nach  Russhuid   zurück. 

Gawriil  Stepanovvitsch  Batenkow  ist  im  Jahre  1793  in 
Toholsk  geboren.  Bereits  im  Kindesalter  wurde  er  von  hier  nach 
Tctorsburg  gebracht,  um  seine  Erziehung  im  zweiten  Kadetten- 
korps zu  erhalten.  Nach  Absolvicrung  dieser  Anstalt  trat  er  in 
eine  Batterie  der  Operations-Armee  und  nahm  an  den  Feldzügeu 
1812 — 15  teil.  Nach  Russland  zurückgekehrt,  bestand  er  die 
Ingenieur-Prüfung  und  trat  den  Dienst  in  Tomsk  an.  Von  hier 
folgte  er  der  Aufforderung  Michael  Michajlowitsch  Speranskijs, 
der  damals  die  Gouvernements  in  Sibirien  revidierte,  nach  Irkutsk, 
wo  Speranskij  unterdes  General-Gouverneur  geworden  war  und 
an  der  Reorganisation  Sibiriens  arbeitete.  Batenkow  wurde  sein 
eifriger  und  energischer  Mitarbeiter.  Im  Jahre  1821  reiste  er 
mit  Speranskij  nach  Petersburg.  Hier  ernannte  man  ihn  auf 
Empfehlung  Michael  Michajlowitschs  zum  Geschäftsführer  des 
Sibirischen  Komitees.  So  schien  dann  seine  Zukunft  zweifel- 
los glänzend  zu  sein,  aber  leider  wurde  ihm  das  Glück  bald 
abhold. 

Ende  1825  wurde  Batenkow  der  Teilnahme  an  der  Ver- 
schwörung beschuldigt,  in  der  Peter-Pauls-Festung  eingekerkert 
und  20  Jahre  hindurch  in  Einzelhaft  gehalten.  Im  Jahre  1846 
wurde  Gawriil  Stepanowitsch  aus  der  Festung  nach  Tomsk  ge- 
bracht und  10  Jahre  drauf  kehrte  er  nach  Russland  zurück  und 
liefs  sich  in  Kaluga  nieder,  wo  er  70  Jahre  alt  starb. 

Als  Gawriil  Stepanowitsch  sich  in  Tomsk  befand,  lernte  er 
die  achtungswerte  Familie  des  Gouveruementshskals  Luschtschew 
kennen.  Nach  dem  Tode  des  letzteren  forderte  er  die  Witwe 
mit  den  Kindern  nach  Kaluga  auf  und  war  ihnen  bis  zu  seinem 
Tode  ein  treuer  Beschützer. 

Später  kam  aus  Ischim  nach  Tobolsk  Wladimir  Iwanowitsch 
Steinheil.  Als  er  noch  in  Ischim  weilte,  schrieb  er  im  Auftrage 
des  Kaufmanns  Tschernjakow,  eines  Mitglieds  der  Geographischen 
Gesellschaft,  die  historische  Beschreibung  des  Bezirks  Ischim, 
die  in  der  Zeitschrift  des  Ministeriums  des  Innern  erschien. 
Matwej  Iwanowitsch  Murawjew-Apostol  gab  mir  während  meines 
Aufenthaltes  in  Jalutorowsk  das  betreffende  Heft  der  Zeitschrift 
und  riet  mir  eine  derartige  Beschreibung  vom  Bezirk  Jaluto- 
rowsk zu  verfassen,   was  ich  auch  that.     Für  diese  Arbeit,   die 
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ich  dem  damaligen  Gouverneur  K.  F.  Engelke  zusandte,  erhielt 
ich  von  Sr.  Excellenz  einen  Dank. 

Noch  vor  meiner  Bekanntschaft  mit  den  Dekabristen  in 
Tobolsk  lebte  und  starb  dort  ein  gewisser  Fürst  Barjatinskij, 
von  dem  mir  durch  N.  S.  SnamenskiJ  nur  bekannt  ist,  dass  er 
ein  Stück  vom  Stamme  des  heiligen  Kreuzes  Christ  i  besafs, 
welches  nach  seinem  Tode  seinen  Verwandten  zugeschickt  wurde. 

Einige  Einzelheiten  über  die  Dekabristen  in  Tobolsk  ver- 
danke ich  dem  Wirklichen  Staatsrat  N.  S.  Snamenskij,  einem 
Zögling  von  AVisins. 

In  Turinsk  lebte  Iwaschew,  von  dem  ich  nichts  berichten 
kann,  da  ich  dort  nicht  gewesen  bin  und  llei'rn  Iwaschew  gar 
nicht  gekannt  habe. 

Wenn  ich  im  allgemeinen  über  das  Leben  der  Dekabristen 
urteilen  soll,  so  muss  ich  bekennen,  dass  sie  es  in  den  Gouver- 
nementsstädten besser  hatten  als  in  den  Kreisstädten.  In  Tobolsk 
gab  es  doch  eine  zivilisiertere  Gesellschaft.  Man  hielt  mehrere 
Zeitschriften  und  Tagesblätter.  Es  wurden  Familienabende  und 
Liebhabervorstellungcn  arrangiert.  Einige  Behörden  hatten  Bi- 
bliotheken. Freilich  existierten  dort  zur  Erholung  nach  häuslichen 
und  dienstlichen  Pflichten  öffentliche  Gärten:  anfangs  nur  der 
sogenannte  Prokurorskij -Garten  und  der  Komissariatskij-G arten, 
später  noch  der  Jermaksche  Garten  mit  dem  Denkmal  Jermaks, 
des  Eroberers  von  Sibirien.  — 
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en    des    Vaters,    des    Sohnes    und    des    Heiligen 

Geistes. 

Wozu  hat  Gott  den  Menschen  geschaffen? 
Auf  dass  er  an  ihn  glaube,  frei  und  glücklich  sei. 
Was  heifst  an  Gott  glauben? 

Unser  Gott  Jesus  Christus,  da  er  zu  unserer  Rettung  auf 
die  Erde  herabkam,  liefs  uns  sein  heiliges  Evangelium. 
An  Gott  glauben,  heifst  in  allem  dem  waliren  Sinn  der 
dort  verzeichneten  Gebote  Folge  leisten. 
Was  heifst  frei  und  glücklich  sein? 
Ohne  Freiheit  giebt  es  kein  Glück.  Der  heilige  Apostel 
Paulus  sagt:  Ihr  seid  mit  Blut  erkauft,  werdet  nicht 
Knechte  der  Menschen. 

Weshalb  ist  denn  das  russische  Volk  und  das  russische 
Heer  unglücklich? 

Weil  die  Zaren  ihnen  die  Freiheit  geraubt  haben. 
So  handelten  die  Zaren  gegen  die  Gebote  Gottes? 
Ja  gewiss,  unser  Gott  hat  gesagt:  Gott  ist  in  Euch  und 
wird  Euch  dienen.    Die  Zaren  aber  knechten  das  Volk. 
Sollen  wir  den  Zaren  gehorchen,  wenn  sie  gegen  Gottes 
Willen  handeln? 

Xein.  Christus  hat  gesagt:  ihr  könnt  nicht  Gott  dienen 
und  dem  Mammon.  Deshalb  leidet  das  russische  Volk 
und  das  russische  Heer,  weil  sie  sich  dem  Zaren  unter- 
werfen. 

Was  befiehlt  denn  das  hl.  Evangelium  dem  russischen 
Volk  und  Heer  zu  thun? 

Die  lange  Knechtschaft  zu  bedauern,  sich  gegen  die 
Tyrannei  und  Unehre  zusammenzuthun  und  zu  schwören 
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Autwort; 


Frage: 
Antwort: 


Frage: 
Antwort: 


Frage: 
Antwort: 


—  ja,  es  sollen  alle  einen  Herrn  im  Himmel  und  auf 
Erden  haben:  Jesum  Christum. 

Was  kann  von  Erfüllung  dieser  heiligen  That  abhalten? 
Nichts.  Diejenigen,  die  sich  diesem  heiligen  Werk 
entgegensetzen,  sind  Verräter,  Abtrünnige  von  Gott,  die 
ihre  Seele  der  Schande  hingeben;  wehe  den  Heuchlern, 
denn  eine  schreckliche  Strafe  wird  sie  in  dieser  und 
in  jener  Welt  treffen. 

Wie  aber  sollen  alle  reinen  Herzen  sich  zusammenthun? 
Ergreift  die  Waffen  und  folgt  kühn  denen,  die  im 
Namen  des  Herrn  reden,  der  Worte  des  Erlösers  ge- 
denkend: Selig,  die  da  hungert  und  dürstet  nach  der 
Gerechtigkeit,  denn  sie  werden  satt  w^erden.  Werft 
die  Ungerechtigkeit  und  Schande  und  Tyrannei  nieder 
und  stellt  eine  Eegierung  her,  die  mit  Gottes  Wort 
übereinstimmt. 

Welche  Regierung  entspricht  den  Geboten  Gottes? 
Eine  solche,  in  der  keine  Zaren  sind.  Gott  hat  uns 
alle  gleich  geschaffen,  und  als  er  auf  die  Erde  herab- 
kam, die  Apostel  aus  dem  gemeinen  Volk  erwählt,  und 
nicht  aus  den  Vornehmen  und  den  Zaren. 
Also  liebt  Gott  die  Zaren  nicht? 
Nein!  Sie  sind  von  ihm  verflucht  als  Bedrücker  des 
Volkes,  und  Gott  liebt  die  Menschen.  Wer  aber  Gottes 
Gericht  über  die  Zaren  können  will,  lese  das  Buch  der 
Könige*),  Kap.  8:  Es  versammelten  sich  die  Männer  von 
Israel  und  kamen  zu  Samuel  und  sprachen,  jetzt  setze 
uns  einen  König,  der  uns  richte.  Das  gefiel  Samuel 
übel,  und  Samuel  betete  zum  Herrn;  der  Herr  aber 
sprach  zu  Samuel:  Gehorche  jetzt  der  Stimme  des 
Volkes,  wie  sie  zu  Dir  reden,  denn  sie  haben  nicht 
Dich,  sondern  mich  verworfen,  dass  ich  nicht  König 
über  sie  sein  soll,  und  verkündige  ihnen  das  Recht 
des  Königs.  Und  Samuel  sagte  alle  Worte  des  Herrn 
dem  Volke,  das  von  ihm  einen  König  forderte,  und 
sprach  zu  ihnen:  Das  wird  des  Königs  Recht  sein: 
Euere  Söhne  wird  er  nehmen  und  Euere  Töchter,  Euer 
Land  wird  zehnten  und  Ihr  werdet  seine  Knechte  sein, 


*)  Es  muss  heilsen:  1.  Samuelis  8.     S. 
Schiemann,    Ernioidung  Paul.« 
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wenn  Ihr  dann  schreiet  zu  der  Zeit  über  Euern  König, 
den  Ihr  Euch  erwählt  habt,  so  wird  Euch  Gott  zu  der 
Zeit  nicht  erhören. 

So  ist  also  das  Erwählen  des  Zaren  dem  Willen 
Gottes  zuwider,  denn  unser  einziger  Zar  soll  Jesus 
Christus  sein. 

Frage:  Dann  ist  es  auch  Gott  zuwider,  dass  man  dem  Zaren 
schwört? 

Antwort:  Ja,  Gott  zuwider.  Die  Zaren  schreiben  erzwungene 
Eide  vor,  das  Volk  zu  verderben,  ohne  den  Namen 
Gottes  anzurufen.  Unser  Herr  und  Erlöser  Jesus 
Christus  aber  sagt:  Ich  sage  Euch,  Ihr  sollt  allerdings 
nicht  schwören,  und  so  ist  jeder  Eid  der  Menschen 
Gott  zuwider,  denn  ihm  allein  gehört  der  Eid. 

Frage:        Weshalb  gedenkt  man  der  Zaren  in  der  Kirche? 

Antwort:  Wegen  ihres  eigenen  unreinen  Befehls,  um  das  Volk 
zu  betrügen  und  um  es  durch  die  stündliche  Erwähnung 
des  zarischen  Namens  vom  Gottesdienst  abzuwenden, 
obgleich  der  Erlöser  geboten  hat:  Ihr  sollt  nicht 
plappern  wie  die  Heiden. 

Frage:  Was  soll  denn  schliefslich  das  gottesfürchtige  russische 
Heer  thun? 

Antwort:  Zur  Befreiung  ihrer  leidenden  Familien  und  ihres  Vater- 
landes und  um  das  heilige  christliche  Evangelium  zu 
erfüllen:  in  heifser  Hoffnung  zu  Gott  beten,  der  in 
Gerechtigkeit  überwindet  und  denen  hilft,  die  fest  auf 
ihn  vertrauen,  sich  alle  insgesamt  zusammenthun  gegen 
die  Tyrannei  und  den  Glauben  und  die  Freiheit  in 
Russland  herstellen.  Wer  aber  abfällt,  der  soll  wie 
Judas  dem  Anathem  verfallen  und  verflucht  sein. 

Amen! 


nOJUHHHLIII 

TEKCTT)   CTATEfl 

nEPEBEZl.EHHLIXl>  HA  H^MEIJ,Klfi[  H3LIKT>. 
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vpsL^h  H.  n.  naHMH-b, 

Kh.  A.  B.  yioöaHoea  PocTOBCKaro. 


Fpacj)!,  üeTp-L  IlBaHOBii^'L  IlaHHH'L  6li.tl  ^Kenax-B  2  pasa 
II  npiiHtii.TL  22  peöenKa,  ii3b  kotoplix-l  ocTajiiCb  bx  :^kii3hii 
TOJiBKO  2 :  HiiKiiTa  üeTpoBini^  h  Co(J)Ba  IleTpoBHa  (TyTO.iMima, 
jKeu'd  T.   c.  ÜBaHa  BaciijiBeBH^a). 

rpa(J)i>  HiiKiiTa  üeTpoBiixTB  po/i,HJica  17  anpijiH  1770  r.  h, 
noBe.ii^HieMB  EKaTepiiHBi  II,  2-oro  me  Man  nojiymi.TB  ^iih-b  Kop- 
Hera  kohhoh  rBap;i,iii.     OTeij;'B  ero,  no/i,!,  Koneij.'B  ^hshh,  ,,6y- 

;i,IipOBajIx",   ^KHJI-B  BB   MoCKB^   BB  illlCJlij   ,,Ht\T,0B0.1BHBIX'B"   EKa- 

TepiiHOK)  II,  no3TOMy,  CTapajiCH  npiiö.iiiaiiTB  CBina  kb  ii,ecape- 
Bimy,  BejiiiKOMy  khasio  IlaBJiy  IleTpoBimy.  CöjiiiaceHie  npo- 
ii;3üiu;io  BB  OiiH.iflH;],iii,  bo  BpeMa  inBe,i,cKOii  boiihbi,  bb  1788  r. 
Bt  1789  r.  yMepB  oieu,!,,  nojiy^iiBB  coiiBBOjeme  EKaTepiiHBi  II 
na  öpaK'B  lOHaro  CBina  cb  rpacljuneio  CocfcBeio  B.ia;i,iiMiipoBHOK) 
OpjiOBOK) :  ^KGHiixy  He  ÖBi.io  19  jiiT-B,  HeB-fecTt  e;],Ba  Mimyji'B 
14  ro;!;^. 

rpa(t)y  HiiKiiTfe  UeTpoBimy  öbijio  26  .t^t-b,  Kor;i;a  EKaxe- 
pima  CKoimajiacB,  ii  ohij  yme  öbi.ib  ,T,McTBiiTe.iBHBiii  KaMep- 
repB,  HenpeM^feHHBiii  xi.ieHB  BepxoBHaro  JiiTOBCKaro  ITpaBJie- 
Hia,  ,,3aHiiMaji'B  MifecTO  ryöepnaTopa",  npimeM-B  ohb  öbi.ii»  ne- 
peiiMCHOBaHB  B-B  renepaji-B-MaiopBi. 

4  /i,eKa6pa  96  r.  rpa(J3B  HiiKiiTa  UeTpoBimB  öbi.i-b  c;],'feaaH'B 
njieHOM-B  KOJ.ieriii  nHOCTpaHHBixi>  ji^-fe-iB;  5  iio.ia  1797  r.  na- 
3Ha^eHB  iipeBBBiqafiHBiM-B  nocjiaHHiiKOMB  B-B  Bep.iHH'fe.  Der 
dicke  König  ($pii;i,piixB  BiiJiBre.iBMB  IT)  CBa3a.TB  ceoa  cb  <l>paH- 
ii,ieK)  Ba3ejiBCKiiMB  TpaKTaxoMB  ii  ;i,ono.iHiiTe.-iBHBiMB  ycjioßieM'B 
5  asrycTa  95  r.  Toii  jkg  no.iHxiiK'fe  cjiife;i;oBa.ii>  ii  ero  npeeMHHK'B 
(cb  Hoaöpa  97  r.)  $pH;i,piix'B  BnjiBrejiBM'B  III.  Bcfe  ycii.iia  IlaB.ia 
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11  rpa(I);i  Uiikutj.i  Jlcrrponinja  otj^jicii.  IlpycciKj  oti.  <l>paHH,in 
He  HM^jin  ycn-fexa,  ii  IlaBO.ri,  0T03Ba:rL  CBoero  nocjiaiiHiiKla 
iiat  Eepjiima.  Ho  B03Bpaui,eiiin  rpaf|)a  Hiikiitli  IlexpoBinia  bi> 
C.-lIeTcp6yprL,  ohi:»  öliji^l  Ha3iianoirL  (25  ceHTnöpn  1799  r.) 
na  p^ojiTKKOCTb  BHii,e-KaHii;:iepa.  nopBonpiicyTCTBypoiii,!!»!^  b-l 
KOJiJieriH  öbuitj  rpaci)^  9.  B.  PocTonyiim,,  nHaKiä  ii,ape/i,Bopeij,'j>, 
iiHTpiiraHTx,  MepsKoe  hiixito/Kcctbo.  ^toöli  oxcTpaiiHTB  rpa- 
(J}a  HiiKiiTy  ÜeTpoBima  otx  iLinrepaTopa,  ohi>  ch  o/i,o6penifl 
IlaBJia  npoBe.n.  Tanyio  KOM6iiHaii;iio :  imocTpaHHBie  ;i;HnjiOMaTLi 
He  Morjin  CHOcnTtca  hh  cl  HMnepaTopoM'L,  hh  et  KaHii;jiepo]\n>, 
a  ;i,ojia{HBi  ölijih  BecTn  neperoBopLi  ct,  Bni];e-KaHii,.iepoM'L,  ko- 
TopBift  He  HÄTfeji'b  ;i,OKJia/i;a  y  rocy/i;apa,  a  Bcfe  coo6iu,eHiii  nepe- 
ji^SLBSiJiiy  KaHii;jiepy  ji,.ih.  ;i,0KJia/i,a  IlaBjry.  "^ecTOJiioÖHBLiö  nammt 
He  Mort  cnecTii  TaKoe  aaTepxoe  nojiojKenie  n  cocTaBnji-L  j\Ba. 
nojiiiTnqecKie    MCMopia.ia    (ot-b    9    ceHTHÖpa    n    17    cenTHÖpa 

1800  r.)  /i,jiH  ITaBJia,  ho  rpa(i)ij  PocToiriinHi)  OTKasajica  npe/i;- 
cxaBHTB  Ext  rocy;i,apio.*)  Majio  Toro :  rpacl)^  PocTontEnHi,  hh- 
meTi3  CBOH  MeMopiajit,  npe/i,CTaB.ifleTi>  ero  HMneparopy  n  no- 
jiy^iaeT'L  ero  anpo6aij,iK). 

PaspLiBt  M:e5K;i,y  KaHH;jiepoMi>  h  BHri;e-KaHri;jiepoM'L  ötuit  noji- 
HLifi.  YKasoMi,  OTt  15  HOHopa  1800  r.  noBeji-^feno :  Biiij,e-KaHH,- 
jiepy,  rpa(|)y  HnKnTt  lleTpoBn^y,  npncyTCTBOBaTL  bi,  cenaxi, 
a  B:feHCKOMy  nocjaHHHKy  PasyMOBCKOMy  ncnpaBJiÄTB  ;i,ojiacHOCTi> 
BHi],e-KaHii;jiepa. 

rpa$i>  HnKHTa  neTpoBnm>  miiiiTD  bi.  /i,epeBH'fe.     11   Mapxa 

1801  r.  He  CTano  IlaBJia.  Ha  ;];pyron  5Ke  ji^euh  AjieKcan/i.p'fc  I 
BBisLiBaeTi.  ero  nax,  ;i,epeBHn  n  yKaaoMi»  21  Mapxa  1801  r. 
Hasna^aeTi,  Biiu;e-KaHn;.iepoM'B  ci»  noBe.TtnieM'L  BCxymiTL  bt>  ot- 
npaBJieHie  mmncTepcKnxi,  oöaaaHHOCTen. 

n-feMi.  ootflCHETB  TaKyK)  nocn-feniHyio  j^oBip^riiBOCTB  ? 
KaTacTpo(|)a  11  Mapxa  1801  r.  ne  ÖBiJia  Heo/Kn/i;aHHOK)  ji,Jia 
AjieKcaH;i;pa.    Ona  nponsom.ia  ci>  ero  B4;i,0]\ra,  xoth  oh-b  nosme 


*)  ^Ci'h  ABa  MCMopia^ia  HanHcajn>  rp.  üaHEHt  coöcTBeHHopy^HO.  06a 
OHH  6mjih  BpyqeHfci  rpa(f)y  FocxonHHHy,  KOToptm  0TKa3a.icfl  npe;3:cTaBHTb  hx^. 
FocyÄapio,  ho  IlaHHHT.  chc.tb  jtojiroMt  noaojKHTt  Hxt  na  xpaHenie  Bt  Koji- 
.leriio  HHOCTpaHHBixT)  ;i'fejn>.     C.-neTep6ypn>,  19  ceHTHÖpn  1800  r. 

Fp.   HHKHXa   IlaHHHTb." 
(ApXHBt    MHHHCTepCTBa    HHOCTpaHHblXT.    Ä'fejn>.) 
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II  (Tr|)ini,a.n.,  qTo6'i,  Mon.  Kor/i;a-.7iT6o  Tipo/i,nojriraTi,  EpoBaByio 
pa3Bfl3Ky,  II  yTBopH{;i,aji'L,  6y/i,T0  /i,a.Tb  3aroBopiii,iiKaM'j>  tojilko 
corjiacio,  BLiiiy/i,iiTB  y  OTii,a-iiMnepaTopa  OTpeiiciiic  otl  npc- 
CTOJia.  OneBii/i,HO :  no/i;po6HOCTH  no/i,o6Haro  me  OTpe^ieHia 
IleTpa  Jll  HC  iipiiiii.iii  Ha  y>rL  BHyKy-H,ecapeBHqy. 

npe;i,no.iOHcenio  oöb  OTpeqeHin  IlaBJia  n  nepe,T,aq'fe  npe- 
CTOJia  CLmy  ne  öbijio,  o;i,HaKO,  cocTaBJieno  SyöoBLiM'L,  Ecniirce- 
homij  h  /i,pyriiMii  coy^acTHHKaMii  wh  KpoBaBOMT>  B03Be/i,eHiii 
AjieKcaH;i;pa  na  npecTO.ii>.  9to  npe/i,nojioHceHie  ;i,aBHO  y>Ke  öbijio 
ii3B'fecTH0  AjieKcaH;i,py  n  npnHa;i;wie}Kajio  coBepmenno  ;i,pyriiM'L 
ero  CTopoHHHKaM'L,  BOBce  He  yqacTBOBaBuiHM'L  bi>  ii,apey6iH- 
CTBi  11  MapTa. 

9tot'l  nepBBiH  3aroBop'L  Majio  KOMy  n3B'fecTeHT>.  CocTaBii- 
TejiflMH  ero  öbijih:  rpa^t  HniaiTa  IleTpoBnn'B  IlaHiiH'B,  .lop/^-B 
EnTBopT^B  H  a/i;Miipajii>  /i,e-Pn6ac'B. 

Sir  Charles  Whitworth  po/i,njiCii  bi>  1760  r.  n  b-b  1786  öbuil 
ynce  BejniKoöpnTaHCKHM'B  nocjianHHKOM'B  b-b  BapniaBt.  Ha- 
SHa^eHHBifi  B-B  1788  r.  bx  IleTcpöypri,,  oh-b  3aui,nui;aji'B  ühtc- 
pecBi  Typniii,  cnocoocTBOBaji^  saKJiio^eiiiio  SccKaro  ;i;oroBopa, 
29  AGK.  1791  r.,  H  nojiyxiHJi'B  sa  9to  op^^em.  Bann  oti,  Teopra  III 
11  öpiiJiBflHTOByio  mnary  ot-b  EKaTepnna  IT.  BiiTBopTt  yjia/i;HJii> 
ÖBi.io  H  anr.io-pyccKiii  coios-b  npoTHBx  <l>paHi];y3CK0H  Pecny- 
öjiHKii,  HO  EKaTepHHa  yMep.ia,  a  IlaBe.TB  ne  yTBepii;HJi'B  9Toro 
AoroBopa.  TiM-B  ne  Menie,  BiiTBopTy  y;i;ajiocB  3aKJiK)TiiiTB  b-b 
1797  r.  KOMMepqecKifi  TpaKTaTi>  MeH{/i;y  AnrjiieH  ii  Poccien.  ]\Iajio- 
no-Ma.iy  oh-b  TaK-B  BTepca  b-b  ;i,OB'fepie  k-b  IlaBjy,  ^to  Poccia 
saKJHo^naa  onaTB  coios-b  b-b  ÄHrjiiefi  npoTiiBi,  <l>paHD,iH  h  yace 
B-B  1798  r.  llaBe.TB  xo;i,aTaiicTBOBajii>  npe;!,!.  CeH'B-^aceMCKHM'B 
KaÖHneTOiM'B  0  B03Be;i,eHiH  BnTBopxa  Bt  napBi. 

Ho  Bii,T,Bi  ÄHr.iiii  na  Ma.iBTy  ncnopTii.in  ero  no.iOH^enie  b-b 
C.-IIeTep6ypri3 :  öyMarofi  oti»  1  (|)eBpa.ia  1800  r.  XlaBejn»  no- 

TpeOÖBajli,  ^TOÖBI  BlITBOpX'B  OBI.II)  OTOSBaHlj. 

K-B  ncxoii,y  1799  r.  n  othochtch  3apo}K,T,eHie  saaiBicjia  Ila- 
Hiina  n  BnTBopTa.  Ohh  3a;i;yMa.iii  oo'BflBiiTB  ITaB.ia  cyMacme/i;- 
uiiiM'B,  OTCTpaniiTB  ero  otij  npaBjieniH,  KOTopoe  nepe/i;aTB  ÄJieK- 
caH;i;py,  KaK7>  perenTy,  Bnpe;i;B  ;i;o  BBi3/i,opoBJieHia  imnepaTO- 
pa,  no;i;o6HO  Toaiy,  KaK-B  9to  öbijo  c,i,'fejaHO  bx  AnraiH  cb  Peop- 
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roMi.  ITT,   Kor,T,a   iipjiHivi.   Ba.i.iiiuKiü   CTa.Ti, '  n])aBiiTb   CTpanoii 
ci:.  TiiTy.iOM-L  pereiiTa  ii  iiMciieMh  Teopra  IV. 

Ha;i,o  no.iararb,  nro  r.iaiuian  mlic.il  npiiHa/i;.ie>Ka.ia  rpa(|)y 
IIiiKiiTii  IleTpoBiFiy  —  oötj  9tom'l  aaroBop't  iie  coo6ui,a.Tij  ini 
o;i,iiH'L  1131,  iiHOCTpaHHLixL  ;i,iin j()MaT0B7>,  HecMOTpa  Ha  yqacTie 
Bi^  neMT>  BiiTBopTa.  3aroBop'L  otot-l  coxpaHii.icfl  b'l  r.iyooKoii 
Tafin:fe  Me:K;i,y  namiHLiML,  Biitboptom'l  ii  PiiöacoM-L ;  no3Hxe  oht 
cooöm.eH'b,  Ka;KeTca,  (|)OHTj-;i,ep'L-ITa.ieHy. 

rpa(|)i>  HiiKiiTa  nexpoBiniij  llaiiiiH-L  npe,T,CTaBiLTL  AjieKcaH- 
/i;py  «npoeKTt  oesKpoBHaro  iicpcBopoTa»  b'l  ero  no.iLsy  ii  ^o- 
KasLiBa.ii),  \iTO  ero  Heo6xo;],iiMO  npiiBecTii  bi>  iicnoaneHie  oes- 
OT.iaraTe.iLHo.  IfecapeBinii,  o6;],yMLiBa.TL,  Me;i,aii;ii>,  Ko.ie6a.ica. 
MeH{,T,y  T^Mi  cooLiTifl  ui.iii  ycKopeHHLiM'L  maroMij :  b'l  anpi.Tfe 
1800  r.  paspLiBi,  ci>  Anr.iieü  ii  OTOSBanie  BiiTBOpTa ;  15-aro  hoh- 
6pfl  —  y;i,a.T[eHie  ot-l  x^j-h  rpac{)a  üaHiiHa ;  B'L  ;i,eKa6p'fe  CMepTL 
Piioaca.  "flepea-L  ro;],'L  A.ieKcan.^p'L  oli.tl  y>Ke  ptmiixe.iLH'fee  ii 
^a.ii>  CBoe  cor.iacie  na  no.iy^ienie  ot-l  OTii,a  OTpe^eniH  ot'l  npe- 
CTO.ia,  xoTfl  OH-L  He  Mor-L  He  coanaBaTL,  ^to  y  /^ecnoxoBij  B.iacTL 

OTHHMaeTCH    T0.1LK0    Ch    ^KnSHLK). 

12  Mapxa  1801  r.  A.ieKcaH;i,p'L  BLi3LiBaeTi>  rpa(J>a  IlaHnHa 
n  yKaaoM-L  21  Mapxa  Ha3HanaeTi>  ero  Biii];e-KaHi];.iepoM'L,  npn- 
neM-L  noBe.i:feBaeTTb  eMy  ynpaB.iHTL  MHHncTepcTBOMi».  Kasa.iocL, 
TenepL  cy/i,L6a  rpa(|)a  Hiikiitli  üeTpoBHiia,  CBaaaHHaro  cl  wiilim-l 
imnepaTopoMi  Be.iiiKOio  TannoK),  ho  ne  oöpLisrannaro  otij,ob- 
CKOK)  KpoBLK),  oKOH^aTe.iLHO  H  Ha;i,o.iro  ynponena.  II  ^iTO-^Ke? 
3  OKTflopH  1801  r.  Bime-KaHi];.iepi  yBO.ieniD  3a  rpammy  na  xpn 
ro;i,a,  a  Kor;i,a  oh'l  BepHy.ica  na  po,T,iiHy,  b'l  KOHU.'fe  1804  r.,  e.My 
ÖLi.i'L  3anpeiu,eHx>  B03;i,yxij  b'l  CTO.iim'fe  ii  npiiKa3aH0  6e30T.iyMHO 
HviiTB  Bi  ^epeBHi.  Ilsrnanie  exo  ;i,.xn.iocL  oo.i'te  30  .lix'L,  ^o 
caMOH  ero  caiepxii,  bi>  1837  r. 

CoBpeMeHHiiKii  He;],oyM'feBa.xn  ii  ne  3Ha.in,  q'feMXs  oötHcmixL 
xaKoe  ynopHoe  npec;i'fe;i,OBaHie  iicioB-feKa  ;],a>Ke  no  CMepxii  A.iok- 
caH;i,pa  I.  rpac|)'L  HnKiixa  nexpoBimx»  ynopno  MO.x^ia.TL,  ii  .xnniL 
no  CMepxn  A.xeKcaH;i;pa  oxkpli.tl  HeMHoniMi,  xannyio  npimnHV 
9xoro  roHenia  —  npimnHa  OKasa.xacL  c.iiiinKOMx>  HHXiiMHaro 
CBoiicxBa  MeH{;i;y  i];apcKOK)  ceMLeio  ii  naHEHLiM-L. 

KHa3L  A.   B.   JooaHOBi-PocxoBCKm  yc.iLima.xxj   o   Heii   30 
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Man  1869  r.  oti.  HiiKOjraa  AjieKcfeeBima  MyxanoBa,  Koxopbift 
yB-fepfliiTj,  ^TO  yaiia.iT.  ee  otx  caMoro  rpac^a  IIiiKirn,i  lIcTpoBn^ia 

UaHima.      J\Hfl3b   JIOüaHOBTb-PoCTOBCKiÜ,    HvCKUI    llpOB'fepHTf,    pa:{- 

CKaa-L  MyxaHOBa,  cnpaBicHJiCH  y  BiiKTopa  HiiKiiTima  llaHnna, 
ctma  rpacjm  Hiikiitli  üeTpoBima,  h  MimiiCTp-L  K)CTiiii;iH  no;i;- 
TBep/jjHJi'L,  ^To  pa3CKa3i>  MyxaiiOBa  gctl  cyui,aH  npaB;i;a.  Boxt 
KaK-L  KHflBL  JlGÖaKOB-L-PocTOBCKifi  saEHcaji'L  pascKasi.  Myxa- 
HOBa: 

3a  H-fecKOJiBKO  M'fecfli];eB'L  ;i;o  CMepTH  IlaBJia,  TLsmvLKiy  6hiJi'h 
cocjiaHi>  Bt  MocKBy.  AjieKcaH;i,p'B,  bcji^/i,!»  aa  BCTynjieHieM'L 
na  npecTOJii>,  BLisBa.TL  ero  b-l  C.-IIeTepöypri,  h  HaBHa^nji-L 
onHTB  Biii];e-KaHi];jiepoM'L,  21  aiapTa  1801  r.  Bx  tot-l  me  ;i;eHB 
samjia  pi^B  oö-b  3tomi>  HaanaTieHiii  b-b  npiicyTCTBipi  HMnepa- 
Tpiii],Bi  Mapin  0eo;],opoBHBi.  Ona  CTajia  npoTiiB-B  TaKoro  BBioopa 
H  cnpocHJia  HMnepaTopa  oö/^yMajix  Jin  oh-b,  tito  /^-^jaeTi,  ?  Ajigk- 
caH/^pi,  OTBi^qaji'B,  ^TO  y>Ke  yKaaij  no;i,niicaH'B. 

Eor;];a  IlaHnHi,  bi>  cbogm-b  hobomi>  aBanin,  npe^CTaBjiajica 
HMnepaTpHii,ife  Mapin  Geo/^opoBH-fe,  ona  ne  nomejiaja  ;i,aTB  eMy 
non.'fejiOBaTB  pyKii  CBoefi,  noKa  ohi>  ne  CKameT^B  eii,  aa  py^a- 
TejiBCTBOMt  TiecTii,  iipimiiMa-ix  .in  oh-b  KaKoc-;iii6o  yqacTie  b^ 
poKOBOH  KaTacTpo(lj4,  oKOHmiBHieH  nocjit/^Hee  u;apcTBOBaHie  ? 
IlaHiiH'B  OTB-fexiajit:  «rocy/i,apBiHfl,  MH-fe  /i,ocTaTO^HO  BaM-B  CKa- 
aaTb,  iiTO  Bi>  9T0  BpeM;a  a  ;i,a^e  ne  öbiji-b  bi,  HeTepöypr'fe.»  Mapia 
6eo;i;opoBHa  npoTanyjia  eny  pyKy  ii,  o6pa,T,OBaHHaa,  hto  b-b 
iiiicjrli  npii6.in>KeHHBix'B  ea  CBina  6y;i,CTi.  xotb  KT0-Hn6y/j,b,  iie- 
npiitiacTHBiH  yöiiicTBy  IlaBJia,  yß-feppuia  HOBaro  MimiiCTpa  b-l 
nojiHOM'B  ea  ki>  neMy  öjiaroBOJieHiii  h  o6'feii],ajia  eMy  cboio  no/i,- 
AepacKy. 

Tpacf)!,  HnKiiTa  IleTpoBimi»  öbuii»  ^leJiOB'feK'B  xojio/^hbiö,  bbi- 
coKOM-fepHBiö,  npeaopjiHBBm  ii  ;i;a^e  Ha;i,MeHHBiH.  Y  nero  Ma.io 
OBijo  ;i,py8eii.  Il3i>  pyccKiixi,  arcHTOBi»  aa  rpaHimeii  ohi,  coctü- 
aji^h  B-B  naiiöo.iie  npiaTHBix'B  OTHOineniax'B  cb  rpa$OMi>  C.  P. 
BopoHij;oBBiMi>.  0;i,HaHv/i,Bi,  BopoHii;oB'B,  b-b  coBepmeHHO  ;i,pyace- 
CKOM-B  niiCBMi,  HanoMiiiiaa  oö-b  iix-b  /i,aBHeH  BaaiiMHoft  /i.OB'fepeH- 
HOCTii,  npociijTB  IlaHiiHa  coo6ii];nTB  eMy  ch  no.iHOio  OTKpoBen- 
HOCTBK),  ^To  OH-B  ;];yMaeTi>  o  hobom-b  i],apcTBOBaHiir  ii  o  jihtihom-b 
xapaKTep-fe  MOJio;i;oro  HMnepaTopa.  rpa$i>  HiiKHTa  üeTpoBiiTi'B 
öea-L  KOJieöania  OTBi^ajii),  tto  ho  o;KH;i;aeT'B  Himero  xopomaro, 
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UTO  TiMiiopnTOp'F.  Mo.'io;!,!.,  jKMMCOMMCjioin.,  jii()6iri"r,  'la II  11,1.1  n  ^ojrfee 
aadoTiiTCH  iif)aHHTi.cH  /KeHin,niiaM7>,  qf.Mi,  iniiiKaTb  bi.  rocy- 
/i;apcTBeiiHbm  j\'hÄR.    Taich  icaKi,  nHCi>MO  dto  ölijio  cjihuikomi» 

OTKpOBeHIIO    11    Iie    MÖrJIO    ÖLITB    ^^OB-fepCHO    nO^IT-fe,    IlaHHH'B    OT- 

npaBiuiTj  ero  Ch  o;i,Hii]vn,  nai,  KypLepoB'L.  HecMOTpa  iia  oTy 
npe;i;ocTopo>KnorTr.,  itiicbmo  3to  BCKop-fe  r;i,t.jiajiocL  iißB'Iu'Tiio 
nMnepaTopy.  JJaniipn.  öluit»  yB-fepem^,  uto  BopoHii,OB7>  npaMO 
0T0CJia.Ti7>  9T0  iiiTCLMO  Kl,  rocy/];apK). 

A.TreKcan;i;p'i>  ciijilho  pa3cep/i,iiJiCH  iia  IlaiiiiHi,,  ho  c/i,ep}Kaji'L 
CBOH  TH'feBi,  II  orpaHii^HJicfl  T-^MJ,,  ^iTo  nocjiajit  eny  oxnycK'L 
na  3  TOj\R,  a  na  ero  M-fecTO  Haanamuii  khhsh  A.  B.  KypaKHHa. 
(3  OKTHÖpH  1801  r.) 

TaKafl  BiiesanHafl  neMiuiocTB  bcLx'l  y;i,HBiiJia.  Mapla  Geu- 
/i,opoBHa  cxajia  ynpcKaTB  CLina,  HacTaiiBan  iia  tomi,  ocoöenHo, 
qTO  IlaHiiH'L,  no  CBoeMy  6e3yRopii3HeHiioMy  iiOBe/i,eHiK)  bo  BpeM« 
KOHtiHHLi  IlaBJia,  BacjiymiiBaeT'L  ocoöaro  /i,0B'J3pia.  AjieKcaH/i,pi>, 
xMüjiMa  BLicjbiiuaB'L  ynpeKii  MaTepii,  npiiCjiaji^L  eö  bi>  tot'l  ;Ke 
;i,eHL  aaniiCKy,  bx  KOTopoö  yB^l3/],0MHji'L  ee,  ^to  üaHiiHij  npH^ia- 
CTeHt  saroBopy  npoTHBi,  IlaBJia  h  npnjioiKHJi'L  eö  micbMO  Ila- 

HHHa    K-L    BlITBOpTy.       Cl,    9T0H    MlIHyTbl    IlaHIIHl,    nOTepflJI'B    MH- 

jiocTL  HMriepaTpiii],Li ;  Mapia  0eoji,opoBHa  oÖBimajia  ero  bi>  mb- 
M'feH'fe,  bo  jimii,  II  HenaBii/i^ifejia  ero  ;i;o  CMepTii  CBoeö. 

ITo  B03Bpaiij,eHiii,  b^l  1804  r.,  Bt  Pocciio,  IlaHiiH'L  npnroTo- 
Buji-h  ceöi  noM'feiij,eHie  bx  üeTepöypr^.  B-fecTB  o6i>  btomi,  ji^o- 
uijia  äo  Mapiii  9eo/],opoBHLi  n  npHBejia  ee  bi>  apocTB.  Ona  6po- 
CHJiacL  Ki>  HMHepaTopy  ii  oöijaBHJia  eMy,  ^ito  ohi>  /^ojimeHt 
c;i,'fejiaTB  BLiöopt  uemj^Y  ^eio  h  IlaHHHLiM'L,  TaKt  KaKi,  ona 
p-feniHJiacB  TOT^aci,  ^kb  noKHHyTB  ;i,BopeL^x,  KaKi,  tojilko  üaHnH'b 
xoTb  o;i,HOH  HoroH  BCTyiiHTi  Bx  Hero.  AjieKcaH/i;pi>  HeMe/i,JieHH0 
nocjiaji'L  IlaHHHy  npHKasanie  y/i,ajiiiTLca  bt>  cboh  noMtcTBa  Cmo- 
wiencKOH  ryöepHiir  ii  ;i;aji'L  cenaTy  yKa3i>  o  nojiHofi  OTCTaBKife  ero 
OTi,  ji^^jHi  (19  aHBapa  1805  r.) 

IlaHHHij  ocTasajica  Bt  9tomi>  HarHaniH  bo  Bce  ii;apcTBOBame 
AjieKcaH;i;pa,  no  6ojiLinefi  qacxn  pasjiy^eHHHÖ  et  cbohm'b  ce- 
MeöcTBOMt,  KOTopoe  npnHy:Hc;i,eHO  öbijio  rnnTL  bi>  MocKB-fe  /i,Jia 
oöpaaoBania  Asyx'B  ero  CBinoBeö  —  AjieKcaH/i;pa  h  BnKTopa. 

Ho  BCTynjieHin  na  npecTOjn>  HnKOJiaa  I  h  npiis/i,^  ero  bi, 
MocKBy  ;i,Jia  KopoHOBania,  rpa(|)i,  B.  V.  OpjiOB'B,  TecTB  IlaHHHa, 
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SS-ji-feTnift  CTapeivii,  npocirjiL  y  iiero  ay/i,ieHij,iio.  HiiKo.iaö  npji- 
HflJi7>  ero  H  nocavi,ii.ii>  bi>  Kpec.io  npoTiiBi.  ccöh.    TTocTfe  nepptixt 

OÖLUniLIXT,  npiIBiiTCTBift,   CTapeij;Tb  BCTailt,   BBIIipflMH.lCfl  BO   BeCB 

pocTT,,  II  ynajit  kt>  HoraMt  iiMnepaTopa.  HiiKOJiaö  iicnyra.iCH 
II  xoT'fe.iT.  no3BaTb  jiiOÄeft  na  noMOiii,L.  OpJiOB'L  CKasaji-L  eMy, 
tiTO  noMOiii,it  He  HyjKHO,  HO  ^iTO  OHi,  He  BCTaHGTx,  noKa  He 
nojiy^iiTX  MiiJiocTb,  KOTopyio  npHiiieji-L  HcnpocHTt.  HnKOJiaft 
oöxflBiiJii,,  tiTo  iie  CTaneT-L  ero  c.iyniaTL,  noKa  Op-iOB-B  ne  ch- 
;i,eTi>  B-L  Kpec.io,  na  CBoe  m-Iscto,  n  caMt  noMor-L  eMy  no;i,HaTL- 
CH.  OpjiOBi.,  CO  ciesaMH  na  rjasaxi»,  onncaji'L  eMy  CBoe  CTpa- 
ji^smie  npn  Bi^-fe  ;i;o^epn  n  shtü  bt,  TaKoft  onajii.  Oh-l  o6pa- 
maeTCH  kij  po;i,iiTejiLCKHRrB  qyBCTBaM'L  HnKOJian  ii  yMO^aeTi» 
ero  npeKpaTiiTL  nsrnanie,  koiim-l  b-b  Te^enie  ynce  öo.Tfee  20 
jitTt  naHHH'L  iiCKyniiJix  oinnÖKn  CBoefi  MO.io;i;ocTn.  3Ta  npocB- 
6a  Tponyjia  ii,  KaKt  Kasa.iocL,  CT-fecniuia  rocy/i,apH.  Ohi»  061.- 
aBHUi,,  TITO  xopomo  noHEMaeT-L  CTpa/i;aHie  OpjiOBa,  KaKi»  0Tii,a, 
ho  ^to  OHt,  KaKij  clihTt,  He  MO^KeT-L  oöJierqHTL  y^acTH  HaHiiHa : 
9T0  e;i;HHCTBeHHoe  o6tiii;aHie,  ROTopoe  BBiHy/i,iiJia  y  nero  naTL, 
HMnepaTpiiii,a  Mapia  9eo/i,opoBHa,  npii  ero  BCTynjieHin  na 
npecTOjii,. 

HejiB3fl  He  no/i,nBnTi>cfl,  et  KaEHMt  cncTeMaTniiecKiiMi>  11 
HeyTüjinMLiMi.  exii;i,CTBOMi>  KpoxKaa,  /i,o6po;i,^]^Te:ibHaa  n  cep/i,o- 
öojibHan  Maxb  cxpaHBi,  nMnepaTpHii;a  Mapia  9eo/i,opoBHa,  iipe- 
cji'fe;i,OBa.ia  /i,ecaTKii  ji'feTi>  ^ejosfea  eii  HeHaBiiCTHaro.  TanoMy 
npe/i,ycMOTpnTejii>HOMy  ncKyccTBy  TepsaTL  ö.iiiH^Haro  MHorie 
3Jio;i,'feii  Moraii  6li  noymiTLca  y  axon  ojinij,eTBopeHHon  ojarocxn, 
KaKi»  ee  npocjiaBJiajiH. 

9  Hoaöpa  1869  r.  KnasL  A.  B.  .loöaHOBt-PocxoBCKift  cjibi- 
lua.xi.  ox-L  B.  K.  Mapin  Himo.xaeBHH  cai;i,yioiii,iii  paacKaa-L,  xaKHce 
;i;0B0.xBH0  xapaKxepno  o6pncoBLiBaK)iii,in  Mapiio  0eo;i,opoBHy. 
IIpH  norpeöenin  nMnepaxopa  A.xeK.caH;i,pa  I,  o6±  iiMnepaTpHii;Bi, 
—  AjieKcaH;i,pa  0eo;i,opoBHa  n  Mapia  <5eo;i;opoBHa  —  "fexajin 
Bi.  o;i;Hoii  Kapcx'fe ;  npotancaa  mhmo  MiixafiJiOBCKaro  aaMKa,  Ma- 
pia 0eo/i,opoBHa  cKaaajia  CBoeft  cocfe/^K-fe :  ,, Alexandre  n'  a  jamais 
ose  pimir  les  meiirtriers  de  son  pere,  j'  espere  que  Nicolas  le 
fera." 

OnapoBaxe.iLHBiö  oöpaai»  iiMnepaTpni^Li-MaTepn,  öeano- 
iii,a;i.HOÄ  roHHTejiBHHii,Bi  ceMeficxBa  naHHHHXB,   /^-fenaexca  eiii,e 
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jipiiH.ioKa'ro.n.nt.c,  or.iii  iq^iiiioMiiii'ir.,  mo  oiin  Ta  rnMafi  ij,cca- 
poBiia,  B.  K.  Mapin  Bo();i,()poBiia,  KOTopa«  eo  b})Cmji  6.iocTHui,aro 
napcTBOBanin  EKaTepiiHLi,  B.iauii.ia  BM'tcTi  co  CBOHMt  cyirpy- 
roMi>  BT>  FaTmiH'fe  nojiHoe  yniiiKeHifl  cyiii,ecTBOBaHie,  iiM-feH  bi, 
OTu.'fe  II  j^Rj^'h  rpac|)a  Hiikiitbi  IleTpoBima  IlaHiiiia,  rpa(i)ax'L  Ile- 
Tpi  II  HnKiiT-fe  IlBanoBiniaxb  IlaiiiiHbix'L,  e;i,iincTBeHHBix'L  ,T;py- 
3efi  II  ;i,a;ave  noKpoBnTejieii. 


SanMCKM  A.  H.  Be/ibflMHH0Ba-3epH0Ba. 

yöienie  IlaBjia  I. 


HMnepaTopi,  üaBejiTj  I  B30uiejii>  na  npecTOJii>  6  HOHÖpa 
1796  r.  Oh'l  ÖBiJit  bb  TipesBLiiianHOMt  pa3;i,pameHiH  npoTUBt 
ÄiaTepii  CBoeft,  EKaTepiiHLi  11.  npe,T,aHie  roBopiiTi,,  qxo  npn^H- 
HOK)  9T0H  HeHaBiiCTH  öbijiii  ({)aBopiiTLi  EKaTepiiHBi :  OpjiOBLi  no- 
KymajiiiCL  na  acii3Hi>  ero ;  IIoTeMKiiHij  o6paui,a.icfl  ci>  niiwb  cl 
BejingaöiniiMt  npe3p'tHieMi>  ii  saHOCxinBOCTBio,  KaKi>  ii  co  BcfeMt 
MipoMi,,  no  ero  BBicoKOMifepHOMy  xapaKTepy ;  SyooBt  tojkg  ho 
0Ka3LiBajii>  eny  ;],ojiavHaro  BHiiManifl,  KaKt  Hac.Tfe;i,HHKy  iipe- 
CTOJia.  Mni  KaaceTca,  o/i,HaKo,  ^ito  Kopennoio  npH^iHHOio  3toh 
iieHaBHCTH  ÖBiJio  EHymenie,  c/i,'fejiaHHoe  IlaBjy  npii  ero  Bocnii- 
Taiiiii.  Eaiy  HaTOJiKOBajiii  cl  /1,'feTCKrix'B  eiu,e  .TfeTi.,  tito  EKaTe- 
pinia  noxiiTiijia  npecTOJTi>,  eny  npiiHa/i,jie3Kaui,iH,  ^to  oht>  6bi  /i,oji- 
HvChtj  ii;apcTBOBaTB,  a  ona  noBiiHOBaTBca ;  a  caMO.iiooie  no;i,- 
CKa3LiBajio  eaiy,  ^ito  ohi,  u,apcTBOBa.ii>  6bi  ii  pacnopa^KajiCH  6bi 
jiy^iuie  ea.  CaMOJiioöie  Bcer/i,a  0üMaHLiBaeTi>  ;],iiTefi ;  ho  e;i,Ba 
Jiii  oho  Kor/i;a  Hn6y/i,L  oÖManbiBajio  CHJiBHte,  whuiy  b-l  otom-b 
cjiyqa'fe.  IIoc.Tt  TaKoro  KpirnnrecKaro  ii  onacnaro  nepeBopoTa, 
KOToptiML  EKaTepnna  Bsomjia  na  npecTOJi^,  c.i/fc;i,oBajio  6li  npn- 
HflTh  ropa3/i,o  6oJite  ocTopoyKHyio  ciiCTCMy  Bi>  BOcniiTaniii  na- 
cjT']fe/i,HiiKa  —  cji'Ji/i,OBajio  6hl  BocmiTaTL  ero  TaiiiiMi»  kpotehm-l 
II  noKopiiLiMT>,  KaKiiMi»  no3Hve  BocniiTajia  EKaTepima  BnyKa 
CBoero  AjieKcaHTi,pa;  ho  ona,  KameTca,  ne  CM-fe-ia  cM-feHiiTb  na- 
xo/i,iiBiiiarocfl  npn  neMi,  rpa(J)a  H.  H.  TTainiiia,  n  ne  iiMtjia, 
ixhuiy  3aM']bHnTL  ero.  TaKia  CTtcHiiTe.iLHLia  bt,  9tom7>  OTHome- 
iiiii  oocToaTe.ibCTBa  EKaTepiniLi  iipoiicTeKa.iii  ii3i,  Toro,  ^to  ona 
Bsoiujia  na  npecTO.ii,  nacnjiBCTBGHHBTM'i.  n  öossaKOHHLiM'L  o6pa- 
soÄrx.     H  CTpaHiio,  icaKi»  9to  y/i,ajiocL !  J],Ba  rBap;i,eßcKie  o(t)ii- 
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i];epa,  öpaTDi  Op.ioBLi,  no^iTii  6e;ri,  BcjiKaio  yMacrifl  bo.ilmo^k'l, 
reHepajiOB-b,  cenaTa,  ciiHo;i,a  ii  iipoyiixi.  Ko.i.ierifi,  HMnepaTpnu,y, 
roHiiMyio  MVH^eMi.  cboiimi,,  npiiBoaHT'L  na  y^ti^y  ki»  KOMaH/i,iipy 
o,i,Horo  rBap;i,encKaro  no.iKa,  no  Te.MHoii  na,i,eHvi,'fe  na  ero  in> 
jKM'i  paciio.iovKenie,  cooiipaiOTTj  xpii  nojKa  rBap;i,iir,  y6ii>K;i,aiOT'i, 
ii|)iicflrnyT'L  eii,  miSBepraiOTTj  ii  3a,'];ymaK)Tij  ij,apcTBOBaBiuaro 
iiMnepaTopa  ii,  TaKiiM'L  oopaaoM'L,  bi»  ;],Boe  cyTOKt  ;],ifejiaioT'L  co- 
BepmeHHbiii  bi>  npaB.ieniii  nepoBopoTt,  KOTopoMy  öesMO.iBiio  no- 
Kopaercfl  Bce  npocTpaHHMinee  b^l  mp-i,  rocy/i,apcTBO  oesx  Ma- 
ji'Mimaro  KpoBonpo.iinifl.  H-fexi,  hii  o;i,Hon  ^{epTBLi,  KpoMt  ca- 
Moro  BtHii,eHocij,a.  E,i,iiHCTBeHHHn  Tor;i,a  b-l  Pocciii  (J)e.iL/i;Map- 
majii>,  /i,apoBiiTLin  ii  npoc.iaB.ieHHBiii  cboiimii  no;],BnraMii  Mii- 
Hiix-L,  Miihiixij,  KOTopBiö  yHve  o;],iiHi  pa3i>  caM-B  nepeM:feHnjii> 
npaBiiTG.iBCTBO  o;i,HOK)  poTOK)  CBoero  nojKa,  noKymaexcH  3auj,ii- 
iii,aTL  iiÄinepaTopa,  no  Tiij,eTHO.  yciuiia  ;i,o6po;i,ymHaro  (|)ejiB/i,- 
Mapniajia  hifito^khli  npoTiiBt  aaroBopa  ;i,Byx'B  pasBpaxHBixi», 

ÖyÖHBIX'B,    MO.lO^LIX'B    OC|)III],epOBI).      Bo^KG    MOÖ,    KaKOG    HGnOCTII- 

HCiiMOG  npoiicniGCTBiG !  KaKaa  Taiina,  KaKia  oocTOHTGJiBCXBa,  Ka- 
Kie  nocTynKii  obijii  npiniimoio  xaKoro  HGOoBigaflnaro  ycni^xa! 

Ho  Tor;],a  mgr^^g  3X0My  y;i,iiBJifl.iiiCL,  noxoMy  qxo  npiiBLiKJiH 
Kt  nepGEopoTaMi,. 

üerpTb  in,  B3on;i,H  na  npGCxo.xx.  cb  caMLiMii  ,T,o6po;i,'fexGJiB- 
HBimi  no6y:K;i,GHiflMii  na  no.xBsy  cboiixi>  no;]^aHHBix'B,  6bi.xx> 
cjiiiniKOM'B  .TfeHiiB-B  II  c.xa6x>  xapaKXGpoMi),  ^xooBi  ;],ep}KaxB  Kp-fen- 
KO  öpasÖBi  npaB.iGHiü.  Oh-b  xo.xbko  Hacjiaac;i,a.xcfl  c.xa;],ocxflim  cxo- 

Jia  11  HG3aK0HH0n  .IIOOBII  CX>  E.lII3aBGX0I0  BopOHI],OBOK),  KOXOpOH 

B-B  ^GpxBV  xox'fe.i'B  npiiHGCxii  3aKOHHyio,  rGHia.xBHyio  CBOK)  cy- 
npyry.  EKaxGpim^fe  ocxaBa.xocB  xOwXbko  ;i;Ba  nyxii :  njin  b^^hog  aa- 
Toneme  ii.xii  npGCTO.xi.  Ona  ii36pa.xa  noc.xi;i,Hin.  IlGxpx>  IE, 
c/i;'fejiaB'B  CGÖ-fe  onacHMinaro  Bpara  113^  cbogh  cynpyni,  npoxiiBO- 
nocxaBii.ix,  CGÖi  11  Hai],iK),  ocooghho  hcg  boucko,  6g3xo.xkobbim'l, 

MGJIOgHLIM'L  II  OÖII/IIHBIM'B  nOKJOHGHlGMX.  BCGMy  npyCCKOMy.     YbR- 

hcghIg,  mixaGMoe  hmx  kx>  $pii;],piixy  II,  /1,'fe.iaGxx,  tigcxb  ero 
cep;i,ii,y:  9xoxi>  reHiö,  rGpofi  11  6.xaro;i,'fexG.xB  cbogfo  Hapo;i;a  ]i,o- 
cxoiiHX  ÖBi.TB  oöoHcanifl ;  ho  napy^HbiG  npii3HaKii  namGro  ö.xaro- 
roBinifi  ;i;oji}khh  öbixb  xaKx>  pacniixaHBi,  ^ixoöbi  ohii  hg  ocKop- 
ö.xfl.iii  HiiKoro,  a  HaimatiG  xlixi,  .:iop;Gn,  na  KOxopLixx,  mbi  B03Jia- 
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raeMT,  coöcTBennyio  cbok)  3am,TiTy  ii  ci.  KoropLiMii  xotiiml  npi- 
oöp-fecTii  ceö-fe  cjiaBy. 

BoT'L  6jiii;KaiimiH  npimiiHLi,  ,T,ocTaBiiBmifl  öwcTpLift  ycn'fex'L 
EKaTopiiHife.  Ho,  CBepxx  Toro,  cyni,ecTBOBaiia  ,em,e  o/i;na,  xoth 
OT/i,ajieHHafl,  ho  ctojib  me  Ba^Haa. 

nerpi  I,  ^o  HenaBHCTn  k-l  CBOCMy  CLiny  Aji€kc4k),  KOToparo 
OHi>  iisMyqiiji'L  iiBiTKaMH  H  yMepTBHJi'L,  paspyuiiijii,  n0pfl/l,0K'L 
Hacji'fe;i,CTBa  no  nepBopo;i,CTBy,  yTBepHc;i,eHHLiH  Bi^KaMn,  n  iipe- 
/{.ocTaBiLTB  i],apcTByK)uj,eMy  rocy/i,apK)  Hasna^aTL  nocjii  ceÖH  na- 
cjit/^HiiKOMi»  Koro  eaiy  B3/i,yMaeTCH,  6e3i  BCHKaro  orpaHH^enifl. 
He  Tipomjio  ii  no.iycyTOKi,  noc.it  kohiiiihbi  HeTpa  I,  KaKt  iib-l 
öToro  yKaaa  c/i,ij.iaHO  y^Ke  öbijo  a.ioynoTpeöJieHie :  nsB-fecTHO, 
iiTO  MeHuiiiKOBi,,  c'h  H^CKOJibKHMii  rpeHa;i;epaMH,  BBuiOMa-TB 
/i,Bepii  TOH  sajiLi,  Bi>  KOTopoH  TJiaBHBie  rocy/i,apcTBeHHBie  ca- 

HOBHIIKH    COBifem,ajIIICL    o6l>    IIBÖpaHill    HaCJlife/I,HHKa,    II  C'h    OÖHa- 

^eHHOK)  mnaroK)  npoBOsrjiaciiJii,  iiMnepaTpni],eio  EKaTepnny  T, 
BBiuie/i;myK)  iiai»  ^epHii  ii  npe;i,aHHyio  eMy  coBepmeHHo  eiu,e  cb 
T-fexiD  nopt,  KaKij  OHa  ÖBiJia  cjiyHcaHKOio  bi>  ero  /i.OM'fe.  C^  jierKoii 
pyKH  MenmiiKOBa  75  ji:feTi>  npo;],Oji}KajiiiCL  nepeBopoTBi,  hb'b  ko- 
TopLixi>  cocTaBii.iacL  noc.iOBiiii,a :  ,,Kto  paHBme  BCTa.TB  ;i,a  na.i- 
Ky  BBHJi'B,  TOTi)  II  Kajipajii»."  KaKt  tojibko  HeTp-B  H  CKOH^ajica, 
TO  H.  A.  ^o.iropyKOBi,,  *)  TaKHce  c^h  oönaHceHHOH)  lunaroio, 
Bouieji-B  bij  sajiy  coöpanifl  ii  npoBoarjiamajiij  cecTpy  cbok)  iiMne- 
paTpHu,eio.  Eny  6bi  9to  y;],ajiocb,  ecjiiiöi,  ona,  xotb  aa  cyTKii 
/i,o  CMepTH  HMnepaTopa,  ÖBiJia  ooB^H^ana  cb  hhmi>.  H'fecKOJiBKO 
caHOBHiiKOBt  iiaönpaiOTi,  iiMnepaTpiiii,eK)  Anny  HBaHOBHy,  06- 
xo/],a  ceMeftcTBO  HeTpa  I,  11  npe/i,niiCBiBaK)T'B  eii  yc.ioBia.  AnHa, 
npii  coöpaniii  /i,Bopa,  ne  cnpocn  corjiaciji  Hapo/i,a,  hii  cenaxa, 
paapBiBaeTi,  9tii  ycjiOBia,  oö^BHBjiaeT'B  ceöa  caMO/i,epmaBHOK)  11 
npe/^aeT-B  Pocciio  na  bojik)  ÖBiBinaro  KOHioxa  CBoero  Biipona. 
EjinaaBeTi  HeTpoBH-fe  ctohjio  tojibko  boiItii  bo  ;i,Bopeu;i,  n,  BaaB-B 
iiax  KOJiBiöejiH  iiMnepaTopa  loanna,  0T;i;aTB  ero  bi>  pyKii  rpena- 


*)  Oht,  ÖBuit  npH  HMnepaTpHii;'fe  Ann-fe  HCXHsaeM'L,  a  no  hhlimt.  cjiyxaMt 
paaopBaHi,  JiomaAbMH.  >KeHa  ero,  H.  B.  IlIepeMeTeBa  öujia  noxoMi,  HryMeHbeio 
Bt  KieB'Jb;  ctmi.  GeoÄopt  kohhhjit,  jkhshl  TaKH^e  Bt  MonaiiiecTB'fe.  CtiHt 
öpaxa  ero  AjieKc^fen,  khhsl  ÄJieKcM  ÄJieKcfeeBHHt,  1767—1834,  ßbiJii,  mhhh- 
cxpoMT,  locxHuiH  Cb  1807  no  1830  r. 
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/iiept,  TiTOÖBi  o6i>flBHTi>  ceÖH  napcTHyioiucMo.  ITepcM'feHiiTL  napcTBy- 
K)iij,yK)  ocoöy  ÖLi.io  cto-il  >k('  .lorKo,  KaKij  cmI^hiitl  MiiHHCxpa. 
Ho  cM-feHiiTL  MiiHiiCTpa  TOivi,a  öbijio  ropa3,T,o  Tpy;i,H'i.e,  q-fcM'L  tc- 
iK'pi. :  Ha,i,o  üLi.io  BHesanno  ii  BOopy^KOHHOio  pyKoio  cxBariiTT^ 
MenmiiKOBa  iijiii  Biipona,  titoöli  otiihtl  y  hiixi»  BJiacTb, 

Ot-l  IleTpa  I  ;[0  EKaTepiiiibi  II  bx  npo,T,ojimeHie  37  Ji-fex-L, 
übi.io  7  iiopOBOpüTOB'j> :  HaciLibCTBCHHoe  ]ipoB()3r.iaiii('nio  KKa- 
TepiiHbi  I,  Hii3Bcp}KeHie  McHuiiiKOBa,  ii3upaHie  Aimbi  iiapTieio, 
VHimToaceHie  npHHHTbix^  eio  yciOBÜi,  apecxoBanie  ii  ccbiJiKa 
BiipoHa,  Boi];apeHie  EjiiiaaBeTbi  h  BOcmecTBie  na  npecTO.i'b  EKa- 
TepiiHbi  n.  ^aji'fee  yBii;i,iLM'b,  KaRx»  CKOH^a.ica  IlaBejib  I.  Bce 
9X0  cyxb  c.i:fe,i,cxBifl  IlexpoBa  nocxaHOB.ieHia  o  nac.Tli;j,cxB'fe. 
9x0X13  üe3yMHO-;],ecnoxiiyecKin  aaEOH-b  ox;],a.i'b  Pocciio  na  npo- 
iiSBO.Tb  iiExpiiri,  II  3aroBopoBXj;  ohX),  xaK'b  CKa3axb,  KiiHyjiij  ee 
Ha  AP^Ky  tiecxo.iio6ii,aiii>,  no;i,o6HO  xoMy,  KaKx>  PiniCKaa  IIm- 
nepifl  nepexo;i,Hjia  6e3npecxaHHO  ii3x>  pyKx>  b-b  pyKii,  cx>  nacHJib- 
cxBeHHOK)  CMepxbK)  iiMnepaxopoBTb,  no  npoiiSBOjiy  npexopian- 
11,66X1.  Il36paxb  Bx,  iiMnepaxopbi  sksl^ujio  bx,  PiiM'fe  no^xii  xojKe, 
Tixo  ocy;];iixb « Ha  CMepxb,  a  noaca.iOBaxb  bx,  npe(|3eKXbi  npexopiii 
no^xii  xoH^e,  ^ixo  oxKpbixb  nyxb  kx.  npecxo.xy. 

Iloc.x'fe  xaKoro  po;];a  npnM'fepoBx>  EKaxepnHa  11,  kohg^ho, 
Mor.xa  Ha;i,l3flXbCfl,  ^ixo  Cbinx,  qk  hg  ;],oj}KeHi>  niixaxb  kx>  neii 
omecxogeHHoii  HeHaBiiCTii  sa  gh  noxHii],eHie  npecxo.xa ;  ho  bcg- 
xaKii  cji'fe;i,OBajio  obi  GMy  BHymaxb,  ^xo  GC.xnox,  Maxb  Gro  öbijxa 

3aKjXI0HGHa    IlGXpOMX,    III    BX>    MOHaCXbipb    n    nOXOMX,,    B'fepOflXHO, 

jiiiuiGHa  :Kn3Hii,  xo  n]\mGpaxopx>  ÜGxpx,  III,  HiGHHCb  Ha  BopoH- 
ii,0B0H,  G^Ba  jxn  c;],'fe.xa.xx>  obi  Gro  Hac.Tfe;i,HnKO^rx>,  e;\BSi  Jin  ji^SijKe 
npn3Hajix>  6bi  Gro  cwhomx,,  ii  nxo,  BtpoHxno,  ohx>  cji^h.id.ÄCH 
6hl  BCKopt,  :jKGpxBOK)  CBOGH  Mamixn,  Koxopan  HG  npGMimy.xa  6bi 

IIM-fexb    /^-feXGn    IIJIH,     M0}KGXX>-6bIXb,      XaKHxG    CM^fenGHa    obi.xa    6bl 

;],pyroK).  Cxpacxii  cn.xbHifeG  ;i,McxByK)xx.  na  npGCxO.x'fe  ii  hg  bx> 
xaKOMx,  c.xaöoMx,  rocy/^ap-ife,  KaKHMx,  6bi.xx>  IlGxpx>  III. 

HanpoxHBx,,  naBG.xx>  6bi.xx>  nanpaBJiGHX,  coBcfeMX,  kx,  npo- 
xiiBHOMy.     npaB;],a,    rp.    IlaiiiiHx,     ;i,ocxaBnjiXj     GRiy     xoponiGG 

yMCXBGHHOG   06pa30BaHiG  ;    HO  XapaKXGpX,   Gro   6bI.XX>   COBGpiUGHHO 

iicnop^GHX> :     3ana.xbtinB0cxb     ir     HG0üy3;i,aHH0CXb      cxpacxGii, 

III,G/l,pOCXb  II   MCXIIXGJIbHOCXb   BXj   EblCO^anniGH   CXGHGHII,   no/i,03pH- 

xGJibHOCXb  Ha  Ka}K;],OMx,  mary  ii  xpycocxb  npii  nGpBon  'Me  onac- 
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HOCTii,  Herepn'fejiHBOCTb  bo  bcgm-l,  cjioboml  —  o^KecToneHHBie 
II  caMLie  HeyMtpeHHbie  nopLiBbi  cocTaBJifljin  bgcb  xapaKTep'b 
IlaB.Tia.  rjiyöoKO-aaKopen'fejiafl  iieHaBiicTL  ko  BCCMy  TOAiy,  ^ito 
y^pe>K/i,eHO  EKaTcpimoio,  /^tjia.iii  nopbiBLi  ero  ou\e  onacirlie  h 
Bpe/];H^e.    B30H;i,fl  na  npecTOJit,  oacH/i,aHieM7,  Koxoparo  ohx  iic- 

TOMHJICfl,  Ci  TaKOK)  pacna.ieHHOK)  SJIOÖOK),  OHt  CTail-L  KOBepKaTL 

Bce :  II  rpam/i,aHCKyio  ii  Boennyio  tiacTb,  ii  BH-femHin  OTHomeHia 
rocy/i,apcTBa,  a  na^e  Bcero  CTpacTL  Kt  9K3epu,iii],iaÄrB  h  3a- 
najiB^HBaa  B3biCKaTe.iLH0CTb  aa  MajiMmia  ouihökh  bo  (j)poHT'ii, 

BOSCTaHOBIIJIO  npOTIIBl,  HerO  BOHCKO  ii  BCG  /I,BOpaHCTBO.     HiiMIl,bI, 

Bbime/i,mie  iis^h  KaMept-jiaKeeB'b  ii  H3i>  peMecieHHiiKOBt,  ii 
caMbie  MejiKonoM'fecTHbie  /i,BopaHe,  e^Ba  3HaK)ii],ie  rpaMOT-fe,  bbi- 
cjiymiiBuiieca  iiepes-b  ne;i,aHTCKyK)  raTmiHCKyio  cjiyyKÖy,  CTa- 
jiii  yrneTaTb  h  np€3npaTb  ;i;BopaHCTBO,  iisöajiOBaHHoe  EKa- 
TepiiHOK).  Oho  pa3/],pa:acajiocb,  nncajio  nacKBii.iii  ii  KapiiKaTy- 
pbi,  no;i,Kii;i,nBajio  caMOMy  HMnepaTopy  HacMtuijHBbia  ii  pyra- 
TGjibHbia  iiiiCbMa.  Ohij  bi>  apocTii  xpaöoBaji-b  MrHOBeHHaro 
OTbiCKania  BiiHOBHbix'b ;  nojiiiii,ia,  mejiaa  y/i;oB.ieTBopHTb  ero  113- 
CTynjieHHOMy  HeTepH-feHiio,   xBaTajia,   no  Ma.iMmeMy  no;],03p'fe- 

HilO,  ^aCTO  BOBCe  HGBIIHHblXlj,  TaR-b  ^TO  BOUIJIO  yaCG  BX  OÖblKHO- 

bghIg  xBaTaTb  Koro  nonajio,  .iiiuib  6bi  nocKopiG.  Kto  3a3iBajca 
II  HG  CHa.Tb  nijaiibi,  kto  hg  ycnt.ii>  BbifiTii  ii3i>  BKima^Ka,  kto 
nepG-fexanx  /i;opory  HMHGpaTopy  —  Bcfex-b  öpa.in  bt>  nojiimiio: 
jiouia/i;Gfi  no;!,^  apTUJiJiGpiio,  jiio/];gii  naKasbiBa.TH  na.iKaMii.  To- 
cno/i;a  TpGnGTa.in ;  bt>  ;],OMaxT,  bcg  npiixo;i,njo  B-b  BOJiHGniG,  g;kg- 
jiH  KTO  iistj  ;],OMamHnxT,  hg  CKopo  B03Bpaiii,a.Tca  /i,OMon.  CTa- 
pHKH  II  CTapyxn  hg  BbinycKa.in  ;i,'feTGn  11  BnyqaTt  n  caMii  hg 
Bbi-fesiKajin  Bx  TO  BpGara,  kotj^sl  npG;],nojarajiii,  iito  MoryTi,  BCTp-fe- 
THTb  HÄniGpaTopa. 

üaBG.Tb    Öbl.lT,    TipGSM'ifepGH'b    BO    BCGMl,,    H    BT»    TH'feB'fe,     H    BT> 

jiioÖBH.  BjK)6acb  BT>  ^pGHJiHHy  HGJiii;i,OBy  n  BCTpiTa  ynopnoG 
conpoTiiBJGHiG,  OHi,  npG/j^jiara.i-b  gh  yMGpTBiiTb  cbok)  HCGuy. 
HGjiii/i,OBa  ooxaBH.ia  o6t>  stomtj  Mapiii  0Go;i,opoBH'fe,  KOTopaa 
;i,o  caMoii  KOH^innbi  coxpaHiua  K-b  hgh  caMyio  n-femHyio  /i,pym6y 
H  rjiyöoKyio  üjaro/i,apHOCTb. 

HGJiii;i,OBa,  ;i,jia  öo.TbiuGii  ÖGSonacnocTii  ottj  gfo  npecji'fe;],OBa- 
Hifi,  nocGJiHjiacb  bi  Criojbhomij  MonacTbipii.  0;i,Ha>K/i,bi  lla- 
BGJi'b,  Haxo/i,acb  BT,  CMO.ibHOM'b  ci>  cbogü  4>aMnjiGii  na  ;i,1iTCK0Mb 

ycbiemann,  Ermorduug  Pauls.  18 
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63iÄ%  B;i,pyr7,  cpe;i,ii  onaro  nomeji'jb  ii3i,  TaHi^OBajitHoii  sajiBi 
no  KoppH;i,opaM'j>  MOiiacTLipa.  9kohom'b  9Toro  s'dBejifimn  rpa(i)'B 
KyTaiicüBi»  n  eu\e  kto-to  TpeTÜi  iiüCJiij/i,0Bajiii  3a  hiimb;  OHt 
CKoptiMii  luaraMii  ripomejii.  bb  KOMiiaTBi  Hejiii/i;OBOH,  OT/i,ep- 
Byj!!»  sanaB-fecBi  ea  KpoBaTH,  ii  cb  BOCToproMB  BOCKJiHii,ajrB : 
,,3to  xpaMi.  ;],o6po/i,iTejiH !  3to  xpaini^  Henopo^iHOCTH !  9to  6o- 
acecTBO  Bi,  o6])'d3'h  ^ejiOB'ijnecKOMi» !"  CTaji^B  na  KOJi^iiHH,  H-fe- 
cKOjiBKO  pa3'B  iioij,i^JiüBajiij  ea  nocTejiB,  a  noTOMt  OTnpaBHJica 
iia3a/i,'B.  HejiH;],OBa  Haxo;],HJiacB  Bt  9to  BpeMa  bx  TaHB,OBajiLHOH 
saji-fe  iipii  iiMnepaTpnii,^li.  MH'b  CKasBiBajii.  9to  o/],hh'b  hs-b 
OTieBH/i,D,eBi. 

BcifeMi.  HSBtcTHO,  KaKi>  CTpacTHO  oÖD-vKaji-B  IlaBejii,  Ahhy 
üeTpoBHy  JTanyxiTHy,  iiosace  KHarnnio  TarapHHy ;  rpeHa/i,epcKia 
uianKii,  snaMena,  c|)jiarH  Kopaöjien  ii  caMBie  Kopaöjin  yKpauieiiBi 
ÖBiJiPi  HMeHeMTb  ,,6jiaro/i,aTH",  noTony  trro  Anna  no-rpe^ecim  sna- 
qHTB    6jiaro/],aTB.     Ckojibko    öbijio    m'epTBij    ero    pesHOCTH    ii 

CKOJIBKO   MIIJIOCTeH   Kt    QH.    pO;],CTBy. 

üaBeji'B  eme^HeBHO  bbixo/i,hjii,  na  cboh  BaxT-B-napa/^Bi  h 
/];pyria  9K3epi];Hii,iH,  ii  o^enB  ^lacTO  öbijii,  hmh  He/];oBOJieHi>,  TaKt 
iiTO  no  H'fecKOJiBKO  0(j)iii],ep0B'B  B/],pyri>  ÖBiBajiH  Taacejio  omTpa(|)o- 
BaHBi :  nxi>  TyT-B  me  XBaTajiii  hs^b  (J)poHTa,  caacajiH  bij  khöhtkii 

H   OTCBIJiaJIH    BI)   CllÖlipB,   BTd  /],aJIBHie   rapHH30HBI,   Bl>   KpifenocTH, 

HjiH  pasmajiOBajin  bi,  pa/],OBBie.  Chxi>  nocji'fe/],HHxi>  TyTt  me  ne- 
pe/i,!.  (|)poHTOMTb  nepeo;],'feBajiH  b-b  coji/i;aTCKie  Myii/i,iipBi,  cpBiBaa 
CB  HiixT>  0(})iii];epcKie  npiisnaKPi  ii  paapBisaa  njiaTBe.  IlMne- 
paTopi.  iiHor/i,a  caMi,  HaHOCiiJi'B  hm'b  no  h'^ckojibko  y/i,apoBi, 
najiKOK). 

By;],yqn  He/^OBOjieH-B  MajiBiMt  ycnifexoMi>  bi>  9Tnxi>  jiioöh- 
MBixi  9K3epn,nn,iaxi,  Bt  KOTopBixt  ohi>  Bce  nepennaqnji'B  n 
Tpe6oBajii>  ch  neTepn^jiHBOCTBK)  öbictpotbi  n  TonnocTn,  Kt 
^leMy,  npaB/],y  CKasaTB,  My^peno  öbijio  h  /],OBecTn  nenoBopoT- 
jiHByio  eKaTepnHHHCKyio  rBap/],iH),  HMnepaTopi»  Booöpasnjit,  ^to 
HG  /i,OBOJiBHO  /i,Jia  9Toro  y^HTB  coji/i,aTi>  n  o(|)nn;epoBi>,  h  y^pe;],HJii 
BO  /i,Bopn,'fe  TaKTH^ecKin  Knacci»,  r/i,i  KaKOMy  to  niKOJiBHHKy 
Hs-B  (JiexTOBajiBHBixi  ytiHTejieft  npHKasajn»  ^iHTaTB  jieKu,iH  /i,Jia 
Bcfexij  CTapBix-B  H  3acjiyac€HHBix'B  renepajiOBt.  CaMi>  CyBO- 
poBi>  npHHy:Ht;i,eHt  6bijii>  cjiymaTB  9th  ypoKH.  3to  ne  tojibko 
pa3/i;pa3K,ajio  CyBOpOBa,    KOTopBiH    oTuiy^nsajica    xipesBBmafiHO 
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ocTpo,  CKOJTbKO  BCio  Haii;iK),  KOTopan  rop;i;HJiacB  cbohmh  no- 
6i/i,aMii  npn  EKaTepiiiiIi  h  reHieMi^  cBOHXTb  reHepajiOBTb,  a  nan- 
na^e  CyBopOBa.  Haij,ia  Hero;i,OBajia  Ha  9to  He/i,ocTOHHCTBO ;  hm- 
nepaTopi.  üaseji^L   CTanoBiuiCii  b'l  ea  riiasaxi,   cM'hmuhiwh. 

Bce  9T0  II  Morjio  6li  koh^iitca  o/i,H.feMii  HacM^feuiKaMH,  ecjin 
6h  He  ÖBiJio  ccLiJioKi,  3aT0^eniH  Bi>  KpinocTii  II  KaseMaxLi, 
HaKasaniH  EHyTOM^,  pBania  H03/i,peii,  OTptsLiBaHia  nshiKOB'h  ii 
yuieii  II  npomixt  iiCTasaHm.  Bt  HSBiineHie  SToro  roBopaTi>, 
^TO  n  caMoro  IlaBJia  pa3/i,paa£ajiH  Heo6LiKHOBeHHLiMi>  oöpasoMt ; 
HO  KTO  yKe  Ho^aBajn,  Kt  9T0My  noBo;],'i>?  n  Ksmiy  mohcho  ynsTL 
11,'fejiyio  Haii,iK),  KOTopan  Bii^nTt,  ^rro  eio  ynpaBjaK)Ti>  et  acecxo- 
KOcep/i,ieM'L,  ne/i;aHTCTBOMi>  ii  ßespascy/^CTBOMt  ?  BocTaHOBJiaa 
npoTHBj.  ceöa  ;i;BopaHCTBO  h  bohcko,  üaBejit  Haxo/],H.ica  eiu,e 
B-B  3a6jiyH{/i,eHin,  6y/i;T0  6li  npiiBaeBiBaeTTB  ki»  ceöi  ^lepHB  t^m-b, 
TITO  OHX  ;i,aji'B  CBo6o/i,y  pacKOJiaM'B  h  aanpeTnji'B  noM'ifeiu^iiKaM'B 
/i.ep^aT'B  KpecTBani,  na  6apm;HHife  öoji'fee  Tpex-B  ;i;HeH  Bt  hg^'^Jik). 
Ho  BM'fecT'fe  CB  T^M-B  ohij  OT/^aBajit  CBo6o;i,HBixi>  KpecTBanx.  BI» 
Kp'fenocTHoe  BjiSi}i;hme  cbohm'b  npiiBepaceni^aMB  n  raTmmcKUMi^ 
BBicjiyaceHri;aMi>,  n  npn  ciy^aBiniixca  ot-b  Toro  B03Myiij,eHiaxi> 
noBeji^Ba.TB  HaKa3BiBaTB  nep^ji^KO  KHyT0Mi>.    ÜTaKB,  iist  Bcfexi 

COCJIOBiH    paSB-fe    TO.IBKO    0/I;H0    iI,yX0BeHCTB0    He    HM't.lO    npOTHB'B 

Hero  Hero;i,OBaHia. 

TaKHM'B  o6pa30Mi>,  CTonajia  Poccia  öo-i-fee  nexBipex-B  ji^tt,. 
Bch  ememiHyTHO  öbijih  bt>  TpeBorife  h  BOJinenin;  ho  npn  BceMi^ 
TOMB  hhkto  II  He  noMBim.iajB  o  BOSMyiu^enin.  Bt  aTKOM'B  06- 
mnpHOMij  11  Majionace.ieHHOMi  rocy;i,apcTB'fe,  Kanx  Poccia,  bo3- 
CTanie  bb  npoBHHi];iaxi  HeB03M0HeH0,  a  Bt  CTOJini];'^  Bce  öbijio 
paaciano  n  pa3/i,'fejieH0. 

EKaTepnHHHCKie  Be.iBMo;Kn  öbijih  pasocianBi  no  ,T,epeBHaMB, 
rocy/i,apcTBeHHBia  ;];ojiacHOCTn  noTrrii  BCi  3aHaTBi  jioii,Bmi  ca- 
MBiMH  HH^ToacHBiMH  II  Heo6pa30BaHHBiMH,  H  Poccia  Tepn-fejia  6bi 
eiu,e  /i,ojiro  9to  yacacnoe  apMO,  ne  caräa  11  acejiaTB  npeKpani,eHia 
onaro,  ecjinöB  nMnepaxopB  übiji^  6jiaropa3yMHi^e  iijin  xotb  6bi 
ocTopoHCHi^e  BJ  BH'feniHHX'B  CHomeHiaxi>  cb  npo^nMn  /i,epHcaBaMH. 

Oht,  nocc(  pHJica  co  MHornMH  ;i,ep;KaBaMn  11  xot^^jib  B/^pyri, 
oötaBiiTB  BOÜHy  naTii  iiJin  mecTn  rocy/^apcTBaMi,,  a  nane  BcliXB 
OHi.  pa3/i,paiKnji'B  Anrjiiio  ;i,o  TaKoii  CTeiieiiii,  wro  ona-xo  11  na- 
Hecjia  eMy  iioc.Tfc^iiiii  cMepxe.ibHBiii  y,i,ap'B. 

18* 
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AHrjiiftCKiiMT.  nocjioM'i.  n])ii  iiOTopßyprrKOM'i,  /i,p,opt,  öbuii» 
B-L  TO  BpeMii  BiiTuopTi,.  Hc  3Haio,  M3'i.  Aiirjiin  jiii  c()o6in,eHa 
OMy  MMCjiB  061.  yöieniH  IlaBJia  hjiii  oiia  po/i,iiJiacb  b7>  nexcpöypr- 
CKOMT>  ero  npiflTejiT>CKOMi>  o6in,ecTB'fe  h  jihiiib  iio/i,Kpt>TiJieHa  ii3i> 
jroii/i,()iia  /i,eHe>KHBiMji  nocoöiiiMii;  ho  siiaio,  uto  nepBi>m  aaro- 
Bop-h  o  TOM'i.  c,T,'fcjiani,  Me>K/i,y  inL\ri>  11  Ojibroio  AjieKcaiiii,poBH()io 
>>Kepe6ii,OBOio,   cccTpoio  3y6oBaxij,   et  KOTopoM  ohi,  6bijii>   ivh 

JIIOÖOBHOM  CBflBH.  OhH  plilllllJIIICb  HOCOB'JfeTOBaTbCa  OÖli  9T0M^b 
C'b    rp.     HlIKIITOK)      TfCTpOBimeM'b       IlaHIIHblMlj,     KOTOpblfi     aCPIJII. 

'j  or;i,a  bt^  /i,epeBH'fe,  6y/i,ymi  bi>  onaji^fe. 

BecbMa  jnoöonbiTiio  ysnaTb,  kto  TaKofi  stoti,  rp.  Hhk.  IleTp. 
IlaHiiHi,.  BocniiTaTejib  IlaBja,  rp.  HiiKHTa  HBaHOBpm'b  naHHHt, 
He  HM'fejiii  /1,'feTeH  n  nosTOMy  /i,jifl  coBivräcTnaro  yTienia  c-h  cbohmi> 

IJ,apCKHM73   BOCHHTaHHHKOM'b  B3flJIl>  pO;],HOrO   CBOGrO  HJieMflHHHKa 

rp.  HnKHTy,  cbina  CBoero  öpaxa,  nsB'fecTHaro  renepajia  rp.  IleTpa 
HBaHOBH^a   IlaHiiHa.    EKaTepnHa   II   j\o   H3JiHuiecTBa   jiacKajia 

9THXi    OÖOHXt    ÖpaTbGB'b    üaHHHblXlj,    a    OHH    rOp/1,0    BGJIH    ceöfl 

npoTHBx  nea.    Hey/i,HBHTejibHO :  ona  o6a3aHa  öbijia  qacTbio  hmi, 

H   npeCTOJlOMX,    H  aCH3HbK).      HnKHTa  IleTpOBHm,,   BbipOCmn   BM'fe- 

CTife  CTi  IlaBJiOMi,  H  ^acTO  OTHHMaa  OTi>  Hero  nrpymKH,  /i,yMajiij 
npo/i;oji3icaTb  xyace  KopoTKOCTb  h  coxpanaTb  xyjKe  cnjiy  bojih 
H  npoTHBi  HMnepaTopa  n;apcTByiom,aro.  rtaBeji-b  öbiji^  no  npn- 
po;i,'fe  BejiHKo;i,ynieHi>,  OTKpbiTi,  n  6jiaropo/i,eH'b ;  ohtb  noMHHJit 
npemnia  CBa3H,  :ffi:ejiajit  nni^Tb  /i,py3eH  h  xoT'feji'b  jiioÖHTb 
npaB/],y,  ho  hg  yMifeji'b  Bbi/],epHCHBaTb  9toh  po.in.  ^ojia^HO  npn- 
3HaTbca,  qTO  9Ta  pojib  TipesBbiqaÖHO  Tpy/i,Ha.  üo^th  Bcer/i,a 
uoji;h  bh/i,omi>  npaB/i,bi  roBopaTi,  H^apaMi»  p'feBKyio  jioacb,  noTOMy 
HTO  ona  KaKHM-b-HHÖy/^b  KOCBennbiMi  oöpasoM^b  Bbiro/i,Ha  to- 
My,  kto  ee  CKaBajit.  naBejii>  c/],'fejiajii>  BHH;e-KaHU,jiepoMi>  TOBa- 
pHui,a  CBoero  ^^'feTCTBa  h  o6xo/],HJica  c^  HnMi>  no-npe^KHeMy ;  ho 
icaK-b  naBejiT>  öbiJit  pa3/i,pa5KnTejieHi>,  a  rp.  HnKHTa  Ha/i,MeHeH'b 
H  caMOHa/i,'feaHi>,  to  Me5K/i,y  hhmh  Bbixo/i,Hjia  BcnbiuiKa.  0/],Ham/j,bi 
HnnepaTop-b,  pa3/],pajKeHHbm  naHHHbiM-b,  öi^majit  ott,  nero  cko- 
pbiMH  maraMH  no  Bceaiy  /],Bopn,y  Bt  9pMHTa3Ki>;  IlaHHHt  cji'fe/1,0- 

BaJIT>    3a    HHMT>.      Hg    /l,yMaK),    TITOÖbl,    HGCMOTpa    Ha    rH'feBT>    HMHG- 

paTopa,  BHH,G-KaHH,jiGpi  öbijit  oöaBani)  hghpgm^hho  3a  hhmi> 
cji-fe/ilOBaTb ;  KajKGTCa,  jiyqniG  öbijio  6bi  ocTaBHTb  pa3rH'feBaHHaro 
u,apa  H  /i,aTb  GMy  BpGMa  H'fecKOJibKO  ycnoKOHTbca.     OcTanoBacb 
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nepe/i;a>  iiopTpeTOAn.  J\Mi[)nxa  lY  (l)i)aHn,y3(Kain),  llaiuMf.  boc- 
KJiHKny.TL :  ,,BoT'i.  cqacTJiUBbiii  rocy;i,apB !  Ohl  iim^ji»  Apyra, 
Bt  TRKOÄn,  BejiiiKOMi>  MiiHiiCTpli,  KaKT»  Cio.ijm,  a  y  MCHfl  ero 
H^Tii !"  IlaHHH'L  II  Bi>  9Ty  MiiHyTy  He  ocTaBiuii,  Bi>  noKO't  CBoero 
rocy^apfl  n  OTB'fexiaji'L :  ,,ByTL  tli  FeHpiixoMt  IV,  6y,T,yT'B  h 
CiojiJiii !"  He  3HaK),  sa  sto  .in  njiii  3a  ;i,pyryK)  KaKyio-HH6y;i;b 
;i;ep30CTb,  naBe.i'L  cocjiajit  IlaHima  b-l  ;i,epeBHK). 

9Ta  TO  ccBiJiKa  öbijia  npiniimoio  TaKoro  yncacnaro  03.io6- 
jieHiü  IlaHiiHa  npoTiiBt  CBoero  rocy/i,apH,  ^to  Kor/T,a  BiiTBopT-B 
II  <}Kepe6ii;oBa  3a;i;yMajiii  OTBiCKaTB  u;apey6iHii,x,  to  oöpaTUJincB 
Ki>  HeMV  nepBOMy  3a  coBtTOMi,.  Ct  aTinit  nocjianieM'B  ot- 
npaBiien-B  ömit  oti>  hiix-b  Kt  naHimy  r.  Piiöaci,,  H3B'fecTHBiH 
xiiTpei];^,  6po/i;ara  ii  (|)aKTop'B  iiTajiBHHCKiö,  KOToparo  npoiic- 
xo^;i;eHie  cji^fe^yioi^ee :  HainepaTpima  E.iii3aBeTa  IleTpoBHa 
iiMifejia  He3aK0HHyK)  ji.onh,  KOTopyio,  ne  3HaK)  no^eMy,  Ha3BiBajiii 
KHflHvHOii  TapaKaiiOBOÖ.  Bxa  nec^acTHaa  ;i,'feBymKa  cl  nocpe/i,- 
CBeHHBiMt  cocTOHHieM'L,  no.iy^ieHHBiM'B  eio  OTi»  MaTepii,  noce- 
jiiijiacB  Bt  riTajiii.  Kor;i,a  EKaTepima  II  TaK^  nesaKOHHO 
B3omjia  Ha  npecTOJii>,  to,  pa3yM'feeTCfl,  ÖBi.in  jK)/i,n  npoTHBi»  nea 
B030HiaBmie.  9to  Hey;i,OBOJiBCTBie  ;i,omjio  /i,o  c.iyxa  TapaKano- 
BOii,  n  ona  nMi^.ia  6e3pa3cy;i,CTBO  nHor/i,a  BBiCKasBißaTB,  ^to 
CKop-fee  eö  npnHa;i;jieata.ii.  oli  npecTO.i'B  poccincKifi,  neacejin 
npiiHri;ecct  aHra.iBTi>-ii;ep6cTCKon.  Ho  OT;i,a.ieHHOCTii  M-fecxa,  no 
He;i,ocTaTKy  /^apoBania  ii  no  Ö'^ahoctii  cpe.-^CTB-B  gtoii  KHiiJKHBi 
TapaKanoBOH  ne  ctohjio  obi,  KaJKeTca,  oöpamaTB  na  nee  bhii- 
Manie;  o/i,HaKomi,  oöpaTiiJiii.  EKaTepima  nopymi.ia  öpaTy  (j)a- 
BopiiTa  CBoero,  rp.  AjieKcfeK)  Op.iOBV,  ooraTBipcKaa  pvKa  ko- 
Toparo  3a;i,aBiiJia  iiivmepaTopa  IIcTpa  III  b-b  Poniuife,  boxiitiitb 
113^  IlTajiiii  9Ty  6'fe;i,HyK)  KHnacHy,  Kor/i,a  ohi>  B03Bpaii],ajiCfl  no- 
ot/^iiTejieMij  CB  ^ecMencKaro  6oa.  AjieKcM  OpjOB-B  no/],T>iicKa.n> 
ceo'Jfe  Bi,  IlTajiii  (|)aKTopa,  KOTopBifi,  na  110,1,0610  bojibckiixi,  hcii- 
/i,OBi>,  CBO,T,Hiniajii.  /^-feBOKi,  mnioHiiJiT>,  a  iiHor,T,a,  kojih  yMOHT,, 
ynoTpeöJiajiCH  11  na  rocy/i,apcTBeHHBia  TaiiHBia  /^'fejia  11  npoHBip- 

CTBa.      9t0TI>-T0  (|)aKTOp'B  ÖBIJIIj  PlIOaCB.    OhII  BM'feCTii  eis  Opjio- 

BLiM-B  saMamuiii  KHaa^Hy  TapaKanoBy  na  Kopaöwit,  iisHOCii.-iOBajii! 
ee,  npiiBe3Jiii  bi^  neTepoypr-B  11  3aK.110m1.111  bij  KaseMaTt  üe- 
TponaBJiOBCKOH  Kp-fenocTH,  Tji^h  ona  bi>  HaBo;i,HeHie  1777  ro/^a 
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yroiiyjin.  *)  Pii6ac'r.  iiM'h.'i'r.  iieooLTKiionoinirjn  cnocoÖHOCTH  h  npo- 
iiHpcTRo,  notieMy  ii  ölui-b  peKOMCii/i,OBani>  nMnopaTpHu,'fe,  koto- 
pafl  nopyuiijia  eMy  BOcniTTanie  rpa({)a  BoöpiiiicKaro,  CBoero 
CHHa.  Pii6acT>  noaace  ^kchitjich  na  Boii;koh,  6lijii>  no.iHWMT, 
a/^MHpajTOMi,,  HaHciuii»  öojibmoe  cocToaiiie,  ho  ;i;o  KOHn,a  5kh3iiii 

OCTaJICH   (JaKTOpOMt. 

roBopjiTi),  Pii6aci>  npiiBes'b  OTt  rp.  ITaniiHa  njiaH'F.  saro- 
Bopa,  no  KOTopoMy  ii  ;i,'liiicTBOBajiii,  no  Kpafmeii  M'fep'fe  bb  rjiaB- 
HHxi>  npe/];nojioaKeHiHX'L.  B-^fepoüTHO,  njiani»  coctohji'l  bi.  yKa- 
saiiiii  jinii,Tb,  Ha  KOToptixi,  mojkho  öbijto  nojiomHTLCfl. 

BoTt  KaKt  npiiCTynnjin  ki>  A'^Jiy : 

HyH^HO  ÖLI.IO  BLISBaTB  KB  AB^PY  3y60BLIX'B.   OÖpaTHJIHCb  KB 

KyTaöcoBy,  nepBOMy  (JaBopnTy  n  npHCJiymnnKy  lomepaTopa, 
BBime,T,meMy  iisb  KaMep;],iiHepoB^.  ITpocTBia  y6ifeac/i,eHia  OKa- 
sajiiicB  öe-sciuBEBi;  Ha/i,o6HO  öbijio,  KaKi,  roBopiiTCJi,  3a;i,'feTB  sa 
:aciiBoe.  KnasB  II.  A.  SyöoB-B  nanncajiB  ki^  KyTaficoBy  micBMO, 
npocH  pyKii  ero  /i,otiepH.  CecTpa  3y6oBa,  0.  A.  >Kepe6i];oBa, 
;i,ajia  no^yBCTBOsaTB  KyTancoBy,  tiTo  stotb  öpaK^  TorTi;a  to.ib- 
KO  Mo:>KeTi>  cocTOÄTBCfl,  ecjiii  KHflSB  6y;i;eT'B  BBiSBan^B  bi>  IleTep- 
oypri  II  no.iymiTB  HasHa^enie,  npiuiniHoe  CBoeMy  ^iimy,  paB- 
HOM;fepHO  SKQ  H  öpaTBH  ero,  HiiKOJiaii  ii  BajiepBHHB  3y6oBBi. 
Oöyajia  pa/i;ocTB  rpa(})a  KyTaicoBa.  Ohb  HimaKB  ne  Mor^t  co- 
oöpasiiTB,  ^To  rocy;i,apcTBeHHBie  jik)/i,ii  cnocoÖHBi  na  Bch  npe- 
CTynjieHifl.  TnTJia,  öoraTCTBO,  tihhbi  ii  nonecTii  ;i;ocTajiHCB  eary 
3a  xoponiee  Tiiiiij,eHie  canor^  ii  ctohjiii  jiiiniB  MejiKiix^  no^iTii 
HeBiiHHBixT>  xiiTpocxeii  npoTHBy  ii;apa;  a  Koro  /i;ojiro  TacKa.iH 
110  9T0My  CKOjiBKOMy  HyTH,  TOTB  3HaeTi>,  HTO  BTii  Harpa;i,Bi 
nacTO  CTOflTB  II  necTH,  H  coB-fecTii,  H  caMaro  cnacenifl  ayu™- 
KyTaficoBB  ;i,aace  ii  ne  ;i;ora^BiBajiCH,  ^to  CBaTOBCTBO  ero  /i;o^epH 
—  9T0  iirpa  Ha  :!kii3hb  ii  CMepTB,  nxo  aTiiM-B  hiicbmomb  ito- 
CTaBjreHT>  va  banque. 

IlaBejiB  6bijib  TaKB  npe,T;y6^5K;i;eH'B  npoTiiBT,  SyöoBBix'B  h 
'raKB  Hero;i,OBa.iB  na  hiixb,  ^to  ne  jierKO  6bi.io  iicxo;];aTaH- 
CTBOBaTB  nx^B  B03Bpaiu;eHie.     CKaaBisaioT'B,   6y,T,T0  KyTaficoBt 


*)    IIOKOHHblH    aÄMHpaJI-L  TaJIBISHH'L  paSCKaSLIBaJTL  CBOHM'L  nOÄHHHeHHBIMt, 

6yAT0  6hl  eft  nocjrfe  cxpacTHtixTb  oö^htIh  Op.iOBa  ärjih  hhj,  h,  ne  jxoTKjiaBUiuch 
ea  CMepTH,  HxiiByio  aaßflsa.iii  bl  M'feuiOK'L  h  onycxHjm  Bi»  Mope,  hto  Bce  3to 
obijo  Ha  ero  Kopaö-n-fe.    He  anaio,  to  hjih  Äpyroe,  ho  oäho  hs-l  ÄByxi,  npaBAa- 
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npiTSHajicii  iiMnepaTopy  bi.  cbogmi,  Majio/i;ymnoMi.  mejiaHin 
cpo/i;iinTbca  ci.  TaKOio  3iiaTHOio  ^aMiijiieio  ii  iroKasaji'L  eMy 
iTiicLMO  Kiman  8y6oBa.  KaKT>  6li  to  im  6LT;ro,  iio  3y6oBLi  5lt:iii 
B03Bpain,eHLi.  lIjiaTOHi,  ii  BajiepLHirL  ÖLi.rii  iiasHa^enbi  me(I)a- 
Mii  Ka/i;eTCKrixi>  KopnycoB-L,  a  HpiKOJiaii  o6ep7j-uiTajiMeficTepoM7>. 

.laCKOBO     II    Cl.    OTKptlTOH    AyUIOH    BCTp-feTIUIX    HXL    naBeJIT.     B7. 

CBoeM'L  /i,Bopii;'fe  H  CKasajit :  ,,njiaTOH'L  AjeKcaH/^poBimt,  sa- 
öy/^GMi)  Bce  npome;i;iuee".  IToc.Tfe  TaKOio  npicMa,  hg  noHiiMaio, 
iiTO  xoT'fejiii  9TII  .iK)/i,ii!  Hey^Kejiii  ohii  piiCKOBa.iii  coöoio  1131. 
iiCKpeiiHflro  cocTpa,T,aHia  ki>  6ife;i;cTBiHMi>  ore^ecTBa?  He  B-fepio 
TaKOH  ;i,o6po/i,ifeTejiri  B^h  /i.ymax'L  npii/i,BopHLix'i>. 

Ha/iiOÖHO  nojiaraTB,  irro  3y6oBLi  npioöp-^Jin  niKOTopoe  Bjiia- 
nie  Ha  iiMnepaTopa  nocpej^CTBOMT,  KyraflcoBa  11  CBoeö  npHTBop- 
Hofi  npe/i;aHHOCTH. 

CTajiii  o6paiii,aTL  BHiiManie  rocy;],apfl  Ha  nojinii,iK),  ho  TaKi», 
^TOÖLi  0HI3  ÖLuii,  He;i;oBO.ieHt  eio  11  noTOMt  npiicoB'iTOBaJiH 
eMy  c;],ifejiaTB  BoeHHBiMi,  ryöepHaTopoMt  b-b  üeTepöypr'fe  rpa(})a 
n.  A.  (J)OHi>-/],epx-na.ieHa,  Haxo;],iiBniarocH  b-b  OTCTaBKi.  H.  caM'B 
cjiBima.it  n3Tb  ycTt  rpacja  IleTpa  ÄJieKcfeeBn^a,  tito  Kor;i,a  npn- 
CüaHt  ÖBijit  Kt  neny  oti>  IlaBJia  KypBept  cb  npiir.ianieHieM'B 
BCTyniiTB  Ha  cjiy:}K6y  BoeHnBrn-B  ryöepHaxopoM-B  üeTepöypra, 
TO  nepBoe  ero  /i,BHmeHie  öbijio  OTKasaTBca  ot-b  SToro;  ,,ho  br^- 
CT'fe  CB  t^m-b",  CKa3aji'B  OHi>  MH-fe,  ,,npiaTeJiH  moh  yB'fe/i,OMnjiH, 
^iTO  9T0  Hy^KHO,  II  fl  p-feinnjica  npHHHTB  npiirjaiueHie".  He  snaio, 
KTO  ÖBiJin  9TH  npiarejiii,  ho  nojaraio,  ^rro  BBiöopt  ({)OHi>-;],ep'B- 
najiena  c/i,'JfejiaHi>  no  yKasaniio  rp.  H.  H.  HaHMHa. 

<^OHt-/],ep'B-najieHT[,,  BCTymiBi,  bb  /i;ojimHOCTB  BoenHaro  ry- 
öepnaTopa  /^'feöcTBOBajirb  caMBiMt  ycn-feniHBiM-B  oöpasoM-B :  oh-b 
BOopyacajiTb  npoTHBi»  HaBJia  n  bohcko,  h  acHTejieft.  Mem'/i,y 
T-feM-B,  y  SyöoBBix'B  coöiipajiHCB  MajieHBKia  Be^iepnnKH,  na  ko- 

TOpBIXT,  OHH  BBICMaTpnBa.lII,  Koro  HaopaTB  B-B  CBOII  COTOBapiIII],!! 

;i,jia  nocji-fe/^Haro  i];McTBia.  K-b  ceMv  HyjKH'fee  Bcero  öbijih 
BoeHHBie  II  npenMyii],ecTBeHHO  Ha^ia.iBHHKn  tiacxen.  B-fe- 
pojTTHO,  n  afeHni,nHBi  co,Ti,'fencTBOBajiH  STOMy  a^^Y-  Cio^a  npn- 
Bjie^ieHBi  ÖBijiH  renepajiBi:  BemirceH-B  n  YsapoB-B,  KOMaH^npi. 
KaBajieprapACKaro  no.iKa,  KOTopBin  noc.ife  iKenaTii  6bij'b  na  6011- 
KOii  II  pa3yMHofi  b^ob-^  Ba  jepBana  3y6oBa ;  na^iajiBHHK'B  koh- 
HO-rBapAeficKoft  apTHjuiepin,    bojikobhekij    KHfl3B    BJIa,T^HMTIpl) 


—     280     — 

«liiiiuiji.i'i. ;  apTiiJi.iepiiici.iii  iiitii6'i.-()(1)1ih,o|)'i.  TaTa|)iinoirL  ii  wh- 
CKOjibKO  MOJio/i,bixt  jiK);i,eH,  KaK-b-TO :  HiiKo.iaii  r)ii6iiK0Bi,, 
iMicoii  nepTK0Bi3,  a,T,iiioTanTi>  YBapoBa,  Cepr'feii  Mapniri.,  Apra- 
MaKOBi.  II  /i,p.  T^Ba  noc.TlvT,Hie  npiicoe/i,iiHiiJiiicb  iio  BJiifliiiio  iia- 
uajiHHKa  iixi),  renepajia  TajibiSHHa. 

06paiii,afl  BHiiManie  na  KOMaH;i,HpoB'b  rBap;i,eiiCKHX'b  iioji- 
kobij,  Heo6xo/i,iiMO  npiisnaTb,  ^ito  3aroBopiii,iiKii  öbuii  j\OBOÄh- 
HO  3aTpy/i,iieHbi :  Ko.iorpiiBOBi,,  Ha^iajbiiiiKi>  jieii6i,-rycapcKaro 
nojiKa,  II  Mhjik)tiihi>  —  HsMaöjiOBCKaro  nojiKa,  öbuiii  .ik);i,ii,  npe- 
/i;aiinbie  iiMiiepaTopy  IlaBJiy,  h  hmi>  Miioro  o6jiaro;],ifeTejibCTBO- 
BaHHbie ;  JleoHTiii  /^enpepa;i;oBimij,  KOMaH;],npi>  CeMenoBCKaro 
iio.iKa,  obi.ii.  qejOBifeKi>  coMHiiTe.ibHbiii,  o;i,HaKoaci>  ci>  nero 
B3flJin  CJOBO  Bi,  corjiaciii  ero.  Ta-ibisiiii-b,  KOMaH/i,Hpt  Ilpe- 
o6pa;KeHCKaro  no.iKa,  6bijT>  e;i,iiHCTBeHHOK)  Ha;];e>KHOio  no;i,no- 
poK)  3aroBopii],iiKOBi,  II,  B-fepoüTHO,  öbijit  yaibiinjieHHO  peKOMen- 
/^OBaHi  IlaBjiy  na  9to  M'fecTO,  Ky^a  öbuit  yKasan^b  rp.  H.  ü. 

naHIIHblM'b. 

0/i;Ha:jKTi,bi,  Ta.ibi3nHi>,  B03Bpaiii;aflCb  no3;i,HO  Be^epoMi,  ;i,o- 
Moii,  Hame.iTb  na  CTO.iife  bi.  CBoeMi>  KaoimeT'fe  sane^aTaHHoe  niicb- 
Mo ;  pacne^iaTbiBaeTij  —  oho  oti,  rpac|)a  üaHiiHa,  KOTopbifi  npo- 
ciiTi,  ero  co;i,'fencTBOBaTb  (j)OH'b-/i,ep'b-na.ieHy  bi»  saroBop-fe  npo- 
TiiBi,  iiMnepaTopa,  roBopa,  wro  oh-b  yace  peKOMeH;i,OBaji'b  ero, 
KaK-b  Ha;i,e}KHaro  ii  BifepHaro  ^jenoBifeKa,  BoennoMy  ryöepnaTopy. 
Ta.ibisiiH'b,  iiCTpeÖH  micbMO,  a{/i,aji'b  noc.Tfe;],CTBiH.  $0H'b-/i,epi>-na- 
jient,  yBii;i,a  ero  bo  ;i,Bopii,'fe,  cnpamiiBaeT-b  npii  Bcfext,  ^iirra.Tb 
jiH  OR-h  niicbMO  rpa(|)a  IlaHiiHa  ii,  nojymiBij  yTBep;i,iiTe.ibHbiii 
OTBiTi>,  npociiT'b  ero  ki>  ceö'fe  bi>  mecTb  ^acoBt  Be^iepa  na 
coBiiu,aHie.  TyTi>  ohii  no3HaKOMiijincb  ii  ycjOBii.iiicb.  Boti» 
KaKT3  ;],'fejiaK)Ti,  onbiTHbie  3aroBopiii,iiKii ! 

Bi>  TaKOMt  nojiomeHin  öbuit  saroBopt  bi,  KOHi],t  1800 
ro;i,a.  CjiyxH,  o  saroBop-fe  npoHiiKaiiii  bo  bc^  KpymKii  nexepöypr- 
CKaro  o6iii,ecTBa.  ^iicjio  coo6iii,hhkobi>  yMHomajocb.  BpeMa 
nijio,  a  3aroBopiniiKii  no^eMy-TO  Me;],JiiiJiii ;  ^ero  eii],e  no;i,a{iiri;a.iH 
—  Hen3BifecTH0.  B;fepoflTHO,  onacHOCTb  npe;],npiaTiH  KOJieöajio  iixt 
Aymn. 

Ho,  MeH{,T,y  T-feM-b  caMi>  üaBeji-b  ycKopiiJi'b  iicno.iHeHie  iix^ 
oaMbicjia:  OHi  ji^etih  oto  ;i;Ha  CTaHOBiucH  3ana.ib^iiBifee  ii  6e3- 
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pa3cy/u''i>f^  rj'i'  choiixi»  B3i>iCKaiii>ix'i>,  i[(3  3aMt,Man,  uro  ovo 
yMWiirjicimo  })a3,T,pamaiOT7.,  ^tooli  iipoiisiKH'Tii  oo.rhe  nt\i,oiJ<>'H'- 
Hhix'h.  HaKoiieivi»  3aroi3opT>  c,T,ib.ia.icH  ;i,o  TaKoii  cTenemi  ii.'iirtcT- 
iihiMi.  in.  l[cTcp6yprt>,  iito  ii  caMi.  ITaBCTi,  ysHa.iij  o  hcmi.. 
Hl.  rirliirh  cbogmi,,  Ha;i,i[5.iaB'L  mho/KCCtbo  iieiipinTiiocTeii  iia 
Bax'inapa/i.'fe,  oh'l  npiiSLiBaexi,  ki.  ce6'h  Boeimaro  ryöepHaxopa. 

—  ,,8HaeTe  jiii  bbi,  ^T0  6li:io  bi.  62  ro,T,y?"  — 

—  ,,3HaK),  rocy/i,apb",  oTBiiiiaeTi,  ITa.icirL.  — 

—  ,,A  3HaeTe-jiii,  mto  Tenept  /i,i[3JiaeTca  ?"  — 

—  ,,3HaK)".  — 

—  ,,A  ^iTO  BLi,  cy;i,apL,  Hiniero  hg  npe,T,npiiHiiMaeTe  no  3Ba- 
HJio  BOGHHaro  ryÖGpHaTopa?  SnaGTG  jiii,  kto  npoTiiB'L  mghh  bi> 
3aroBop'fe?"  — 

—  ,,3Haio,  BaiuG  BGJiimGCTBO.    Bott,  cniicoKt  3aroBopui,ii- 

KOBTj,    H    fl   CaMt   BT,    HGM1>".    

—  ,,KaKi>,  cy/i,api>!"  — 

—  ,,IlHaiiG  KaKt  öbi  a  Mort  ysHaTi,  iixi»  Bcfext  ii  iixt  sa- 

MLICJIBI?    H    yMBIUIJIGHHO    BCTymuit    Bt    tlllCJO    3arOBOpiU,IIKOBT., 

uTo6i>  no/i,po6H':feG  ysnaTb  bc^  iixt  naM-fepGRia".  — 

—  ,,CGH^acij  cxBaTiiTB  iix'B  Bcfex-L,  saKOBaTB  BT>  11,'fenii,  no- 
ca;i,iiTL  btd  KpifenocTB,  Bt  KasGMaTLi,  pa30CjaTb  B-h  Ciioiipb  na 
KaTopry!"   Bosoniuii   naBG.n>,   pacxamiiBaa   CKopLiMii   luaraMii 

no    KOMHaT'fe.    — 

—  ,, Barne  BejiimecTBO,  B03pa3ii.TL  IlaBG.it,  iisbo.ibtg  npo- 
TiGCTB  9TOTio  cniicoKi> :  TyT'B  Baiua  cynpyra,  o6a  CLiiia,  06'fe  hg- 
B'fecTKii  —  KaKt  MOiKHO  BsaTb  iixi,  6g3i>  ocoöaro  noBG.Ti^Hia 
Bauiero  BGJiiniGCTBa  ?  JI  hg  Han;i,y  iicno.miiTGJiGfi  11  hg  bx  cii.iaxi. 

,6y/i,y  9Toro  c;i,ifejiaTL.  B3aTL  Bce  cgmghctbo  BaniGro  BGJin^iGCTBa 
no/i,!,  CTpaacy  n  Bt  saTOtiGHiG  6g3i>  aBKLixi»  y.iHK^  11  /i,0Ka3a- 

TGJIBCTB1>  —  9T0  CTOJIL  OnaCHO  H  HGHa/],G^HO,  ^ITO  MO^HO  B3B0.1- 
HOBaTL  BCK)  PoCCilO  II  HG  IIM-fexb  GII|,G  ^pG3^  TO  Bt^pHarO  CpG;i,CTBa 

cnacTH  ocoöy  Bamy.  ü  npomy  BaiiiG  Bgjii^gctbo  BBt.piiTLca 
MHife  n  j\a.Tb  MH-fe  CBOGpynHbiH  yKas-L,  no  KOTopoMy  a  mot^b  6bi 

IICnOJIHIITL  BCG  TO,  ^ITO  BlI  TGHGpt  HpiIKaSLIBaGTG  ;  HO  IICnOJIHIITB 

Tor;i;a,  Kor/i,a  na  9to  6y;i,eTi>  y;i,o6Hoe  BpGMa,  t.  g.  Kor;j,a  a 
yjinny  bt,  3JoyMLimjGHin  Koro-Hn6y;i,i>  ii3i>  BaniGil  (|)aMnjiin, 
a  ocTajiBHLix'L  3aroBopii],iiKOB'i>  a  TorTi,a  yiKG  cxBa^iy  6g3i>  3a- 
Tpyji,HeHia". 
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nauejiT.  /i,ajirH  bi.  '.rroTT.  odMairi.  m  iianiicajrF»  yKaai»,  noBe- 
ji'feBaK)iii,iii  iiMnepaTpiiny  ii  o6t>iix'[.  rojiiikhxi,  KiinrnHB  pa3- 
BC3TII  no  MOiiacTLipiiMi,,  a  i{acjiivi,iiiiKa  npc(^TOJia  ii  öpara  ero 
KoncTaiiTiuia  saKJiioiiiiTL  bi.  Kpt>nocTB,  npo^mM7>  :>KC  saroBOp- 
in,iiKaÄrj>  npoii3BecTJb  CTpojKafiuiee  HaKaaaHie.  ITajicirj.  c^l  dthm'i» 
yKa30M7.  oopaTiijica  wh  Hacjit,,T;nnKy  ii  ci^  noMOin,bK)  iriiKOTopLix'L 
iipiiÖJiimveHHBixx  Kl)  HeMy  Jims;h  HCToprnyji'L  y  AjieKcaH/i,pa  co- 
rjiacie  HiiSBeprnyTL  ctj  npecTOJia  OTi];a  ero. 

Pa3;i;pa3KeHie   IlaBJia  B03pacTajio   Ka3K/i;Lm  ^ghb.     3a  j[bh 

II.TIII    Tpil    ;i;HH    JI^O    CBOefl    KOinilIHLI    OHt    MHOniMl)    ,T,epH^aBaM'B 

Beji-fejicb  oö-LiiBiiTL  Bofmy.  KypBGpLi  ch  9TIIMII  yKasaMii  öli.iii 
3a;i,epmaHLi,  ii  9to  eii],e  öojiie  ycKopiiJio  ero  CMepxB  h  eiii,e 
öeji-fee  CKJiOHiiJio  Hacji'fe/^HiiKa  na  npe/];jio»teHie  3aroBopiij;nKOB'B. 
0/i,HaKO,  AjieKcaH;];pi>  ynopno  nacTaiiBajiTb,  xitoöbi  ne  .iiimaTB 
OTii,a  ero  iKii3Hii.  Xota  9to  eny  h  o6iiü,ajin,  ho  ohi»  /i,ojimeH'B 
ÖBiJii,  npe;i;BH/i,'feTB,  ^to  jiiiniiiTB  caMO/i,epmaBHaro  rocy;],apa  npe- 
CTOJia,  ocxaBa  eisiy  :acii3HB,  /^-fejio  HeMBicjiHMoe. 

EojiB  CKopo  üaBe.i'B  ne  Mor-B  o6y3/i,BiBaTB  cep/i,u;a  CBoero 
j{0  TaKOH  CTeneHii,  tito  j^ame  yBjieKajica  b-b  rn-feBt  npoTHBy 
paBHOCHJiBHBixT,  eMy  iiHOCTpaHHBix'L  ;i;epHcaBi>,  to  yme  caMO 
C060K)  pasynifeeTca,  tito  npoxiiBy  rto;i;;i;aHHBix'B  cboiix-b  Heroji;oBa- 
nie  ero  ;i;oxo/i;njio  ji^o  BejinTiafimaro  ii3CTynjieHifl,  nocji-fe  n3B'fe- 
CTiü  o  3aroBopife  11  nocji'fe  Toro,  KaK^B  ohi,  3jio6hbimi>  ii  no;i;o- 
3piiTejiBHBiM'B  0K0Mx>  CMOTpifejii>  II  Ha  :^eHy,  H  Ha  ji±Te&  cboiix-b. 

PaBHBIM'B   OÖpaSOMl,   HOHflTHO,   HTO   3arOBOpiU,HKH   He   MOFJIH  OCTa- 

BJiflTB  ero  ^ojiroe  BpeMÄ  Bt  TaKOM-B  coMHirrejiBHOM'B  11  onacHOM'B 
j^jin  oö-feiix-B  CTopoHt  Ho.iomeHiii.    Ha;i;o  nojiaraTB,  xito  BBime- 
npHBeji;eHHBiH  pasroBopi»  IlaBjia  Ch  üajieHOM'B  öbijit,  iie  panie, 
KaKi,  10  HJiH,  6BiTB-MomeTi>,  11-ro  MapTa  noyxpy;  B'fepoflTH'fee. 
-ro.  \    ' 

Bi  9T0TT,  ;i;eHB  HMnepaTop-B  öbtjiI)  o^chb  rn'feBeHX  na  CBoeMt 
BaxTnapa/i;^t,  hjiii  pasBO/i,^ ;  o;i;HaKO  ne  c/i,'fejiajii)  nnKoro  nec^iacT- 
HBiM-B.  B^OHTHO,  CTpaxi  y/^ep^HBaji!)  yace  ero.  Tlocji-fe  pas- 
Bo;i;a  BoennBiit  ry6epHaTopi>  npnKa3ajt  BcfeMi»  o$Hi];epaM'B  rBap- 
/i,iH  coöpaTBca  Bi  ero  KBapTiip-fe.  IIpjiMO  n3'B  9K3epi];HpT>-ray3a 
0(|)iii];epBi  OTnpaBHJiHCB  k-b  HeMy  n  ac,n;ajiH  6oji'he  qacy.  '^oh'b- 
ji;epi>-najieH'B  Bce  ÖBUit  bo  j^Bopi^fe.  IIpoH;];«  ;];omoh  ocoöbim-b 
no;i;*t'fe3/i,OMi),  OHi  HeMe;i;jieHHO  BBiiueji-B  k-b  coöpaBuiHMca  h  cb 
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Mpa'iHMMTi,  pa3CT|)ooiiiii>Ti\rj>  .Tnn,OM'i.,  ,t;oro.ti.iio  rposHO  cKa- 
sii.Th  iim'l:  ,,l'ocno;i,a !  .rocy;i,ai)r,  np1iKa3a.Tr>  oöi.HiniTb  BaMi., 
tiTO  OKI,  cjiyHxöoio  Baiiieio  iipeaBi.iMaiiiio  no,T,oB().icirL,  ^ito  oiri. 
0}Kc;i,neBH0  n  iia  KaHv;i,OMi>  mary  npiBriqacT-L  Baiiic  Hepa,T,iinio, 
.it.HOCTb,  HeBHHManic  ki.  ero  npiiKaaaHiflM'L  11  Boo6m,e  neöpe- 
^Kenie  bt.  iicnojiHeHiii  Barnen  ;i;o.i}khoctii,  TaKi,  tito,  chccjih  oht. 
II  Bnpe;i;L  6y/i,eTii  BaM'Jfe^iaTB  to^kg,  to  ohi»  npiiKaaa.TJ.  BaMi»  cKa- 
3aTi>,  ^TO  OHi>  pasom.ieT-b  Baci>  Bcfex^  no  TaKiBri»  M-fecxaML, 
i\T,'fe  II  KOCTeii  Bamiixt  hg  OTBiiii,yTT..  IIsbo.ibtg  -txaTL  110  ;i,OMa]Nrj. 
II   CTapafiTGCL  BGCTII  CGÖife   .lyquiG". 

Bcij  pasi'fexa.iiicb  cl  ropGCTiiLiMii  :iinj,aMn  11  cb  yiiLiHiGM'j. 
B7>  cep;i,i],'fe.    Bcflixiii  ace.ia.TB  nGpGM'feHLi. 

Bx  TOTt  'jKG  aghb,  11-ro  ^apxa,  boti,  ^to  nponaoinjio  bi. 
.iGn6ij-rBap;i,iii   CeMeHOBCKOM-L  no.iKy : 

EoMaH;i;iipi>  no.iKa,  JT.  II.  J^enpGpa;i,OBiFrB,  iipiiKa3a.ri>  o/i,- 
HOMy  n3i>  öaTa.iBOHHLixi,  a/i.tioTaHTOB'L,  Mo:io;i,o:\iy  npanopmiiKy 
16 — 17-Tii  ji-feT-b,  flBiiTBca  Kl,  HGÄry  noc.ii  pa3Bo;i,a.  IOhbiii  cgmgho- 
BGii,!»  npÜBacaeTi,  oti>  BOGHHaro  ryÖGpnaTopa  npHMO  kx  KOMan- 
;i;iipy  nojiKa. 

—  ,,y  TGOH  GCTB  KapGTa?"  cnpauiiiBaeT'B  KOMaH;i,npx. 

—  ,,EcTB",    BaUIG   npGBOCXO;i,lITe.lBCTBO. 

—  „Tjifi  TLi  CGro;i,Ha  o6'^ji,a.emhT* 

—  ,,y  TGTKIl"    (xaKOli-To). 

—  ,,Tbi  hg  OTnycTiimb  KapGTti  ^OMoii  iijiii  Ky^^i  «i^  APyroG 

MtCTO  ?" 

—  ,,H'feT'L,  BaniG  npGBOcxo;];iiTG.iLCTBO,  a,  BnponGM-b,  KaKi, 
npiiKaaceTe.". 

—  „R'^ttd,  3Toro  HG  b.3.j[o6b.o,  Ti^Mt  .lytiHiG.  Iloji^n  CGfPiaCB 
K-B  KasHa^iGK)  n  npiiMii  ot-b  hgbo  au^HK-B  C73  naTpoHaMn;  oh'b 

TaKOfi    BGJinqiIHBI,    HTO   VMifeCTHTCH    Bly   KapCT-fe,    HO^i;!,   CIi;];'feHBCM'B. 

Bo3BMH  9TII  naTpoHBi  II  yjioacii  iix-B  ocTopojKHO ;  xpanii  nxi>  r^l^- 
JiBifi  ji;ghb  ;  ji^si  CMOTpn  H^e  hg  OTnycKaii  Kapcxy  HnKy,T;a,  a  bg^g- 
poMi,  tiacoBi,  B-B  9,  npi-fesHtaii  ko  Mwh  b'b  toh  hcg  KapGY-fe 
H  CB  naTpoHasm". 

—  ,,C.iyiTiaK)",  OTB^^a.ü  mojio;i;oh  Tie.iOB'feK'B,  a  caMi,  ctoa.it^ 
KaK7>  ocTO.iÖGH'fe.iBiii  II  CMOTp-fe-TB  CBOGMy  rGHGpa.iy  B-B  rjia3a. 

—  ,,Hy,  oo.iBTiie  Himero  —  CTynaft,  n  oj^^h  CKpo:\ieHi. ;  y 
Hacij  CGro;i,Ha  6y;i,GTij  hobbih  iiMHGpaTop'B". 
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lOiioiiia  o'iiipaiMi.icii  er.  pa;i,()(*Ti.[o  in.  cep^mt.  ii  oi.i.n)  YRt>- 
poin.,  uro  Bcfe  ero  TOBapiim,n  Bcrp'fiTfl'n.  ;)Ty  hobocti.  ci,  BocToy)- 
roM'i..  Ho  om.  yRrfcjn,  coxpaHiiTb  Taiiny,  /i,a>Ke  oti,  cboiix'j.  Ky- 
311111»;  n.  TOBapiimaMii  oh-l  bij  3toti,  ,T,eHb  hg  Bii;i,t>.icfl.  B'i. 
9  ^i.  Bcyepa  a/i,i>K)TaHT'L  npi'JfesmaeT'L  wh  CBoeMy  reiiepa.iy  ii 
T0T7,  CMy  roBopiiTi, :  ,,no;i,Ti  na  nojiKOBOH  ABopi>,  TaMi>  coöpain. 
öaTajibOHij  BT>  cxpoK) ;  o6oii;i,n  no  uiepenraMi»  ii  pa3,T,aH  iiaxpoubi 
c'dM-h  Kam;i,OMy  coji;],aTy  no  CBepTKy  b-b  pyny,  KaK-L  ohii  npHro- 

TOB.ieHBl". 

A/^BioTaHTi)  iicnojHiiJi'b  npiiKasanie  ii,  noc.i'fe  Toro,  cnycTH 
iiaca  no.iTopa  iipiime.iij  na  noJKOBoii  ;i,Bopi>  /I^eiipepa;i,OBim'L  ii, 
o6oii,i,fl  6aTa.iLOHi3  iio  mepenraM'L,  CTaBi>  no  cepe;],nH'fe  n  ca- 
MLiMi,  TnxnMii  oöpaaoMi,  CKOMaH;i,OBaji'b :  „CMnpno !  aapfl/Kan 
py^KLH  naxponaMn".  Bo  speMa  sapamania  oni,  öeanpecxanno 
noBTopaji'b:  ,,THme,  xnme,  kslktc  mohcho  xnnie !"  HaKoneii;!»  cnpo- 
cuji-h :  ,,Bce  an  totobo  ?"  noTOMi,  TaKHce  secbMa  thxo  CKORian- 
;i,OBa.i'b:  ,,no  OT;],'fejeHiaMB  nanpaso,  Mapmi>!"  0(J)nn;epbi  Tnme, 
HCHcejin  BB  nojro.ioca  KOMaH;i,OBa.in :  ,,Tnme",  a  renepa.iB  xaK^b 
jKB  thxo:  ,,Mapm'b!"  BaTajbOH-b  nanpaBnjca  kt»  MnxafuOB- 
CKORiy  saMKy,  n;i,a  CKOJib  bosmohcho  Me;i,.ieHH'fee,  öeai.  BcaKaro 
inyMa  n  paaroBopoB-b.  0(|)nn,epbi  co6.iK);i,ajn  MO.manie  n  pa/i,o- 
BbiMT>  npnKasbiBaan  Toate. 

B-b  npeoöpaacencKOM-b  nojKy  ;i,'fejiajncb  TaKia  /KG  npnroTO- 
B.ienia,  no  ne  TaKi  Me;i;jenHO. 

HecMOTpa,  o;i,HaKO,  na  öojibmyio  rjacnocTb  saroßopa,  ne- 
MHorie  rBap;i,eHCKie  o(J)nn;epbi  öbijin  npnr.iameHbi  kt,  co;i,'fefiCTBiK). 
npeoöpaacencKin  öaTa-ibon-b  BbiBej^en-b  obi.i:!,  To.ibKO  c-b  mecTbio 
oc|)nn,epaMH ;  bi>  CeMenoBCKOMt  öbijio  oko.io  Toro  me  nnc.ia, 
n  H3B  nnxTb  n-feKOTopHe  öbiJin  npHr.ianienbi  nonTH  n-b  caMyio  mh- 
nyTy  ;i,McTBia.  Mn-fe  naB-fecTHO,  nTO  K/b  o;],HOMy  npeoöpaaven- 
CKOMy  o(|Hiu;epy,  IleTpy  CTenanoBn^iy  PbiKa^ieBy,  KOTopbifi  :jKn.Tb 
y  CBoero  po;i,CTBeHHnKa,  npi'fexajiij  nojKOBOfi  a;i,T3K)TaHTii  Apra- 
MaKOBi,  ci>  ;],pyrHMH  0(J)Hn;epaMn  okojo  II-th  ^acoBi>  nenepa  n, 
ocTanoBacb  y  noife3;i;a,  onn  noc.ia.in  3BaTb  ero  kb  ceo-fe  bij 
Kapexy.  Pbixa^eB'b  öbijit  bb  xa.iaT'fe  n  Ty({).iax'b  —  ohi>  TaKi> 
n  noniejit  K-b  nnMi».  Xosann-b  KnapTnpbi  nopynn.Tb  eMy  snaTb 
rocTeft  B-b  KOMnaTy,  no,  no  npouiecTbin  no.iy^iaca,  ysnajii,, 
xiTO  onn  yBesjiH  ci,  coöoio  ero  po;],CTBeHHnKa  n  nxo  bi»  KapsTy 
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eRiy  no/i,aBajiii  bcio  c|)poHTOByK)  o/i,e/K;i,y  ii  bcc  o(})iiii;epcKoe  bo- 
opyaceHie.  Xosaiih-b  SHajn»  o  aaroBopt,  ho  KaKx  paaroBopu 
o6iy  STOM-L  yH{e  npiicjiymajiiiCL  ii  bl  /i,üca;i,'li,  ^ito  npiflTejiH  ii(i 
B3omjin  KL  HGMy,  He  oopanurL  na  9to  BHiiMaHia,  xaiCL  ^to 
cnoKOHHO  jicri»  cnaTL  ii  iioyrpy  6lijii>  paaöymen'L  ynce  no3/i,paB- 
jieHiHMii  CL  HOBLiMT.  HMnepaTopoMi,. 

Bi>  no/i,epmKy  3aroBopin,nKOB'i>  ne  ölijio  /i,pyroH  Boopyrneii- 
Hofi  CHJiBr,  KaRx  6aTajibOHi>  npeoöpameHCKaro  nojiKa.  Bt^  IT3- 
ManjiGBCKOMt  nojiKy  ;i,OBOJibCTBOBajiHCi,  t-^mi,,  ^ito  nocjiajiii  wh- 

KOTOpblXl)    OCJ)IIU,epOB'B    HailOIITb   UhEll±e   OÖBIKHOBeHHarO   KOMaH- 

/i,npa  nojiKa  reHepajii>-jieiiTeHaHTa  MaMOTuna,  h  dTOT-h  iiponiijii, 
CBoero  6jiaro/i,'feTejifl.  KoMaH/^npt  jieftö'B-rycapcKaro  nojiKa, 
reHepajii>-jieHTeHaHTi>  KojiorpoBOB'L,  Tome  JnoÖHJiTb  no,ii,ry*iHTL  11 
TaKi>  KaKt  OHt  3a  H'fecKOJiLKO  /i,HeH  nepe/i;^  T'feMt  6biJii>  no;i,Tj  rnli- 
BOMT.  y  rocy/i,apfl,  to  (|)OH'L-/i,ep'B-najieH'B  iiMeneM-L  iiMneparopa 
ero  apecTOBajii,  noneaiy  oh^  hg  CMifejii>  Bti'fexaTb  11375  /i,OMa,  ne 
3Hajii>  Himero  h  Tome  nporyjiajit  bck)  uom»  et  npiaTejiflMii. 
Haiiöoji'te  onacHLiii  /i,jia  3aroBopm,HKOBi>  113^  Bcfexi,  npiiBep- 
HceHi],eB'L  rocy/i,apa,  rpa(|)T>  ApaKiieeBt,  6liji7>  TaKH^e  b'l  neMii- 
JIOCTH  II  Bt  OTCTaBK^,  HCIIJIl,  Bl.  CBOeMT>  rpy3iiH'fe.  üaBejib, 
y3HaB7>  yme  o  3aroBop'fe  11,  MomeTi,-6LiTi>,  hg  BnojiH'li  ;i,OB'fepaa 
üajiGHy,  nocjiaji'L  ApaK^GGBy  npiiKa3aHiG  npitxaTb  HGMG/],jieH- 
HO  B'L  ÜGTGpöypr'L.  Ero  omii/i,ajiii  B'L  Ty  ace  ho^l,  cl  11-ro  na 
12-oe  MapTa.  B-fepcaTHO,  9to  oöcToaTGJiLCTBO  11  sacTaBiiJio  113- 
öpaTL  9Ty  uo^h  ^jia  iicno.iHGHia  3aroBopa,  ji^aöhi  ynpe,T,iiTL  npi- 
'fe3;i;'L  ApaK^iGGBa.  Boghhliii  ryÖGpHaTopi,  npiiKa3aj'L  na  3a- 
CTaB'fe  HG  BnycKaTL  ApaK^EGGBa  bi,  ropo/i,7>,  a  3a;i,GpmaBi>,  npii- 
cjiaTL  npociiTL  nosBOJiGHia  o  Bi^l&sji^h  ero,  oö^aßa,  ^to  3to  ho 
BOJi-fe  HMnGpaTopa. 

TaKHMi  06pa30M'L  OTCTpaHGHLI  ÖLIJin  BCfe  Tii,  KOTOpLIX-L  3a- 

roBopin,HKn  MorjiH  onacaTLca,  KpoM-ife  KyTaöcoBa,  KOTopLiö  hh- 
^iGro  HG  noHHMa.n>.  Ho  Bccro  y;i,nBiiTGJiLH'feG,  KaKHMii  ;],OBo;i,aMn 
rpaci)!,  (|)om,-/],Gp'L-na.iGH'L  Mori,  y6ii;i,iiTL  rocy/i,apa  nepGM-fennTL 
Kapayjri,  b'l  MHxafiJiOBCKOM'L  sslmk^  :  noyTpy  cl  pa3B0/i,a  sanajit 

BCfe   nOCTLI    CGMGHOBCKifi   HOJIK'L ;   HGpG/^'L   CyMGpKaMH   HOCTaEHJHI 

npeo6pamGHi];GB'L  n  bo  BnyTpGHHifi  Kapayjii>  o,T,Horo  h3'l  3a- 
roBopiH.iiKOB'L  —  HopyyiiKa  Mapima.    IIhlig  yßJbpaiOT'L,  6y/i,T0 

llaJIGH-L    yCH'fejI'L    B'L    TOM'L,    HOwlOHUIB'L    T'^HL    COMHliniH    Uli    Bllp- 
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iiocTL  rocy;i,apio  KOMaH/i,iipa  CeMeiiOBCKaro  nojiKa  J^enpepa/i;o- 
liima;  3T0,  o;i,HaKO,  Majio  B^fepoflTiio :  bl  TaKOMi,  ciyviaii  Ha/1,0 
61.1J10  6h  cKasaTL  IlaBJiy,  tiTO  bl  Ty  me  ho^ib  /i,oji>kho  BCHUxiiyTB 
BOSCTanie,  ho  hg  npiiM^JiTiio,  ^itoöli  llaBOjiB  ivl  TOMy  ckojjbko 
HH6y/i;B  npiiroTOBHüca. 

HaKOHeij,^,  OKOJio  11-tii  qacoBi,  Be^epa,  11-ro  napTa 
1801  r.,  3aroBopui,iiKH  coöpajiiiCB  bi,  KBapTHp'Jfe  renepajii>-ji€H- 
TGHanTa  TajiLi3MHa,  ^ito  bi>  JIeM6i,-K0MnaHCK0Mi,  Kopnyc/fe,  t.  e. 
Bt  npncTpoHK^  SiiMHHro  ;i,Bopii,a,  Tji;h  Bcer/i,a  KBapTHpyexx  l-fi 
öaTajiBOHX  IIpeoöpajKeHCKaro  nojiKa.  llo  MH-feniio  MHonixi^ 
TyTTb  BLiniiTO  ÖLiJio  öojibinoe  KOJiimecTBO  uiaMnaHCKaro ;  ho 
po;i,HOH  öpaTi,  o/i,Horo  ii3i>  3aroBopni,HKOB'i>  yB'fepaji'B  MenaTBep- 
;i,0',  TITO  BLiniiTo  ÖLiJio  TOJiLKO  HO  o/i,HOMy  öoKajiy,  H  TO  yme 
HO  npi'fe3;],'fe  (i)OH'B-/i,ep'b-najieHa.  IIojiaraK),  ^to  npaB;],a  bi>  cepe- 
/l,HH^  9THX1>  /i,Byxi>  KpaÖHOCTefi. 

Okojio  Tiaca  omH/i,ajiH  Boennaro  ryöepHaTopa.  Oh^l  npi- 
feajii>  B-B  nojiOBHHii  12-ro.     Bch  BBinijiii  bi>  3ajiy  ero  BCTpi- 

THTB.       Oh-B,    HG    CHHMafl    rnJISHBI,    CHpOCHJI'B  :    ,,BCG    JIH   TOTOBO  ?" 

EMy  OTBifenajin :  ,,Bcg".  —  Hy,  x03hhh'b,  npn  stomtb  cjiy^a*  na- 
/i,o6ho  niaMnancKaro !  OoHi>-/i,Gpi>-najiGHi>,  BtinnBaa  HGpBBifi, 
cKa3ajii>  TBGp/],BiMi>  HO  CKpoMHLiMx  rojiocoMi> :  ,,no3;];paBJiflK) 
Bac7>  C'h  HOBBiMTb  rocy;];apGMi>".  IIoKa  pa3H0cnjin  maMnancKOG, 
OHi,  npo/i,oji:acajii> :  ,,TGnGpB,  rocno;i;a,  saMi  Ha;i,o6HO  pa3/i,ifejiHT- 

Cfl  :     0/],HH    HOH/],yT'B    CO    MHOK),    APyriG     Cl>    KHa3GM'B    IIjiaTOHOM'L 

AjiGKcaH/i,poBHiioM'L.  Pa3/i,ifejiaHTGCB !"  Hhkto  hg  Tporajica  ci> 
M'fecTa.  —  ,,A,  HOHHMaio",  CKa3aji'B  IlajiGHTb,  H  CTajiij  pascTana- 
BJiHBaTB  6G3t  pa36opy  HO  oxiGpG;],H  —  o;];Horo  nanpano,  /i;pyroro 
Haji'feBO,  KpoM-fe  rGHGpajiOBi.  IIoTOMi»  IlajiGHij,  oöpaTflCL  K^B  3y- 
öoBy,  CKasajiij :  ,,Bot%  sth  rocno;i,a  noH/i,yTi,  ci>  BaMH,  a  npotiiG 
CO  MHOH.    Mbi  hoh/^gm-b  po3HBiMH  KOMHaHmMH.    'B;i;gmij  !"  Bch 

OTHpaBHJIHCB    BI>    MnxaHJIOBCKill    3aM0Kl>;    IIpGOÖpaatGHCKiH    6a- 

TajiBOHi  noniGJii.  Ty/],a  me  CKopBiMi)  maroM'B. 

Bnyni,GHBi  ohh  öbijih  bi>  3aM0K'B  6g3i>  BcaKaro  3aTpy;],HG- 
nia;  no/i,i>GMHBni  mocti>  onycTHJin  npc/i;!»  hhmh.  06t  napTin 
BCKop;fe  cog/i;hhhjihcb.  <l>OHi>-/],Gpij-najiGHi>  noniGJit  bx  icoamaTBi 
nMnGpaTpHH;Bi  h,  pa36y/i,a  CTaTCi>-/i,aMy,  KOTopaa  BCGr;],a  cnajia 

HGpG/l,!.    CnaJIBHGH)    nMnGpaTpHU,BI,    C'^Ji'h    BI.    HOraXt    GH    KpOBaTH 

n   CTaji'B   pa3CKa3BiBaTB,   tiTO  /i,ijiaGTca  b-l   3aMK'ii  h  KaifB  6li 
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npe;i,ynpe/i,HTb  o  tom-l  Mapiio  Geo^oposHy,  ttoöli  ne  npoiisomjio 
BuesanHOH  cyMaTOxii. 

Mem;i,Y  T'hu-h  3aroBopui,HKH  y>Ke  /i;oKaHqHBajiii  CBoe  ]ifijio. 
Kor;i,a  ohii  iipoxo/i,iiJin  miimo  BiiyTpeHiiaro  Kapayjia,  to  KapayjrL, 
fl^jia.  no^ecTii  reiiepajiaM'L,  CTajii.  nepe/i,'i>  hiimii  b'l  py>KLe,  n 
Kor;i;a  npomjiii  ohii  /^aji^e,  MapHiit  ;i,epHcajii>  BecL  Kapayü-L  no/i,'L 
pyHCLeMTj,  ;i,a6Li  Biipiiiie  ;i;ep>KaTB  ero  bi>  noBiiHOBeHiii.  Kor/i,a 
coji/i,aTi>i  ycjibimajiii  iiiyMi,  ii  KpiiK-L,  to  Haqajiii  poirraTL.  Ma- 
pHK-L,  nocjii^  MHonixi,  noBTopeniä  ,,CMHpHo",  npiiölirHyji'B  kt. 
/i,pyroMy  cpe/i,CTBy :  oh-b  cKOMaH/i,OBaji^ :  ,,CTapBie  EKaTepiiiiiin- 
CKie  rBap;i,eHij,Bi,  Bnepe/i,!»!"  ii  Kor/i,a  t±  BBiCTyniiJiii,  OHt  npii- 
coBOKynHJi'L :  ,,Emejiii  3tii  Hero/i,api  raT^HHCide  miKHyT'B  xotl 
cjiOBO,  TO  Bt  uiTLiKii  iix-B,  peÖHTa !"  BesTj  coMHd^Hiji  KapayjiTj 
6bijit>  no/i,o6paH'b  TaKT.,  ^to  öojiLiiiee  tiiicjio  öltjio  He  raTmiii- 

CKHXT>. 

Kor/i;a  3aroBopin,HKn  no;i,oinjiH  kx  cnajiBHi^  HMnepaTopa,  to 
y  /i;BepeH  ohoh  nainjin  cnaiii,aro  rycapa.  Tycapt  BCKonnjiTb  n 
CKasanx :  ,,He  hsbojibtc  xo/i,htl,  HMnepaTopT,  no^iiiBaeT'B !"  Ero 

XOT-feilH    OTTOJIKHyTB;    OHt    COnpOTHB.lH.lCfl.       O.T.HHT.    H3T>    3y6o- 

BBix'L,  HHKOJiafi  HJiH  BajiepBflH'B  —  He  BHaK),  HanecL  eMy  y^api» 
caöjieio,  TaKT»  tito  nepepyönji'B  pyKy.  *) 

IlaBejii,  ycjiBima  inyM-B,  BCKOxin.iT>  et  KpoBaTH.  Bi,  hc- 
nyri  oht»  ne  Mort  nafiTii  /i,Bepii,  KOTopaa  Bejia  na  noTafinyio 

JI'feCTHHIl.y,    H    CnpflTaJiCfl    Bt    KaMHHi,    aaCJIOHeHHBIH    9KpaH0Ml>. 

3aroBopiii,HKii,  Bxo;i,fl  Bt  cnajBHio  iiMnepaTopa,  Tii],eTHO  ncKajin 
ero  H-fecKOJiLKO  MimyTTb,  ho  kotj^ü  OTO/i,BnHyjiii  9KpaHT,,  TO  Jiyna 
ocB'feTHJia  Horn,  CTOfliii,ia  bid  KSiUunlä.  BBiTani,HJin  IlaBJia  h3i> 
KaMHHa  H,  npem/i,e  Bcero,  CTajiii  BLicmrrbiBaTL  eny  Bcfe  ero 
acecTOKOCTH.  Ohtj  öpocHJca  na  KOJi-fenn  nepe/i,!»  hhmh,  npo- 
CHJH)  npoii],eHia  h  o6'iiu,aJii}  BecTii  ceöa  Bnpe/],L  coo6pa3HO  iixi. 
BOJi'fe.  Oht.  /i,a>Ke  npe/i,Jiaraji'L  B3aTB  oti>  nero  no;i,nHCKy,  bi> 
KOTopoö  OH-B  no/i,nHnieTi>  BcaKia  ycjiOBia,  KaKia  iimi»  yro/i,HO. 
HiKOTopBie  CTanH,  rjiyMacB  Ha/i,i>  HMnepaTopoMt,  BBi;],yMBiBaTB 
pasHBia  ycjiOBia,  HHBie  npe;i,JiarajiH  eny  OTKasaTBca  ot-b  npe- 
CTOJia  bi>  nojiB3y  Hacji'fe/i.HHKa  —  ont  na  Bce  corjiamajica ! 
BeHiirceHt   nepBBiH   npeKpaTHJiij   9to    nycTOCJioBie,    CKaaaB'B : 

*)  l^TOTT.  ryGapi,  f)T,i.n,  Hnrpa/K/ieHT.  nojapiioM'L  KtiMOMnaio  aomm  bl  Uq- 
repöypr't,  ctohmoctlio  bt,  50,000  py6.TieH. 
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„PasB'li  MH  3aTt>Mi,  coopa.iiK'h  II  iipjiiii.iii  cio;i,a,  ^toöli  paaro- 
HapiiuaTb!"  C'-b  3TiiM'L  cüOBOM'h,  MriioBeiiHO  cii.iairL  HnKO^aö 
3yüüBi.  y;],apii.i7j  iiMiiepaTopa,  CToaBuiaro  na  KOJi'feHHX'L,  30J10- 
TOio  TaöaKepKOio  bx  jiIjblih  bhcok7>.  IlaBe.i'L  noBa.iiiJiCH  na 
noiiTi.     Bct  öpociijiiicb  ;i,OKOJiaiiiiBaTL  ero. 

Bi,  STOT-h  MOMeHTi>  iiMnepaTpim,a  Mapia  9eo/i,opoBHa  Jio- 
MiiTCfl  B-L  /i,Bepij  II  KpimiiTT, :  „BnycTirre,  BnycTiiTe!"  Kto-to 
1131)  3y6oBLix'j,  BCKpimajit:  ,,BLiTaiii,HTe  BOHt  9Ty  6a6y!" 
AjieKcM  TaTapiiiiOBT),  Myacmma  CHjiLHbin,  cxBaTiuis  ee  b-b  oxaö- 
Ky  II  noHGCL,  KaKi>  iioiny,  oöpaTiio  b-l  gh  ciia.ibHio.  Ha;i,o 
3aM'feTiiTL,   qTO   iiMnepaxpima  ÖBiJia   bi^  o,T,Hon   pyoamK'fe. 

Tl^ojiro  HG  Mor.iii  yMGpTBiiTL  IlaB.ia  —  oht:»  6li.ii>  hojioh'b 
HviisHii  II  s^opoBbH.  HaKOHGii,ij,  CHfl.iii  Hiapcl)!,  CL  ApraMaKOBa 
—  om.  o;i,iihij  to.ibko  obi.i^  bi,  mapclD-fe  —  11,  c;],ifejiaB'L  rjiyxyio 
nGTJiK),  3a/i,ymiiJiii.  Ha  jiiiu,'fe  ocTa.iocB  mhofo  SHaKOBi,  OTt  na- 
HGCGHHLix-b  GMy  y;i,apoBi>. 

TiMT,     BpGMGHGM-b     IIpGOOpa^KGHCKin     ÖSLTSLJIhOHli,     JlOJI.'h     Ha- 

qajiBCTBOMi,  Ta.iBiBima,  ctoh.tb  npoxiiB^  no;i,i>GMHaro  MOCTa  11 
sapa^ajit  pyiKBa  öogbbimii  3apa;],aMii.  0(|3iiii,GpBi,  pa3HBiMH 
ocTpoTaMii  II  npiioavTEaMii,  B036y:ac^ajiH  coj;i,aTi>  npoxiiB-B 
IlaBJia.  CGMGHOBCKiii  öaTajiBOHi  niGJii)  TaKi,  mg;],.ighho,  ^to 
Korii,a  ro.iOBa  Gro  noKasa.iacB  bij  BopoTaxi)  ;i,Bopri,a  co  CTopoHBi 
Ca^OBOii  yjiii];Bi,  to  khh3b  ÜGTpt  Miixaft.iOBim'B  Bo.iKOHCKin, 
KaKi  mG(|)CKin  a;],tK)TaHTi)  9Toro  no.iKa,  oBiBuiifi  Tor^a  npii 
HacJiife;i;HiiK'fe,  no;],CKaKa."ii)  BGpxoM-B  k-b  oaTajiBony  11  saKpima.TB : 
,,noMiiwiynTG,  JlGOHTiii  IlBaHOBim-B,  bbi  BCGr/i,a  ona3;i,BiBaGTG"  11, 
HG  cjiymaa  OTroBopoKi.  J],GnpGpa;i,OBinia,  npii6aBii.ii) :  ,,Hy,  tg- 

HGpB    BOG  paBHO    —   n03;],paBJIflI0   et   HOBBIM-B   IBinGpaTOpOMT)". 

TaKt   noniö-B   nojHOMOTiH'Mimiil   BjacTG.iiiH-B   BGJiinaftniGn 

/I,Gp5KaBBI    Bl)    CB^Tife,     ^IGHOBifeKl),     poac;i,GHHBin    CB    BGCBMa    XOpO- 

uiiiMii  cnocoÖHOCTflMii,  ;i,OBO.iBHO  xopouio  06pa30BaHHBIH  H  CB 
6.iaropo;i,HBiMii  no6ym/i,GHiflMii.  IIo^GMy  BC-fe  9tii  Ka^iGCTBa  hg 
cnacjii  Gro  ot-b  noniÖG.iii?  IIoTOMy  ^ito  nGpBBiMi)  Ka^iGCTBOMi, 
xiGJiOB'feKa  ;],ojijKho  öbitb  yM-feniG  ynpaß.iaTB  cboiimii  CTpacTHMii, 
II  Tor/i,a  TOJiBKO  OHi  MOiKGT'B  ynpaBJHTB  /i,pyriiMii.   ropa3;i,o  öojib- 

lUGG    tlllC.lO    3arOBOpiIJ,IIKOBi    II    ropa3;i,0    OCTOpO/KH^J^G    BG;i,GHHBIir 

3aroBOpi)  HG  Mori)  obi  ycn^J^xB  Bt  btom-b  yoüicTEt,  gc.ih  obi  hg 
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6hjio  Ha  TO  oöiu,aro  MOJiHaJiHBaro  corjiacia  Bceö  ctojiittt;t»t,  o6- 
iii,aro  mejiaHifl  Bcefi  Poccia. 

IIpaBÄa,  ^TO  naBejii.  ue  uw^jitj  Toro  npocB'iiiij,eHHaro  Barja- 
js^a.  Ha  ÖHTt  rocyAapcTBeHHtiH,  KOTopLiä  npH  BOcnnTamii  coo6- 
ui,eH'L  öbiJix  AjieKcaH;i,py.  3to,  noBTopaio,  oTt  Toro,  ^to  EKa- 
TepHHa  IT  ne  CMt;ia  cwhmnh  naninia  KaKnML-nii6y;i,i>  oöpaso- 
BaHHLiM'L  eBponeHij,eM'L ;  ona,  B^fepoHTHO,  öoajiacL  npii  9toh  ne- 

peM^H^fe    B03M03KHLIX1>    nOKymemH    CO    CTOpOHLI    OpÄOBLIX-B,    KO- 

ToptiMt  OHa  cjiiiniKOMij  no/i^ajiacB  ömjio  cna^ajia.  Bi>  ütomi, 
cjiy^a'fe  EKaTepima  11  sanjiaTHJia  o6iii,yK)  ;i,aHL  cjiaöocTii  ^lejio- 
B-fe^ecKofi;  npHTOMTb  me  ona  Tor;i,a  ötiJia  Mente  onLiTna,  \['tMi> 
npn  BOcmiTamn  CBoero  BnyKa. 

B-B  HO^b  yöiiiCTBa  renepajit  YBapoB-B,  et  naTtio  hjih 
luecTBK)  o$Hi],epaMH,  OTiipaBJieHt  ömit  Kt  Hacjii;],HnKy  npe- 
CTOJia  ji^jiE  y;],ep3KaHifl  ero  Bt  6e3/i,McTBiH.  AjieKcaH;],p'L  njia- 
Kajii>  H  pBajiCfl  6e3npecTaHHO  h/i,th  na  iLOM.oii\h  Kt  CBoeMy  OTn;y. 
0(})Hi];epLi,  saropaacHBaa  eny  nyTB,  CTanoBiuiHCB  na  Ko.i:feHii  ii, 
npocTiipaa  pyKii,  yMO.iaJiH  ero  BceBOSMoacHLiMH  y6'fe}K/],eHiHMH 
II  ;i;a3Ke  jiohchbimh  o6ifeiii,aHiaMH,  ^tiTO  üaBeji'B  ne  6y;i,eTi>  jiHmeHi> 
HCHSHH,  ne  H/i,TH  Ki>  OTi];y  II  no;i,oac;i,aTL  B03Bpaii];eHifl  oti>  nero 
3aroBopii],iiKOBi..  TaKiiMt  o6pa30Mij  YBapoBt  ii  ero  coo6ii],hii- 
KH  npoTflnyjiii  BpeMa  jifi  T'hx'h  nopi.,  noKa  rjiaBHLie  3aroBop- 
iii,HKH  npHinjiH  npoB03rjiacnTB  ero  iiMnepaTopoMi.  Bjiaro/i,yiii- 
HBiii  AjieKcaH;i,pi>  OTBiTCTBOsajn,  na  9to  no3/],paB.ieHie  ropt- 
KiiMii  cjiesaMii  H  noKasajicfl  na  KopoTKoe  Bpeaia  A^OPY  CBoeMy 
CMym,eHHBni  h  rpycTHBiH.  BejinKiii  khasb  KoHCTaHTimi,  bi,  3to 
BpeMfl  ÖBijii  apecTOBant  oti],om'b  cboiimt,  3a  KaKia-TO  iic- 
iicnpaBHOCTii  no  KOHHorBap;i,eHCKOMy  no.iKy,  KOToparo  onx  öli.ii> 
uie(})OMt,   II  öesne^HO  cna.ii.  bi>  cboiixi>  KOMnaTax^. 

HiTx  B03MoacHocTii  oHiicaTL  BOCToppi  CTOJiiiij,Li  npii  pac- 
npocTpamiBnieiica  B-fecTii  o  cMepTii  IlaB.ia.  Ha  psLSCB'krh  12-ro 
MapTa  3aroBopiii,HKii  pa3CLinajiiiCL  npaMO  iis^h  /i,Bopii,a  bo  Bch 
KOHu,Li  IleTepoypra,  Ka;K;i,Liii  no  cboiimij  3HaK0MLiAii,.  Cij  öi- 
menoio  pa/i,ocTiio  BÖiran  bi>  /i,OMa  cnaiu,iix'B,  rpoMorjiacno  eiij,e 
II31.  nepe;i,HeH,  Kpiniajiii  ohh:  ,,ypa!  no3;i,paBJiiiio  cl  hoblimi. 
rocy/],apeM'L !"  Tji;^  /i,OMa  öbijiii  sanepTBi,  Tani,  ciijibho,  et  Kpn- 
KOM'B  CTy^ajiiiCB,  TaKi>  ^TO  6y/i,HJiH  BCK)  yjinii,y,  it  Ka>K/i;0My, 
BLicyHyBiueMyca  b-l   okoiuko,   npoB03rjiaiiiajiH   croto   hoboctb. 

Schieraanu,  Ermorduug  Pauls.  19 
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Bcfe  II3I.  /i.OMOB'i»   BLiülira.iii   II   iiocii.iiicb   HO   ropo;i,y   et   9tok) 

pa/I,OCTHOK)     BiCTLIO.       MHOrie    TaiCL    ÖLIJIII     BOCXIIIlI,eHLI,     qTO    CO 

cjiesaMii  iia  rjiasaxt  öpoca.iiiCL  bi>  oötaTia  ki»  jiioji.flM'b  co- 
BepmeHHo  HesHaKOMLiMt  ii  .iioÖLiaaniflMn  no3;i,paB.iflJH  hx-l 
CL  HOBbiM-L  rocy;i,apeM'b. 

Bi,  9  ^.  yxpa  na  yjiimax'B  ÖLi.ia  TaKaa  cyMaxoxa,  KaKofi 
HHKor/i;a  He  sanoMHATi..  Ki>  Be^epy  bo  BceM-L  ropo;i,'fe  ne  CTano 
luaMnaHCKaro.  0;iiih'j>  ne  caMbin  ooraTLifi  norpe6iu,iiK'L  npo- 
;],a.ii>  ero  bi>  totij  ;],eHb  na  60,000  pyojeö.  IIiipoBa.'in  bo  Bcfext 
TpaKTiipaxi>.  IIpiflTe.iii  npiirjiamajiii  Bt  cboii  KpyavKii  Jiio;i,eH 
BOBce  HesnaKoaiBixt  ii  HaniiBajiiiCb  /i;o-nBHHa,  noBTopaa  6e3- 
npecTaHHO  pa;i,ocTHLie  kjiiikii  b^  KOMHaTaxt,  na  y.iiiii;axt,  Ha 
n.ioii],a^flX'B.  Et  to  yEe  VTpo  noflBii.iiicb  na  MHonixt  Kpy- 
rjibifl  m.iflnbi  n  ;i,pyrie  aanpemeHHbie  npii  IlaB .Tfe  Hapa;i,bi ;  Bcxp-fe- 
^aBiniecH  pasMaxiisafl  n.iaTKaMn  n  ni.ianaMH,  EpH^iajin  iim-l 
,,6paBo".  Becb  ropo;],!),  nM;feBmin  oo.Tfee  300,000  :aciiTejen,  no- 
xo;i,n.n3  no  ;i,omi>  yMajiiimeHHbixx^. 

IlMnepaTpiii];a  Mapia  0eo;i;opoBHa,  necMOTpa  na  cypoBOCTb 
n  HeB'fepHOCTb  CBoero  cynpyra,  obua  o^enb  orop^ena  yMepm,- 
B.ieHieMi  IlaBja,  ocooeHHO  ace  po;],OM'b  CMepTn  ero  ii  nocTyn- 
KOM-b  3aroBopii],iiKOBi>  Cb  HeK).  Ona,  npe}K;],e  Bcero,  noTpeöo- 
Ba.ia  OTi,  iDinepaTopa,  CBoero  cbina,  ^iTOot  A.ieKcM  Taxa- 
piiHOBt  öbi.i-b  y;i,a.ieH'b.  Ero  Bbinnca.in  TiM:b  'jKQ  tinHOMi>  Bt 
KaKon-TO  apMeficKiri  KaBaaepincKin  no-iKt.  Ho  kij  nec^acTbio, 
no-iKt  9T0Ti>  npiime.li>  Bt  MocKBy,  na  Koponai^iio,  ii  tiepeat 
naxb  Mi('flij,eBi>  iiMnepaTpni];a  onaxb  yBii;],i.ia  ero  ii  onaxb  b03- 
oÖHOBH.ia  CBOii  TpeooBaHia.  TaTapimoB^b  obi.iij  ocTaB.ienij  bi> 
qncTyio  n  eMy  Be.ii^HO  öbi.io  a^iixb  6e3Bbii3;],HO  Et  ;],epeBH'fe. 
Bi>  KaKoii  ?  y  nero  BMifecTi  ci»  öpaiOMi,  obi.io  Bcero  ceMb  ;],ymi3 ! 
Ero  TOBapHiii,i>  no  nojiKy,  Ca(|)OHOBt,  qe.iOB:feKi>  ooraxbifi,  Ky- 
niijiij  eMy  ^ymi,  50  et  seM.ieio,  6.iii3i,  CBoero  iiMinia,  bi,  Kyp- 
CKoii  ryöepnin,  r;i;h  TaTapnnoBi»  npo^njit  öo.iie  30  .itTt.  Bi> 
1814  ro^y,  no  y6i;],iiTe.ibHofi  npocboife  cboiixi>  po;];Hbixi>,  ^khb- 
iuiixi>  B'h  IleTepoyprcKon  ryoepHin,  ohi>  pimn.ica  iixt  noci- 
TiiTb.  Bi,  TO  BpeMa,  KaKi>  po;],Hbie  ci>  nexepniHieMij  ohvh- 
;];ajiii  ero,  aß.iaeTca  ki>  hiimi>  HesnaKOMbni  ^le-iOBi^Ki»  ii  cnpa- 
iiiiiBaeTi>,  ne  3;i,'fecb  .in  A.ieKcM  TaTapiiHOBi>,  npiixaBuiiH  n3i> 
KypcKa?  Eny  pa;i;ocTHO  OTBih^aTOTi.,  hto  07KTT;i;aK)TT,  ero  e^Ke- 
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;i,neBHO.  „TaK-L  a  6y/i,y  ero  /i,o>KH;i,aTLca",  OTB'ife^aeT'L  ne- 
3HaK0Meii,i>,  ,,H  iiOJinii,eiicKiii  0{{)iiu,ep'L,  npiiciaiiiiBiß  h3'b 
üeTepöypra,  utoo'l  OTBesTii  ero  oöpaTHO  bb  KypcK'B".  Owb 
iipi'iixajix  tiepesTj  cyTKH  nocjiib  iiojmij,eMCKarü  ii,  iiepeiio^eBaBij 

TOJIBKO   OJ\UY   HO^B,   OTIipaBHJICH   OÖpaTIIO   BTb   CBOG  KypCKOG   OÖlI- 

TajiHU],e. 

Ilpo^iie  y6iHii,Bi  IlaBJia  öbijih  TaKH^e  öojiBuieio  TiacTiio  paso- 
cjiaHBi  no  /i,epeBHaMi>.  TajiBisiiii'B  yinep-B  iiepest  ;],Ba  Micflri,a, 
HiiKOJiaii  ByöoBij  ^epesi»  7  Micaij,eBi>,  BajiepBHH'B  3y6oBi>  ^e- 
peat  ;i,Ba  ro/i,a  ii  4  M'fecau.a  —  KaKt  no/i,o3piBaioT'B,  Bci  ne 
öea-B  OTpaBBi. 

<X)OH'B-;i,€p'B-najieH'B  TaKace  6bijii>  y/i,ajieHTb.  Bci^  yB^peHBi 
B-B  TOMt,  TITO  OH-B  ;i,'feHCTBOBaji'B  Ha/i,Boe  H,  BBiiirpiiBaa  Bpeaia 
To  nepe/i,^  cnajiBHefi  HMnepaTpiii],Bi,  to  y  /i,BepeH  noTaeHHoß 
Ji'fecTHHB.Bi,  OH-B  npHCJiyinHBajica,  KaK-B  H/^eT-B  ji;hjio,  ii  ecjiHÖTb 
OHO  He  y/i,ajiocB,  ohi>  öbiji-b  totobi,  aBHTBca  na  noMOii],B  XlaBJiy 
H  nepeBflsaTB  bc^xx  3aroBopm,HKOBB.  Sani^aTejiBHO,  ^ito  nat 
BC^xi  3aroBopm,HKOBTb  o/],HHi>  TOJIBKO  YBapoBij,  nejiOB'feK'B  ca- 
MBiö  orpaHHneHHBiH  h  Heo6pa30BaHHBm,  coxpaHHJiT>  jifi  caiviOH 
CBoeÄ  CMepTH,  BT>  npo;i,ojimeHie  öojiifee  20  ji'feTi,,  mhjioctb  h 
pacnojiomeHie  imnepaTopa  AjieKcaH/i,pa.  BeHiirceH'B,  nepsBifi 
HaHecmm  y^apt  IlaBJiy,  öbijitj  ynoTpe6jiaeMT>  bt>  cjiyacöi  bo 
Bce  i];apcTBOBaHie  AjieKcaH/i,pa.  BojikohckIh  h  MapHHT>  TaKme 
HB  noTepajiH  CBoeö  KapBepBi. 

KcTaTH  pa3CKa3aTB  aHeK/i;oTB,  ;i,OKa3BiBaioiu,iH,  KaKT>  mho- 

niM-B    HSBifeCTeH'B    ÖBIJIX    3aroBopT> : 

KaKOii-TO  eKaTepiiHiiHCKiH  BejiBMoma  —  nojiaraio,  ^to 
rpa(j)T>  AnpaKciiH'B,  nöo  a  cjiBimaji-B  bto  ott,  npecTap^jiofi  /!,•£- 
Biii],Bi,  rpa({)nHBi  IIpacKOBBH  ÄjieKC'JfeeBHBi  AnpaKCHHOii,  koto- 
paa  Ha3BiBajia  ero  /i,'l5;i,0Mi,  —  CMMpenno  mHJii>  bi>  ji^ou^h  CBoeMi. 
Ha  Il^apHij,BiHOM'B  Jlyry.  Y  nero  e>Ke/i,HeBHO  öbui-b  CKhsji;!,  po/i;- 
HBixi,,  TaKi.  TITO  Bcer/],a  TiejiOBtKB  /i,o  20-Tn  ca/],njiocB  sa  cto.i'b. 
11-ro  MapTa,  oj^imii  iisi,  ero  BRyKOB-B,  KaMepT>-K)HKepT>  Tor- 
/i,ainHaro  /i,Bopa,  mojio/i,oh  B36ajiMoniHBiH  noB-feca,  cn/i,a  3a  yatn- 
HOM-B,  OKOJio  nojiyHOTin,  6e30TBa3HO  npociiJii>  y  CBoero  /^-fe/^yiuKii 
HiaMnaHCKaro ;  toti>  j^ojito  ne  xot^jit,  ncno.iHHTB  ero  npocBÖBi, 
HO,  HaKOHeii,'B,  corjiaciijica.  I{,or;i,a  najinTO  öbijio  inaMnaHCKoe, 
MOJio;i,on    qe.ioB'tK'B,    tiacTo   Jiorjia;i,BiBaa    na    qacw,     HaKOHeii,!^ 

19* 
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cxBaTHj-L  öoKajit  H  rpoMKO  Bosrjiaciijnj :  ,,no3;i;paB.iHio  Bact 
ci,  iiOBtiMT.  rocy;i,apcMij !"  Bcfe  BCKpHKnyjiii  b'l  o;i,iiirb  rojiocL 
II  pasö'Jfe^KajiHCb  HO  BHyTpeHHiiMi,  KOMHaxaML.  IToB'Jfeca  ocTaüca 
OflfiWh  II,  He  ;i,OHv;i,aBHincb  inmbcro  B03Bpani,0HiH,  yfexa.iij.  ^.e- 
pesi»  HicKO.TLKO  qacoBi  Hpe;i,CKa3aHie  ero  onpaB/i,a;iocb.  Fpa- 
(J)iiHfl,  ÖLiBuiaa  CBn;i,'feTe;ibHiiLi,en,  HpiioaB.iaja,  ^ito  3toti>  mo.io- 
AOii   KaMep-B-ioHKept,    no    B-feTpcHHOMy    CBoeMy    xapaKTepy    n 

ÖOJITJIHBOMy    H3bIKy,    HHKaKI>    HG    MOri>   ÖBITb    BT,    ^HCJlt    3arOBOp- 

mnKOB'b,  a,  B'fepoHTHO,  3Ha.Tb  3T0  To.ibKo  HO  c.iyxy. 


SanMCKa  Be;iMKaro  KHflSfi  HHKoa;iflBan;ioBMHa 

MNinEPATOPy  KOHCTAHTHHy  nAByiOBMMy 

omh  öpama  Hiinojia/i  m  öpami/  KoHcmaHmuuy. 


1825  ro/i,a,  HOflöpa  25-ro  ji^hr,  iipiiÖBi.TO  Bt  4  iiaca  iionojiyAHii 
cij  9CTa$eTOio  oti,  T.  Jl,ii6inia  iisB'fecTie  o  ycHJiHBiueHca  öojtIjshh 
rocy/i,apa  IlMiiepaTopa,  ;i,o  TaKoft  CTeneiiii,  ^ito  Bi>iiiy3K/],eHLi 
ojbijio    npe;i,.iomiiTh    Ero    BejiH^ecTBy    npio6m,uTLca    cbhtlixt. 

TaHHl,,    tITO    Bl»    TO    iKG    BpeMfl    II    npHBe/l,eHO    Bl>    Jl,'feliCTBie,    H    HTO 

3KH3Hb  rocy/i,apa  kojih  hg  öesHaAeacnaa,  to  no  KpaiiHeii  M-fepi^ 
HaxoTi;iiTCii  bij  öojibiuoH  onacHOCTii  (coöcTBeHHbia  c.ioBa  rene- 
pajia  ^iiÖH^a). 

TaKoe  ne^ajbHoe  CBt/i,'feHie  öbijio  npncjiaHO  ki>  rpacl^y  Mh- 
jiopa;i,OBimy,  ki>  khhsk)  Jlonyxniiy,  ki,  T.  BiiJiaMOBy  ii  k'l  <i,e5Kyp- 
HOMy  reHepajiy  IIoTanoBy. 

rpacj)!,  MHjiopa;i,oBnii'i,  ji^onech  o  ceMi>  E.  IL  B.  rocy/i,apio 
BejiHKOMy  Khh3K)  HHKO.iaio  llaBJiOBH^y  ii,  no  coBifemaHiii  cl 
HiiMt  KaKiiMi,  6li  jiyqme  oopasoMi,  oö^jAbiitb  o  ceMi,  rocy/i,apLiH'fe 
IbinepaTpimife,  no^fexaji^L  3a  V.  BiuiaMOBLiMt,  ;i,a6Li  npiiBecTL  ero 
K-B  BejiiiKOMy  KHfl3K) ;  ho  bi>  OTcyTCTBiii  11X1,  IlMnepaTpKi],a 
ii3B0JiHJia  npiicjiaTB  3a  Ero  BLico^iecTBOMt,  Tor;];a  HiiKOJiafi 
llaBJiOBiniij,  6y,T,ytiii  nopaHceHi,  bc^mii  ciimii  coÖLiTiaMii,  TOT^acb 
oöpaTH.icfl  bo  /i,Bopii,'fe  Ki>  /i^oKTopy  PiojiK),  j\d.6hi  npii  npiicyTCTBiii 
II  noMomii  ero  oö-lhbiitb  o  ceMi>  rocy/i,apLiHli,  ho  ne  3acTaBi> 
ero  Bi>  ero  KOMnaTaxt,  nomeji'b  na  nojiOBnny  aiaTyinKii,  v;ifi 
n  Haniejii>  KaKi>  ero,  r-na  Piojia,  TaKi>  n  r-na  BnjiaMOBa.  IlMne- 
paTpiiii;a  ÖBiJia  y^e  ^pe3i>  hhxi>  o  BceMi,  ii3B:fecTHa.  Ea  Bli- 
coTiecTBO  rocy/i,apHHa  Be.iHKaa  KnarnHa  AjieKcaH/i,pa  Geo^o- 
poBHa  npnÖHJia  TaKHce  bo  j^Bopeii;!,. 
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no;i;aB'i>  Hymiioe  nocoöie  Rh  RojiimeCTBy,  Ero  IlMiicpaTop- 
CKoe  Bwco^iccTBO,  rpa(|)'b  MHJiopa;i,()BinrL  ii  rciiepaji-L  Bohhobi. 
npHCTyniijiii  kl  coB-femaniio,  Kamn  61.1,  nya^HO  npHHHTb  M-fepLi, 
ecjiii  6hl,  Tiero  Borne  coxpaiiH,  nojiy^iciio  ölijio  nsB-fecTie  0  koh- 
mmli  B03JTK)6jieHHaro  Monapxa.  Tor/];a  Ero  HMnepaTopcKoe  Bti- 
coiiecTBO  npe/^iiornnjit  CBoe  MH'feHie,  ji^a6hi  bi>  o;i;ho  BpeMfl  npn 
o6i>aBJieHiii  0  cen  neiiap'fetiiiMOH  noTep'fe  npoBOsrjiacHTL  n 
BOcme;i;iuaro  na  npecTO-TL  ÜMnepaTopa,  11  tito  ohx  nepBLifi  npii- 
carneTt  CTapmeMy  CBoeMy  6paTii,y  KaKt  saKOHHony  Hacji-feÄHHEy 
npecTOJia. 

BcK)  ciio  HO^L  Ero  BticoiiecTBO  npoBejiT.  bt»  nepe;i;Heö  kom- 
RXF^  y  IlMnepaTpiii];Li.  rocy/i,apBiHa  i^-tüyio  ho^l  ne  HSBOJinna 
paB/^-feBaTLca  11  no^HBajia  o^ieHb  ;],ypHO. 

26-e  qncjio.  nocpe;i,CTBOMi>  ({)ejiL;i,i>erepa  /],0CTaBJieH0  ii3i>  Ta- 
ranpora  CB'fe;i,'feHie,  bo  Bpeaia  KaKt  Haxo;];iijiiiCB  bi>  ii;epKBii,  o 
nojioaceHiii  rocy/i,apa,  no;i;aK)n],ee  H-^feKOToptia  iviajiBia  Ha/i,e^/i,Bi, 
no  nojiy^iGHiii  koiix-b  npiiKasano  bo  Bcifexi>  ii;epKBaxi>  nponsBO- 
;i,HTB  Mo.ieöcTBie  3a  3/i,paBie  oöomaeMaro  Monapxa  (rocy/i,apBiHa 
EjiHcaBeTa  A.ieKcieBHa  caMa  iiSBO.in.ia  o  ceMi>  niicaTL). 

27-e  micjio.  IIo  OKOHTiaHin  BoacecTBenHOH  JiHTyprin,  Kor/i,a 
yace  Hanimajica  MO-ieöen^  3a  3;i,paBie,  Ero  BBico^iecTBO  ÖBiJii 
BBiSBanx  rpa(|)OMi,  MiiJiopa;],OBimeMi)  ii3i>  pii3HH^eH  11  eaiy  oöx- 
aBJieno,  tito  bcg  coBepmiijiocB.  Ero  HMnepaTopcKOMy  Bbico- 
qecTBy  c/i,'fejiajiocB  aYPho,  ho  npiime;];^  b-b  ceöa,  OHt  B03Bpa- 

THJICa     Bt     pH3HH^BiO      CB     J^OKTOpOMl     PlOJIGMi.       rOCy/l,apBIHa 

CToajia  Ha  KOJi^fenaxt  h,  öbib-l  yace  npo;i;ojiacHT€JiBHBiMTb  oTcyT- 
CTBieMTb  BejiiiKaro  KHa3a  npnroTOBJieHa  h  hs-b  jiHi];a  ero  yBH- 
j^aBt  atpe6iH  cboh,  eö  CTajio  ;];:fejiaTBca  ;i,ypHo;  CBain,eHHHKi> 
MejK;i,y  t^mi,  no/^aji-B  en  KpecTi,,  h  ona,  noi],'fejiOBaBi>  ero,  jih- 

UIHJiaCB  nyBCTBI>. 

Ero  ÜMHepaTopcKoe  Bbicoticctbo,  oöpaTacL  k-l  CBoeö  cynpy- 
r'fe,  CKasa.it  efi :  «Soignez  notre  Mere  et  moi  je  vais  faire  mon 
devoir».  Ci>  ciim"b  BMifecT'fe  Bomejii>  b-b  ii;epKOBB  11  npeKpaTa 
MOJieöeHt,  npiiKa3aji'L  npimecTt  Ha.iOH,  npoH3Heci>  b-b  no;i;- 
/i;aHCTB'fe  npiicary  B03iiio6jieHHOÄry  6paTii,y  CBoeaiy  n  HnnepaTopy 
EoHCTaHTHHy  H  yTBep/i,!!.!!?  OHyio  CBoeio  no/i,nHCBio,  II  3a  nrnM-h 
no;pmcajmcb  n  /i,pyrie  TyTi,  cjiyqHBiuieca,  KaKij-  to  :  BoennHÖ 
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MiiiiiiCTpx  TaTiiJn,eBij,  reHcpaji^  KyTyaoB'i»,  ;i,o'/Kypni>iii  reHepa.nj 
rioTanoBt  H  nponie  Bcfe  TyTt  Haxo;i,fliii,iecfl. 

üocji'fe  cero  iipe/i;cTajix  OHt  npe/i;^  BHyTpeHHiiM'B  ITpeoöpa- 
^KeHCKaro  nojiKa  KapayjiOMi.  (poTLi  Ero  Be.iimccTBa  rpenaAep- 
CKaro  B3B0/i;a),  ii  oÖTbflBiiJi'L  hm-l  o  KOimHH'fe  rocy,T;apH  n  npo- 
Bosrjraciijit  HnnepaTopa  KoHCTaHTima.  rpeHa;i,epi>i  co  cjiesa- 
MH  npHHfljiH  o6T>HBJieHie  H  MPHOBeHHo  npiicflrHy.iH. 

IIoTOMx  Ero  IlMnepaTopcKoe  Bbico^gctbo  nopytinji-L  ;i,e3Kyp- 
HOMy  renepajiy  IToTanoBy,  1160  KOMeH;i,aHTa  Bymyii,Karo  TyTt 
He  cjiymiJiocB,  0  oö-LABJieHiH,  TaKi»  h  o  npiiBe;i;eHin  k-b  npn- 
car'fe  rjiaBHaro  h  iipo^iix'B  KapayjiOBi>  ex  iix-b  nocTaMH,  tto 
6e30TjioacHo  Bce  npiiBe;i,eHO  b-b  iicnojiHenie  n  Be3;i;'fe  cb  tok)  ace 
ropeCTiio  h  ycep/i,ieM'B,  a  renepaji'B  Hef^rapT-B  öbi.tb  nocjian'B 
b-b  HeBCKifi  MOHacTBipB,  r^-fe  Haxo;i;njicfl  BecB  rBap^eöcKiä  rene- 
pajiiiTeTi,,  CB  npe;];.io}KeHieM'B  renepa^iy  BoimoBy  iicnojiHHTB  to 
me  BO  Bcfex-B  rBap;i;eiicKiix'B  najiKaxi,. 

HaKOHei];^  noc.iaHO  noBe.ii^Hie  o  no;i;o6HOM'B  me  oö-bhejighih 
II  npnBe;];eHiii  ki>  npucari  Bcfexx  hojikob'b  h  Kouamji.'h,  s/^-feCB 
II  B-B  OKpecTHOCTflX'B  ropo/i;a  Haxo;];aiu,HXCfl. 

B-B  TGTieme  cero  BpeMenii  rocy;i,apcTBeHHBm  CoBifeTt,  co- 
öpaBiniiCB,  OTKpBiJii,  CBoe  sacfeT^anie  npe^JiomeHieivrB  npncTy- 
niiTB  Kiy  pacne^iaTaHiK)  KOHsepTa,  b-b  KOTopoM-B  saKJiiOTiajiacB 
BOJia  noKOHHaro  HMnepaTopa.  TyTx  bobhiik.iii  H'feKOTopBia  npe- 
Hifl,  H  HaKOHeu;!,  nojio^Keno  naKeT^B  pacne^iaTaTB,  /i;a6Bi  npii- 
HflTB  nocji-fe/^Hioio  BOJiK)  Iljapa  BjiarocjiOBeHHaro. 

B'B  aKT'fe  ceMi,  Ha^epTaHO  öbijio  OTpe^ieHie  otx  npecTo.ia 
rocy/i,apa  I^ecapeBima  11  Hape^ieHie  Hacji'fe;i,HiiKOM'B  rocy/i;apa 
BejiHKaro  Enasa  HiiKOJiaa  IlaBJiOBHTia. 

H-feKOTopBia  npenia  naKii  no  ceary  cjiynaio  bobhiikjiii,  ho  npe- 
KpaTnjiiiCB  MH'fenieM'B  H'feKOTopBix'B,  wTo6iy  npnrjiacHTB  Ero  Bbi- 
co^ecTBO  B-h  npiicyTCTBie  coB-feTa ;  ho  ^to  rpa(|)i>  ]\Iii.iopa;i;oBim'B 
OTOSBajica,  tto  Ero  Bbico^cctbo  yme  npiicarnyji'B,  11  bo  BcaKOM-B 
ciiytia-fe  noniiTaer-B  Henpii.iimnBiM'B  hii  Ero  BBiconecTBO  npnaBi- 
BaTB,  Hii  Ero  BBico^iecTBy  npiixo;],iiTB  bx  CoB'feT'B,  ho  BBisBajica 
;i;0BecTB  Bce  cie  ;i;o  CBife;i;'feHia  ero  11  npociiTB  /i;onycTHTB  Cob^J^ti, 
K-B  ce6'fe  Ti;jia  ;i;0K.ia;i;a  060  BceM-B  nponcxo;i,iiBmeM'B,  tixo  iincnoji- 
neno,  a  BejiiiKin  KnaaB  OTOsBajica,  ^ito  ohi>  ne  MOHveTx  Bocnpe- 
THTB  Hx-B  npiiÖBiriio. 
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Kor/i,a  npe/i,CTajrL  CoB'JbT'L  Trpe;i,7.  Bcjiiikhmt,  KHfl3eMT>,  OHt 
coo6in,njii>  hätb,  ^ito  co;i,epataHie  cero  rktr  eivry  /i,aBiio  hsb'J^ctho, 
II  imeHHO  C7>  13-ro  iiojia  1819  ro;i;a,  ho  ^ito  hh  bi>  KaKOMi.  cjiytia'fe 
onTi  He  /i;ep3HeT'L  sanaTi,  MifecTO  CTapmaro  öpaTa,  ot^  BBico^iaft- 
iiiefi  BOjiH  Koero  3aBnciiTi>  ero  y^iacTb,  n  ^ito  nocTaBHB'L  ceö'fe 
BTi  CBflmeHHyio  oöaaaHHOCTL  Bceno;i;;i,aHH'fiHme  eMy  noBimoBaTB- 
Cfl,  onT>  ;i;ajii>  bt>  tomi>  npiicary  n  saTi^MX  ocTaeTCH  bi>  ho.ihom'b 
yB-fepeniii,  ^ito  h  ohi>  j\jie  ÖJiara  rocy;i;apcTBa  noc.Tfe/i,yeTi>  ero 
npHM'fepy. 

CoBi^Ti.  nocji'fe/i;oBaji'B  Ero  BBicoqecTBy  bi»  i];epKOBB  n  no 
npocBÖ-fe  nxx  npn  hcm-b  j^cuii,  npncüry,  a  noTOMi>  hm-l  ^Ke  npe/i;- 
CTaB.ieHt  BT,  npncyTCTBie  ÜMnepaTpimbi,  KOTopaa  nsBOJiHJia 
o6T,aBiiTL,  ^TO  aKT-B  H  co/i;epacaHie  onaro  en  naB^CTCHi»  h  cjifk- 
.7aHi>  Ch  ea  po;],nTejiBCKon  bojih,  ho  ^ito  n  ona  yBjeK.iacB  tio]\bii- 
roMi.  CBiHa  n,  yTBep5K,ii;aa  BCfe  ero  ;i,McTBia,  npociiT-B  CoB-feTi, 

06lIJ,HMH   CHJiaMH  COXpaHHTB   CHOKOHCTBie   njapcTBa. 

IIo  npnnaTBiMi  MtpaM^B  ki>  3-mi>  qacan-B  nonOwiy;i,HH  KaKt 
BoncKO,  TSLK-h  Bct  miHBi  H  rpaHv;i;aHe  BOcniecTBie  na  npecTO.TB 
IlMnepaTopa  KoHCTaHTnna  npncaroio  yTBep/i,HJin.  Bi>  Te^ienie 
KOToparo  BpeMenn  Bea/i,^  coxpaHHjiiiCL  TnniiiHa  h  nopa^OKi,, 
ijTO  n  noHBiK-fe  iicnojinaeTca. 

Akti,,  xpaHaiij,iiica  bi>  CenaT^,  MnnncTpoMij  locTiinjin  Bceno/i,- 
^aHHMme  npe;i,CTaBJieHi.  rocy/],apio  IlMnepaTopy  ci>  /i;oHece- 
HieMt,  tiTo  CenaTi  y^imnjii,  npncary,  h  yKasBi  paaocjianBi  no- 
BcenifecTHO  Ti;jiH  no;],o6Haro  me  ,i];McTBia. 

Ero  BBico^ecTBO,  yBii;i;a  b-b  i];epKBii  npe;!;^  MO^eÖHOM^B  o 
3j];paBin  rocy;i;apa  HinnepaTopa  KoncTanTHna  üaBJiOBHTia  mhtpo- 
nojiHTa,  coo6iu;iijii)  eny  o  co6BiTiaxi>,  Bt  CoB'feTi  nponcme^mnxij, 
H  corjiaciiJii,  ero  naKeTi>,  xpaHan^inca  bt,  Chhoii;'^,  ne  pacneTia- 
TBiBaTB  ;i;o  nojiyxieHia  061,  ohomt,  BBico^afimaro  noBejitoia. 

Bt,  to  me  speivra  rjiaBHLiH  lÜTaÖT,  E.  H.  B.  npncarHyjiT>  bt, 
i^epKBH  r.iaBHaro  IIlTaöa,  11  bcji^ji^i,  saT'feMT,  nocjanBi  KypBepBi 

KO  BC^MT,  r.TaBHOKOMaH;],yiOII],IIMT,  n   na^a.TBHHKaMT,  OT;i,'fe.TBHBIXT, 

KopnycoBT,  CT,  npe/i,nHcaHieMT,  npiiCTyniiTB  HeMe/];jieHHO  kt,  toh 
jRe  CBani,eHHOH  o6a3aHHOCTH,  a  ott,  rpa(J)a  Mn.Topa/i;oBnTia,  no 
yc.TOBiio  CT,  BejiiiKHMT,  KnaseiMT,,  OTnpaBJienT,  a;];T,iOTaHTT,  ct, 
yB:fe/i;oMJieHieMT,  MocKOBCKaro  Boennaro  reHepajiT,-ry6epHaT€pa 
KHasa  rojnnpjiHa  0  coÖHTiaxT,  bt,  CTO.Tnn;'^  h  npnrjianieHieÄrB 
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HeMe;i,jicnfio  iicnojiHUTji  TO^itie  ii  bi.  MocKE-fc.  0  tomi>  jkc  caMOML 
nocjiaiio  Ki>  reiiepa.Ti>-a,T,'LiOTaHTy  3aKpeBCK0My  ;i,jm  iipiiBe/i,eHia 
Toro  }KQ  B-B  iicnoiinenie  no  BejiiiKOMy  KiiflmecTBy  ^hhjihh/i,- 

CKOMy. 

B'L  To  TKQ  BpeMfl  OTnpaB.iGHi,  Kt  Ero  Be.iiniccTBy  a,T,'Lio- 
TaHTi  HiiKOJiafl  üaBJiOBima  JTasapeBt  cl  niicbMOMTb. 

Ci>  T'hxiy  nopt  no  2-e  tiiic.io  /i;eKa6pfl  CTO.iiiij;a  Haxo/i,HJiacB 
Bi  coBepmeHHO  oöbi^ihoh  TiimiiH'ife  ii  CTporo]\n>  nopn/i,Kife,  cjiy;K6a 
KaK-B  no  rapnnsoHy,  TaKi>  n  no  bc^^mi»  npo^uMi,  BoennBiMi,  ii 
rpaac;i;aHCKnMX  TiacTaM-B  coxpannjia  oöbitihbih  cboü  xo;!,^  bo  Bpe- 
Mfl OTcyTCTBifl  rocy/i,apfl,  ^rro  npnnaTO  co6jiK);i,aTB  ;i,o  no.iy^ieniH 
BBico^iaiimnx'B  noBe.Tfenin. 

J^onecenie  o  ncno.iHenin  npncarn  nocTynn.io  cnaqa.ia  oti> 
Kopnyca  BoennBix'B  nocejieHin,  c-b  npn.iojKenieM^  npnKasa  ot'b 
30-ro  ^HC.ia  HOflopa  o  BCTyn.ieHiii  naKn  b-b  /i,oj5Khoctb  rpa(|)a 
ApaKiieesa  n  renepaa^b-Maiopa  K.ieiiHMnxe.ia.  B^epa  no  yTpy, 
2-ro  tincjia  ;i,eKa6pa,  ;],OHeceHie  oti.  reHepaji'B-a,T,i>ioTaHTa  3a- 
KpeBCKaro,  ^to  kshhd  pyccKia,  TaKt  n  ct)nHJiaH;],CKia  BoncKa  bb 
rejiBcnHr(J)opc'fe,  a  paBHO  CenaTi,  n  npo^ia  Mifecxa  npiiBe^enBi 
K-B  npucar-fe,  n  /],a5Ke  ne  ynoMnnaa  o  K0HCTnTyu,in,  no  no  (fiopM^, 
bij  Poccin  BBe/i,eHHOii.  HaKoneu,!),  cero  3-ro  ^inc.ia,  bt,  5  nacoB^ 
yxpa,  a;i,'BioTaHT'B  KHasa  rojiHi];BiHa  HoBOcnjiBij,OB"B  npHnes-B  h3- 
BicTie,  TITO  B-B  MocKB'fe  Bco  npnBe/i;eHO  kt>  npHcar-fe  bi,  coBep- 
mennoM'B  nopa;i,Kife  n  TnmnH'fe.  IlaKeTi  ace,  xpaHan;iiica  bi. 
ycnencKOMt  cooopife,  ocTa.ica  nenpnKOcnoBenHBiM'B  Bnpe/i,B  ;i,o 
BBico^aömaro  paspimenia. 

KaönneTt  Ero  ÜMnepaTopcKaro  Be.in^iecTBa  bii  3nMHeM7> 
ABopD;'fe  TOTtiaci>,  no  noiiy^enin  nsnifecTia  27-ro  nncjia,  nopy- 
iieno  one^aTaTB  rpa(J)y  Mnjiopa/i,OBn^y,  nxo  n  ncnojineHO.  A 
KaKi>  KaMep;i,nHep'B  noKonnaro  rocy;i,apa  r^onecB,  ^ito  Haxo;],aTca 
öyMarn  n  bi,  KaönneTife  BJapcKaro  Ce.ia,  to  Ti,jia  one^aTania 
nocjiaH-B  nnnoBHBK'B,  a  Ero  BBico^iecTBO  B03J0H{n.iT>  cie  nopy- 
^enie  na  renepa.i'B-Maiopa  CTpoKa.iOBa,  bi,  npiicyTCTBin  ca- 
Moro  KaMep;i;nHepa  BopoÖBGBa. 


Msi  /^HeBHMKa  n.  A.  Baiiyeea. 


11-00  ccHmnÖpR  ISöö  z. 

Cero/i,Ha  bi>  3jiJien  a  Bii/i,'fejii.  nopTpeTt  rp.  IlajieHa,  naBJOB- 
CKaro  BpeneHH.  Fp.  Me/i,eMi>  pascKasajTi  MHife  KaTacTpo(J)y  11 
MapTa  TaKt,  KaK^  cjitimajiTj  ottb  CBoero /i,J[i;],a  (t.  e.  OTi,rp.IIajie- 
Ha).  IIo  ero  cjiOBaM^  3aroBopiii,HKn  iiM'fejiii  is;hjihm  to.ilko  OTpene- 
nie  HRinepaTopa  IlaBwia  oti>  npecTo.ia,  a  Bt  cjiy^a-fe  neBOSMO- 
3KH0CTII  /i,o6iiTBca  OHaro,  xot^jii  otbcbtii  r()cy;];apfl  bi.  JLLiiicce.iL- 
6ypri>.  BeuHKifi  khasb  AjieKcaH/i,pi>  naBJOBimt  6lijii>  o  tom-l 
npe/i,yB'fe/];oMjieHt  HajiGHOMt  ii  OTB'fe^iaji^,  ^ito  Himero  o  TOMt 
3HaTL  He  xo^ieTt  (ich  will  nichts  davon  wissen).  T|^eHb  eiu,e  ne 
ÖBiJii  HasHaneHt,  Kor;i;a  rocy/i,apB  CKa3ajii>  üajieHy,  ^to  ysnaji^ 
o  saroBop-fe.    IJaneHi)  BBinyji'B  nst  Kapnana  cniicoKt  saroBop- 

II],HKOBX     H     CKa3aJIl>,     XITO     CaMt     nepBBIII     BTb     3arOBOp'fe,     TITOÖBI 

cji'fe/i;HTB  aa  hhm^.  naBejii>  IleTpoBimTj  OTB-fe^ajn»:  ,,3aBTpa 
Bcixi>  nocjiaTB  Bt  CiiöiipB !"  Tor/];a  IlajieHB,  B03BpaTacB  ;i;omoh, 
nocjiajii.  3a  o;i,hiimi>  h3^  yqacTHiiKOB'B  h  npe/i,ynpeii,nji'B  ero  o 
npe;i,CToaiii,eH  hm-b  bc^^m-b  cy/^BÖ-fe.  HymHBia  M'fepBi  BCi-fe/^t  3a- 
TifeM-B  ÖBijiii  npimaTBi,  ii  npe;],npiflTie  coBepmiuocB,  KaKB  BcifeMi> 

H3B'feCTH0. 

IlajieH'B  nepBBiH  H3B'fecTHii'B  o  TOMi>  HMnepaTpHii;y  Mapiio 
0eo;i,opoBHy,  KOTopaa,  no  cjiOBaMx  ero,  xoT'fejia  cnepBa  bbiiIth 
Ha  öajiKOH-B,  a  hotom-b  bhii3To  k-b  BoncKaivii,,  nöo  iiM-fejia  naM-fe- 
penie  ne  ;i;onycKaTB  npoBOsrjianieHia  nainepaTopa  AjieKcaH/];pa 
IlaBJiOBHxia,  HO  caMofi  bohth  na  npecTOJi'B.  najieHt  ne 
;i;onycKajii>  ee  kto  öajiKOHy,  3anepij  /i;BepB  k-b  OHOMy,  a 
KJiioHB  nojiomn.ii>  bx  KapaiaH^.  HMnepaTpiiuja  yniJia  Bib 
CBOfi     KOMHaTLi    Bi    öojiBinoMt     BOJiHeniH.      Tor/];a    HajiCH-L, 
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yxo/1,11,  C7.  CBoefi  CTopoHbi  npimasaji'b  KapayjibiioMy  o(f)nii,epy 
CeMeiiüBCKaro  iiojiKa  HiiKoro  6c37,  iiCKJiio^iciiiH  ne  BbiiiycicaTL, 
iiOBTopHH  öTir  c.iOBa  iriiCKOJiBKo  pa3T,  (Niemanden,  ohne  Aus- 
nahme, es  sei  wer  es  wolle).  KapayjibHbiii  0(J)mi,ep7,  öbi.n^  Pii/i,ii- 
repi>,  Hbiiii^  rpa(J)i,,  reHepaji'b  a;vbiOTanT'b.  Oirb  Tomio  ncnoji- 
HHiit  npiiKasanie,  h  Kor;i;a  iiMnepaTpHi];a  xoT'fejia  npoÜTii  chjiok), 
npHKasaji'b  ^lacoBbiMi,  CKpeTiiTb  pyH{bH  nonepeKx  ;i,BepH. 


KoHHafl  feapAin  14-ro  AeKaöpH  1825  ro/^a. 


Ilpediicjioeie  ßapona  IiayMÖapca. 

npO^IHTaB'L     H'feCKO.ItKO     pUBCKaSOB'i,     OOt    aXOM'b    ÄH'fe,     H    TO.ItKO    He^aBHO 

HM'fe.i'L  c.iyHtiH  noBHciKOMHTfcCfl  CT>  KHHroK)  CTaTCB-CeHpeTapfl  BapoHa  MoAecia 
Kop4»a,  noÄT)  sar.iaBieMt :  ^BociuecTBie  na  npecTOJit  HMnepaxopa  HnKOJiaa  L" 
Bt  QTBXi,  onHcaHiHXt,  TOHHO  TaKJKe  KaKt  H  btj  HasBaHHOH  KRHrt,  H  Hame.n> 
xfeftcTBHTe.TbHbiH  coobitIh  öo.Tfee  H.iH  MeH-fee  Bt  H3BpameHH0MT>  Bu;x±,  a  paBHO 
HeB-fepHO  nepeAaHHMMH  HHtie  (j)aKTbi,  KacaiDinieca  H-feKOTopbix-B  HacreH  BOöcK-b  h 
Bi:.  ocooeHHOCTH  Jleüo-L-rBapjiii  KüHHaro  no.iKa,  bt.  KOTopoMi.  h  totxa  c.iyjKH.n,. 

ByAy^H  sHaKOM'L  cb  BapoHoii'b  KopcjjoM-b  eme  cb  nepBbix-b  .Tfexi,  Moeft 
caymobi  H  He  meiiaji  A'^-iaxb  eMy  KaKHX-b  6bi  to  hh  obino  ynpeKOB-b,  xaKi, 
KaK-b  OHT>  cocTaBjra.Tb  cbok)  KHnry,  no  npomecxBin  23  .Tfex-b,  xo.xbKO  no  ycx- 
HbiMi.  pa3CKa3aM'b  pasHbix'b  JiHu.'b,  —  fl  npeAJiojKHJi'b  eaiy  HbiH'femHHM'b  .i-fexoM-b 
B-b  PeBe.Tb  nponecxb  moh  paacKaa-b,  na  hxo  OH-b  cb  yAOBO.TbcxBieM-b  HB'bHBH.i'b 
cBoe  cor.Tiacie. 

HxaKTi  HeyAHBHxe.xbHO,  hxo,  uo  npomecxBin  cxo.ibKHX-b  .i-fex-b,  naMHXb 
Mor.ia  H3Mi5HHXb  x-feMTb  .xHi^aM-b,  DO  CGoomeHiHMi,  Koxopbixi,  BapoHy  npHxo;iH- 
.locb  cocxaBjiHXb  CBOK)  KHHry.  Ha  nyxk  Hamefi  jkh3hh  Bcxp'feHaioxcfl  coÖmtIh, 
KoxopbiH  ocxaBjmiox'b  no  ceö'fe  HeH3r.xaaHMbiH  BneMax^Tfenin.  Kt  hhmt>  h  ox- 
Homy  npoHcmecxBia  axoro  ahh,  Koxopbm,  ne  B3Hpaa  na  jiaBHOCXb  hxt,,  xaK-b 
HCHO  npeÄCxaBJimoxcH  MHib  ao  Maji'feHniHX'b  noapoönocxeö,  KaK-b  öy^xo  h  hxx. 
nepe/KH.x'b  HaKanyH'fe.  Ho,  xibM-b  ne  MeH'fee,  h  ocHOBbiBaio  müh  noKaBanifl 
HCK.iK)HHxe.iLHO  Ha  MoeMT,  ÄHeBHHK'fe,  KoxopbiH  fl  Be^y  c'b-l-ro  HHBapH  1825  r. 
B^b  HeMT>  H  sanncbiBaio  ejKejHeBHo  npoHcmecxBifl  HCxeKiuaro  ähh  h  npej],- 
cxaB.iflK)  xenepb  xo.ibKo  koiük)  cb  xoro,  hxo  mhoio  öbijio  BHeceno  15-ro  JXe- 
KaöpH,  X.  e.  na  cji'fejiyioinm  jieHb.  TaKi.  Kan-b  onacame  Bapona  Kop(|)a  ecxb 
BM'fecx'fe  cii  x'feM'b  H  nocTfe^Hee,  Koxopoe  mh15  npnm.xocb  nponecxb,  xo  3aM'fe- 
Hanifl  MOH  öy/tyx-b  oxHOcnxbCfl  xo.ibKO  K-b  9xoh  KHHX'fe. 

^."ifl  'flCHocxH  c^HxaM  He  .iHinHHM-b  npnöaBHXb.  hxo  h  c.iy/KH.Tb  B-b  xo 
BpeMfl  UIxaöcb-PoxMHCxpoM-b  JIeH6x>  FBapjiH  B-b  KoHHOM'b  no.xKy  h  HaxojH.xcfl 
TorÄa  nepe^t  4  bsboäom'b  2-ro  3CKa;],poHa.  BcKaaponoM'b  KOMan^toBa^Tb  Hoa- 
KOBHHK'b  BapoH-b  BejHo,    nepBbiMT.    flHBHsioHOM-b   Hamero   no.xKa  —  O.xHre.ib- 

AfltlOTaHT'b  HoJIKOBHHK'b  EjIRÄHMip-L  AnpaKCHHi.. 

1869  rojia. 


BbinMCKa  MSI  /^HeBHHKa  BapoHa  Kay;ib6apca 
sa  1825  roAi>. 

14-ro  XI,eKa6pH.     IIoHeÄ'bJiBHHK'L. 


Eni,e  ji^TOM-h,  BO  Bpeaia  Hamen  ctohheh  bi>  KpacHOMiD  ceji'fe, 
MHoro  ÖBiJio  roBopoHO  npo  cym,ecTByK)iu,ifl  6y/i,T0  6li  pasjiiinHLifl 
TaHHHfl  o6iu,ecTBa  ii  saroBopti.  Xoth  HSB'fecTm  9tii  ii  npHHHMa- 
JiHCB  3a  nycTLie  cjiyxn,  t^mi,  ne  Menifee  ohh  BnojiH'fe  no;i,TBep/i,ii- 

JIHCb    Bt    STOTt    Ji^eUh,    BLlÖpaHHBIH    SJIOyMLIIUJieHHUKaMH    ;i;Jia    OT- 

KpLiraro  oÖKapy^cenia  hxi>  saMBicjiOBt.  Ci>  Benepa  BOCicpeceHia 
3HajiH  yace  o  BOcmecTBin  na  npecTOJii>  BejiiiKaro  KuHsa  Hiiko- 
jiaa  üaBjioBPnia,  h  HameMy  nojiKy  ölijio  npiiKaaaHO  coöpaTLca  bb 
6  qacoBi>  yTpa  bi>  öojiluiomij  Maneacfe,  r;i,'fe  KOMaH;i,OBaBmin  Tor/i,a 
nojiKOMi,  reHepajii>-A;i;i,iOTaHTi  OpjroBt  npo^iejt  HaMi>  npii  CBii- 
TiaxTb  Bct,  /i,OKyMeHTLi,  Kacaioii],iecfl  OTp-femeHia  otx  iipecTOJia 
BejiHKaro  Khabh  KoHCTaHTima  üaBjiOBHtia.  Bcji'fe/i,!)  aa  9tiimi> 
Mbi  ÖBiJiH  TyTT,  :Ke,  6e3i>  BCflKHXi  npHK-uo^emH,  npiiBe/i,eHBi 
Kl.  npHcar-fe  na  B-fepHOCTB  rocy;];apio  HnnepaTopy  HnKOJiaio 
üaBJioBHxiy.  El,  TOTi>  ;Ke  j\eKB  öbijio  npiiKasano  coöiipaTBCü  kt> 
12  TiacaM-B  ^HH  Bt  aiiMHift  /];Bopeu,i,,  na  iiM-feioiu,!!!  öbitb  öOwiBinoii 

BBIXO/l.'B.      TaKl>   KaKI>   H^KOTOpBIfl   H3I>    MOIIX'B    0(j[)IIIi;epCKIIXI,   Be- 

iu,eH  TpeöoBajiH  oÖHOBJienia,  to  a  no'ixaji'B  ki>  nojiHu;eHCKOMy, 
Bi,  MarasHHi  üeTejinHa,  r/i,'fe  Kyniijn,  ceö'fe  uiap(|)i>  ii  /i;pyria 
Beiij,H.  Bo3Bpaiij,aacB  no  Bojibuioh  MopcKofi,  a  snwhTiiJi'h  upej^i^ 
co6oK)  OTpa/i,i>  BOHCK-B  CO  3HaMeHeMi>  Bnepe/i;ii,  KOTopBifi  3aB0- 
pa^HBajiTb  Ci  TopoxoBOH  yjiHi];Bi  na  BojiBinyio  MopcKyio,  no 
HanpaBjieHiio  ki»  IIcaaKieBCKOMy  coöopy.  Bnepe/i,ii  mejii,  ocJh- 
ii,epi,,  Bx  a/^-BioTaHTCKOMt  MyH/i,Hp']^,  /],ep:jKa  btb  npaBofl  pyK'fe  oöna- 
acennyK)  caöjiio  ii  noTpacaa  Ji-ifeBofi  pyKOH  KaKyio-TO  öynary. 
Bce   9T0  mecTBie   OKpy^Keno  rycTOio   TOJinoio   Hapo/i,a.     BoBce 
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HC  /i,yMaii  0  KaicoMh  6i.t  to  iiii  ölijio  no3Myii];eHiii  h  Bi\j\a.  Hesos- 
MOHvHOCTL  npo'iixaTi.  CKB03b  9Ty  TOJiny,  H  o6xo;i,hi>imij  npo'fea/i.üM'L 
öjiaronojiyuiio  ;i,o6pajicfl  /i,omom,  b'i>  naiuH  KasapMbi.  TaEHMi:, 
o6pa30Mi,  fl  iiaö'IirHyji'L,  coBepmeHHO  cjiy^afiHO,  bobmohchocth 
nonacTBCJi  bi>  pyKH  3aroBopm,iiKaMi3,  TaK-B  KaKi>  ohh,  a  nocjii 
ysHajii,  rpo3H  xojio/i,hlim'l  h  ornecTp'JbjiBHBiMTb  opy^deMi»,  3a- 
CTaBJifljiii  BCTynaTB  bi>  hxx  pfl/i,Bi  BCüKaro  BCTpi^inaro  BoeHHaro. 
HeMe;i,jieHHO  no  B03Bpam;eHin  b-l  mow  KBapTnpy  h  BaMibTHJit 
CKaKaBinaro  na  TpoHKib  (})jiiirejiL-a,T,i>K)TaHTa  n  iipes'B  n-fecKOJiBKO 
MHHyTi,  ycjiBixajii»  ciirnaji'L  TpeBorn.  He  npoiujio  20 — 25  mh- 
HyTi>  KaKi)  Hanii,  nojiKi»  BBiifexajiTb  ynce  npoTUBi  KaBapM-B.  He 

yCn-fejIH   MBI   eil],e    OKOH^aTeJIBHO   BBipaBHHTBCH,    KaKi   BHeCJIH   Bt 

HaniH  Ka3apMBi  reHepajit-ryöepHaTopa  rpa(|)a  MHJiopa/i;oBH^a, 
et  npocTp'fejieHHOio  o;i,hhmi>  iistj  3aroBopii],HKOBij,  KaxoBCKHMi,, 
rpy/i,Bio  II  ci>  OKpoBaBjieHHOK)  cimeio  op/i,eHCKOio  JieHTOK)  qpe3i> 
njie^o. 

OpjiOBi>  noBejii>  Ham-B  nojiKx  no  IIoxiTaMTCKOH  yjinii^'fe,  mhmo 
HcaaKieBCKaro  Coöopa,  no  Bo3HeceHCKOH,  mhmo  /i;oMa  JToöanoBa. 
Ha  A/i,MnpajiTeHCKyK)  njioii],a/i,B.  *) 

IIpocTOflBi,  sjifich  He/i;ojiro  bi>  9CKa;];poHHBix'B  KOJiOHHaxi», 
nonKi  nepecTpoiiJiCH  b'b  pa3BepHyTBiH  ^poHTt,  npaBBiMt  (})jiaH- 
roM-B  Ki^  HeBCKOMy,  ji^BBiMOb  (J)jiaHroMTb  Ki>  JiOMj  JEoöanoBa.  **) 
Bcjii^/i;i.  3a  9THMi  MBI  yBn;i,ajiH  BBifeaBinaro  hb-b  SnMHaro  ;],Bopii,a 


*)  HpHM'feHaHie  k-l  cxp.  144.  [CctLiKa  cTpaHHu;!,  othochtch  Kt  pyccKOMy 
HSÄRHiio  KHHrn  BapoHa  Kop(|)a  1857  r.  (nepBoe  ji^jir  nyöJiHKH)]. 

HauiT,  nojiK'L,  oähht.  /ihbhbjoh'l  Koxoparo  BpeMeHHO  noM'feiuajica  Et  ko- 
HiomHHXTb  SKaHÄapMCKHXt  KasapHT,,  y  CeMeHOBCKaro  n.iiau;a,  kt.  27-OMy  HOHÖpn 
öbiJiT,  BecL  coöpaHT,,  ÄJiH  npeÄCTOflmefl  npHcnr-fe  KoHcxaHTHHy  ITaBJiOBHHy,  bl 
CBOH  KaBapMBi,  ocxaBaHCB  B-L  OHbiXT>  Bnpej],B  ;io  npHKasaniH.  Bt  to  BpeM« 
Bcfe  HaxoAHJiHCL  BT.  Hair[)fl}KeHHOM'L  coctohhIh,  OiKHÄaü  OTB^fexa  H3T>  BapmaBi.i 
H  npHroxoBJiflflCL  KT,  ojKHÄaeMbiM'B  no  9xoMy  cjiyHaio  napaÄaM'L  h  ApyriiarL 
nepeMoniHM-L.  He  MHorie  nojiarajra  o  BOuapeniH  BejiHKaro  Kunsa  Koncxan- 
THHa  üaBJioBHHa,  xaKt  KaK-L  y>Ke  ro^aMH  xoähjih  cjiyxH  o6x.  oxpe^eniH  ero 
üxt  npecTOJia. 

IIoBxoMy  B-L  npHÄränaHiH  na  axoft  CTpannufh  ne  npaBHJiLHO  ynoMHHyxo 
xojitKO  o  Hexbipext  acKa^poHax-b :  Bct  mecxb  acKaÄpoHOBx,  BbicxynHJiH  oäho- 
BpeMGHHo  HS-b  HaniHxx.  KaaapMi,. 

**)  npHM-fenaHie  KT.  cxp.  146  Bt,  onjioBepH^eHie  ctiobt,  na  cxpoKaxi,  4  h 
5-ft:  „B'b  3X0  BpeMfl  npHiujia  KoHHan  FpapAifl"*  —  Kann,  no.nKi.  cToHJib 
y>Ke    pasBepHyxbiM-b  (|^poiiTOM'b,  Kor/ia  rocy/i,ap'b  noA'b'fexaji'b  Bepxojrb. 
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BepxoM'L  rocy;i,apH,  conpoBom/i,aeMaro  I-mi,  öaxajiioHOM'L  Ilpe- 
oöpamencKaro  nojiKa,  b-l  lUHHejiflX'L,  ({)ypaHtKax'i>,  pyHvLa  na 
nepeßi^Ci. 

no/i.x'fexaB'L  kij  HaMt  uiaroMt,  ohij  no3;i,opoBajiCfl  ex  naMn. 
JI^py^KHoe  H  BOO/i,ymeBJieHHoe  ,,ypa!"  öbijio  OTB^feTOM-L  na  Ero 

npHB^TCTBie.      npOrOBOpiIBI>   eil],e   HtCKOJILKO    CJIOB'L,    KOTOpBIXTb 

a  pascjiBimaTb  ne  mof-l,  Tocy^apb  HanpaBHJica  maroM-L  k'l  Ilcaa- 
KieBCKOH  njiom,a;i,H,  na  KOTopofi  t^m-b  BpeMeneMi»  coöpajincB  sa- 
roBopiii,HKH,  oöpasoBaB'B  j\BSi  OT;],'fejiBHBix'B  Kape.  0;i,HO  HS-B  HIIX-B 
cocTOHJio  H3i>  TiacTH  J[en6'B-rBap;],iH  MocKOBCKaro  no.iKa,  ko- 
TopyK)  a.  Bii/i;ijii>  na  MopcKoii,  /i,pyroe  iist  rBap/],encKaro  9kii- 
na^a.  Meac/i,y  oöohmh  Kape  oöpasoBa.iocB  CBo6o;i,Hoe  npocTpan- 
CTBO,  no  KOTopoMv  oesnpenflTCTBeHHO  npo'feaiKa.iii,  na  bbixo/i,!, 
B-B  SiiMHift  ;],Bopen,'B,  3Kiina}Kii.  Ha  Harne  ypa  ooa  Kape  otb^- 
THJiH  ,,ypa  KoHCTaHTiiHi!",  H  T0.1K0  TenepB  mbi  ;i;ora;],ajiHCB  ii 
ysHajiii  0  npimimi  ii  i],'fejiH  Maxema.  KaKi»  a  ysHajTB  snocjii/i,- 
CTBin,  H-feKOTopBie  0(i)nn;epBi  MocKOBCKaro  nojKa  ne  xox'fejin  j{0- 

nyCTHTB    HH^KHIIX'B   tIIIHOBX   Ki   npiICarife   Ha    B'fepHOCTB   HlIKOJiaK) 

üaBJiOBHqy  H  paHHJH  caöejiBHBiMH  y;i,apaMn  CBoero  no.iKOBoro 
KoMaH/],npa  Tenepajia  Bapona  <|)pe;i,epHKca  n  Ha^ajiBmiKa  ;i,n- 
BHsin  renepajia  IIIeHniHHa. 

Ho  o6i>'fe3;],'fe  rocy;i;apeMi>  namero  (j)poHTa,  nepsBiü  j^hbu- 
sioHx  nojiy^HJi'B  npHKasanie  BCTaxB  nepe;!,!)  Ta.iepHofi  y.iHi];eH  n 
AHrjiiöcKOii  naöepe^KHOH.*)  Ho  KOMaH;i,i  ,,Ha.iiiBo"  mbi  c;];'fe.iajin 
noBopoT'B  no  xpn  n,  oxnpaB.iaacB  b;],o.ib  $poHTa  ocTajiBHBix'B  ne- 
TBipex-B  9CKa;],poHOB'B,  saBepny.in  Bt  BoaneceHCKyio  yjiHi],y,  rjifi 

BBICTpOHJIH   B3B0;],BI. 

Hanii  Ti^iiBnaioHep'B,  saÖBiB-B,  BifepoHTHO,  no  pa3C'ifeaHH0CTH, 
^TO  rojiOBy  Hamen  kojiohhbi  ;i,o.i;KeHi5  6bijii>  cocTaBjaxB  ji-feBBin 
(J)jiaHri>  2-ro  9CKa;i,poHa,  noBeji-B  cb  M-fecxa,  nepBBin  acKa/^poHi, 


*)  üpHM'fe'iaHie  KT,  CTp.  157.  „A  BCJi±ji,'h  3a  hhmii  nponeciHCb  ii  äer 
ocTa.iBHLixt  acKajipoHa  JI.  Fb.  KoHHaro  nojiKa,  CTOHBiiiie,  nan-L  roBojieH«» 
Bbime,  BT,  CeMeHOBCKHXt  KaaapMaxt  h  ot-l  Toro  npHÖtiBiuie  no3>Ke  Äpyriix^  " 
3to  He  BljpHO.  KaKTb  CKaaano  bt>  npHM'feqamH  nepEGMi»,  bbcl  nojiKt  öbi.tl  i  :i 
n.iomaÄH. 

Ho  npHKasaniio  FocyAapfl,  1-ft  jiubhmohi,  namero  no.iKa  öli.tl  oTnpaE.ieirjb 
K'L  rajiei)HOH  yjiHuii  h  AHr.iiHCKoii  Ha6e])e>KHOH  ä.ih  Toro,  mto6i>i  ou'I.lihtl  co 
BcfexT,  CTopoH'B  3aroBO])inHKOB'L,  9t()  6h.io  o,t^ho  H3T.  ne]tRi.iX'L  ])af*rio])>r/Kr>;!iii 
FocyAapH,  iioc.rh  roro,  «no  Om.  ocTaHoHii.icH  Ha  yrjiy  A,i,Mnp;i.iTtMi(K;ir() 
6yjiLBa])a. 
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MHMO  Haiuero.  Bcjt>,T,rTBie  nevo  mm  Haxo/i,iiJiiiCL,  ci>  axoro  mo- 
MeHTa,  Bce  BpeMa  b'l  oöpaTHOMt  nüpfl/i,K'Jb,  t.  e.  1-h  3CKa/i,poHi> 
Ha  ji-feBOMi  $jiaHrii  BToparo.    üpHÖJiHacaflCL  kt,  CnHeMy  MOCTy, 

Mbl    BCTp'feTIIJIII    Q H'hj^OBRBUIIlX'h    HO    HOM'B    rBap/l,eiiCKHXTb    KOHHO- 

nionepoB-L,  bo  rjiaB'li  KOTopLixx,  nepe;i,i>  nepBLiMi>  bsbo.'^om'l, 
Haxo/i,n.icH  Moii  öpaTi,  Kap.TL.*)  BBic/rpo  no^'LtxaBi,  APyr'i^  ki> 
/i,pyry  ii  ocTanoBUB-L  Hamiixi,  kohgm,  mbi  KpiiKHyjiii  o/i,HOBpeMeH- 
HO  ,,ypa  HiiKOJiaii!"  ii  y6'li/i,ii.iriCB  btiimi»,  ^ito  Haxo/i,nMCH  3/1,'fecb, 
CjiaBa  Bory,  no  o;i,HOMy  11  TOMy  Hce  /1,'feJiy.  HanpaBjiaacB  ;i,aji'fee 
BOKpyri.  ITcaaKieBCKaro  coöopa,**)  mhmo  /i,omobt>  Bepimra;  Mht- 
jieBa,  MHMO  ÜOTiTaMTCKOH  yjini];Li,  nauiero  Manema  h  KaHajia, 
MLi  Bt'Iixajin  B'L  npocTpancTBO,  Haxo/i,Hn],eeca  MeiK;i,y  CenaTOM-L 
H  Kape  3aroBopni,nKOBx.  Ilpn  aTOMi»  npaBOMy  (})jiaHry  Hamnxi^ 
BSBO/i^OB-L  npHxo;],njiocL  cji'fe/i,OBaTL  B'L  pascToaniH  10 — 12  ma- 
roB'L  OTi>  ^aca  Kape.  Bcxpii^ieHHLie  KpnKOM^  ,,ypa  KoHCTan- 
THHt!"  MLI  oTB'feTHJin  ,,ypa  HnKO.iafi!"  h  nojiymiJiH  TOT^aci>-H:e 
B'b  npaBLiii  naui-L  cJjjiaHr-L  py^veiiHLiö  saani.,  BCJiife,T,CTBie  küto- 
paro  H-feKOTopLie  Hn:>KHie  miihli  olijih  panenLi,  a  o;i,nH'L  coji/i,aT'L, 

npOCTp'fejieHHLIH   BI>   ÖOK-L   OT^h   HeHJIOTHO    HpnrHaHHLIX'L   KHpaCL, 

CBajiHJica  c'L  jioma/],H.    Kor/i,a  ace  mli,  no;i,'Li^xaB'L  k'l  CenaTy, 

HO    KOMaH/^-fe    HOBepnyjIH    nO-B3BO/l,HO    BO    (i}pOHT'L    H    O^yTHJIHCL 

B'L  10—12  luarax-L  otl  Kape,  omi  BTopn^iHO  ocnnajiH  nacx 
rpa/i,OMi,  nyjiL.     Bthm'l  aajinoM'L  n  öli.tl  panen-L  Ilo.iKOBHnK'L 


*)  BpaT-L  MOH,    KOMaHÄOBaBiuiH  Buoc.Tli,T,CTBiii  4-OK)  KaBa.iGpiiicKoio  ,t;hbii- 

■.i'lQiO     n     C'KüHMaBluiHCH     OTCTaBHbIM'L     FeHepaJI'L-JIeHTeHaHTOM'L     B'L    PeBC.Tli    B'L 

1870  i'OAy,  c.iy>Kn;n>  TorA«'^  B^t>  FBapAeHCKUx'L  KoHHO-nioHei)ax'L. 

**)    lIpiiM'b'iaHie    K'L    cxp.    157,    178    h    182.     B'l    oüpoBepjKenie    othxl 

CTl)aHHIl,'L    KaK-L    H    BOOÖIHC    T'feX'L    M'Iu'T'L,    YJXh    FOBOpHTCH    O    KoHHOniOHepaX'L. 

riocTt  BCTp'bHH  c'L  HaMH  y  CuHnro  MocTa,  KoHiionionepLi  c.rtJAoea.TO  :3a 
iiaMH  H  i)a;}M'bcTH.iHCL  nepeA'L  Kph)K()blim'l  Ktma.ioM'L  11  6.iwsi>  Jie/KamHMii 
y.iHnaMH,  a  KorAiX  mli  ollih  nocraB.ieHLi  tlliom'l  kl  Mocry,  ohh  blictjjoh.ih 
t|jl)OHT'L  nepeA'L  CenaTOM'L  h  AHr.iiHcKOH  Ha6epe>KHoft. 

Mli      C.Tfe;iOBa.III      bo      BliBOAHOÜ      KO.lOHH^b     pLICLIO,      HaCKO.lLKO     9T0     OLI.IO 

Bo:3Mo>ixH(),    n\m    crpauiHüH,    üLiBmeä    bt,    otot'l  ;ieHL,    ro.io.ieAHU'fc.     3a'k3,TL 

HaiU'L     no     B3B0,T,H0    BO    lJ)pOHT'L    OLI.TL,    B'fel)Ofl'rHO,     IlpIIHfiTL    IBarOBOpmUKaMII    Ml 

HanaACHie.      Bthml    npeAno.ioH^eiiieM'L    mohxHo    ceö'b    oölhciipitl,    ox'iero    bo 
BC'bx'L    iio:3AH'I}HiiiHX'L    onHcanbix'L    p'bHL    H/T,eT'L    o  KaBa.iepiiiCKOH,    öyATü  üli, 
araKli   y  Cenaxa.  —  KaK'L    BLime    öllio  cKaiJaiio,    mli  iio.FyMn.in  to.ilko  iij)!!- 
Kaaanie  BCTaxL  nepeA^L  FajiepHoü  y.innoii. 
Schietuauu,  Eimorduug  Pauls.  20 


—    ;^0(^      

Bejiio.  Haxo/i,HCL  okojio  mgiih  pi  BMTHnyB'L,  corjTaciio  ycTaBy, 
nocji'Iv  KOMan;j,T>i  ,,CToii  paBimiica"  najiaiirr>  B/i,ojrF,  (l^poirra,  iipii 
^iCM'j,  iipaBaa  pyKa  oro  nppiiujiaci»  KaKi>  pa;3'i.  ii[)()tiib'j>  Moeii 
rpy/1,11,  ii  nojiy^iiijii»  ero  jiOKTeMi>  ciijiLnbiM  y^ap'L  bj,  nope/i,Hioio 
nojiOBimy  moiixi>  KHpacL,  pyKa  me  ero,  oöeaciuicHHafi,  onycTii' 
jiacB  Ha  nepe/i,HK)K)  JiyKy  Moero  ct/i;jia. 

SaM-feTEBij  ciiJiBHO  jiiiBinyiocii  1131.  ero  pyKaBa  icpoBb,  n 
TOTnaci.  yRO  no;i,03Bajii>  ;],ByxT>  yHTepx-0(|)iii],0})0B7,  n  nepc/i,ajn^ 
iiMi>,  c/L  pa3/],po6:ieHHLiMi>  jzoKTeMi.  npaBoii  pyicii,  IIojiKOBHUKa. 
Ohh  OTBejiH  ero,  no  ero  jKejianiK),  na  AnrjiiHCKyio  HaöepejKHyio 
BT,  ]\omij  BjieccHra,  T}i;f>  eMy,  yn^e  nocji^fe  o6'fe/i,a,  ÖLijia  c/i,t.iaHa 
aMnyTaii,iii  pyKii  BLiuie  jokta.  HTaKi.  ero  pyKa  npimiijia  Ty 
iiyjiio,  KOTopyK),  BT,  npoTiiBHOMT,  ciy^ia-fe,  HecoMiii^HHO  nojiyiiii.TL 
()hi  fl  Bi>  jii^Byio  CTopoHy  rpy/1,11.  *) 

ToT^iacij  no  bliöbitIh  Bejiio,  si  npirnnji,,  KaK-b  CTapuiift 
o(J)Hij,ep'ii  BT>  9CKa/i;poHi,  KOMaH/^oBanie  ohlimi>.  OTcyTCTBieMi> 
MeHv/j,y  HaMii  ;i,ajibirJfeniTirixi,  noxepb,  HecMOTpn  na  CTOJib  6jiii3Koe 
pa3CT0flHie  oti>  Kape,  mh  o6a3aHbi  TOMy,  wro  3aroBopin,nKii,  bt. 
üOJibUJHHCTB'fe,  CTp-fejifljm,  ;i,epma  pyacba  na  pyKy,  n  hto  Mem/i,y 

HIIMII   MllOrO   ÖbIJIO  JIJO]\efl  BI,  HeTpeSBOMTj  BH/l,i}.  **) 

TaKiiMi.  oßpasoM-b  mbi  ctoejih  npoTiiBt  HPix'b  OKO.io  tiacy, 
OKpy^KeHHbie  rycToro  TOJinoio  Hapo/],a  11  jioüonbTTHMxi. ;  npii 
3T0M'b,  3a;j,HflH  naiiia  mepenra  öbuia  npii/KaTa  ivh  njiaTcfjopMt. 
CeHaTCKoii  raynTBaxTbi.  BbicTp-bjibi  ci.  tixi.  CTopoiibi  na  B03,T,yxTj, 


*)  O^Ha^cHHbie  HHVKHie  MHHbi  H  Bejiio  öhijiu,  nocTi;  Mn.inpaAop.nMn,  no]i- 
BbiMH  m-epTRaMH  3Toro  jiim.  —  Bnoc.Tt;],cTBiH  npn  CBHAaHiaxL  mohxt,  ci,  Be.iio, 
OHT»  Heo/i,H()KpaTHO  ÖJiaro/f.apHJii.  Menn  sa  to,  ^ito  h  uoaadoTHJioi  o  hcml, 
nocu'b  ero  paHenifl,  ho  BM'fecrfc  cl  Tbivii.  iie  aadbiBa-n-L  Ka>K,T,biH  pa;3^L  Ti[)H6a- 
BHTb,    yKasLiBaa  na  othhtyhj  jtyKy,    CTbÄyroiueo :    „a  mto  tli  eine  -rKHBi,,    tu 

BOTT.    aTOMy    OÖHSaH'L". 

**)  BeHepoMT,  MH'b  yjiajiocb  y:{HaTb  npHHHwy  :)Toro,  ot'l  H'hKOTojibixi. 
noHMaHHbixi,  cöyHTOBaBiuHXCH  cojiAaT'b.  Ha  aaMib^iaHie  Moe,  mto  ohh,  Haxo/iHCb 
TaKT,  6jih3ko  ott>  Hacb,  HM'fejiH  nojinyKj  Bo:3MOHoiocTb  nepeÖHTb  nacb  Bcbx'b  rio 

0,T,HHOMKli,      OHH     o6T.flCHH.)IH :      HTO     HM^b     HC     Be.ri'feHO     Öbl.ITO    B'b    HaCT,    CTp'kiHTb, 

TaK^b  KaK-b  noACTpeKaTejjH  HX'b  öbuiH  yR-^fepenbi,  hto  Konnan  FBapAiH,  hmI^/i 
CBOHM-b  IlJe(|)C)M'^b  Be.iHKaro  Khhsh  KoHCTaHTHHa  naR.rioBHua,  To.ibKo  napy/KHo 
npoTHBi,  HHXTb,  BnocjiisÄCTßiH  JKe  nepeH/i;eTF.  na  HXb  c'TO])()Hy.  ^thmt.  to.thjKo 
H  MOHifHO  ce6i5  oÖTjACKKTb  HeBHaHHTe.HbHOCTb  HauraxT,  n()Tei)b,  TaKi,  KaKT>  ny.un 
HanpaB.iifljiHCb  Bbiuie  HaiuHX'b  ro.noBi,. 


I 
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a  paBiio  II  KpiiKii  ,,ypa  HiiKo.iaü!"  ii  ,,ypa  KoHCTaHTiiH'L!"  npo- 
/i,ojimajincb  no^Tii  öest  nepeptiBa.  TiiM'b  ne  Menie  nojioacenie 
Haine  ÖBiJio  o;i,HO  iisi»  caMtixt  ne3aBH/i,HLixi>.  He  tojilko  no- 
TOMy,  TITO  Haiiiii  jioma,i,ii  ne  öli.iii  nepeKOBaHLi  na  luiinbi  h  iipn 
Maji'.biiiircM7,  ;i,Bii/KeHiii,  BCJit^i^CTBie  rojioje,i,iiii,bi,  ckojibsiijui  ii 
iia;],ajin  ci.  c^li,T,0KaMii,  ho  rjiaBHBiMi>  oöpasoivrL  oxToro,  ^ito  Bce 
Harne  BHiiMaiiie  ;],oji>kho  ölijio  ölitl  oüpauj,0HO  na  KpLimy  CeiiaTa. 
Ty;i,a  saopa.iocL  ne  Majio  Hapo,i,y,  6oM6ap;i,HpyH  nacx  CBcpxy  ;i,po- 
BaMH,  BHeCeHHLIMII  CO  /i,Bopa.  *) 

KaKij  MH  ysHa.iii  hotom-b,  9tii  .110/1,11  nepenijiii  na  cxopony 
mhtchvHhkobij,  BC.Tfe;i,CTBie  o6'fciii,aHifl  ,t,03bo:iiiti>  idii,  Tpex;j,HeB- 
HLiii  rpaoe^Ki.  h  Mapo;],cpcTBo  bi>  ropo;i,^]fe.  0,T,nHt  nst  Hamnx'L 
0(l)iiiJiepoB'B,   UrHaTLeBij,   no.iyiinji'L    TaEHM-L    no.TtHOMi)   ctojii» 

CHJILHLIH   y^api^    BI,    >KIIBOTI>    OKO.IO    CaMOil    JiyKH,    TITO    HOTepflB'L 

cosnanie  TyTL  aie  yna.TB  ct>  jioma,T;n.  Bi,  TaKOMi,  nojioHceniii 
owh  öLiJix  OTneceHt  bi>  cbok)  KBapTiipy,  Bt  KasapiMBi,  rjifi  npiii- 
;i,fl  Bi>  cosiianie,  yBii/i,'Jfeji>  .ie}Kaiii,aro  na  ero  nocTCjin  b-b  npe/i,- 
cMcpTHOii  aroHiii,  rpa({)a  Mii.iopo/j,oBima.  TpacJ)!,  öbi.itj  coßep- 
meHHO  cjiynaiiHO  OTHeceHTb  btb  KBapTiipy  IlrnaTBeBa. 

HaKOHei^B,  3a  naMH  pa3;i,ajicfl  öapaoaHHBiii  6oh.  9to  öbij^b 
Jren6'B-rBap,T,iii  IlaBjioBCKiii  no.iKi>  nociauHBiii  ct.  npoTiiByno- 
joHCHOii  CTopoHBi  rajopHOH  y.iiiii,Bi  II  3aHaBmiii  ee.  Bcjiii/i,T> 
aa  9TiiiArB  mbi  übijiii  0CB0ü0>K;],eHBi  ott,  Haniefi  HenpijiTHoii  ctohhkii 
TiiMT,,  TITO  nojyTin.iii  npiiKasaHie  BCTaTB  nepe/1,1,  moctomT).  IIo- 
BepnyBTj  Ha.TfeBO  no  uiecTii,  mbi  npom.iii  3to  ueöojiBinoe  npo- 
cTpaHCTBO  6e3npeniTTCTBeHHO,  npoK.ia,T,BiBaH  ce6'h  ii;opory 
CKB03B  rycTyio  TOJiny  Hapo/];a.  **) 

nepBBiH  9CKaii,poHT>,  BCC  eiii,c  na  .tI^bomt,  iiamoMT,  ({ijanrii, 
ocTaHOBHJiCfl,  npoii;],!!  moctt>,  jit>Bt.e  ero,  h  ./KC  CKOMaH;i,oBa.TB 
iipoTUBT»  caMaro  MOCTa  ,,CToii  bo  c{)poHTij!"  TyTT>  mbi  yBii;i,a.Tii 
ocTajiBHBie  TiGTBipe  9CKa/i,poHa  nainero  no.iKa,  CTOHBiuie  neno- 
;i,ajieKy  oti>  nacB,   cmiHOio  kx  A/i,MnpajiTeHCKOMy  oyjiBBapy  11 


*)  Bbi.i«  6h\  HC  do^'LHHTepecHo  ysHaTi.  kto  hmt,  ;ia.ii.  R03MOHmocTh  Ty,Ta 

**)    ri})!!     BTOMT.     KOHGHHO      HG     OÖOIII.lOCb     6e:U>     Ht>KOTOpbIXX     na.lRUIHblX'L 

y;;ai)()B'L,  K()T()i)bie  Mbi  HaHOCH.iH  n.iaiiiMH.  OTpji;vb  JI.  Fb.  ITpeoßpaH^eHCKaro 
nojiKa,  cTOMRiniii  ne])ej,7.  MOf'T()\rb,  ribi.rb  oTBe;ien'b,  Korja  mm  uh  neMV  uo- 
,T,omjii. 

20* 
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jiHi].OMi>  Ki>  Kape.*)  IIoKa  mli  Haxo/i,iijiTiCL  y  CenaTa,  mt>t  npo  niixT> 
He  3Hajiii  Hiiiiero  ii  hxi,  hg  bii/i,'Ljih,  6y;],y^iii  pa3;i,t.jieHLi  ii3iX0j\ii- 
uiHMHCii  Me5K/i,y  HaMii  ÄByMfl  Kape.  Oim  ölijih  npHHy3K/i,eHLi  c/i,ii- 
JiaTb  H'JbcKOJiBKO  aTaKO-oöpasHbix'b  /i,eMOHCTpaniM,  KOToptia  ko- 
iie^HO,  ÖLiJiii  ney/i,aiinLi,  b^l  BJi;i,y  rojiojio/i,iiii,Li  ii  ctojil  ö.iiisKaro 
paacToanifl.**)  Ilpii  iiepBoii  noiiLiTK^fc  ohii  öbtjih  BCTp^lJueuLi  py- 
^KeÖHBTMx  sajinoMi,,  npn  nocjiifi/i,yK)m,iix^  —  b-l  hiixtj  /],a>Ee  ne 
CTp'lijiHJiii,  HanpoTiiB7>,  iiiyT.TiiiBO  no/i,c]vrJ[iiiBajiicb  naji^b  iiiiMir  b'i. 
Kape.  PoTMHCTpt  3cceHL,  ÖLiBuiiii  Bt  9T0T'L  ;i,eHL  nepc,!,^  6 
9CKa;i,poHOM'B,  öpocH.iCH  Cb  4  B3Bo;i,OMT>  Bnepe;i,i>  ii  BbiCBGÖo/^ruii» 
Hainero  CTaparo  Kopnycuaro  KOMaH;i,iipa  renepaaa  BoiiHOBa, '•'**) 
KOToparo  TOJina  ^lyTb  öbijio  iie  3aKH/i,ajia  ji^o  CMepTii  KiipnimaMii. 
CoöpaBiuiiica  y  aaöopa,  OKpymaBiuaro  jiica  CTpoiiBuieHCfl  llcaa- 
KieBCKofi  ii,epKBii,  Hapo;],^,  bii/i,iimo  co^iyBCTBOBaBiuin  6yHT0Biii,ii- 
KaML,  BCTpliqajiij  KHpnimaMH  BcaKaro,  kto  no  ero  npe/i,nojio>Ke- 
hIk)  CToajiT.  3a  3aKOHHaro  rocy;j,apfl.  BivrfecT'Jb  ch  ThM-h  iipiico- 
e/i,nHiiJiacb  ki,  Heny  ^acTb  JIen6T>-rBap/i,in  rpeHa/i,epcKaro  rroji- 
Ka,  KOMaH/i,iipi>  KOToparo,  IIojiKOBHiiK'b  CTiopjiepi,,  öbiiit  npo^ 
CTp'fejieH'b  Bi>  rpy/!,b  na  BbiJieTi.  t-Lm^  ;Ke  KaxoBCKHMi>  ri,  KpoM'li 


*)  BcKop'b  nocji^li  OTnj)aRjieHifl  Haiiiero  nei)Baro  ;i,HBH3ioHa  ki.  ra.iie])noii 
yjiHLi,^fe,  ocTajiLHtie  ^^lexbipe  ;)CKa/i,i)OHa  iiocTaB.icHLi  cK)j\n,  TaK-L  KaKi»  A,T,Mnpa- 
jiHTeHCKaa    DJioinaÄt  Rce  öo.Tl^e  h  öojiije  Hano.iHfLüacL  BHOBh  npHOLiBaiomHMH 

BOHCKaMH. 

**)  HyjKHO  cosHaxbCfl,  mtö  e^ßa  jih  KaBajiepiH  Mor.7ia  HaxoAHTbCH  et, 
6oj\'he  öesBbixoAHOM^L  nojiojKeniH,  iiejiiejTH  naiu'L  nojiKT,  Bt  btot-l  jieuh.  Ha 
jiomaAflX'L  He  nepepcoBauHbixTb  na  uinnbi,  KOTopbia  npn  Kan^Aoiwb  iiiarb  CKOjib. 
3H.)iH  Bo  Bcb  Hexbipe  cTopoHbi  H  iie  p'iswo,  CO  CBOHMH  cib/i,()KaMH,  na;ia.iiH  — 
Hejib3H  öbijio  H  AyMaxb  o  KaKOM'b  obi  'i'o  HH  6bi.Jio  ce})io3HOM'b  iianaAeniH  na 
n'fexoTHoe  Kape;  fla  k^  Tony  jKe  na  pascTonu'm  20 — 30  maroB'b.  IIpH  axoM'b, 
KEK-b  eAHHCTBeHHoe  BoopyjKenie,  cxapbie  oxb  AOJiro.TfexHeH  cjiy/KÖbi  h  hhcxkh 
coBepmeHHO  KopoxKie  h  xynue  najiaum.  HoBbie,  xpexrpaHHbie,  mh  no.iyMH.in 
ropasflo  no3JKe,  OKpy/KaBmafl  naci,  xd.ina  Hapo^a  h  JiwöonuxHbix^b  i>a3pa- 
jKajiacb  rpoMKHM'b  CM'fexoM'b  KajKAWH  pa3T,,  Kor^a  nymennoe  cBepxy  no.rfeHO 
yflaHHO  3a;i,'l5Bajio  Koro-HHÖy^b  HS-b  jiioTieM  h.hh  nona/i,a.;io  na  Kpyii'b  ö'l^AHbix-b 
jiomafleH.  ToxTb.  kxo  B'b  cocxonHin  nepenecxHCb  MbicjieHHO  bt.  Harne  no.wjKe- 
Hie,  noHMex-b  osjioöjienie,  a  paBHo  h  HeBo.;ibHo  oB.naji'bBuiyR)  nacx.  pa;i,()cxb, 
Kor^a  nepBbiH  nymennbift  BBepxTj  KapTenHbiH  Bbicxp'fejn>  nona.in>  KaKT^  pas'b 
B-b  HaxoÄHmHxcfl  Ha  Kpbiui^b  HaniHXb  nenpomeHHbix'b  /i,o6i)()>Ke.iaxejieH. 

***)  KoxopbiH  Bnoc.Ti'fe/i.cxBiH,  öyAyHH  FeHepa.TioM'b,  KOMaHAOBaji'b  Kohhoh 
TBapAieio. 
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Toro,  panoii  I,  bi,  cniiny,  niTBiKOBBiMii  y;i;apaMH,  abY^^^^  ynTep-L^ 
oci)iiii,epaMii  CBoero  ^kg  nojiKa.  *) 

He;i;ojTro  ctoh.iii  mh  nepe;i,'i>  MOCTOMt,  KaK'L  1131.  Kape  bbi< 
CTyniiJii>  o/i,nHi>  ii37>  Hamiixi,  o(J)Hij,epoB'i>,  KimaL  0/i,oeBCKiii,  11 
oöpaTUJicfl  Wh  HaM'L  co  c.Tfe^T,yioui,iiMn  cjOBaMii :  ,,KoHHO-rBap- 
,T;eHi^i>i,  Heyme.iH  bbi  xothtg  npo.iiiBaTL  pyccKyio  KpoBL  ?"  Ha  3to 
Mbi  KpiiKHVJii:  ,,ypa  HiiKO.iaö!"  n,  noc.iaB'L  no  ero  a;i,pecy  ii'fe- 
CKOJiBKO  3.io6hbixi>  cjiOBi,,  yBii/ii'fejm,  KaK'L  OHt  HeMe;i,jeHHO  ot- 
peTiipoBajca  oöpaxHO  bx  Kape.  Bc.iife;!,!»  3a  btiimi,  nOii,'B'fexa.ii> 
Ki>  HaMt  Hamij  reHepa.ii,  11  npiiKasaj^  b3;i,boiiti>  9CKa/i;poHi5, 
^TOÖH  /];aTL  /i;opory  H/];yn];eH  no  Mocxy  nixoT-fe.  T^-^feficTBHTe.iBHO, 
Bi  9T0  BpeMH  ;],BnrajiCH  no  neuiy  Ä.  Tb.  OHHJHH/],CKiH  nojiK'B, 
HO  TaKi>  KaK'L  OHX  BHCsanHO  ocTanoBiLica  na  Mocxy,  to  a 
HeMe/],jieHH0  coMKnyji'B  3CKa;i,poH'L.  *) 

TojiBKO  n3;i,ajn  Morjin  mbi  Bu^ifiTi,,  ^T0  na  npoxnByno.io- 
mnoMTb  KOHij,i^  njioui,a/i,n  no;],'B'fe3}KajiH  k-b  Haxo;i,ani,eMycii  TaM'B  bto- 
poMy  Kape  h^J^ckojibkö  jihi];'b  n  bi>  CKopoMi>  BpeMenn  onaxB  bo3- 
BpamajincB.  Mea{;i,y  Haxo;i,n.ica  6y/i,TO-6Bi .  MnTponojinTi,  n  Be- 
jinKift  Khh3b  Mnxanjix  IlaBjoBntii,.  Ha  noc.it/],HHro  naBej-L 
y:?Ke  CBoii  nncTO.ieT'L  KwxejiLÖeKep-L,  no  nojiy^nji'L  y;i,api  no 
pyK-fe  OT'L  o/i,Horo  yHTep'L-o$nn,epa  JIen6i>-rBap/i,iH  ]\IocKOBCKaro 
nojiKa,  KOTopLifi  npn  3tom'l  npn6aBn:i'L :  ,,Oh'l  ;i;pyr'B  namero 
KoHCTaHTnna". 

Bluts  yn^e  TpeTÜi  ^lacL  nonojiy/i,Hn.    Hpn  CTOHBuieö  cl  yxpa 


*)  Kt  CTO.iL-HSB-fecTHOMy  BcfejrL  CRMOoö.iajamK)  H  npHcyTCTBiio  Ayxa,  ne 
iioKHAaBiuaro  I^apn  bo  Bce  BpeMH  Ero  noxosKAenin  npoxHBt  saroBopmHKOB'L, 
iia  yrjiy  oy.itBapa,  —  Heo6xo;tHMo  npnöaBHTL  eine  c.TfeAyiomee:  KorAa  lueAman, 
CO  CTopoHBi  Shmhafo  ABopua,  6e3^opHAO'^HaH  xo.ina,  cocTonman  Hat  nacTH 
.'leßö-L-rBapAiH  FpenaAepcKaro  no.iKa,  ex  KpHKOMt  h  myMOMT>npH6.ra3H.-iach 
KT,  Focy^apH),  Ont  ee  ociaHOBH.TL  h  oöpaTH.iCH  Kt  Heft  ct>  CTfe^yiomiiM-L 
BonpocoMT,:  ^Mto  bli  sa  h.ih  npoTHBi,  mchh?"  — Ha  oiB'feTT.  HXt  „Ypa  Koh- 
cTaHTHHt'/  Focy^apL  coBepmeHH  ochokohho,  yKasast  pyKoio  na  Kape,  cKaaa.TL 
HMT»:  ^Bt  TaKOM-L  c.iyqa'fe,  bott.  Barne  M'fecxo,"  noc.Tfe  «lero  ohh  HeMeA-xenno 
npHcoeAHHH.iHCfc  KT>  Kape.  Bt.  3to  BpeMH  H  ßti.TB  cMepxe.iBHO  paHeH-L  KOMae- 
AHpi,  FpenaAepcKaro  no.TKa  Cxiop-iep-L,  CKOinaBmiÄCH  na  Äpyroii  achl  bi, 
jOM'fe  .^oöaHOBa. 

**)  Kam,  MM  yaHa.iH  hotom-l,  npHMHHOFo  ocTaiTOBKH  fpHHJHH;],cKaro  no.iKa 
Öbi.ia  })OTa  Ero  Be-imecTBa,  KOMaH^Hpi,  kotoi)oh,  BapoH'L  Posem,,  He  jio- 
nycTHBT,  ee  Kt  npHCHrt,    ocxanoBH.TL  ee  h  aajepH^a.Tt  3xhmt>  na  Mocxy  BecL 

HCJIKl,. 
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iiac.Myi)iiüii  iioro;!,'];,  ;i,eiii,  CTa.rj.  öbicTpu  TCMiiliTb.  ()(|)iiii,cpj,i 
II  Him^nie  ^iiiHw,  iipii  7 — 8^  xMopoay,  öbijiii  bi  o/i;hhx'i,  MyH/i,iipax'L. 

H'liKOTOptie    II31.    ü(|)lIlJ,epOB'B,    JKIIBIUIIX'L    B'L    iiaCTHLIX'L    KBapTII- 

paxx   II   ocTaBiuiixca,   nocji'li   npiicflni,    b^l   KasapMaxi.,   ^tüöbi 

OTnpaBIITLCH    IipflMO    Ha   BLIXO/J,!.    —    Bljt.XaJIII   B'L    CTpoü   Bl.    iia- 

pa/i,HOH  (j)opMi,  6e3t  Kiipaci.  B-l  pfl;i,ax73  Me>K;i,y  iiinKHiiMii 
iiiinaMii  CTajiii  ^aui,e  itobtophtlch  caoBa :  ,,/I,a  nopa  noKonyiiTL 
CL  HiiMii".  B;i,pynj  noKasa.icn  K:iy6oKi>  nopoxoBoro  ;i,i>iMy.  IIo- 
cji'hji^OBSiJi'h  nyme^HLiii  BLicTptjii.  KapTe^b  npoacy^KHcajia,  o,t,- 
HaKO,  BLicoKo  HO  B03;i,yxy  (BipoflTHO  et  yMBicjioM-B,  TiTOÖbi  npe/i;- 
BapiiTe.iLHO  Mopa.iBHo  no/^-feiicTBOBaTL  Ha  aaroBopmiiKOB'L).  3a- 
pa/i,t  9Toro  BBiCTpife.ia  nona.TB  bi>  3j[Sime  Ceiiaxa  ii  CBajinjiTj 
na  njiaT(|)opMy  rayiiTBaxTLi  H'feKOTopLix'B  iiat  Haxo;i,[iBmiixcH 
iia  KpBini'fe  jiK)/i,eii.  ^Boe  1133,  hiixi>,  B3o6paBuiiecfl  na  nbe;],e- 
CTajii.  CTaTyn  CnpaBe;];.iiiBOCTH,  jieaca.iii  xenepB,  noc.i'fe  nocTur- 
mefi  Hxt  3acjiy:aceHHon  yqacTH,  y  hof-l  en. 

E/],Ba  9T0  ÖBiJio  3aM'feqeH0  HaMii,  KaKi>  0f|3iiij;epLi  n  Hii^Knie 
nnHLi,  Bx>  BBiciueii  CTenenii  osjoÖJieHHBie,  npn  BOcnoMiiHaHiii 
0  öoMÖap/^iipoBK'fe  no.TfeHBflMii  —  pa3pa3njiiCB  KpiiROxAii,  ypa; 
Hi^KOTopBie  :jKe  oci)im,epBi,  B'L  cnpaBe;],.inBOM'L  Hero;],OBaHin,  cxa- 
.^11  KpimaTL :  ,,(i)opa,  (J)opa !" 

3to  „(Jopa"  He;i,o.iro  3acTaBnjo  ceöa  }K;],aTL.  KaKL  to.ilko 
3aroBopii],iiKii  OTB'feTiiJii  Ha  nepBbin  BLiCTp'feaL  ,,3^pa  EoHCTaH- 
thhl!"  II  Bii;i,nMO  naM'fepeBa.iiiCL  öpociiTLca  na  apTn.uepiio  b-l 
uiTLiKii,  nocj'fe;],OBa.io  eiii,e  nifecKOjLKO  BLicxp'fe.ioB'L,  xenepL  yyKe 
y/];aqHie  nanpaBJieHHLix'L.  Tyxx>  ohh  ne  ycxoajin.  Bca  9xa 
Macca  öpocHJiacL  kx,  AHrjiiiicKoii  naöepeatHofi,  npojiOMHBx» 
{|)poHxx>  cxoHBuiiixx,  HOHepeK-L  KoHHO-nionepoBXj.     npec.x^,T,ye- 

MLie  HMII,  HaCKOJLKO  3X0  ÖLI.IO  BOSMO^iHO,   OHII  OOpaXII.XIICL,   lipiI 

cxpauiHofi  ;],aBKife,  bx>  noanMiuee  6±tctbo  ii,  nepecKaKiiBaa  ^le- 
pe3L  rpamixHyio  naoepeiKHyio  na  Hesy,  pasoifeiKa.xiicL  no  :iL;i,y 

BO   BCJfe   CXOpOHLI. 

ITpiI    9X0ML    ÖLI.IO    yÖlIXO    H'feCKO.lBKO    KoHHO-niOHepOBL,    BL 

xoMx>  niic.i'fe  yHxepx>-oc|)iiij,epx>,  jio6nMeii,x>  rocy;i,apji,  ÖBiBinaro 
xor;i,a  iixxj  inec|)OML.  llionepLi,  bl  cbok>  o^iepe;i,L,  KaKx>  MH-fe 
nepe/i,a.ix>  öpaxt,  cocko^iib'l  cx>  jioma/i,eH,  saKO.iojin  h-j^ckojibko 
.XK);i,en  npoxnBL  ;],OMa  rpa(})a  JlaBa.ia.    Bo  BpeMH  axofi  ;j,aBKH  n 
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pyKoiiaiFinoii  ch  nionepaMn,  k-l  HaMii  no/i,i>'fexajnj  FeHcpa.TL  Op- 
jiOB'h  n  CKOiMaH;i,OBaji'L :  ,,HanpaBO  sa  hiimh". 

He  ycn-fejiii  mli  nosepHyTt  ii  iipoÖTii  Ht>CKOjibKO  maroBi,, 
KaK7>  nepe;i,T>  naMii  iipoHcym'^ajia  KapTeub,  nyii],eHHafl  co  CTopo- 
iibi  Haiiiero  Manema,  b;i,ojil  CcnaTa.  OiiacaacB  BTopinnaro  bbi- 
CTp^fejia,  a  HeBOJiBHO  KpiiKHyjii,  TeHepa.iy:  ,,Bauie  IIpeBocxo- 
,T,iiTe:iBCTBO,  öepeniTecb  —  Kapxe^b !"  ii  ocTaHOBii.rb  9CKa/i,poH'b. 

JI,BHHbCfl  Mbl  H^CKOJIbKHMII  CeKyH/l,aMH  paR-fee  H  3apfl/i;'B    3a/],'fejl'b  6hl 

HacB.*  Bo  Bpeam  9toh  ocTanoBKH  no/i,'b'fexajii5  K-b  t^mi,  renepajii, 
Tojib  cii  2-Mfl  opy/i,iflMH.  3a  hhmh  c.ii'fe;i;0Baji'b,  b  :>  Buji;h  kohboh, 
B3B0ji;h  KaBajieprap/i,CKaro  nojiKa.  IIpiiKasaBi»  na  yrjy  CenaTa 
CHaTbCH  c'b  nepe/i,KOBb,  To.ib  nyoTiun»  H-fecKoabKO  KapTe^Hbix'b 
BBiCTpijiOBij  no  HeB-fe,  BC.Tfe;!,!»  6'^'MSiBimurh  no  .ih^j  3aroßop- 
u\iiKSiU'h.  Ho  TciWL  KaKx  apTiiwiJiepiiCTaM'b  piiuijocb  HaKaxiiTb 
opy/],iH  Ha  TpoTyapx,  rpaHiiTHbia  me  nepii.ia  Mifenia.iii  naBecTii 
iix'b,  KaKi>  CTfe/^yeTL,  —  to  9tii  Bbicxp'fejibi  HHKaKoro  Bpe/i;a  pas- 
c'feHHHbiM'b  no  Jib/],y  He  npimecjin.  ^ßife  KapTenn  nonajin  b-l 
BopoTa  AKa;i,eMin  Xy/i;oacecTB'b.     ) 

Bcji'hji;h  3a  nocji'ife/i,OBaBmHMH  BBiCTp'fejiaMii,  no  BTopiniHoii 
nOxMan/^-fe  OpjiOBa:  ,,3si  hhmh  na  BacnjibeBCKiii  ocTpoBi.",  Mbi 
HOBepnyjiH  h  /i,BHHyjincb  na  moct-b.    Ho  na  neM-b  bx  stot-b  ji^euh 


*)  Bt  ocooeHHOCTH  ec.iH  6bi  oxTyAa  noc.i'feAOBa.TL  BxopoH  ßbicxp'fejii,. 
lloTOMy  fi  He  Mory  He  npHÖap.HTb,  Bt  onpoBepjKenie  cTpaHHij,bi  178,  cMl3;iyK)ii],ee : 

MeJK^y     MOCTOMT,     H     A,T,MHpa.lHTeHCKHM'B     ÖyjIbBapOMt     CTOHJI-b     Haiu-b     nei)BbiH 

■.jcKaflpoH-b;  BAo.ib  öy.ibBapa  ocTa.ibHbie  Mexbipe  acKaapoHa.  üepe;!,!,  MOCTOM-b 
n  —  CO  BTopbiMTj  acKa^pOHOMT»  H  na  Mocxy  —  tl>iiH.iflHAKiH  no.xKX,.  Ox-b 
Mocxa  Ao  A7i,MHpa.ixeHCK0H  Ha6epe>KH0H,  x.  e.  Men^^y  MOHM'b  acKajpoHOMb  m 
KoHHOuiüHepaMH,  K-b  cnacxbio  HHKoro  ne  obi.io.  Bt>  axoxTb  HivieHHo  npoM-fe- 
>KyxoK'b  H  öbi.Tb  HanpaB.ieH-b  KapxeHHbiii  Bbicxp-fc.ix,,  nymeHHbm  co  cxopoHbi 
nauiero  MaHe>Ka,  h  nona.Tb  xannM^b  oöpaaoMx,,  B'b  xo.iiniBiiiHXCH  h  ne  ycn'bB- 
uiHX-b  eine  npocKOMHXb  na  AHrjiiöcKyio  naöepevKHyKj  MiixejKHHKOBi.. 

C.TfeAOBaxe.ibHO  na  cxpaHHU'b  ISG-ii  hcbI^pho  CKaiiUHO,  oyjxo  obi  Bbi- 
cxpkrb  öbi.rb  HaupaB.ieHi,  BAO.xb  KpioKOBa  Kana.ia. 

B'b  ra.iei)Hyio    y.iHny    e.Via    .ih  kxo  moft,  cnacxHcb,    xaK'b  ona  obi.ia  aa- 

HHXa,    BO    BCK)    lIIHpHHy,    IlaBJOBCKIlMb    UfJ.IKOM'b. 

**)  Bce  TO.  ^?To  cKaaano  Bb  paa.mHHWX'b  oiiHcaniHXb  14-ro  aeKaop«  o 
nymeHHbLVb  oyaxo  obi  cb  Mocxa  Bbicxp'fcjax-b  h  oö'b  yxoHyBiiiHXT,  aaroBop- 
lUHKax'b,  Bc.rbACXBJe  npo.ioMaHHaro,  ;>thmh  Bbicxp'kiaMH,  ab^a  —  cocxaBJi^ex'b 
no.iH'liHiuiii  BbiMbice.rb.  H  aaHB.iHKj  nüJio}KHxejibHO,  hxo  Cb  Mocxa  iiiIkxo  ne 
cxp-fe-iH-i-b,    xoMHO  xaix'b  /Ke  KaK'b  H  B'b  FajiepHyio  yjiHuy,    Kcxopyio  sanHMaji'b 

B'feflb    IlaBJIOBCKiH   UO.lKl.. 
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oi.i.io  Tain,  cKo.ir.iJKo,  uto  :[oiiia,T,ii,  CKo.ih^H  iia  lu-h  ^joTi,ipc  cto- 
poTiR,  na,T,a.iii  nyxL  mi  ne  iia  KajK/i,OML  mary.  Miioric  cji-hsami 
II  iipoöoBajiii  BCCTH  KOHeii  Bi,  riOBo;i,y,  ho  öcsycn'Luiiio :  yBJicKae- 
MLie  Jioma/i,bMii,  ohii  caMii  sajimiHCL.  ITpH  ctojil  HeBi>iro;i,Hi>ix'L  /i,jia 
npecjit/^oBaHia  ycjiOBiaxt,  mbi  hg  ycn-fejiH  eiii;e  ;i,ohtii  ;i;o  npoTHBO- 
no.io>Knaro  KOHn,a  MocTa,  KaKi>  otij  3aroBopiJi,iiKOBi»  na  HeB-fe 
11  cji-fe/i,!^  npocTBiji'L.  Ohii  t'^mi,  BpeMeneMt  pasöima.incB  h  CKpBi- 
jiHCb  HO  pasHBiMi  jinHiaM-L  BacHjibeBCKaro  ocxpoBa.  Bii;i,a  öes- 
ycnt.iuHOCTb  Hauiero  j\BimiemE,  OpjiOB-B  ocTanoBiiJi'b  hüjik-b. 
(BTopoii  II  TpeTÜi  ^nBiisioHbi,  noBepnyBij  Hanpaso,  npncoe/i^iiHM- 
jiiicb  Ki>  HameMy  /];HBH3ioHy,  KaKx  tojibko  njioii];a;i,b  öbiJia  otiHiij,e- 
Ha.  IIpH  STOM-b  a  CO  BTopbiMt  9CKa;];poHOMij  ocTaBajiCH  Bce  eiii,e 
bij  rojiOBt  nojiKa).  ÜOBepHyB-b  nasa/i,!,,  mbi  cb  öojibiuiiMx  Tpy- 
;i,omtd  B03BpaTnjiHCb  na  njioiij,a/i,b  h  BbiCTpoiuincb  bij  3CKa/i,poHHoii 
KOJiOHHifi  cmiHOK)  Ki>  A;];MHpajiTeiiCKOMy  öyjibBapy  h  jiHi];oM'b  ki» 
CenaTy. 

B-b  9T0Ti>  npoMeatyTOKt  BpeMemi,  ycn'fejiii  yme  yöpaTb  c^ 
njioni,a/i,H  Bcfex^  yÖHTbix^  h  OTHecTH  hxtj,  nojioacHB'b  bt>  o/i,iihi> 
pfl^T,^   aa  3a6opoMi>,   OKpy^KaBinHMt  ij;epK0Bb. 

TaK.Ts  KaKT>  Ha  njioui,a/i,H  Bce  yace  ycnoKonjiocb,  to  h  ceßqaci, 
;Ke  OTnpaBHJiCii  Ty/i,a,  co  MHoniMii  ;],pyriiMH.  Tyx^  jiemajio,  KaKi> 
H  coc^iiiTaji^,  56  Tifejiij.  Meac/];y  npotiHMi>  ;i,Ba  MajienbKux'b 
(|)jieiiTiii,HKa  rBap/i,eiiCKaro  BKiinaaca  ii  o/i,iiH'b  yHTepi>-oc{)riij;ep'b 
J.  Tb.  MocKOBCKaro  nojiKa  et  OTopBanHbiMii  rojioBaMii,  b^^ort- 
HO  KapTe^bK),  CTOwib  6jih3K0  bi>  Hiixi  nyui,eHHOK).  TyTt  a  3a- 
M'feTiiJii,  eii],e  naTepbix'b,  cy/i,a  no  nx-b  no.iOTHHHon  oj^emji;^,  pe- 

MeC.ieHHIIKOBl,,   ÖblBIUIIXI.,   BifepOHTHO,    BX   TIHCjTfe   JIK)6onbITHbIX^, 

a  paBHo  II  Tfei,,  KOTopbie  öbi.iii  yöiiTbi  nepBbiMi>  nyiii,eHHbiM'b 
iipoTiiBi.  CenaTa  BbiCTplijioMt.  Ho  KpiOKOBy  Kanajiy  n  bi>  Pa- 
.lepHOii  6biJio  Tome,  KaKi.  roBopaTi>,  H-fecKOJibKO  .iK);i,efi  yonxo 
nonaBineii  Ty;i,a  pnKomeTOMi>  KapTe^ibio.  Y  Haci>  bmobuio  hsij 
cTpoa  yönxbiMH  o/i,iihi>  HnatHifi  mm-h  h,  KpoM-fe  Bejiiio,  H'fecKO.ibKO 
\[e.iOB'feKi>  Taacejio  paneHnbiMii.     Boo6ii],e,  KaK^b  pa3CKa3biBajiii 

HO^bK),  BT>  BTOTl»  /I,eHb,   JininilJIIICb  aCH3HII  OTl)  70 — 80  ^le.IOB'feK'b. 

IlTaKx,  Mbi  ocTajiiicb  BCK)  HO\[b  CL  ;],pyriiMn  nojiKaMii  na 
oiiBaK-fe.  ITepe/i,!,  moctom-l  öMwIii  nocTaBJienbi  ;i,Ba  opy/],ia  ii 
no  BcfeMi.  HanpaBJieniaM'b,  Ky/i,a  tojbko  mojkho  öbi.io  OKHuyTb 
rja30Mi>,  rop^.iii  oo.ibuiie  6nBa\iHbie  Kocxpbi,  apKO   0CB']^ii],aB- 
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iiiic  ory  wacTj,  ropo,T,a.  ITo  npiiKa.'iaiiiio  Tocy/^apfr,  iiaMi.  öw.iii 
ju.iHCceHLi  II31,  3iiMHflr()  ;i,Büpij,a,  bi>  6o.ji,iiJiix'r>  Kapainiaxi,,  ^laii 
II  ymnH7> :  npoxa/KnBaioiii,aflCH  MCH^;i,y  BoiicKaMii  ii  pa3Be;i,eHHHMii 
KOCTpaMii  MHoroqncjieHHaa  nyöjiHKa,  hst»  Bcf.xi>  c.ioeBT>  o6iii,e- 
CTBa,  ex  p'fe/i.KOK)  II  BecLMa  jiK)6e3HOK)  npe/i,ynpe/i,iiTe.ii>nocTbK), 
;i;o6poBOJii>HO  npe/i,Jiara.ia  ji;ocTaBiiTL  naM-L  Bce  to,  o  ^eMT>  mh 
TOJiLKO  iia-LHBjifljiii  mejianie. 

Ex  Be^epy  CTajiii  npoBO,T,iiTL  miimo  nacL,  na  raynTBaxTy 
3iiMHHro  ;i,Bopii,a,  noiiMaHHLixTb  3aroBopLU,HKOB'L.  I{i>  9T0My  Bpe- 
MCHii  CTajio  yme  iibb-J^ctho,  ^ito  noBo;i,OM'L  ki>  aaroBopy  bobcg 
HC  ÖLijii,  BejiiKin  Kniiab  KoHCTaHTiiHij  üaBJOBini-L  ii  uto  o6- 

CTOflTeJILCTBO  9T0  6lIJ0  BblÖpaHO  TOJLKO  J[.JR  TOFO,  tITOÖLI  B03- 
6y/i;iITL    HII/KHMXt    TIIIHOBi    KX    MHTGJKy.      Pa3CKa3LIBaJIII,    TITO    wh- 

KOTopLie  n3i>  Hiixt  Kpii^a.iH  ,,ypa,  KOHCTiiTyi],ifl!",  ii  na  bo- 
npoci  o/i,Horo  yHTepTb-o(|)iiii;epa,  ^ito  9to  OBHa^aeTt,  6yato  6bi 
oöxacHHJiii :  ,,9T0  cynpyra  Hamero  rocy/],apii".  He  Mano  ii  ;i;py- 
nixt  paBeKaBOBTi,  a  paBHo  ii  HOBOCTefi  o  nepBLixx  noKasaHinx-B, 
;i;aHHLixi>  MaTejKHiiKaMii  npii  /i,onpocaxi,,  iiepe,T,aBa.ioeL  bx  Te^ie- 
Hie  Beeil  9Toii  ho^iii.  —  KaBajiepia  BbiCLiJia.ia  noo^epe;],HO  bx  na- 
Tpyjib  no  o/i,HOMy  9eKa/i,poHy.  PoTMHe'rp'B  Scceu-h  npiiBejix 
TaKiiMi>  oöpaBOMt  ch  BaeriJiLeBeKaro  oexpoBa,  Ky,i,a  OHt  6fciJii> 
nocjiaH'B  ex  6-mx  9eKa;i,poHOMi>,  30  xiejiGB-feKij  JIeii6x-rBap;i,iii 
MoeKOBCKaro  no.iKa  eo  3HaMeHeMt,  paenojioatiiBuiiixca  no/i,^ 
apKaMii  Ai^peeBeKaro  ptiHKa.  JIeft6'B-rpeHa,T,epLi  BepHyjiiieB, 
KaKx  roBopflT'L,  eoBepmeHHO  noKoiiHO  bi>  eBoii  Ka3apMLi  ii  npii- 
CTyiiajiii  Kx  ^iieTKi  pymeii,  KaKt  6y/i,T0  noeji-fe  KaKoro-Hii6y/i,L 
y^enia.  Bct,  9tii  nnacHie  tiiihli  ölijiii  3aapecT0BaHBi,  öeBX  Ma.Tfefi- 
luaro  ex  iixx  eTopoHti  eonpOTiiB.ienia,  ii  OTBe;i,eHi>i  bx  Mane'/Kx 
1-ro  Ka;],eTeKaro  Kopnyca ;  Me}K/i,y  npomiMx  Ht,KOTopLie  n3x  hiixx 
—  Hauiiixx  lOHKepoMx  KnaseMx  CyBopoBbiMx,  KOHBOiipoBaB- 
uiHMx  iixx  TO.iBKO  ex  o;i,HiiMx  BLiHyTLiMx  na.iauiOMx. 

Btiimx  KoimaeTea  moü  ;i,HeBHiiKx,  kx  9T0My  ^nw  OTHoea- 
iij,ifica,  ex  H-feKOTopLiMii  ;i,ono.iHeHiaMii,  e;i,']fe,iaHHLiMii  mhok)  nt- 
CKOJiBKO  /i;HeH  enyexa. 


*)  Kant    TO.TBKo    3aroBopin,HKH    oopaTn.iHCb    bt,  ö-fercTBO,    <I>HH.inH,iCKiH 

nO.lK-L,    OHHCTHBT>    MOCTt,    B03BpaTHJICfl    Ha    BaCH.lbeBCKlH    OCTpOBT>. 

Oahomy   HBt   HamHxi,    cojiAax'L    obijia   ,io    xaKOH   cTenemi   paBjpoÖJiena 
pyKa,    HTO    ee  npHui.TOCb  othatl  bi,  caMOM-L  n.ieMeBOMi>  cocTaB'fe.    HaiUTb  noji- 
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ixOBoii  AOKTopi.,  r.-Mep^aHr'b,  cnpocH.ib  ero:  -/Ke-iaeTT,  .ih  om>  nonneprnyTLcn 
oiiepauiii,  h-ain.  ciHncTHeHHoe  x\n  ceCn  cuaceTiie.  Ha  üto  ohl  cupocH.n,  ao- 
imo.iHTi.  oMy  HbiuHTh  iipejBapHxe.ibHo  xopoiiiiii  r.ioTDKi.  bo;ikh.  Bt,  tTo.u. 
hpiiTHMecKyio  MHHyry  iie.ib:^H  obi.io  KOHe'iHo  oxKanarb  e.My  bt,  ijtomt,,  iiocmL 
'lero  on'L  (•0Bei)meHH()  chokohho  Bbuep'/Ka.Tb  cxo.ib  MynnTe.ibHyio  aMnyxauiKj- 
llo  oKOHuaniü  e>i.  FajepiiaHrb  oopaxH.ioi  ki,  HeMy  ex,  yaHB.ieHieMb,  mxo  OHb 
Bb  cocxomhIh  übi.iL  BbiHecxH  66  cb  xaKHMT,  caMooo.iaAaHleM-b  H  no.ryiH.Tb  bt, 
oxB'kx'b:  ^Kam6  BbicoKoö.iaropn^iie.  ,ia  :?a  HapH  ii  .m  0TeM6c-XBo  mo/Kho  bu- 
X6i)n'bxi>l-  roc'yjai)b,  ao  CB'fe.x'tHifi  Koxoi)aro  obi.iii  j,()B6;ieHbi  dxh  cioßa,  na- 
HHaMH.iT,  6My  xoxnacb  /Ke  no/KH3HeHHyio  neHciio,  Bt  pasM-fep-fc  500  p.  (xor^a 
accHrHaiuHMii).  MH'fc  oneub  /Ka.ib,  mxo  h  xenepb  ne  Mory  BcnoMimxb,  KaKb 
jo.iro  OHT>  nep6>KH.Tb  axy  onepauiw. 

H  uoaBo.iKj  ce6±  YKasaxb  eme  na  oöcTofiTejbcxBa,  necxojHbiH  ci.  x'tM'b, 
•iTo  MHüK)  ;3aniicaH0. 

llpiiM-fe^aHie  K-L  cxpaHHU'fe  138.  Bi,  onjxjBep^KeHie  upHBe;i6HHbixt,  na  6 
cx})r)K'li  (IjpaHuyscKHX-L  c.iob-l  Mii.iopa;ioBHua.  Maxe>KHiiKii  He  cxo/i.ih  BOKi)yrx, 
ua.MHXHHKa  ^-  .TfeBbiii  cj).iaHr'b  ijiaca  Kap6,.  (joitameHHaro  Kt  AjMHpa.iTeiicxBy, 
yniipa.iCH  bt>  naMHXHHKt. 

Xi^i  MeHH  H6noHflXHO  oxKyja  Mor.iH:  .bb  FocyjapeBOH  IIpeo6pa/K6HCKOH 
pox'b  ny.iH  .x6X'fexb  poeMT,".  MHxe/KHiiKii  cxp-fe.xfl.in  cnepBa  bt,  cxopoHv.  Ta- 
.lepHoii  y.iHUbi.  na  ^.Ba  3CKa;ipoHa  KoHHOH-rBap:iiH,.  sax^feMi»  Ha  ocxa.xLHbie 
H6Xbipe  3CKa;ipoHa,  bt>  cxopoHv  oy.ibBapa  h.  HaKonem,,  na  yro.n>  oy.ibBapa, 
r;i,'fe  HtixojH.xcH  Focyjapb.  a  3a  hemt,  l-ii  oaxa.iioHt  npeo6pa>K6HCKaio  no.xi^a 
(ja,  BT>  3xy  cxopony  öbuo  nymeno  ne  Ma.io  ny.ib!)  Co  cxopoHbi  Mocxa  ne 
obi.io  HH  oj,HOH  KaBanepiflcKOH  axaKH,  ii  mhxb/KHHkh  bi>  3xy  cxopony  Bbicxp-fe- 
.lOB-b  He  npoH3Bo;iH.iH.  3x0  H  cocxaB.iaex-L,  KCxaxH  6y;];exT>  CKa3aH0,  BecbMa 
npocxyio  npii^nny,  ox'iero  bx.  pox'fe  Ero  Be.iHHecxBa  npeo6pa>K6HCKaro  no.iKa 
He  obi.io,  He  xo.TLKO  y6nxbixx>,  ho  h  paneHbrxx». 

H  ne  Mory  ne  noBxopnxb  eme  past  n  vB^bpiixb  no.io>KHxe.ibHO,  4X0  xaKx, 
Ha3biBa6Mbifl  KaBa.iepiiicKiH  axaKH  obi.xH  npoH3B6;i,eHbi  npoxHBx»  Kape,  xo.ibKo 
CO  cxopoHbi  oy.xbBapa,  naniHMH  nexbipbMH  3CKajpoHaMH  h  hxo  Bce  xo,  4xo 
MHOK)  cKa3aH0  oxHOCHxe.TbHO  npoHcmecxBiü  y  KpioKOBa  Kana.ia,  TaaepHoft 
y.xHUbi,  HaoepevKHOH  h  MOCxa,  —  jonojanHHo  e-fepHO  ii  na  c.Tfe;iyK)miH  me 
jeuh  öbLio  saneceno  bt>  moh  aneBHEKT».  KoHHO-nionepbi,  naxojHCb  Bce  Bpejm 
npaB-fee  nacT»,  bt>  Heja.ieKOMi.  pascxoHHin,  —  xanx.  hxo  h  Mort  nepeKimyxbCii 
iiHor;],a  niiCKo.TbKHMn  c.xoBaMH  et  Moimx.  6paxoMX>  —  nojBepr.incb  xoii  >Ke 
HenpinxHOH  ynacxn  Kant  h  mu.  KaKt  xo.xbKO  cxa,XH  nanpoxiiBt  Cenaxa  h  na- 
oepeHxHOH.  Tlona.xii  >Ke  ohh  no^t  ny.in  xo.tbko  xorja.  Koraa  MHxe>KHHKn, 
yo'feraü  na  naöepeiKHyio  n  npo.xoMnBt  nxt  (ppoHxx.,  öpocH.xHCb  na  hhxx>. 

Bt  3aKJioHeHie  ynoMany  eme  o  cnasann  )Mt  na  cxpanHii-fe  186  axoii 
KHiHxi  n  He  cxo;i,HbiMb  et  oömnMt,  xojuBiiiHMt  xorj,a  MH-fenieMt.  npHKa3aHie 
noc.iaxb  apxn.x.xepiw  Kt  HaoepevKHOü  h  cxp'kiHXb  no  .xbjy,  noc.Tt;ioBa.io  ne  oxt 
rocy3,apH,  a  ncnoaneno  Fenepa-iOMt  To.i.ib,  no  coocxBeHHOii  nnnij.iaxnB'fe. 
Hoc.TfejHee,  no  MoeMv  MH-feHim,  oo.i'fee  npaBXonojooeo.  xoxa  n  ({jaKxinecKH  Ha 
3X0Mt  eacxansaxb  ne  öepycb. 
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CB  ^A^Hin, 

OTHOCfliuiflCfl  K-b  14-oiviy  /leKaöpfl  1825  ro^a,  HaH/^eHHbm 

MHOK)    ß-b    nO^IKOBOM-b    apXHßt. 


A)   BLiCüuaniiiin   MHJiocTn,   oKasaHHLin  no.iKy  t3'i>   otot'i,  /i,eiii, : 

KoMaH/i.iip'L  nojiKa,  reHepaji'L-A/i,i.ioTaHTi,  üp.iOB't,  B03Be- 
;i,GH'L  B7.  rpa(|)CKoe  /i,octoiihctbo  ;  oö'LnB.ierio  ocoöcHHaa  Blico- 
qaiimaa  npii3HaTejibH0CTL,  n  yMeiiLiiieirL  o/],iiht,  ro;i,7j  n3i>  25-Ji'feT- 
imro  cpoica  cjiymÖLi,  oripc/i,iiJieHHaro  na  sac.iyry  Bocimaro  op/i,e- 
na  Cb.  BejiiiKOMy^ieHiiKa  reopria,  —  BcfeM'L  T^feMi*  rcHepa.iaM'L, 
IIlTaöt  II  06ep'B-o({)iiii,epaMT3,  ÖLiBuiiiMt  bx  TOTt  ji^euh  (KaiCL  bli- 
paH^eno)  npii  Ocoö-fe  Ero  IlMnepaTopcKaro  BcjinnecTBa ;  CTapiiiiö 
ITojiKOBHiiK'L,  Kiifl3B  rojiiiii,iiHT,  3-11,  npoH3Be/i,eirB  Bi»  renepa.iLi, 
a  luecTL  lOHKepoBt  nojiKa  bi,  EopHeTLi ;  IIojikobhiikii  :  3axap- 
meBCKivL  ii  Bejiio  Ha3HaneHLi  <X>jiiire.iiL-A;i,'LiOTaHTaMii ;  nojiKy  na- 
3HatieHBi  CTapmie  OKJia/i,Li  ;i,eHe3KHaro  majiOBanbH,  napaBH-fe  et 
KaBajieprap/],aMii,   ii  ücoöeHHBia    /^eiiemuLm   Harpa;i,Li   HibKOTO- 

pBIMt  HIimHIIMT.  ^IlIIiaM-B  (lIMGHa  IIX'B  oöosHa^ieiiLi  IIII/Ke).  HaKO- 

neij,i>  iioma.iOBaiio  no  2  pyö.  no  pBiÖHoii  ii  no  biihhoü  iiopu,iii 

BCfeMlj  HlimHIIMt  ^IimaMT,,   HaXO,T,IIBmnMCa   BIj   CTpOIO.      K/B   9T0My 

npncoe;i,iiHiijacB  eii^e  ocooeiiiiaa  ^gctl,  —  e>Kero/i,HO  ;i,o  1841 
ro;i,a,  b-b  ji^eiih  14  ^eKaopa,  Bi^-fexB  ocooy  rocy/i,apn  llMiiepaTopa 
Bi>  caMOM-B  nojiKy. 

B)   BBiconaftmiii   pecKpimT'B. 

rocno/i,iiHy  reHepaji'B-A;i,i>K)TaHTy,  ■KoMaH;i,iipy  .L-Fb.  Koh- 
Haro  nojiKa,  reHepajii>-Maiopy  Op.iOBy  2-My. 

,,Bi>  ü3HaMeH0BaHie  yBaHceHia  Hainero  Kt  OT;nmHBiMi>  ;i,o- 
CTOiiHCTBaMT,  BamiiMi>  II  Hameii  coBepmeHHoii  npii3HaTe.iBH0CTn 
Kt  OTJuiiiHBiM-B  ;],McTBiaMi>  BaiuiiMii,  Bi>  14  Ti^eHB  cero  M']fecfli],a, 
B%  KOTopBixT.  Bbi  pyKOBo;],ii:incB  ocoöghho  peBHocTHBiM'B  ycep- 
ß}euT}  K-h  HaM-B  II  OTenccTBy,  —  BceMiuocTiiBMuie  noacajiOBajiii 
MBi  BaM-B  .iimHO  II  noTOMCTBy  BaiuexMy  rpa(I)CKoe,  PocciiicKoä 
IlMnepin,  ;i,octoiihctbo". 
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Mbj  iii.ijit,  ;Ke  iione.i'L.iii  JlpaniiTo.Ji.CTByroiii^cMy  ('oHa'iy, 
ii()^T,necTn  wh  iio/j,niicaHiK)  HaiiiOMy  ycTaHOB.ieHHyio  bij  rpact)CK()(i 
/i,ocTOHHCTBo  rpaMOTy,  KOTopyio  Bbi  OTT.  OHaro  nojiy^jHTe. 

Ha  no/i.JiiiHHOM'L  ii(\T,inicano  coöcTBemioü  Ero  IlMiiepaTop- 
CKaro  Bejiii^iecTBa  pyKOio  TaKO : 

jjHHKOJiaii". 

25  Jl^eKaöpa  1825  ro/i,a. 

i 
B)   IlMena  Fr.   o(|)iii],epoB'L,   nojiy^HBuiiix'B   BBico^aömyio  npii- 

SHaTe.IBHOCTB. 

TaKt  KaK'j.  B-h  apxiiB'fe  ne  imlieTca  yKasaniii  na  to,  bij 
KaKOMi>  imeHHo  9CKa/i,poHife  Haxo/i,iiJiiCB  b'b  CTpoio  HiiacenoH- 
MCHOBaHHBie  IT.  o(J)iiu,epBi,  TO  noM'feiii,aio  iixT,  b-l  tom'j>  nopfl/i,Ki, 
KüKiy  OHii  xiiicjiiiJiiiCB  B"B  T^GKaöp-fe  1825  ro/i,a  no-9CKa/i,poHHO 
(Mlica^HBin  panopT^isa  ^eKaöpB  whcKU^'h  1825ro;];a  ii  (l)opMyjiflpBi 
3a  1829  roA^). 

3cKa;i;poHLi  btj  to  BpeMa  o(I)iiu;iajiBHO  uMeHOBajiiiCL  hg  no 
iiOMepaMT,,  a  no  iiMenii  iixi,  me(j)a  iijiii  KoMaH;i,iipa. 

3cKa/i,poHt  Ero  BejiiniecTBa  (JV2  l) 

<I>jiiirejiB-i\;],i>H)TaHT'B  IIojikobhiik'b  Bjia/i,HMipi  CTenanoBimi^ 
AnpaKCHHT». 

IIlTaöc^L-PoTMiicTpT,  HiiKOJiafi  HiiKOjiaeBiini  iKejiTyxriH'B. 

ITopymiKT,,  nojiKOBOii  A/^tioTaHTt,  AjieKcaH/i,pi>  AjiGKcan- 
ApoBimt  CyxapeBT,. 

KopHeTij  rpa(|)i>  EropT>  EBrpaf|)OBim'L  KoMapoBCKiii. 

KopHGTi  9eo/i,opi>  BacHjiBeBHy:^  AHneHKOBt. 

EopHeTt  JlapioHi,  JIapioHOBiniT>  BaciiJiB^niKOBT>. 

3cKa;i,poHT>  IIojiKOBHiiKa  AnpaKCima  {X^  2) 

IIojKOBHiiKT»  BapoHij  Ocimi,  OciinoBiniT,  Be.iio.  .Ihujiijich 
npaBoii  pyKH,  iiocjiife  pa3/i;po6jieHiH  ny.ieio  jiOKTGBaro  cocTaBa. 
11  HHBapa  1826  ro;],a  Haana^eHT,  II.iaii,T>-MaiopoM'jb  bt,  I],apcKoe 
Cejio. 

IIlTaöcij-PoTMHCTpij  rpiiropifi  BaciijBeBim'L  Jiixa^eBi,  l-fi. 

IIlTaöcij-PoTMiiCTpi,  BapoHT,  Baciijiin  PoManoBinn,  EayjB- 
6apci>.  i  , 

IXopy^iiK-L  AjeKcaH;i,pT,  IlaBJiOBimi  PanaxoB-L. 
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EopHexi   KHfl3b    BacHJiiii   Ai^peeBjni'L    T^ojiropyKOBx,    14 
Jl,eKa6pfl  1825  r.  öli.ii.  bo  BHyxpeHHeM'L  Kapay-Tfe. 

BcKa/i.poH'L  IIo.iKOBHiiKa  3axapHceBCKaro  (A»  3) 

IIo.iKOBHiiK'L   rpiiropiii   AH;i,peeBnqx   SaxapHteBCKiii. 

PüTMiiCTpij  AaeKcaH/i,pTj  rpiiropLCBinrr,  CoiMob'i»,  KOMan- 
;i,OBaBiiiiii  5  9CKa/i,poHOM'L,  bo  BpeMH  ömthüctii  b  l  oTnycKV  ITo.i- 
KOBHiiKa  ^{a,T,OBCKaro. 

riopy^iiKij  lOpin  MaTBibeBimi.  OsHOÖiiiniim.  2-n. 

KüpneTx  IleTp'L  IlBaHOBiFn^  Pa,T,ioHOB'L. 

KopiiGTi»  HiiKO.iaii  TaBpiLlOBlIiIX  ro.iOBiiHb  1-ü. 

KopncTx  0eo/i,opTj  raBpiiJiOBinii>  Tojiobiih'l  2-ü. 

3cKa,T,pon'L  IIojiKOBHiiKa  KyjiHKOBCKaro  (.Vy  4) 

TTOJIKOBHIIKT,  HlIKaHOpl>  EBCTa(J)BeBiri'B  KyjIHKOBCKiii. 
PoTMIICTp'L    AjIGKCtli   IlßaHOBim,    BpGBepH^    2-H. 

TTopymiK'L  HiiKO.iaii  IlBanoBini'L  (ppiiCTOBCKifi. 
KopHeTi>  AjieKcan^i.p'L  ÜKOBjieBimi,  ^py^KiiHiiHt. 
KopneTi,  Iüaca(l)'L  JlLBOBimx  A(i)pacHMOBi>. 

9cKa/i,poni>  JTo.iKOBHiiKa   /Ka/i,OBrKaro    (M   5) 
JTopy^HK'L  IleTpi,  MiixaiiJOBim'L  ^onaypoBx. 
IIopyqiiKi.  CeprM  IlBaHOBim'L  Penxe.ii>. 
l\opHeT'B  iVrinojiOHt  EBrpa(|)()BiFi'L  MepjiiiH-L  l-ii. 

BcKa/^poHt  KOMaH/i,Hpa  iiOwiKa  (.M  6) 
reHepa:i'L-A;i,'bioTaHT7,,  PoHepaji'L-Maiopi>  AjigkcM   Beo,T,o- 

pOBiniTj  Op.lOBI.. 

CTapuiiii  no.iKOBHiiKi>,  KHH3b  HiiKo.iaii  ITKOB.ieBim'L  Po.iii- 

UBIHT.    3-IL 

PoTMiiCTpt  Ahtohi^  Ahtohobiiiiij  3ccewh  2-ii. 
TTlTaöcT.-PoTMiiCTp'L  AH;i,pen  Eap.ioBim-L  .TiiBem^  l-fi. 
KopHGTi,  AjieKcaH;i,p^  Bor/i,aHOBimi,  By;i,6epri>. 
KopHeTL  HiiKOjaft  XleTpoBinii,  Xpyiii,OBTj. 
KopHeT'L  Khhsl  AHrT,peii  JI,MiiTpieBim'L  JIbbob-l. 

3cKa;i,poH'B  3anaciiLiii  (J\y  7) 
PoTMiicTpi,  JleB'L  jVIiixaii.iOBinrL  II,i>iHCKiit. 
lllTaocTj-PoTMiiCTp'L  HiiKOjiaii  AjeKcan,T,püBinii>  JTrnaTLeB'L. 
ITojiyqii.TB  yiuiiöi»  b'l   .itByiü   jfliiiKy   ot-l  y;i,apa.    10  ITHBapfl 
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182G  r.  yKOjioin.  bi^  OTnycKi..  KBjipTiipa  ero  naxo;i,njiaci>  na 
BTopoMi>  no;i,i>ife3/i,t.  OTi,  6()jii.iii()ro  Manema,  OKuaMii  iia  öyjibBapij. 
Bt.  to  BpcMH  no/i,'L'Jf33/i,OBi>  CO  CTopoiiLi  öyjiLBapa  ne  öbijio. 

3a  HCiiM'hiiieivrL  bi>  apxiiBife  (|)opMyjiflpHLixi>  cniicKOBT>  cl 
1813  ro/i,a  no  1829  ro}\h,  a  iiOM'Li]i,aK)  OT/i,ibjibiio  o{i)rin,epoB'L, 
yöbiBiJiiixx  Bi.  nepio/1,1,  1826  ;i,o  1829  ro/i,a,  ho  bm'Lct'Ij  ci>  T-feMi. 
iipiiöaBjrifio,  tjTO  H-iiTii  ociioBaiiiH  npo;i,nojiaraTT,,  ^to  oiiii  bi. 
c/rpoio  HC  ölijih,  TaK7.  KaKJ.  ^iiicjinjincb  Bh  otot'l  ;i,CHb  Hajinii,o. 

1  -ro  9CKa/i,poHa :  EopHCTi>  AjieKcaH;i,pi>  CTaHHCJiaBOBHm> 
KoMapi,  l-ii.    yötijii)  bij  1827  ro/i,y. 

2-ro  9CKa/i,poHa:  PoTHncTp-L  ITcTpi,  ITeTpoBHiiiT  Matjicbtj. 
YMepx  Bi  1828  ro/i,y. 

EopHCTi,  AjicKcaH;],pii  AjicKcaH;i,poBHtii>  n.iein,ceBi,  2-h. 
Yöluitd  b7.  1827  ro;i,y. 

3-ro  9CKa;],poHa :  inTa6ci>-PoTMncTpi3  HnKOjiaii  MaTB'feeBH^'L 
OsHOÖnrnnHi»  l-ii.    yÖBiJii*  bi>  1828  ro/],y. 

3anacHaro  9CKa/i,poHa :  IIlTa6cTD-PoTMncTp7j  Khasl  Moriccii 
SaxapoBH^iii  AprymnHCKiii-^ojiropyKOBij. 

ITopyyHKii  HnKOJiaii  HnKOjiacBn^n.  HopoBx  2-ii.  Yöluib  bt> 
1827  ro;i,y. 

KopHCTi  0eo/i,opi,  BacnjiBCBH^iTo  BapLiKOBi^.  Yöltjh,  bt» 
1827  ro/i,y. 

KopHCTi  rpa(J)T3  Kapjii,  HBaHOBH^ii.    c|)OH^-/i,epi.    Octch'b 

CaKCHTj.      BlIJII.   Bli   'dTOT-h  ;i,CHh  /I,C>KypHI>IM'L   HO   4   H    7    9CKa/],po- 

HaMTj.    yöbijii.  bij  1827  ro/i,y. 

3a  T'hu'h  ynoMHHy  em^e  o  IIlTa6ci.-PoTMncTpii  HnKOJia'fe  Hn- 

KOJiaCBHtT'fe    BaXMCTCB'fe    l-MX,    ÖLIBUieMl,    BTj    9T0T1>    ^i^CHb    Ha   HJIO- 

nj,a^H  Bi.  Ka^ecTBt   Aii,^ioTaHTa   1   rBap/i,ciicKon  KnpacnpcKoii 
6pHra;],Li. 

r)  IlMCHa  lIlTaH/i,apTij-ioHKepoB'E,  npon3Be;];cHHbixx  b7>  9x0x1, 

j\eiih   B-h   KopHCTbl. 

(Bbico^iaHTuifi  npHKa37>  1  I^HBapH  1826  ro;i,a. 
1  9CKa/i,poHa  Knasb  AjieKcaH/],p'b  ApKa,T,ieBnyi>  IlTajiiiiCKiii 

rpa(|)l>     CyBOpOBl-PblMHHKCKift. 

4  9CKa;],poHa  rpacj)'b  Mnxanjii>  J],MnTpieBnni>  /^HBicpt. 

5  9CKa/],poHa  IlaBejii,  PpnropbCBnTiT^   CTOJibinnH'b   l-ii. 
5  9CKa/i,poHa  Ba.iepiaHi,  PpnropbCBn^ij  CTOJibinnHij  2-ii. 
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G  9CKa/i,poHa  HnKOJiafi  üeTpoBH^'L  AxÄiaTOBi». 
7  ocKa,T,poHa  Miixaiuii,  IleTpoBH^'L  BifejiaKOB'L. 

Jl)  CB'hji;hmH.  o  hiihchhx'b  ^HHaxt,  yÖKTLixt,  panenLix-L  ii  nojiy- 
ijiiBiiiHX7>  Bi.ico^aiiiiiifl  ,T;eHem*Hi>ifl  Harpa;i,Li.  (<I>opMyjiflpHLie  ciiii- 
cKir  :{a  1823,  1824  ii  1835  ro;i,i>i  ii  Mibcfl^iiiLie  paooTLi  sa  ^J^cKaopi» 
M'tcHi],^L  1825  r.  II  3a  1826  ro/i,!..) 

JI-fecoBOH,  AjigkcM  CaBe.iLeBi»,  pfl/i,OBOH  1  9CKa;i,poiia ;  pa- 
iiOHi,  A^y^i^i  iiyjiflMii  Bii  jit>Byio  JiflinKy;  no.iyiiii.ii>  Harpa>K/i,enifl 
lüO  py6.  BLi3;i,opoB'Jfe.ii>  kt,  1  MapTa.  Ha  ciya^öi  ii  b-l  iiojiKy 
CL  18  CeiiTflopii  1813  ro,T,a.  IT3i>  KpecTLHH'L  Cjio6o/i,cKO-yKpaiiH- 
CKoii  ryöepHiii,  KynancKaro  y'ii3;i,a,  ;i,ep.  IIonoBKii. 

EyKVMenKO,  CTenani,  JlyKi.flHOBT,,  pH;i,OBOii  1  9CKa;i,poiia, 
nojiy murb  Harpa/K/i,eHiH  25  pyö.  (Ki,  coH\a:it.Hiio  a  iie  Mori,  y3- 
iiaTL  3a  ^iTO  oiiii  y;i,ocTOiiJicfl  btoh  Harpa/],Li,  TaKi»  KaKi»  paneH'L 
He  6i>ijii>).  IlMiiGTi,  Me,T,ajiL  3a  1812  r.  ii  ITpyccKiii  ;Keji'fc3irF,iii 
KpecTt. 

Ha  cjiym6;fe  ii  bi,  no.iKy  ex  2-ro  AsryeTa  1806  ro;],a.  Hst 
KpeeTLHHx  KojiTaBeKOii  ry6epniii,  nepeae.iaBCKaro  yt3;i,a,  Mt.- 
cTeiiKa  Bepe3a. 

y^aexBOBajix  bx  KaÄraaHiiixi. ;  bi>  1807  ro,T,y :  bi.  Hpyeeiii  24 
II  25  Maa  npri  npeeji'fe;i,OBaHiii  nenpiarejia  /i;o  piKnHaeap^ii, 
29  Maa  bi>  /1,'feji'fe  npii  refuiBeöepr-fe  h  2  Iiona  no/i,T>  $pii;i,.iaH;i,0M7.. 
Bi>  1812  ro,T,y:  14  Iiona  no,!,!.  BiiTe6cK0Mi>,  4,  5  ii  6  ÄBrycTa 
110,1,1,  CMOjieHCKOMTi,  26  ÄBrycTa  no;i,'r.  Bopo;i,iiHLiMi,,  6  OKTHopa 
y  TapvTiiHa,  12  ii  13  no,T,7>  Ma.iBiM'i>  iIpoejiaBii,eMi,,  4,  5ii6  Ho- 
aöpa  Tio}\i^  KpaeHLiM'B.  Bi>  1813  ro/i,y :  20  Anp'L.ia  iipii  JlK)ii,eHt,, 
8.  II  9  iipii  Bayii,eHli,  15  ABryeTai  npii  J],pe3;i,eirl3,  17  ii  18  ABryeTa 
npnKyjii)Mt>,  4,  5ii  6  OKTaopa  iipii  Jleiiiiii,iirt..  Bx  1814ro;],y  :  bo 
OpaHii,iii  20  ÜHBapa  npii  MtcTe^K'fe  Bpieiii,,  13  MapTa  npii  <l>ep- 
maMJienya3t.,  18  Mapxa  y  ropo;i,a  Hapii/Ka  ii  ni)ii  Bsaxiii  onaro. 

XBaTOB'i.,  MapK7.  IlBaHOBi,,  pa,i,OBoii  2  oeKa;i,poHa;  panein) 
Bi.  npaBoe  njieno  ex  pa3,T,po6jieHieM'B  KoeTii  ii  CTb  OTHaTieMi^ 
pyKii  B7.  njie^eBOMT>  coeTaBt;  no.iy^iiJi'L  Harpa;i;Bi  500  pyo.  ii 
3aT'liMi,  4  ÜHBapa  1826  ro;i,a,  iio  BueonainiieMy  noBi[jjeiiiio,  iia- 
3Ha^ieHa  iio>Kii3iieHHaa  neneia  bi>  500  pyo.  —  j\Iyn,T,iipi,  ii  Kpani 
ero  xpaiiaTea  bl  ctojoboii  2  9CKa;i,poHa.  Bbi3;i,opoB'iijix  1  Maa 
1826  ro;i,a  ii  yBO.iem,  bt>  roMi>  'A<e  ro/i,y  bt>  oTeTaBKy.  IlM-feeTt 
IIpyccKiii  iKeji'fc3HLiii  KpeeTi,. 
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Ha  c.iymo'li  h  b-l  nojiKy  ci>  21  HoHÖpa  1812  ro;i,a.  Hat 
3K0H0MH^ecKiix'b  KpecTLHH'L  HpocjiaBCKofi  ryöepHiw,  IIouiexoH- 
CKaro  y'fe3,T,a,  j\ep.  BajiaKiiHa. 

y^acTBOBajii,  Bi,  ;i,t,jiax7> ;  bt,  1813  ro/i,y :  no,T,'i,  J^pes/^enoMi,, 
KyjibMOMX  II  JIciini^iiroM-L.  B-l  1814  ro;i,y;  iipii  m.  l)picH'L,  Oep- 
iiiaMiiciiyaaii  ii  irpii  bshtIii  IlapuHca. 

Haii;j,CMiOBi>,  Oe;i,OT73  EcIjumobt.,  pfl,T,OBoii  2  9CKa/i,poHa;  pa- 
HeH7,  Bx  ji'iiByio  iii,eKy  bckojilsl  ;  nojiymij-L  narpa/i,Li  50  pyö.ieft. 

Ha  cjiyaxüt  ii  bx  nojiKy  ci>  8  <I>eBpajiii  1813  ro/i,a.  Hsi. 
o;i,HO/i,Bopij,eBi>  KypcKOH  ryöepHiir,  CTapoocKo.iLCKaro  yfea/i^a, 
cejia  CKopii/i,Haro. 

y^acTBOBaji'B  Bt  /^-fejiaxt :  Jioji;h  JIeiini],iiroMx,  no;],7,  Bpie- 
HOMi,,  iipii  (I^epiiiaMneHyasli  ii  npii  BSflTiii  Hapiima. 

yÖLiJii,  Bt  oescpo^HLift  OTiiycKi>  7-ro  ÜHBapa  1835  r. 

riooaHOBx,  A jeKcM  HiiKiiximt,  pa^oBoii  2  3('Ka,T,poHa ;  pa- 
HeH-b  Bi>  rpy;],b  cb  j-feBOii  CTopoHbi,  nojiymiji-b  iiarpa;],bi  100 
py6.    Bbi3/],opoB'fejii  K-b  1  ^GBpajifl  1826  ro/i,a. 

Ha  cjiyaco'Jfe  ii  bi>  nojiKy  ct>  23  Man  1813  ro;i,a.  PIstj  Kasen- 
Hbix'b  KpecTbaHi>  neHseHCKon  ryöepuiii.  MoKuiaHCKaro  y'fe3/i,a, 
ropo;i,a  MoKuiaHa. 

YBOJiBH-b  BT»  oTCTaBKy  8  Anptjifl  1836  ro/i;a. 

Jl,aHii.iOBi>,  AHy(|3pin  T^amijiOB'b,  B3B0;i,Hbin  BaxTMiiCTp'b  3 
9CKa,T],poHa ;  panen-b  b'b  Ji'feßyio  jiauiKy;  nojiymijn,  Harpa/i,bi  100 
py6.  Bbi3;i,opoB'fejii>  ki>  1  <l>eBpajifl  1825  ro/i,a.  HM'feeT'b  mg- 
/],ajib  3a  1812  ro/i,i>  ii  HpyccKiii  snaKi»  :>Keji'fe3Haro  KpecTa. 

C-h  16  Iiojifl  1808  r.  Bt  KiipaciipcKiii  BoeHHaro  op/i,eHa 
nojiKx;  Bi,  nojiKy  Cb  25  CeHTHÖpa  1811  ro,T,a.  lls^h  KpecTbHH'b 
Pa3aHCK0H  ryoepHiii,  KaciiMOBCKaro  yii3/i,a,  /],ep.  J[y6eHei],T>. 

y^acTBOBajix  B-b  ;ji,'fe.iax'b :  c'b  9-ro  no  16  HoHÖpa  1809  ro/i,a 
B^  rajiiiij,iii.  Bi.  1812  ro;i,y :  30  Iiojih  irpii  AJbi3'fe  CsajibHli,  6-ro 
ABrycTa  npii  B3flTiii  rop.  nojioij,Ka,  25  npii  JlyKoiUjTfe,  16  Ho- 
flöpfl  npii  pisKt  Bepesife  ii  CTapoMi>  BopiicoB^.  Bi>  1813  to^y  • 
no/i,!,  JTioii^eHOivrb,  Bayij,eHOM'b,  no/i,!»  ^pe3;i,eH0Mi>,  no/i,'b  Kyjb- 
MOMi,,  no;],!,  JIeiini],iiroMi>.  Bb  1814  ro;i,y :  no/i,i>  BpienOMT»,  iipii 
<I^epmaMneHya3'fe  ii  nJDii  B3flTin  Hapiima. 

CynpvHi,,  JlaBpeHTiH  HiiKOJiaeB'b,  pfl/],OBon  3  9CKa;],poHa ; 
paHGHij  /i,po6bK)  B-b  .TfebyK)  jifliuKy ;  nojiytiiiJii,  100  pyöjiefi.  Bbi- 
3/i,opoB'fejiii  K-b  1  <^eBpajiH.    IlM-fecTi  Me;],ajib  3a  1812  r.  ii  Hpyc- 
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CKiß  KpecTX.    B-L  nojiKy  cl  21  ^eBpajin  1807  ro/i,a.    Hax  o6li- 
BaTejieii  Cjio6o;i,CKO-yKpaHiiCKoii  ryr)epHiii,  ropo/i,a  AxTLipKH. 

y^acTBOBajix  B-L  j\'hjicix'h ;  b^l  1812  ro/i,y :  no/i,!»  BiiTeöcKOMt, 
CMOJieHCKOM'L,  Eopo;i,iiHbiMx,  TapyTiiiiüM'L,  MajiLiMt  SpocjiaB- 
B,eMi>  H  KpacHMMij.  B'Jb  1813  ro;i,y :  no/i,!»  JlK)u;eHOM'L,  BayB;e- 
IIÜM7.,  Jl^pe3/i,eH0Mi>,  KyjiBMOM'L  II  JIeMiiii,iiroxMi>.  B-L  1814  ro;i,y : 
iio,T,'L  BpieiiOMij,  npii  <|)epmaMneHya3'li  ii  npii  sanaTiii  IlapHata. 

ITaiiiOTa,  naBejii>  MoiicheB'h,  \:>n]\OBoii  3-ro  3CKa/i,poHa; 
paHem,  bl  öoKt  na  bbuigt^.  YMcpi,  15  Jl,eKa6pfl.  —  KHpacti 
H  KacKa  ero  Haxo;i,HJincb  Bt  apcenajit  rocy,T,apH  IlMnepaTopa 
II  iipiicjiaHLi  Bx  1870  ro/i,y  uhiwh  ö.iaroiiojiy'iHO  ij,apcTByioiii,nM'B 
IlMnepaxopoM'L  ;i;jifl  xpaHenia  b-l  nojiKy.  Bi>  HacToam,ee  Bpena 
Haxo/i,flTca  Bi>  CTOJiOBoii  3  9CKa/i,poHa. 

TlM'feeTi,  Me/];ajiL  sa  1812  toj\i^.  Ha  cjiy^KÖ't  et  1  Man  1807 
ro/i,a,  B'L  TjiyxoBCKOM'B  KiipacupcKOMi.  nojiKy  h  3  JI^eKaöpa  1818 
ro/i,a  nepeBe;i,eH'L  ki>  Hamb  btb  riojiKt.  Hst  Ka3aK0Bi>  ^lepHHroB- 
cKoii  ryöepiiiii,  KoHOToncKaro  noB^J^Ta,  cejia  IIonoBKH. 

yTiacTBOBajii,  B'L  KaMnanlaxi, :  bi>  1809  ro/i,y  bi>  rajiiii],iH ;  Bt 
1812  ro;i,y :  npii  Bopo;],nH'fe,  MajiOM'L  JlpocjiaBii,^,  BasLMi^  n  Kpac- 
HOMT».  B'i.  1813  ro/i,y :  npn  JlK)ii,eH*,  Bayii,eH'fe,  10  Maa  npii  Peii- 
xcHÖaxli,  npii  Jl,pe3;i;eH'fe,  KyjibMii  ii  JIeHni];iirij.  Bi>  1814  ro/i,y: 
iipH  Bpienii,  15  ^eBpajia  npii  r.  l>ap'i,-ciop7>-o6'L,  19  npn  ]\e\^. 
MnöpaejiL,  20  npn  ropo/j,-]^  Tpya  ii  npii  sanaTJn  onaro,  9  Map- 
Ta  npii  ropo/i,t>  ApcncB,  npn  tI>epiiiaMneHya3*,  npii  3aHaTiH  Ila- 
pHHta,  II  CO  2  no  12  Mapxa  bl  eHce/i,HeBHLixx  aBaHrap;i,Hbix'B 
/i,'fcjraxi>. 

HBaHi,  IlBaiiOBi.,  /i;eiiLni,iiKi.  IIIt.  Potm.  IlrnaTbeBa,  no- 
jiytmji'T,  Harpa/i,Li  50  pyönefi.  Kt  comajitiiiio  a  ne  Mort  ysnaTL 
iio'ieMy  IlBaiiOBi,,  a  paBHO  ii  BoKyMenKO  y/i;ocToeHH  6lijih  na- 
rpa/i,OK),  TaKi.  KaKi.  paHeHti  onpi  neÖLuiH. 


E)  Bi.  3  BCKa^poHt  B'L  9T0Ti>  ;i;eHB  yöiiTa  o/i,Ha  jioiiiaTi;B.    (Epii- 
Ka3'i.  no  nojiKy  16  Jl^eKaöpa  1825  ro/i,a  ii  7) 

Bb  to  Bpeaia  y  jioma/i,eii  HasBanin  ne  öi.tjto  ;  oÖGSHa^iajincB 
OH'b  no  npiiMt/raMi.. 

Scb  ic  m  ai»  u,  Ennüiduuy,  l'auls  '21 
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JK)  B'i.  saKJiio^ieHie  0111,0  nt.CKOJiBKO  cjiobt>  o  cjiy^KÖib  CTapM- 
luaro,   Bi,  HacTOfliij,ee  BpoMa,  KOHHorBap/i,eMii,a : 

BapoHT.  Baciuiift  PoMaHOBim'b  KayjiLÖapci,  po,T,iijicfl  18  Ok- 
Tflöpa  1798  ro;i,a. 

Bi,  1816  ro/i,y  nocTynnjii,  lOnKepoMi,  b-l  Konnyio  rBap;i,iio. 

B'i  1817  ro,T,y,  10  AiipiijiH,  n3i>  UlTan/i,apTi,-ioiiKepoB'L  npo- 
H3Be;i,eHi>  B1>  KopHOTLI. 

Bt  1826  ro,T,y  —  b-l  Potmhctpbi. 

Bi,  1833  ro,T,y,  16  ÜHBapa  yBOJiem,  b^  OTCTaBKy  cl  ^hhomij 

IToJIKOBHUKa  II  MyH/l,IipOMl>. 

B^  1836  ro/i,y  nocTynnjii,  bhobl  na  cjiymöy  Bt  KupacnpcKifi 
IXpiiHiija  AjiLÖepTa  UpyccKaro  noüKt. 

Bi  1838  To;\Y  nepeBe/T,eHT,  Bt  KiipaciipcKiö  B.  Kh.  Ejiohbi 

IlaBJIOBHLI  nOJIKlj. 

Bx  1840  ro;],y,  8  MapTa,  nepeBe;i;eHx  bi>  Konnyio  rBap/i,iio 
n  HasHaneHt  KoMaH/i,iipoM'L  9CKa/i,poHa  rBap/i,eiiCKHXT>  Kaßajie- 

pifiCKHXIj    lOHKOpOBI,. 

Bt3  1846  ro/],y,  6  ^eKaöpK  npoH3Be;i;eH'L  bi>  roHepajit-MaiopLi 
et  OTiiHCJieHieMi,  no  KaBajiepiii. 

Btd  1848  ro/i^y  HasHaneH'L  KOMaH/i,iipoMi  peaepBHLiMii  n  aa- 
nacHLiMii  9CKa;i,poHaMn  1-ii  2-h  jierKO-KaBajiepiHCKiixi.  /i^nBiisifi. 

Bi>  1849  ro/i,y  —  TiiMii  me  9CKa/i,poHaMH  bi.  5  jierKO-KaBa- 

JiepiflCKOH  /I,IIBII3iH. 

Bt  TOMTb  ;Ke  ro/i,y  KOMaH;i,iipoMi>  2  6piira;i,bi  1  pesepBHOii 

yjiaHCKOil   /l,HBH3iH. 

Bt:,   1852  ro/i,y  KOMaH;i,npoMi>  2  6piira;i,Li   1   KHpaciipcKoii 

;i,IIBH3iH. 

Bi  1856  ro;],y  otiiiicjighti  no  KaBajiepiii. 

Bi>  1858  ro/i,y  yBOjicn^  reHepajit-JIeHTeHaHTOM'L  bt>  ot- 
CTaBKy. 

HM'feeTi)  Me3K;],y  npimuMia :  reoprieBCKifi  KpecTi  3a  25  ji'^t- 
HK)io  cjiyacöy  11  rpy/i,Hofi  3HaKi>  c^  BOHsejieBLiM'b  ii3o6pameHieMi 
HneHH  HMnepaTopa  AjieKcaH/i,pa  I. 
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üpiiCTynaH,  et  corjiacin  Bapona  BacHJiia  PoManoBHiia 
KayjiLÖapca,  kt.  nepeBO/i,y  blihhckh  hs-l  ero  /i,HeBHHKa,  imcan- 
Haro  HMi,  Ha  H'J^Meu.KOM'L  asLiKli,  a  HM'fejix  Bi>  BH/i;y  ;i,BOflKyio 
iii-feüb.  Bo-nepBLixi,,  osHaKOMiiTL  no/i,po6HO  TOBapHii];eH  ex  co- 
öbiTieMt  CTOJiL  /i,ocTonaMaTHaro  ;i,jia  Kohhom  rBap/i,iH  ,ii,Ha  h,  bo 

BTOpBIXI>    BLIflCHHTL    T^    HeTO^HOCTII    II    HenpaBHJILHOCTH,    KOTO- 

pHfl  BKpajiHCi)  Bi»  pasjni^HLixT,  onHcaHiaxi>  14  ^eKaöpa  1825 
ro/i,a,  Bx  ocoöeHHOCTii  bi>  OTHOuieniii  nauiero  nojiKa. 

Bt  BH/i,y  3Toro,  a  c^ejii»  HyrnnBiMt  npnjioacHTL  k-b  ceMy  n 
aaM'feqama  Bapona  KayjiBÖapca,  micaHHBia  hm-b  bi,  1869  ro/i,y. 
IIpimiiHbi,  BBi3BaBiuia  9th  Bospamenia,  acHO  BBipameHLi  Bt  npe- 
/i,HCJioBiH  BaciiJiia  PoManoBH^a. 

Boo6in,e,  BOcnoMHHania  ero  iiM-feioT-L  ji^äe  Hact  toti,  hh- 
Tepect,  ^iTO  ÖLiJiii  saniicaHLi  na  cji:fe;i,yK)ii],iH  ji^enh  no  nponc- 
mecTBin,  öesi»  naMtpenia  npe/i,aTB  iixt  rjiacHOCTii.  Boti>  no- 
TieMy  MBi  /i,ojimHBi  ÖLiTB  6jiaro;i;apHLi  CTapMuieMy  bi>  HacToaiu,ee 
Bpena  npe;],CTaBiiTejiK)  HauieH  hojikoboh  ceMBii,  83-Ji'feTHeMy 
T0Bapiim,y  HameMy,  KOTopBiö  /i,ajii>  nan-B  BOSMomnocTb  ;i,onoji- 

HHTB    0/l,Hy    II3I)    CJiaBHBIX'B    CTpaHIII],!»    HCTOpill    BifepHon    CBOeMy 

IJ,apK)  H  AOJiry  Kohhoh  TBSn^ji^m.  ÜBUBiniiCB  /i;jia  3aiu,HTBi  npe- 
CTOJia  nepBOK)  no  soBy  CBoero  ^epHcaBnaro  ÜOBejiHTejia,  ona 
Kone^HO,  6yii,eTx  bomhiitb  Tife  BbicoKia  miijioctii,  KOTopBiMii  na- 
rpa;ac;],ajiii  ee  iii,e;],poio  pyKOio,  KaKi»  b-b  stotx  ^ghb,  TaK'B  h 
Bnocji'fe/i,CTBiH,  ea  ABrycTMmie  IIIe({)Bi. 

^ejiaa  /i,onojiHHTB  nepeBe/i,eHHBiH  ;];HeBHiiK'B,  a  paBHO  ii 
TO,  TITO  aaKJiioqaeTca  yace  na  CTpaHHii,'fe  268  iiCTopiii  naiuero 
nojiKa,  cocTaBJieHHOH  HBanoMt  BacHJiBeBimeMi>  AnHeHKOBBiMi,, 
—  a  noMifecTUJit  Bx  KOHu.'fe  HiKOTopBia  He  jiiinieHHBia  HHTepeca 
CB'fe/i,'feHia,  KOTopBia  MH-fe  y/i,ajiocB  OTBiCKaTB  Bi,  ;i,'fejiaxi,  noji- 
KOBoro  apxiiBa. 

Bt,  BaKJiio^eHie  npomy  BacB,  T0BapHin,H:  b-b  ctojib  snaMe- 
HaTejiBHBiH  /i,jia  nacB  ji^euh :  npiiMiiTe  moh  cjiaÖBift  Tpy/i,T>,  Bny- 
iiieHHBiH  TiyBCTBOMt  HpHBaGaHHOCTii  K^B  HamcMy  CTonaTii/i,ecaTii- 
ji'feTHeMy  po;i,HOMy  nojiKy ! 

üojiKOBHHKi»  BapoH-B  KoHCTaHTHHT,  niTaRejiBÖepri,. 
C.-lTeTep6ypr'B,  31  Jl,eKa6pa  1880  toj\h. 
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MMxaMiii>  A/ieKcaH/fpoBMHi  EecTyweBi, 

O  cüuuTi>ix'L  14-ro  ^l,eKa6p/i  1825. 


TlepeMiiiu^oHie  moc  iisr,  Ka3apM7,  MocKOBCKaro  nojiKa  bi, 
UeTponaBJiOBCKyio  Kp-tnocTL  ölijio  nocji'fe;i,Hee.  IIIyMHO  h  6yp- 
jiHBO  C0B'iiii],aHie,  HaKanyKt^  14  bi>  KBapTup'fe  Pmi-feeBa.  Mnoro- 
jiK)/i,Hoe  coöpaiiie  ölijio  b^  KaKOMi>-TO  jiHxopa;i,o\iHO-BbTCOKOHa- 
CTpoeHHOMiD  cocTOüHiii.  TyTt  cjitmianiiCL  OTtiaaHHHa  (jjpasLi, 
Hey/i,o6HO-iicnojiHiiMBiii  npe/i,jioaieHiH  ii  pacnopameniÄ,  cjiOBa  öesi. 
jj^kji-h,  3a  KOTopBTH  MHorie  ;i,oporo  nonjiaTnjiiiCB,  iie  6yii,yqn  biiho- 
BaTBi  Hii  B-h  qeMTa,  Hii  iiepe/i,T>  K^feMi,.  nam,e  /i,pyrrixi>  cjiLimajiiiCB 
XBacTJiHBLie  BOsrjiacBi  HKyöoBima  ii  menima-PocTOBCKaro.  Ilep- 

BBIH    6bIJ[T>    XpaÖpBIH    0(f)III],ep^,    HO    XBaCTyHl,    H   CaMTj    TpyÖHjTTi 

o  CB0HXT>  no/i^Biiraxi)  na  KaBKas'fe.  Ho  ne  /i,apoMi>  CKasano : 
KTO  npo  CBOH  ii,ifejia  TBep/i,nTi>  BcfeMt  6e3T>  yMOJiKy  —  bi>  tomi. 
Majio  o^ieHB  TOJiKy,  ii  9to  oh'b  ;i;oKa3aji'b  14  ^eKaöpa  iia  CenaT. 
njioiii,a;],H.  XpaöpocTB  coji;],aTa  ii  xpaöpocTB  3aroBopiij,HKa  ne 
o/i,HO  II  Tome.  Bi>  nepBOMia  cjiyna'fe  —  ji^Sime  npn  ney/^an^fe  — 
ero  OHci^aeT'B  no^eTx  ii  Harpa/i,BT,  Tor/i,a  KaKi>  b-l  nocjiliji.HeM'L, 
npn  y/i,a^'fe,  eMy  npe/i,CT0iiTij  TyMaHHaa  6y/],yiu,H0CTB,  a  npii  npo- 
iirpBimt^  /i,jifl,  B-fepHBiH  no3opi>H6e3CJiaBHaii  CÄiepTB. — lil^eniiHa- 

PoCTOBCKarO,   XOTH   OH^   hg  ÖBIJIIj   qjIGHOM^   o6iii,ecTB.i,    —   fl  Ha- 

po^iHO  npiiBejiij  Ha  9to  coB-femanie,  ^itoöb  nocMOTpLTb :  He  no- 

HflTHTCa  JIII  OHI>.     By/l,ymi  Ha9JieKTpiI30BaHX  MHOM),  ÖBITB-MOmeT'B 

qpe3T>  Mifepy,  H  qyBCTBya  Henpeo/i,ojinMyio  CHJiy,  BJieKymyio  ero 
Bt  BO/i;oBopoT'B  —  öhji^  pyKaMii  H  HoraMH  H  CTapajica  KaKi, 
6bi  BarjiyuiHTB  pa3cy/],0K^  BcnjiecKOMi  bo;],bi  n  öpBisraMii.  — 
8a  TO,  KaK-B  npeKpaceHi»  öbijii.  bi>  9toti>  Betiepi>  PLUi^J^eBt! 
Ohi>  ÖBUii»  HexopomTD  coöofi,  roBopiuii.  npocTO,  ho  ne  rjia/i,KO ; 
ho  Kor^a  OHi>  nonaj^a.TB  na  cboio  JiioÖHMyio  Teny  —  na  jiioöobb 
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KI»  i)o,T,iiHt>  -  ({)ii3iorHOMiH  ero  okiululihci.  —  'ic[)iit»ic  KaKi. 
cMo.it.  rjiasa  o.'japajiiic-b  HeaeMHbiM'L  CB^TOMb,  irh^b  TeKJia  njia- 
Biiü,  KaK'L  oriieiiHafl  .laßa,  ii  Tor,T,a  öbiBa.io  iie  ycTaiieiiib  jik)6o- 

BaTLCfl    IIMl».  *)      TaKl.    H    BX    3TÜT'L    pOKOBüfl    Be^iepi,,    ptuiIIBLUiM 

TyMauHMii  BOiipoci>:  „To  bc  or  iiol  to  he",  ero  .iiikt,,  KaKTb  .lyiia 
üjji(i,T,nLiii,  HO  oaapcHHLin  KaKiiarb-TO  CBepx'b-ccTCCTBcniibiM'b 
CBt,TOM'b,  TO  iioaBJia.ica,  to  iic^iesajii»  bt,  öypHbix'b  BOJinaxt 
jToro  Mopii,  Kinrflin,aro  pasjui^iHbiMPi  CTpacTaMii  ii  no6ym;i,eHiaMii. 
>l  :iio6oBajiCH  nMi>,  011,1,^  B^b  cTopoHt  iio,T,.rt  CvTroBa,  cb  koto- 
pborb  Mbi  öecfe/^OBa.iii,  iiOB^pfla  /^pyr-b-^-^pyry  cboii  aaB'l^THbm 
Mbicjiii.  IvTb  HaMi,  no,T,omeji'b  Pbiji'feeB'b  11,  b3hbi>  oo-Isiimii  cboiimii 
pyKaMH  pyKy  KaKji,aro  h3t>  nacb,  cKasajit:  „Mhpt,  BaMT,  jiK),T,n 
jifiÄSi,  a  He  cjiOBa!  —  Bm  ne  6'fecHyeTecB  KaKi.  mennHi»  n.in 

ilKy6oBHm>,  HO  yBipen^  ^ito  c/i,'fejiaeTe  CBoe  jifijio.    Mbi" 

H  npepBajii»  ero.  „Mn^fe  Kpaiine  no;i,03pnTejibHbi  9tii  6paBa/i,bi 
II  xBacTjiHBbia  Bbixo;],Kn,  ocoöchho  HKyöoBn^ia.  Bbi  nopy^injin 
CMy  no/i,HaTb  apTnji.iepncTOB^  n  IIsMaüJiOBCKiii  nojiKTb,  npnTTH 
et  HHMH  Ko  MH'Jb  H  Tor/],a  y^Ke  BecTH  Bcfexi,  Ha  njiouj,a/i,b  kt> 
CenaTy  —  noBt>pb  uwh,  oht>  9Toro  ne  ncnouHnTb,  a  eacejin  n 
ncnojiHHT-b,  TO  npoMe;],:ieHie  bt>  to  BpeMa,  Kor/i,a  OHTysiasMt 
cojiAaT'b  B036y;K/j,eH'b  —  Mo:}KeTTb  noBpe/i,HTB  ycn'ljxy,  ecjin  ne 
BOBce  ero  ncnopTHTb". 

,, KaK'L  Momno  npe/i,nojiaraTb,  ^toom  xpaöpbiii  KaBKa3eH,'b  ?" 
—  ,,Ho  xpaöpocTL  coji/i,aTa  hc  to,  uto  xpaopocTb  3aroBopuj,nKa, 
a  OHi,  ;],0CTaT0tiH0  yMent,  uTOÖt  noHHTb  9to  pa3jn^iie.  0;i,HnM'b 
c.iOBOMij,  a  npnBe;i,y  kojikt,,  nocTapaacb  He,T,onycTnTb  ero  jifi 
npncarn,  a  APyrie  ho.ikh  nycTb  npncoe/i,nHaK)Tca  co  mhoio  na 
njioiLi,a/i,H".  ,,Coji/i,aTbi  TBoefi  poTbi,  a  3Haio,  non/i,yT'b  3a  toöok) 
B'b  oroHb  n  Bi.  Bo;i,y,  —  ho  npoma  poTbi?"  cnpocnjit,  Heamoro 


*)  H  3Toro-To  Me.Ti()B'bKa  cyArkm  aarpflaHHXb  T[)yc()eTbK)?!  B-l  sanncKax-b 
/leKaopHCTOBt  noM'femeHo  onHcanie  14-ro  J],eKa6pH  11.  17.  llymHHa.  BroTt 
HeöojibiuoH  oTpbiBOHeKt,  B'fepoHTHo,  npome.n>  Hepes'b  pyKH  KaKoro-HHÖyÄb 
B'bpHonoAAaHHaro,  iipejKÄe  He-/Ke.ra  oiib  6bi.Tb  naiie^aTaHb  TepueHOM-b  h,  B-fepo- 
jiTHO,  9Ta  c|)pa3a  BCxaBHafl  (cxp.  1 18).  ToH^e  mojkho  CKasaxb  h,  oöt,  oxsbiB't 
npo  opaia  A.ieKcaHÄpa  h  npo  CyxroBa  n  llaHOBa  (cxpan.  155).  Tohho  xaiOKC 
noKaaaHia  .io/Khw  o  TpyöeuKOMi,,  üy;ixü  obi  HaxoAniimiiMoi'HaJ^iiJiomaAH  bt, 
CBHX'fe  Ibinepaxopa  (cxpan.  159).  IlpoMaxH  Jiu  ohh  hjih  yMbimjieHHbin  BcxaBKH 
—  He  3HaK).  OnpoBepraxb  Hx-b  h  hc  Haaitpenb,  ho  ohh  6yÄyTi>  onpoBep- 
rnyTbi  MoiiM-b  upaBAUBburb  oüacanieMb. 
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n(),T,yRiain.,  pLuiluMri..  ,,li'b  ii()(Mt,/i,iii('  ;\ivd  i\\in  ('Oji;i,aTi.i  moii  yccp- 
/i,HO  paöoTajiri  in.  ;i,pyriix'i.  ixrraxi.,  a  |)<»riii.i(^  KOMaH/i,Hpi,i  ;i,ajFii 
MH'li  ijocTiioc  cjiono  HC  ocTa iia njiii i^aTi.  cnoiixf,  coji/i,aT'r.,  ccjiii 
OHii  n()ii;i,yT'i.  cl  moiimii.  Po'rnr.ixi.  i{()Maii,i,iij)Oiri.  h  y6'lvi,iijri> 
He  xo/i,iTTb  Ha  njioiii,a/i,L  n  ne  yBCJiiiuiiBaTb  iionaiipacHy  uncjio 

iKepTB'L."    — 

—  ,,A  wro  CKa^acGTe  Bli",  CKa3ajn>  Pmi-IiCBL,  oopaTiiBiiincb  ki, 
CyxroBy.  —  ,,noBTopK)  to  me,  hto  BaMi,  CKasajiJb  BecTyjKeBi>", 
OTB'feqajii.  CyTroBTi.    ,,iT  iipiiBe/i,y  ec  na  njioni,a;i,b,  Kor,T,a  coöe- 

pCTCH  Ty,T,a  XOTb^iaCTL   BOfiCKa". ,,AnpOmHpOTI>I?"  ClipOCMJI'b 

PLi.i'feeBii.  —  ,,Mü^eT73-6LiTB  II  ripo^ia  nocjr]b;i,yK)Ti:»  sa  Moeio  — 
HO  3a  Hiixi>  fl  He  Mory  pyiiaTi>ca".   3to  ölijih  iiocji'fe/i.Hifl  cjioBa, 

KOTOpLIMH  Mbl   OÖlVliiHaJinCb   Ha   3T0Rn>   CirliT^fe  CIj   PbI.l'I}eBbBn>.   — 

Bbijio  ÖJiMBKO  nojiyHOtin  Kor;i,a  Mbi  ero  ocTaBHJiii  ii  a  cn'feuiiiji'b 
/i,OMofi,  ^iTo6bi  öbiTb  roTOBOMy  ktd  poKOBOMy  saBTpamneMy  /i,hk) 
n  no;i,KpifenHTb  oc.iaömia  oti,  HanpaHceHHoii  /i.'feaTejibHOCTii  CHJibi, 
xoTb  HtcKOJibKiiMii  ^lacaMii  cna.  Ho  bbiuijio  ne  TaKi,.  B-fe^HO 
öeBt-TOJKy  KiinaTaiii,aacH  naxypa  II^ennHa  B/i,pyri)  OKynyjiacb  bi, 
C(|)epy  eil  HeB'fe/i,OMyio,  öypjinBoe  BOJinenie  KOTopoö  em,c  öoji'Jfee 
ee  BCKimaTHJHi.  He  noHnaiaa,  ^ito  ji;1&jio  niJio  ne  o  TOM-b,  ^iTOÖbi 
iiM-feTb  u,apeMi>  KoHCTaHTima  iiJin  HnKO.iaa  —  oh^  aa  KoHCxaH- 
THHa  BbiKpnKiiBajix  caMbia  OT^aannbia  (|)pa3bi  n  cn-fe/^CTBeHHOio 
KOMHCcieio  ßbui-b  noM'feiii,eHt  bi>  ijhcjio  caMbix-b  OTtiaaHHbixi>  TiJie- 
HOBi,  Hamero  o6m,ecTBa,  Tor/i,a  KaKi>  /i;a5Ke  o  cyiii,ecTBOBaHin 
o6in,ecTBa  ohi>  nntiero  ne  3Hajii.  Bn/i,a  ero  BOCTopjKeHHoe  co- 
CToanie,  a  pacKaajica,  tito  HanycTiiJit  ^iepe3qypi>  MHOro  napy 
B-b  9Ty  MauiHHy,  ii  CTpamacb,  ^itoö-b  hc  jionnyjix  napoBnKi>,  p'fe- 
iiinjica  npoBecTH  HO^ib  y  nero,  Ha6jiK);i,aa  no  BpeMenaMi,  OTKpbi- 
BaTb  npe;i,oxpaHHTejibHbie  KJiananbi.  He  CTany  onncbiBaTb  axy 
Honb ;  ero  ö-fecHOBania  n  moh  ycnjiia  yicpoTHTTb  hxi,  —  HaKOHeii,^ 
HacTynnji^  paBCB^Tt  n  nacb  noTpeöoBa.in  ki>  hojik.  KOMaH;i,npy 
renep.  ^pe;i,epiiKcy,  Tjifi  mbi  nainjin  KamiTana  KopHii.iOBa  (cTap- 
iiiaro  '6paTa  CeBacTonojibCKaro  repoa).  Kor/i;a  $pe;i,epHKCi,  npo- 
miTajii>  HaMi,  OTp-feiienie  KoHCTaHTnna  ii  MaHH^ecT-b  HnKOJiaa,  — 
a,  Ha6jiK)/i,aBmiH  KopHHJiOBa,  npiiivrJfeTiijii,  hto  ero  ]iyHii,OBoe 
jinii,o  no,Ti,epHyjiocb  6jiife;i,H0CTbK).  Heoacii;i,aHHoe  OTp^fenenie  Koh- 
CTaHTHHa  ero  nopa3iiJio  t^o  TaKOÖ  CTeneHH,  hto  ohi>  Bbimejii> 
luaTaacb  oti>  renepajia.    Cxop;a  no  ji'j^cthiiii;'^,  Be/i,yiu,eii  bi>  öe.ib- 
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otcI/KTj  ^peAepiiKca,  a  oc TaiiOBiuri,  EopunjiGBa  ii  cnpociiJi'L : 
„Hy  !  KaK'i.  TCiic^pb  ti>i  naM-fepem.  ,T,t>ii('TH()HaTi,  V"  —  ,,II  He  Mory 
/i.'iiMCTBOBaTL  ("1,  BaMii  II  6cpy  CBoe  cjiobo  Ha3a;i,'i>".  —  ,,Ho  th 
nosaöbi.a'L  oj\no  ycjiOBie",  Boapasiiji'L  a,  iiOKaaaB'b  CMy  pyiKy 
iiHCTOJiCTa,  cnpflTaHHaro  bi>  pyRaB-fe  miinejm.  —  ,,Hy,  ^rro-m-L  — 
yöefi  MeHfl!  ü  jiyqiue  corjiamyct  yMepexb,  Heacejin  yiiacTBO- 
Baxb  B7.  6e33aKOHHOMi>  npe/i,npiaTin".  —  ,,H'feTi,, — ,T,jia  nero 
mo  yMiipaTb,  miiBii,  ho  hg  M-femaii  coji/i,aTaM'b  TBoeii  poTbi  n/i,TH 
ci.  MOHMH,  GHcejin  OHH  n0H/i,yTi>  na  njiouj,a,i,b".  ,,06'i>uj,aK)",  sa- 
KJiio^HJix  ohij  h  c/i,epHcaji'b  CBoe  cjiobo.  — 

Mtoöij  npoacHHTb  TeMROxy  BbimenpHBe/i,eHHaro  pasroBopa, 
CKamy  H'fecKOJibKO  cjiobi>.  KopHiiJiOBi,  öbiji-b  OTJiimHbiii  ue- 
jiGB^K-b  BO  BcixTj  OTHOuieniax'b  :  oöpasoBaHHbifi,  ri^oöpbin  h  cjiaB- 
Hbifi  TOBapHiu,^,  HO  noMliuiam^  na  no.iiiTHKi^  ii  c^nTa.ii.  Hcnpe- 

wlOHvHblMH      CBOH      TjiyÖOKO  -  HCIipC.lOJKHbia      CGOÖpaHvCHia.        IIo 

bthmij  coo6pa:}KeHiaM'b,  oni,  cniiTajii^  HeMbicjiiiMbiMTb  oxp-feiieHie 
KoHCTaHTHHa,  Kor/i,a  bch  Poccia  eaiy  npHcarnyjia.  Ohi»  oxotho 
corjiacHJica  ;i,'feiicTBOBaTb  BM'fecT'fe  co  mhok)  n  Kor/i,a  a  eny  saMi»- 
Tiijii>:  ,,Hy,  em:ejiii  KoncTaHTiiHi»  oxKaHceTca?"  —  ,,Tor/i,a  a 
II03B0JIK)  Teoife  sacxp'fejiHTb  Mena,  ho  hg  npncarny  ;i,pyroMy". 
FjiyöoKift  nojiiiTHKi>  nona.ica,  KaKt  Rypt  bo  iii,h. 

npHuie/i^mtii  .Kt  ceö-fe  na  KBapxiipy,  a  Hauieji-b  xaMi,  öpaxa 
AjieKcaH/i,pa,  ex,  nexepni^HieMx,  ;i,omii;i,aBmaro  Mena.  ,,r/i,'fe  seq 
ilKyöoBHiix,  ?  cnpocHJix»  a.  ,,HKy6oBimi.  ocxa.xca  na  CBoefi  KBap- 
xiip-fe,  o6/i,yMbiBaxb,  KaKi>  6bi  noxpaöp-ie  iiaM-feniixb  naMi,.  Ha 
Bcfe  MOii  y6'fe3K/i,eHia  ifexaxb  ki>  ApxHJiJiepiicxaMx>  ii  IlBMaÜJOB- 
u,aMx>,  OHX,  ynopHO  noBxopajix> :  bbi  sax-^ajin  ;i,'fejio  necöbixo^iHoe 
—  Bbi  He  3Haexe  pyccKaro  coji;i,axa,  KaKx>  3HaK)  a".  —  ,JIxaK'b, 
Ha;i,eH{/i,a  na  apxiiJx.iepiicxoBx»  ii  npo^iie  nojKii  ii3ne3.xa?"  cKa- 
3a.iij  a  ^lyxb  ne  co  cjit3aMn  na  r.iaBax^b.  —  „Hy»  bii,i,ho,  Bory 
xaKx>  yro^HO.  —  Me/i,jinxb  ne^iero,  noft/i,eMx>  bx>  nojiKi,  —  a  noBe/i,y 
ee  Ha  njioin,a/i,b".  —  ,,noroii,nMx>",  CKa3ajii>  6paxx>. —  ,,BiiepaPbi- 
jiieBx>  KpifenKo  coMH^feBajica  bx,  xBacxjHBbixx,  BbixoTi,Kaxx>  ÜKy- 
ooBiPia  11  o6'fenj,ajix,  amife  no'fexaxb  kx>  ApxHJiJiepiicxaMx,,  IIsMaö- 
jiOBii;aMx>  H  ErepaMx,  ii  npnBecxn  iixx,  CK);i,a.  ,,H'^t'i>  Öpaxx>  — 
npoMe;i,jieHie  noryöiixi,  ;i,'fe.xo.  non;i,eMi>  n  yBe;i,eMX>  nojiKX>  /i,o 
npncarn".  Bpaxx,  noc.xymajica  Mcna  —  Mbi  nouijin.  Bpaxx,  roBO- 
pHJii>  coji;i,axaMx>,  qxo  ohx>  A;i,'bioxaHxxj  EoHCxaHXHna,  ^ito  ero 
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3a/i,opjKa.'iii  im  /i,oport.  bi>  lleTcpöypr'L  n  xotüti^  sacTauHTL  rnap- 
/i,iio  npuciiriiyTL  IIiiKOJiaio  ii  np.  ii  np.  Coji;i,aTi>i  OTB'Lnajin  Bi. 
o/i,npnj  rojioc7. :  ,,He  xothmi.  HiiKOJiaa  —  ypa  EoiicTaiiTiiiri. ! ! !" 
BpaTi.  noiiicjih  b'l  ]\pyrisi  poxBi,  a  si,  \)iv3j\-dB'h  öociu.ie  iKiTpoiiLi, 
BLicTpoiiJiT>  cBOio  poiy  iia  ;i,Bopii  ii,  pa30.iaB7>  cboiix'l  iia/i,cjK- 
Hhixt  areHTOB'L  b-l  /i,pyria  poTBi,  titoöbi  öpajin  ci>  coöoio  öoeBbie 
naTpoHbi,  BLixo;i,iijiH  ii  npHCoe/i,iiHfljiHCB  kt>  HaM^L,  ci,  öapaöaH- 
iilimtj  öocMi.,  Bbiiiieji-L  Ha  rjiaBnLiii  ;i,Bop^,  iiy;\ii  blihochjih 
y:}Ke  Hajioii  /i,jia  npiicani.  SnaMena  ymc  ölijih  npiiiieceHbi  ii  sna- 
RieHHBie  pa/],Bi  coji/i.aT'B  o>KH/i,ajiH  Hauiero  noaBJienia  na  öojibuiom'l 
;i,Bop'fe,  ^iTo67>  CO  snaMCHaMii  npiiMKnyrL  ktd  ii,T,yiii,iiM'L  na  njio- 
iij,a/i,B  poTaMi>.  meniiHt  BBiCTpoiuit  cboio  poxy  no3a/i,ii  Moefi ;  no- 
'S3i]\ii  Hacii  oöpasoBajiacB  HecTpoiiHaa  TOJina  coji;i,aT'B,  BLiö'Jb- 
raioiu,iix^  hstj  cboiixtb  poTt.    He  ölijio  HHKaKoii  bobmo^khocth 

BBICTpOIITB   IIXI,   Jl^Si^KO    B'B   ryCTyiO   KOJIOHHy   —    Kl^   TOMy  :>Ke    MBI 

öoajiiiCB  xepaTB  Bpena  h  a  ;],BiiHyjica  Bnepe/i,^  co  cbock)  poTOio.  — 
Kor/i,a  MBT  no/]^xo/i,HJiH  k-b  cboj^j  BopOTi>,  r/],^  Haxo;i;HJica  bbixo;i;i. 
1131.  yxjeoiioif  sajiBi,  Ky/],a  npnHeceHBi  öbijiii  SHaMena,  —  ohii  no- 
KasajiHCB  B^  conpoBOJK/],eHiH  snaMeHHBix^  pa;i,OBTD.  SnaMa  Moero 
oaxajiioHa  npiiMKHyjio  ki>  rojiOBife  Moeii  poTBi,  a  ;i,pyroe  npo- 
iiecjiH  ji^üji'he,  HTOÖi»  npiiMKHyTB  ki>  poTaMi>,  npiiHa/],jie5Kaiij,ii]vrB 
iiXT.  öaTajiioHy.  9to  oöcToaTejiBCTBO  öbijio  npiFiiiHOio  öesnopa- 
/i;oTiHOH  CBajiKii,  KOTopaa  ocTanoBiuia  ji^BB.m.eme  nojiKa  ii  xiyTB 
HG  BOBce  HcnopTHJio  /^iijio,  TaKi»  xopomo  HaiiaBineeca.  HecTpofi- 
Haa  TOJina  coji/^aT-B  nponnxi>  poTij,  nojiaraa,  tito  snana  HecjiH 

K-B  HaJIOK),  OKO.IO  KOTOparO  CTpOIIJIHCB  yace  M0CK0BIJ,BI,  HGCorjia- 

ciiBiniaca  ii/i,Tn  c/b  Haiviii,  öpocHJiiiCB  na  SHaMeHHBifi  pa/i,i>  ci> 
HaM-iipenieMi»  OTHaTB  y  hiix'b  snaMa.  Ha^iajiacB  öopBÖa,  6e3- 
nyTHaa  CBajiKa  paspocTajiacB  OTt  He/i,oyMifeHia ;  KaHx/i,aa  CTopona 
;i,yMajia  Bi^iiTB  b-b  /i,pyron  Bpara,  Tor/],a  itaK^  oö'fe  CTopoHBi  öbijiii 
HaniH. 

BBime/i,mH  1131.  KasapMi,,  a  yme  nepexo/],iiJiij  no  M(3CTy  ^Poh- 
TaHKy,  KSiK-h  KO  MH-fe  uojifi'^TKiXJiiy  yHTepi,-o(J)Hii,ep'B  poTBi  IIJ^ennHa. 
,, Barne  BBicoKOÖJiar.",  roBopii.TB  ohtb  3a/i,BixaacB  OTTb  H3HeMome- 
nia,  ,,pa,T,ri  Bora  BOpOTHTecB,  yfiMirre,  yfiMiiTe  CBa.iKy" . .  ,,Ti;a 
r;i,:fe  jKQ  Bama  poTa?  r;i,i  KHa3B?"  cnpamiiBajii>  a,  ocTanOBa 
06011X13  coji/i,aTi>.  —  „Tk"^,  Barne  Bbic,  — B-fecTiiMO  TaM^,  na  /i,bo- 
p^.  „^a  iiT0>Ki>  ohii  TaMi>  ;i,']fejiaiOTi.  ?"  —  „^a  6e3TOJiKOBBie  j\e- 
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I)yTC}i  '.vd  üiiaMii".  ,,A  inni.ib-TO  ßaiiri,,  nvo  Hce  ouj.  hc  yÜMCT'i. 
iix'i.?"  ,,^'I,a  UTO  Kiiii;3b...  pyöiiT'i.  iianpaBO  ii  iia.rliBO  ^lym'iix'r, 
II  cijonxr,.  iM^peiiTopa  <I>o/i,opoBa  CBOcii  poTU  —  iiopaiiii.ii,  [)yKy". 

—  ,,lTpaBOC  ii.iexio  Bnopc,i,i>",  CKOMair;i,OBa.TL  a,  —  ,,Ma[)iiri. ! 
IFoi'i  ;i,eMTC  peöJiTa  iiOMiipiiMi>  iixl"  . . . 

Mbi  Bomjiii  na  /i,Bopi>  ;;pyriiMii  BopoxaMii  iicMHoro  ii()3a;i,ii 
Bo.iiiyK)ui,eiica  TOJinti,  sauHBuieii  no^Tii  bccb  ;i,Bop'L.  SiiaMJi  — 
To  iis^eaajio,  to  CHOBa  Bcn.iLiBa.io  Ha/i,i>  K0Jic6jiK>ii],iixMiica  cyjixa- 
iiaMii  II  lUTLiKaMii  co.i,T,aT'L.  Kasa.iocL,  ne  öwjio  niiKaKOii  bo3- 
MO^KiiocTii,  oKyHyBuiiiCL  Bt  9T0  flpHui,eeca  Mope,  ;i,o6paTbca  ;i,o 
3HaMeHii,  ,t;o  npimimbi  pa3/i;opa. 

^^I,iiiicTBOBaTL  üLi.io  Ha;],o.  ,,Pe6flTa,  comkhii  pa,T,M",  3aKpii- 
mi.Th  si  CBOiBn>,  —  ,,;i,epacncB  hjiotho  o/i,iih'l  Kt  /];pyroMy".  C.iii- 
TBic  icaKi.  6m  bi.  o;i,Hy  aiaccy,  moii  coji;i;aTBi  Bp'fe3ajiiicB  bt>  ccp- 
,T;iiiiy  TO.iiiBi  II  no;i,BiirajiicB  6e30CTaHOBOTiHO  Bnepe;i,i>,  pa36pBi3- 
niBaa  no  cxoponaMB  OT;i,t.iBHO  BO.iHyiom,yiocH  Maccy  co:i;i,aT7i. 
„CMiipiio",  CK0MaH;i,0Baai5  a,  ,T,ocTiirmii  3HaMeiiii.  —  Pa3ropa- 
tioHHBie  coj;i,aTBi  aaTiixjn,  cnycTiiB-B  py}KBa  ki>  Hor-fe.  H.  no;i,o- 
iiieji-B  Kl.  lU^emmy,  B3a.ii,  3HaMa  1131,  pyK-B  3naMeiiocii,a. — ,,Kiia3B 

—  BOT-B  Barne  3HaMa,  Be;i,iiTe  co.i;i;aTi>  na  n.iom,a;i,B!"  ,,Pc6aTa, 
3a  Miioii",  3aBonii.TB  hgiictobo  meniiHT,,  —  11  Bca  'ara  3a  miihv ry 
öypjiiiBaa  Macca,  roTOBaa  ptsarB  ;i,pyri>  ,T,pyra,  —  KaK7>  o,T;iiin> 
^le.iOB'isKx  ,T,BiiHy.iacB  3a  BopoTa  Ka3apMx  11  saToiiiua  Fopoxo- 
Byio  yirnn,y  bo  bck)  miipiiHy. 

Ilpn  HameM-B  bbixo.t,']^  iis-b  KasapMi,,  mbi  yBii/i,'fei[ii  öpaTa 
A.ieKcaii,T,pa.  Oh-b  CToa.iB  no;i,.Tfe  rciiepa.ia  <I>pej,epiiKca  11  yot- 
:ac;i,aji'B  ero  y;i,ajiiiTBca.  Bi^a,  ^to  ero  y6:feav;i,eHia  Tui,eTHBi,  oh'b 
pacnaxHyji-B  iniiHejiB  11  noKa3a.n>  eMy  niiCTOJiCTi,.  $pe;i,epiiKC'b 
OTCKO^iiiai,  BJ-feBO  II  naxKHy.ica  na  ITlJeiiiiHa,  KOTopoft  Taiv'B 
•lOBKO  pyÖHy.ii  ero  CBoeio  ocxpoio  cao.ieio,  hto  oht,  ynajiT> 
na  seMJiK).  no/i,oö/i,a  kt,  CBO/i;y  BBixo/i,a,  menim'B  no/i,oiue.TB  k-b 
BpHra;];HOMy  Teiiepa-iy  IIIeHmiiHy,  yroBapiiBaBineMy  OT;i,t,:rBnyio 
KynKy  iienoKopHBixi,,  11  oopaöoTaa-b  ero  no;i,oöHO  <1^pe;i,epiiKcy. 
Uo^h  cbo;i,omi,  BBixo;i,a  IIojkobhiikt,  XBOui,iiHCKiii  CToa.TB  cb 
no,T,naTBiMii  pyKaMii,  Kpima  ccji^aTaMi,  BopoTiixBca.  IIJ^eniiHi»  3a- 
MaxHy.ica  iia  nero  caöjieio,  XBOiu,nHCKin  noöiiKaji'B  npo^iB, 
cornyBmiicB  bi.  ,T,yry  oti,  CTpaxa,  iimeniiiri>  mitjn,  to.ibko  bo3- 
MOJKHOCTB  BBixanyTB  cMy  Bflfijih  cniiHBi  ciiJBHBiii  y^apij  caöjieio 
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ii.iaiiiMn.  X  150111,11  HC ivii'i  oim.'diiiiii.im  i,  rojiocoM'h  ixpii'ia.ri.,  yofjraa  : 
,,^'MIlpaIo!  yiMiip.iK» ! !"  ('()ji;i,aTi»i  jiojviiipajiii  co  c.M'hxy. 

lIpoxo^V'  "<>  l'opoxoHOii  y.'inivl»  miimo  Ki^apTFipbi,  .'uuiiiMae- 
Moü  ilKyoüBiiuoMi.,  Mbi  yBii/vti.'iH  ovo  ('6f.ra]oiii,MM'i.  TopoiiJirißO  no 
.liiCTHiiivh  K7>  iiaM'i,.  ,,MTo6bi  '.)T()  ;nia<iii.io",  ii[)(»mBopnjiii6paT'L 
A.r.?  —  ,,Bnpü^eMi»  iia/1,0  iicnbiTaTL  ero" . . .  HKyooBiiuij  ci» 
cao.jcio  iiaro.iü,  na  BOCTpcii  KOTopoii  Kpacoija.iacL  ero  lujiana 
et  öijibiMt  nepoMx,  nome.i'L  Biiepe/i,ii  Haei>,  ci»  BOCTopmeHHbiMii 
KpiiKaMii:  ,,ypa!  —  KoireTaHTiiH-L! !"  ,,no  npasy  xpaöparoKaB- 
Ka3ii,a,  npiiMii  Ha^iajiBexBO  Ha;i,i,  BoncKaMii".  —  ,,T^a  /^Jia  ^lero 
DTK  nepeMOHiii",  eKasaat  oh'l  b^l  eiiymeniii.  üotom-b,  no/i,yMaB- 
jiiii  HCMHoro,  iipiioaBii Ji> :  ,,Hy,  xopomo,  a  eoraaceHi»". 

Bi,iuie;i,mii  iia  CeHaxcKyio  n.iouj,a;i,b,  mm  ee  Ham.iii  coBepiueH- 
HO  iiycTOio.  „Hto?  iiM'tio  .III  fl  TenepB  npaBO  noBTopiixB  xeö'fe, 
iiTo  BM  saT-fefljiii  jifi jio  Hey/],o6oiienojiHiiMoe.  Bii;i,iimb,  ne  OTi,iiH'b 
H  TaKi.  ;],yMa.ii.",  roBopiiai^  ÜKyÖOBiiii'b.  ,,Tbi  obi  hc  Mor'b  eKa- 
3aTb  -axoro,  eejiii  6bi  cp,epa{a.xx,  ;i,aHHoe  xoöok)  e.xoBO  11  npiiBe.ii, 
ew^a  npe/K;i,e  na  et  luii  apxii.i.xepiK)  luii  Il3Man.iüBij,CBb," 
BoapasiLiij  6paxx>.  Mbi  co  IUeniiHbiM'b  nocnimii.iii  pacTiiixaxb 
co.i;i,ax'b  II  nocxpoiixb  iix-b  bi,  Kape.  Moa  poxa  e-b  pa;],OBbiMii 
ii31d  npoiiiixt  3aHa.xa  2  (|)aea,  o;i,iiHt  o6paii],eHHbin  kx*  CeHaxy, 
;],pyron  —  K-b  MOHyMenxy  Ilexpa  I.  Poxa  menima  ex,  pa;i,o- 
BbiMii  113^  ;i,pyriixx>  poxt  3ana.ia  cfacbi,  o6paiii,eHHbie  ktj 
IIcaaKiio  11  kx>  A;i,Miipa.ixeüexBy.  Bbi.xo  ysKe  oko.io  9  iiaeoBx,, 
Mbi  cxoa.xii  öo-x-fee  2-xx,  ^laeoBx,,  a  npoxiiBt  Haex>  hc  noKasbiBa- 
jiocb  HiiKaKoe  BoiiCKo.  üepBbixx,  Koro  Mbi  ysi^-tjui  —  öbi.xii 
KOHHO-rBap,T,eiiii,bi,  Koxopbie  enpaBa  no  xpii  xiixo  npii6jiii:atajiiicb, 
,T,epH{aeb  6jii3Ko  kx>  A;i,MiipajixeneKOMy  öy.xbsapy  11  noBep- 
HyBx,  HanpaBO  Bbiexpoiijiiicb  xbi.xoMx»  bx>  A;i;MnpajxeiiexBy  11  npa- 
BbiMx>  (j)jiaHroMx>  Kx>  HeBife.  üoxomxj  noKa3ajiiicb  npeo6paiKeHii,bi, 
no;i,BiiraBmieca  oxx>  ^Bopi],OBon  n.ioiii,a;i,ii  ei>  apxii.i.iepieio  Bne- 
pe;\ii,  j\.i^  Koxopoii  no3a6bi.iii  ii.xii  ne  ycn-fe.iii  Bsaxb  3apa;],0Bx, 
II  3a  HiiMii  obi.io  nociano.  3apa;i,bi  npnBCS.iii  ya^e  kx>  Be^epy. 
IlepBbin  6axa.iioHx>  npeo6paaceHii,eBX>,  npoine;i,x>  no3a;i,ii  kohho- 
rBap;i,eiiii,eBx>,  3aMKHy.xx>  Bbiife3;i,x>  ex>  IIcaaKieBeKaro  Moexa,  koh- 
HO-nionepbi,  npoine;2,mii  x;feMx>-Hce  nyxeMx,,  saMKHy.xii  Bbixo/i,x>  kx, 
AnrjiiHCKOH  naöepeacHon.  IlaBJiOBCKon  nojiKx,  cxa.ix>  xbiJiOMx> 
Kx>  ;],OMy  JToöaHOBa-PoexoBCKaro,  CeMeHOBri,bi  —  B;i,o.xb  kohho- 
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rBap/i,encKaro  Mane^Ka,  HsMaMJiOMCKiii  6i,i:i'h  ocraiioM.rem.  Ha 
yjiiiu,'fe,  oöpaaoBaBiueHCH  nocjrh  iiocTpoiiixii  ;i,c)Ma  JJooanona.  llpo- 
mc  nojiKH  6r>iJin  pa3Mf,iii,oiri,i  iro  rjiaHjn.iMi,  yjinn,aM'i,,  ii;i,yin,iiM'i. 
K'i.  n.'i()iii,a;i,nM'i,  —  JI,TU)pii,()ju)ii,  lIcaaidoiiCKoii  ii  !leT[)()i{(K()ii. 
lIpiiÖLiTie  M  pa3M'liiii,eHie  bohck'l  hc  öbuio  o/i,HOBpeMeHHo,  iio  co- 
jipoBO>K/i,ajioci,  6ojii>iiiriMri  nayaaMii  ji  cyMaTOxoio.  Tarn»,  IL'i- 
MaiijiOBii,CB7,,  OTKaaaBiiiiixca  p'femiiTejir>HO  ot-i^  npiicHni  Hhko- 
jiaK),  HsßnBiuiix'L  PocTOBH,eBa,  B3,T,yMaBuiaro  iix'b  yroBapiiBaTh, 

BLIBeJIH    npOTHBl,    BOHCKI^,    CX    KOTOpblMIl    0>KII/],ajm    Cb    MHHyTH 

na  ÄiimyTy  y/i,o6Haro  cjiyuaa,  ^itoöbi  coe;i,niiiiTL('fl.  HoBr»iii  IIm- 
nepaxopt,  6y,T,yxiii  me(l)0]\n.  OToro  nojiKa  iia  TpcKpaTiioc  iipiiBtr- 
CTBie:  ,,3/i,opoBO  peöaTa",  hg  nojiytiiiJi'B  /i,a3Ke  KaseHnaro  OTB-feTa 
II  y/i,ajiHJiCH  Bi>  CMyiu,eHin.  II  9totij  nojiKt  ocTaBiiJiii  ctoatb  /i,o 
Beqepa  npoTHB^  Haci>.  IIpeo6paH{eHii,eBi>,  nocTaBJCHHHx-b  iipo- 
TiiBT.  Hac'b  y  IIcaaKieBCKaro  MOCTa  —  ocTaBii.iii  tüHvG  ,i,o  BO'ie- 
pa,  xoTfl  OHii  HO  y6iim,T,eHiK)  neBKiiiia  plimnTO.ibHo  OTKasajiiicb 
npiiciirnyTL  HiiKOJiaro.  KoHHO-rBap/i,eiiii,eB'L,  nocLuiaeMi^ixi. 
TpH:}K/i,bi  bij  aTaKy  npoTiiBi>  Haci>  ii  tojibko  bx  TpeTÜi  pasT. 
ycn-feBuiiixi,  npocKaKaTb  ;i,o  CenaTa  ii  BbiCTpoiiTbca  tbuiomi,  ki. 
HGMy,  —  TOH^e  ocTaBiijiii  TaM^b  ;i,o  BC^iepa,  a  9tott,  nojiK'b  na- 
CTOJibKO  obiji'b  iipiiroTOBjieH'13  Haxo/i,iiBiiriiMiica  btj  hcmi>  naeHaMii 
namero  o6m,ecTBa,  ^to  npii  /i,Biiaceiiiii  iiauicro  no.iKa  ohii  HaB-i^p- 
HO  coe;i,iiHnjiiiCb  6bi  et  naMii.  Ohii,  paBHO  KaK'b  ii  IIpeoöpaHceH- 
n,bi,  ^lepes-b  Hapo/i,i>,  0TKpy3KaH)iii,iH  Kape,  nepe/i,aBajiii  iiaMi,  CBoe 
HaM'J^penie. 

Okohuhbi,  Tpy/i,Hyio  paöoTy  —  iiocTpoiiKy  Kape  irsi,  oöpbiB- 
KOB'b  pa3Hbixi>  poT-L,  OKOjio  KOToparo  coopajiiicb  yn^e  MHorie 
H3i>  Haunixt  xuiGHOB-b  H  HG  BH/i,fl  ÜKyooBHqa,  n  cnpocn.n>  o 
npH^iHH-fe  Gro  OTcyTCTBia.  —  jjOhi,  cKa3a.iij  Mirfe",  OTB'fenaji'b 
opaxt,  ,,\[T0  HO  npH^HHi^  CTpaiuHoii  ro.iOBHoii  6o:ih,  oh-b  y/i,a- 
jiflGTca  ci>  njiom,a;i,H",  —  ,,ho  nocMOTpn  na  ncro",  npo/i,ojiacajii> 
oiri>,  yKa3biBaa  na  CBHxy  rocy/i,apfl  —  ,,BiipünTHO  aTMüCf{)Gpa  ho- 
Baro  ii,apa  mnBHXGwibHO  iio/i,ifeücTBOBa.ia  na  cro  ^lyBCXBiiTG.ibHbiG 
HGpBbi".  H  öpaTt  HG  ouiiiöca  B'b  CBonx'b  npG/i,nojioHiCHmx'b.  ÜKy- 

60Binil>    Bl,    II36bITKli    CB0IIX1>    B'fepHOnO;i;/l,aHHHiIGCKIIX'b    nyBCTBl> 

no/],oniGJii,  Kt  rocy/];apK)  n  npocuji-b  ii03B0JiGHia  oöpaTiiTb  nacb 
Ha  nyTb  saKOHHOCxn.  rocy;i,apb  corjiacii.ica.  Oh-l,  npnBa3aBx 
öijxbiH  njiaxoKij  Ha  cboio  caö.iio,  obicxpo  npiiöjinsHJiCfl  ki>  Kape  h, 
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(•Ka:j;nn.  niio.iro.ioc.i  liioxejiböeKcpy  (Miixaii.it.):  ,,/I,e[);KHT(H'i., 
Baci.  Kp'tnKO  üohtch",  y,T,ajiiiJiCH.  BcKopt  9CKa;;poH'L  kühho- 
rBap,T,cnneB'L  OT,T,'IijiiiJCfi  oti>  CTpon  ii  noM^a.icfl  Jii>  naMb.  Ero 
HCTptTii.ii.  iiapo.T.'L  rpa;i,OMi>  KaMeHba  U3'h  moctoboü  ii  ,T,poB7j  iia- 
xo/i,iiBiiriixc}i  3a  :3a6opoMi.  no;i,.Tfe  IIcaaKieBCKoii  ii;epKBii.  Bca,i,- 
iiiiKii  iieoxoTHO,  II  Bii.io  iiana,i,aBmie,  jvh  6e3iiopH;i,Kt  BopoTii.iiici. 
3a  CBoii  (t)poHTi>.  BTOpyio  ii  TpeTtio  axaKy  ^Mockobckog  Kape  y^Ko 
6e37>  co;i,McTBifl  Hapo,T;a  BBi;i,ep>Kajio  cl  xjia;i;HOivpoBHOK)  ctoü- 
KocTLio.  lloc.ii  OTpaiKenifl  TpexBeii  axaKii  KOHHO-rBap/i,eiii],bi 
iipocKaKa.iii  Kl.  CeHaxy  ii,  Kor;i,a  iia^iajii  BBiCTpaiiBaTBCJi  bo 
(|)poHTi>,  coji;i;aTBi  Moero  (J)aca,  nojiaraa  ^ito  ohii  xothti,  axa- 

KOBaXB    et    9X0n    CTOpOHBI,     MPHOBeHHO    npiIII,iiJII.lIICB    llXOX'li.lIl 

p,axB  3a.iiii,  KOxopBiM-L,  BtpoflXHO,  no.xoH^ii.iii  6li  BC'tX-B  6e3'L 
iiCKJiio^ieHm.  ü,  saoBiBaa  onacHOCxt,  BBio'feaca.xi,  nepe;i,Xi  (|)aci>  ii 
cKOMaH,T,OBajix> :  „OxcxaBB".  Coji;i,axBi  onycxii .xii  py^^ba,  ho  H-fe- 
CKOJibKO  nyjb  npocBiicxifi.io  miimo  moiix-b  ymefi  ii  H-fecKO-ibKo 
KOHHO-rBap;i;efmeBx.  ynajiii  c^h  Konefi.  KoHHO-nioHepbi  HeMHoro 
t'iiycfl  no.AriajiiCb,  BorX)  —  B-fecxB  no  ybeMy  npiiKasaHiio,  miimo 
Moero  (|)aca  ii  KOHHO-rBap;i,enn;eBx>.  ^loii  coj;],aTbi  iiycTii.iii  no 
HHXx>  öiir.xbiii  oroHb  ii  sacxaBii.xii  Bopoxiixbca  Ha3a;i,'b.  ü  öli.tb 
Ha  ;i,pyroMx>  ^ach  ii  ne  Mori>  npe;],yiipe;i,nxB  iijiii  ocxanoBiixb. 
KaKt  HH  npncKopÖHbi  axn  ;i,Ba  cjiyqaji,  ho  ohii  nopoii,njin  cnacxjiii- 
Bbie  ,T,.xfl  nact  peayjiBxaxbi.  Bbicxpt.ibi  öbi.in  ycibimanbi  bi> 
rBap;i,eiicKiixt  KasapMax'b  ii  kx,  HaMx>  ohii  nocn-femiuiii  na  no- 
Moiii,b.  ^IxoGt  HG  noBxopaxb  xoro,  ^ixo  xaKXj  xopomo  n  Bipno 
Hanncano  bx,  saniiCKaxx,  o  14  TJ^eKaöpa  nyiii,HHLiMx,,  a  npii- 
Be,T,y  ero  c.xOBa : 

,,reHepa.ix,  IIIiinoBx,,  no.xKOBoii  KOMaH^iipx>  CeMenoBCKaro 
no.xKa  n  na^iajibmiKt  6pnra;i,bi,  bx,  cocxaBx.  Koxopofi  bxo;i,iijix. 
rBap/i,eiicKiH  9Knnaacx>,  6bijix>  bx.  hx'b  KasapMaxxj.  IIIiinoBx>,  ne 
3a;i,ojiro  nepe;i;x,  x-^mx,  peBHOCXHbiii  ^i.xghxj  Tannaro  06iii,ecxBa 
II  ire.xoB'feKx,  coBepmeHHO  npe;],aHHbin  Ilecxe.xio,  Hame.xx>  bx,  axy 
Mimyxy  ;i,.xa  ce6a  v/^oohbimx,  pasbirpaxb  po.it  nocpe,T,HiiKa  ne- 
pe^Xi  ocijiiii,epaMn  rBap;i,encKaro  aKimaHca,  Heace.xaBiiniMn  iipiica- 
raxb.  Ohx.  hmx.  Himero  ne  npiiKa3biBa.xx>,  KaKx>  nxx>  Haqa.xb- 
hiikx>,  HO  VMO.xflJix,  HG  cryöiixb  ceoa  ii  ;i,o6poe  a^.xo,  yB-fepa-xx,,  ^to 
6e3pa3cy;i,HbiMx>  cboiimx>  npe^npiaxieMXj  ohh  oxcponnBaioxx,  na 
Heonpe;],l3.xeHHoe   BpeMa   iicno.xHenie   xoro,    ^lero   Moa:HO   6biJio 
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0H{H;i,aTL  0Tb  HMnepaTopa  HiiKOJiaa  üaBJiOBH^a.  Bot.  ero  yö-fe- 
TKjißmn  ocTaJiHCL  Tin,eTHbiMH;  0(J)ini;epLi  CKasajin  eMy  pLinHTejiL- 
iio,  ^To  OHM  HG  iipiicariiyTi  Hcoiiijiii  K7,  coji;i,aTaMii,  iixib  oacii- 
;i,aBmHMi,.  MeH;/i,y  Ttax  H.  BecTy^^CEx  yroBapHsajix  coji/i,aT'i> 
HG  npHcaraTb  ITiiKOJiaio,  Kor/i,a  B/^^yr-b  nocjiLiiiiajiiCL  BLiCTp-ib- 
JTM.  ,,Ve6siT'd,  iiaiiiiixi,  6liotx",  saKpinia.ii.KioxGJiLÖGKGpT,,  iibccij 
OKiina^KT)  KaKT.  o;i,ira  ,T,yiiia,  ;i,Biriiyji(:j[  3a  öpaTOMx  H.,  KOTopLiii 
H  npiiBCJiTj  Gro  Ha  njionj,a;i,L. 

,,Ha  njioni,a/];n  dKimayR-h  BLiCTponjicji  nanpaso  oti>  Mockob- 
CKaro  nojiKa  h  BLicjiaji'L  CBonx-L  CTpiijiKOBi>  no/i,i>  naiiajiBCTBOM'L 

JIGHTGHaHTa  MhX.  KlOXGJIbÖGKepa.     Cl>  rBap/l,GHCKnMTD  OKHnaaCGM'L 

KpoM'Ii  poTHLix7.  KOMaH/i,iipoBx  KwxGJiBÖGKcpa,  ApöysoBa,  Ilym- 
KHHa,  npniiLio  /i,Ba  öpaTa  B'JfejiaGBLi,  Bo;i;hcko,  ^hbobi>  h  Kann- 
Tanij-jiGiiTGHaHTij  HHKOJiaii  BGCTyH^GBt,  po,Ti,HOH  öpaxt  AjiGKcan- 
/i,pa  H  Mnxanjia  BccTy>K6BLixT> ;  oh-l  hg  npHHa;i,jiGacaji'L  Kt  rBap- 
AGiicKOMy  9KHnamy". 

JlGfi6i>-rpGHa;i,GpLi  noj^iiEJiiich,  no  npaB/i,HBOMy  pascKasy  Toro 

3KG   IIyiH,IIHa,    TUK-h   —    ,,MGyK/I,y   T'hWh  KoHOBHnULIHI^,   KOHHO-ap- 

TnJiJiGpncTi),   ocBo6o/],iiBiniiicfl  KaKi^-TO   hsij   no;],!,   apccxa,   CKa- 

KaJIT,    BGpXOMTb    Kt    CGHaTy    H    BCTp-feTHJH»    0/l,OGBCKarO,    KOTOpblll 

HG/i,aBHO  CM^HHJiCH  ci>  BHyTpGHHHro  Kapayjia  n  feajit  k-l  Jien6i>- 
rpGHa;i,GpaMi>  cl  nsB^fecTiGMx,  ^ito  MockobckIh  kojik-l  ;],aBHO  na 
njioiii,a,i],ii.  EonoBHnii,LiHi>  no-ifexajii»  ex  hhmij  BM'fecT'fe.  llpi'fc- 
xaBiiiH  Bt  KasapMBT  n  yanaBuin,  ^ito  JiGii6ij-rpGHa/i,GpBi  npnca- 
rnyjiH  HiiKOJiaH)  IlaBJioBniiy  ii  jimj^n  ölijih  pacnym,GHBi  o6i>/i,aTb, 
OHH  npniujiH  KL  CyTro(|)y  ci>  ynpGKOMX,  uto  ohi,  hg  npnBGJix 
CBOio  poTy  na  cöopnoG  M'fccTO,  Tor,T,a  KaKx  Mockobcküi  hojikx 
/i,aBH0  y>Ke  ömix  TaivrB.  CyTrocJ)!,,  npG:ac;i,G  npo  oto  hh^gfo 
HesnaBiiiiii,  ög.'vl  /i,ajii.HHX!>  cjiob'l  OTnpaBHJiCfl  bi>  cboio  poTy  n 
npHKaaa.TB    jno/i,aM'B    Ha/i,'tTL    nepGBasn    h    nop'rynGn    n    bsatb 

pymLH  ;    mO]\ll    nOBHHOBaJIIICB,    naTpOHBI    ÖBIJIH    p03/I,aHi>I   TyT'B-HCG 

ir  Bcn  poTa,  ÖGsnpGnaTCTBGnHO.  BBTiiiG/j,mH  H3x  KasapMii,  OTnpaBn- 
jiacB  Kl,  CcHaTy.    Bi>  9to  bpgmh  cjiyiiHBmifica  TyTx  öaTajiioH- 

HLIli   a/l,'LK)TaHT'I>   IlaHOB'B   ÖpOCn.ICfl   Bl,    OCTaJILHBia   CGMB   poTi»   n 

y6'feH^;],ajr7,  coji/i,aTi,,  hg  OTCTaBaTB  ott,  poTBi  CyTro(f)a ;  Bcfe  cgmb 
poT'L  KaKB  no  BOJiniGÖHORiy  MaHOBGHiio  cxBaTHJin  py^Kba,  pa- 
3o6pajiH  naTpoHBi  h  xjitmyjiH  hs-l  KasapMi,.  IlaHOBa,  koto- 
pi.Tii  6bijii,  HGOojibiuaro  poc/ra,  jik)/i;h  BbiHGCJin  na  pyKaxx.    yrpo- 
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3LT,  a  noTOM7>  yB'fem,aHifl  nojiKOBaro  KOMaH;i;Hpa  CTiopJiepa  ne 
npoH3Bejiii   iiiiKaKoro  }i;hi\cTBi5i  iia   coji/i,aTi>.     llanoB'L  jiobgjiij 

IIXl,    nepe37>    Kp'JbllOCTL,    B^B    9T0    BpCMfl    OH-L    MOri>    6hl    OBJia/I,'JjTI> 

eio,  II  BLiiire/],iini  na  ^Bopn,OByK)  Haoepe^inyio  noBepnyji'L  ölijio 
Bo  /i,Bopeii,i.,  HO  TyTij  KTO-TO  CKa3ajii>  GMy,  HTO  TOBapHiii,H  ero 
iie  3/i,t.cb,  a  y  CeiiaTa,  n  ^ito  bo  ;i,Bopii,t,  ctoiiti>  caiiopuLiii  öara- 
jiioHi..  IlaHOBt  noiuejii,  ji^nji'he  no  iiaöepemHoii,  hotomx  noBop- 
Hyjii>  Hajii^BO  H,  Bi>iuie/i,mH  na  ^Bopij,OByK)  luioiu^aji^h,  npomejii. 

MEMO  CTOaiIl,IIXI>  TyTt  Opy/],iH,   KOTOpLia,  KaKl>  rOBOpHJIH  nocji-fc, 

0HT>  Mori,  6li  3axBaTiiTL.  Bi  npo;i,oji5KeHie  Bcero  9Toro  spe- 
Memi  CTiopjiept  uiejit  cij  cboiim^  nojiKOMi>  ii  ne  nepecTaBajii> 
yroBappiBaTB  coji;],aTi>  BepHyTLCfl  bi>  Ka3apMLi.  Kor/i,a  neHÖt- 
rpeHa;],epLi  nopoBHfljiiiCB  ci,  Mockobckiimx  nojiKOMt,  KaxoBCKiü 
BLiCTpifejiiiJii  Bt  CTiopjiepa  II  CMepTejLHO  ero  paHUJi-L.  CTiop- 
jiepx  ÖBuii.  npiipo;],HBiH  mBeiiii,apei],'L,  bi  11-m^  ro/i,y  JTarapni» 
npiicjiajit  ero  bi>  Pocciio  h  nnctMeHHO  npocHJii  y  i];apcTBeHHaro 
CBoero  BOcniiTaHHHKa  IlMnepaTopa  AjieKcaH;i,pa  noEpoBirrejiB- 
CTBOBaTB  CBoeaiy  seMjiHKy.  CTiopjiepTb  ölijitd  onpe;i,'fejieHi.  nopy- 
miKOMi  bij  CeMenoBCKin  nojiKt.  ^IejiOB:feKi>  ohi>  ölijio  ne  rjiy- 
ntifi  II  3aM'fe^iaTejiBH0  xpaöpBiii,  ho  Bnpo^eMt  iiCTBifi  KOH;i,OTBepH. 
ITo-pyccKii  roBopii.ii,  oni.  n.ioxo  ii  öbijii  neBBinociiMBiii  ne/],aHT'B 
no  cjiymöife;  mi  0(|)nii;epBi,  hh  cojij^sltm  ne  jiioöhjih  ero;  3a  to 
owh  caM^B  CTpacTHO  Jiioöiijii»  ;i,eHBrii.  —  Ha  CenaTCKofi  njioii],a/i,H 
jiefi6i-rpeHa;i,epBi  nocTpoiiJiiiCB  naji-^BO  ii  n-fecKOJiBKO  Bnepe/i,ii 
OTi>  MocKOBCKaro  no.iKa. 

0/i;oeBCKiH  npHCoe/i,HHHjicfl  k^l  TOBapHiii;aM'B  He3a;i,ojiro  j\o 
npiiÖBiTifl  jieii6'B-rpeHa;i,ep'B". 

HaMt  roTOBiiJiacB  BOBce  Heoacii;i,aHHaa  noMOii],B.  ü  npoxo- 
/i,HJii>  (i)acT.  CBoero  Kape,  o6pam,eHHOÖ  k^  HeBife  h  Biiacy  npiiöjiii- 
3KaK)iii,iixi,  Ka/],eTi>  MopcKoro  ii  1-ro  Ka/i,eTCKaro  Kopnyca.  ,,Mbi 
npiicjiaHBi  ;],enyTaTaMii  OTt  namiix'L  KopnycoBi,,  js^jih.  Toro,  ^toöbi 
iicnpociiTB  nosBOjenia  npiixTii  na  njioiu,a;],B  ii  cpa:}KaTBCii  bi>  pa- 
/i,ax'B  Bainiixx",  —  roBopiui-B  3anBixaBmHCL  oji^uK-h  h3i>  hiixt». 
ü  HeBOJiBHO  yjiBiönyjica,  h  na  MrHOBenie  mbicjib  :  ji^SiTb  iim-b  no3- 
BOJienie  —  npoMejiBKnyjia  y  Mena.  ITpiicyTCTBie  bthx'b  iohbixi» 
HTeHU.OB'B  na  njioiij,a;i,H,  CToan],iix'B  pa/i,OMi,  ci.  ycaTBiMii  rpena- 
/i,epaMii,  noiiCTimife  opiirnHajiBHO  OKpaciijio  6bi  naiue  B03CTaHie. 
y^iacTie  /i.'feTeii  bt>  öyHT't  e;i,HHCTBeHHBiH,  neÖBiBajiBiH  {|)aKTi>  bi» 
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jitTonHCflXT^  ncTopiii.  Ho  n  y/i,epmajiCii  otx  HCKymeniH  npn 
MBicjiii  —  iio/i,BepraTL  onacHOCTii  aciiSHb  h  6y;i,yiu,H0CTb  othx'l 
pe6flTi>-repoein..  ,,B.it^ro/i,apiiTe  cboiixt,  TOBapimi,eM  3a  öjia- 
ropo/T,Hoe  HaM-tpenie  h  noöepeniTO  ceön  ,t,.iji  öy^yu^iixi,  no,7,Bii- 
roB7>",  OTB-iiTiun»  H  iiMt  cepLesHO  II  OHii  y/i;ajiHJiHCL.  *) 

IIponycKaH  BC/fe  APyri«  noApoÖHOCTii  npoiiciiiecTBiii  14  ;T;e- 
Kaöpfl,  fl  ynoMfliiy  tojilko  o6i.  onjeyxt,  KOTopoio  Harpa/i,iiJi'i. 
OöojieHCKiii  PocTOBij;eBa,  BCTp'iTiiBiuiicb  et  hiimt>  na  oöpaTHOMi, 
nyTH  OTt  KOHHO-apTiiJiJiepiiCTOBi,  Ha  njioiii,a;i,i>,  a  Poctobugb-j, 
HS-L  HsMaiiJiOBCKaro  nojiKa,  r/^-fe  ero  nopaA^^iHO  homajh  cojiii,aTLi, 
Kor/i,a  OH-L  B3;i,yMaji'L  opaTopcTBOBaTb  sa  HiiKOJiaH,  —  bo 
/^Bopeu,!». 

Ti;eHL  ÖLiJit  cyMpa^iHLifi  —  B-feTept  ^y.ii,  xo.io;];HLifi.  —  Co.i- 
;],aTLi,  aaTHHyTLie  b-l  napa/i,Hyio  (i)opMy  et  5  ^laeoBt  yxpa  ctoejih 
Ha  njTon],a;i,n  y;Ke  öo.ite  7  tiaeoBt.  Co  Bcfext  eTopont  mbi  öluih 
oKpymeHLi  BOHCKaMH  —  6631,  r.iaBHaro  Ha^auLCTBa  (noTOMy 
qxo  ;i,HKTaTop'i>  Tpy6eD,Kon  hg  flB.ia.icflj,  oe3'L  apTn.-i.iepni, '^^j 
öest  KaBajiepin,  ejiOBOMt  .inmeHHBie  Bcfext  MOpa.ibHbix'B  ii  ^nsn- 
xieeKHXt  onopt  j\jik  no;i,Aep:KaHifl  xpaöpocTH  eoj;i,aT'L.  Ohh  et 
HeoÖBiTiaHHOK)  9HeprieK)  ocTaBanncb  ne  KO.ieönMLi  n,  /i,poH;a 
OTt  xojio;i,a,  eToajin  Bt  pfl;i,axt  KaKt  na  napap,*.  Hxoöt  noni,y- 
naTL  eoeTOflHie  nxt  /i,yxa,  a.  no;i,omejt  Kt  JIioönMOBy,  e(J)peH- 
Topy,  MOJiOÄii,y  H  KpaeaBu,y  H3t  Beeil  Moefi  poTLi,  aceHnBrneMvcfl 
TOJiBKO  Tpn  /i,Ha  TOMy  Ha3aTi,t  n  KOToparo  a  6jiaroejiOBja.it  ko- 
r/i,a  OHt  mejit  no/i,t  B'feHeu,t:  ,,^to  J[io6HMOBt  npn3a;],yMaJiea, 
ajiB  Me^xaenib  o  eBoeft  MOJio;],on  ^Ken-fe?"  eKa3ajit  a,  noxpe- 
naBt  ero  no  njie^y „^o  meHBi-jin  xenept  B.  BbieoKOÖJi.    fl 


*)  üpH  nepBOM'L  nocfemenin  TocysapeMT,  sraxt  äbyx-l  KopnycoB'L,  KaÄexu 
1-ro  Kopnyca  na  ero  npHBljTCTBie :  /3aopoBO  Ä-fera,"  OTB-fenajin  rjiy6oKHMT>  mo.i- 
ManieMT,,  a  MopHKH  nocTaBHJiH  bt,  KopH.^opdb,  nepesi,  KOToptm  oht,  npoxoAU.Tt, 

MHHiaTIOpHyiO    BHCtJIHUy    CT.   nflTbK)   nOB'femeHHblMH   MbimaMH. 

**)  U±uma.  rBapAeiicKafl  aprajuiepin  ne  coe,iHHH.iacb  ci,  HaMii  noTOMy, 
qxo  KHH3b  AjieKC.  ^0JIH^bIH'b  H  npoqie  HJienbi  oömecxBa  no  MajiOÄyuiiio  no- 
SBOJiHJTH  nojiKOBHHKy  CyMapoKOBy  ceoH  apecTOBaTb.  TBapa.  KOHHO-apxHjiJie- 
pHCTbi  TOHte  öbiJiH  apecTOBaHbi  nojn<.  nHCTOJieM-L-KopcoMb.  Ohh  yiiiJiH  h3'l 
noÄ-L  apecxa  h  HBHJiHCb  na  njiomaflb.  Mxo  naMi.  bi,  Bacb  6e3i.  nymeKi»,  CKa- 
aajiH  Mbi  HM-b.  Ohh  B03BpaxH.TOCb  bi,  KaaapMbi  h  Ha  axoxi,  pn:ri.  oi.t.ih  ape- 
cxoBaHbi  noKp'fen'ie. 
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pasBomy  yMOM-L  ji^jisi  uero  mli  ctoiimt.  iia  o/i;hom'l  M-fecT-fe  — 
iiocMOTpiiTe  —  cojiHij;e  iia  saKaTt,  Horii  OTcpnjiH  otl  ctoakkii, 
pyKH  sajcoucii'Iijiii  oti»  xojio;i,a,  a  mli  ctoiimi,  ?"  —  ,,IIoro;;ii 
.ITioÖHMOB'L !  nofi;i,eMi>  h  tli  pasoMnciiii»  ii  pyKH  ii  iiorii".  — 
Ci>  coKpymeHHBiM'L  cep/i,ii,eM'L  a  y/i,ajiiiJicfl  oti>  iiero.  Kioxgjil- 
öeKep'i.  H  nyiii,iiHT>  yroBapiiBajiii  napo;i,i>  omiCTiiTB  njioiu,a/i,L,  no- 
TOMy  iiTO  roTOBiijincb  CTpiijiHTt  B'h  HacL.  H  npiicoe;i,iiHHJiCfl 
K'i>   HiiM  I.,   HO   Iia   BC'Jb   Moii   y6ife>K/i,eHifl   ölijix   ()/i,HirL   OTirhTiy : 

„YMpCM-L  BM^liCTii  C7>  BaMIl".      Kl,  HaMI,  nO^T.OIIIGJI'L  CyX03aHeTl>  II 

nepe/i,ajiT.  nocjit;i,iiK)io  bojik»  i],apji,  ^toöi,  mli  iiojio5Khjiii  opymie 
II  Bi,  iiaci.  6y/i,eTij  CTpibjiflTL.  ,,OTnpaBJiflMTecL  Ha3a/i,'L",  BCKpiiK- 
iiyjiii  MLI,  a  IlyuyiHi  npiiöaBiui-L :  ,,H  npiiuijiiiTe  Koro-ini6y/i,L  iio- 
iiiiiii,e  Baci."  Ha  BOSBpaTiiOM'L  CKaKy  kt,  öa'rape'Jb  owh  BLiiiyjiT. 
H3i>  luJianLi  cyjiTaHt,  ^ito  ölijio  ycjOBJieHO  KaKi,  CHrHajii.  ki> 
najiLÖ-fe,  H  BLiCTpifeji'L  rpanyjii».  —  KapTeqL  ÖLijia  HanpaBJiena 
BLinie  rojiOBi>.  Tojina  Hapo/i,a  He  inejioxnyjiacL.  Jl^pyrofi  bli- 
CTp'feji^  —  b-l  caMyio  cpe/i,HHy  MaccLi.    IIoBajiHJiocB  MHoro  öea- 

BHHHLIXt,    OCTaJILHLie    paCnpLICHyjIHCL   BO    BCt    CTOpOHLI.      H  HO- 

ö'feacaji^L  Kl.  CBoeMy  (|)acy  k-l  HeBii.  üocji'fe/i.OBaji'L  TpeTiii  bli- 
CTp'fejii,.  Mhofo  coji;],aTx  Moeii  poTLi  ynajio  ii  CTOiiajo,  KaTaacL 
HO  aeMJii^  B-h  npe;i,CMepTHOMi,  Myiieniii.  Ilpo^iie  noöiiiKajiii  ki, 
HcB'fe.  JIioÖHMOBi,  o^iyTiiJica  no/],jrJb  Meiia.  ,,BcflKO  Moaceriy  6litl, 
B.  BbicüKi..,  fl  He  noKiiny  Baci>",  roBopnjii,  oht>  ci,  öpaTCKHM'i. 
yuacTieM-L  ii  B,Ti,pyr7i  ynaji-L  kt>  mohmi.  HoraMi,  nopa^KennLiii 
KapTe^LK)  Bii  rpy;],L.  KpoBL  öpLisrajia  iiai,  rjiy6oKOii  paHLi. 
ü  ji^SLJi-h  eMy  CBOii  njiaTOKt.  Ohi>  npiimajii,  ero  ki>  rpy/j^ii,  a 
MeHfl  yBjieKJia  TOJina  6'ferym,iix'L  coji/i,aT'L.  5i  3a6'fe:m;aji'L  Bnepe/i,!!. 
,,3a  MHuii  peÖHTa!"  KpiiKnyjrL  a  MOCKOBH,aMT.  ii  ciiycTiiJica  na 
p^JbKy.  ITocpe^i.HH'fe  a  ocTaiiOBnjii>  coji;i,aTi,  ii  ci,  noMom,Lio  Manx!. 
cjaBKLix-L  yHTepi>-0(I)nij,epoB7,  na^iajiTj  CTpoiiTL  rycTyio  KOJiOHHy, 
c-L  HaM-fepenieMi»  iittii  no  JiL/],y  HeBLi  /i;o  caMofl  UeTponaBJioBCKOM 
Kp'fenocTii  H  sanaTL  ee.  Ecjiii  6li  9to  y/i,ajiocL,  mli  6li  iiM^Jin 
npeKpacHoe  point  d'appiii,  Ky/i,a  6li  mofjih  coöpaxLca  Bct  Hamn 
H  OTKy;i,a  mli  6li  Morjiii  gl  HnKOJiaeMi>  na^aTL  neperoBopLi  npii 
nymKaxi,  oüpain,eHHLixi,  na  /i.Bopeii,!,.  ü  yace  ycn:feji'L  BLiCTpo- 
HTL  Tpn  B3Bo;i,a,  KaKT>  3aBn3majio  a/i,po,  y/i,apHBinHCL  b-l  üe/^t 
H  npLiraa  pnKomeTaMn  b/i,ojil  p'feKir.  H  oöopoTHJica  Ha3a;i,i., 
mo6hi  nocMOTp-feTL  ()TKy^T,a  najiaTi^,  ii  no  j\hnix  wsi^  opy;i,iii  yBn- 


—     337     — 

ji^'tji'h  öaTapeio,  nocTaBJieHHyio  okojio  cpe/i;iiHBi  ITcaaKieBCKaro 

MOCTll.  R  np 0/1,0 JI^KaJITj  CTpOHTb   KOJIOHHy,  XOTfl  H/i,pa  BBipbiBajin 

H3i>  Hen  TO  pH/i,'F>  cnpaea,  to  ciiliBa.  Coji/i,aTLi  ne  yntTBajiH  h  ji^Si'MC 
CTapHKii  no;];cMliiiBajiHCb  Ha/^t  MOJio/i,biMH,  roBopa  hm'b,  Kor/i,a 
OHii  HaKJiOHHJiHCb  npn  BH3rt  fl/i,ep'b:  ,,^Ito  pacKJiaTiiiBaenibCfl  ? 
Oho  Teöt  snaKOMO  ?"  Ymi^  /i,ocTpaHBajicfl  xBOCT-b  KOJiOHbi,  KaKi» 
B/i,pyr7,  pa3;];ajicfl  Kpiiirb :  „ToHeMi,!"  K  yBii;i,'feji'b  orpoMHyio  no- 
jibTHbK),  Bt  KOTopopi  öapaxTajiHCb  II  TOHyjiii  cojiji,aTbi.  Jle/i;!. 
no;i,i>  THmecTbK)  coöpaBuinxca  jiK)/i;eH  h  paaÖHBaeMbiö  fl/i,paMH 
He  Bbi/i,ep3Kaji'b  h  npoBajinjica.  Coji/i,aTbi  öpocnjincb  ki»  öepery 
HeBbi,  K-b  caMOH  AKa/i,eMiH  Xy;i,omecTB'b.  —  ,,^YJ^^  5Ke  mm  tg- 
nepb  ?"  cnpaiuHBaji'b  SHaMeHOHOceii;!».  H  earjiaHyji'b  B-b  OTBopen- 
Hbifl  BopoTa  AKa/i,eMiH  h  yBH/i;'feji'b  Kpyrjibiö  ;i,Bop'b,  CTOjib  /i,jifl 
Mens  naMHTHbiH.  BcnoMHHJiij  sajibi  aHTH^iHbix'b  CTaTyft,  miiBonHCii 
II  iipo^i.,  OKpymaK)iii,ie  /i,Bop'b,  h  MPHOBeHnaa  Mbicjib,  ^to,  aanaBi. 
uxiy,  Mbi  Mom-eMi,  /i,ojiro  3ain,Hiu;aTbCfl,  —  BCKpn^ajiT,:  ,,CK)/],a  pe- 
öflTa".  nepe/i,OBaH  Ky^Ka  coji/i,aTi,  npoötmajia  bt,  Bopoxa  miimo 
OTopon'feBiuaro  mBefiii,apa,  KOTopbiii,  Bnpo^ieMij,  onpaBiiBiuiicb 
OT^  CTpaxa,  CEycTEji-b  rnpH  BopoTi,  n  ohh  saxjionHyjiiicb  nepe/i,^ 
HaniHM-b  HocoMt.  ü  npiiKasaji^  B3HTb  öpeBHO  iisi^  ,T^Hnin;a  öapKii, 
pa3JiOMaHHOH  na  p-feK-fe,  ^itoöi,  hmi»  cöiiTb  ciy  neTjiefi  BopoTa. 
Mojio/i,ii,bi  /i,py5KH0  npiiHfljiHCb  aa  /1,'fejio :  BopoTa  yme  noTpecKn- 
BajiH  no/i,!»  HX^b  y/],apaMH,  ho  mbi  yBii/i,'fejiH  9CKa/],poHi,  KaBajieprap- 
/i,OB'b,  Bo  Becb  Kapbep-b  MTiaBuinxca  kt»  HaMi>.  Y  coji/i,aTi,  ony- 
CTHJiiiCb  pyKH.  MoHvHO  Jiii  öbijio  /i,yMaTb  o  conpoTiiBJieHiii  npn 
TaKOii  cynaTOx-fe,  Kor/i,a  Bcfe  CTOJinnjincb  bi>  o/i,Hy  HecTpoönyio 
Kygy  ?  ,,CnacaHTecb,  peöflTa,  kto  KaKi>  MOHceTx"  ii  coji;i,aTbi  pa3- 
ötmajiHCb  Bi>  paaHbiH  CTopoHbi.  H  no/i,omeji'b  kij  aHaMeHOHOCn,y, 
o6Hfljn>  ero,  npoMOJiBiiBi, :  ,,CKamii  cboiim^  TOBapiiiii,aMT,,  Mo- 
cKOBi],aM^,  t[TO  fl  Bi>  jiiiii,'Ii  TBoeM'b  npoiii,aK)Cb  HaBcer/i,a  ct>  hhmh. 
Tbl  jKe  OTHecii  ii  Bpy^H  3HaMfl  botx  9T0My  o(|)iiii,epy,  KOTopbift 
cKaneT'b  Bnepe;],ii ;  btiimt.  Tbl  orpa;i,iinib  ceöa  oti>  HaKasania".  ^ 
ein,e  nocToaji'b  ntKOTopoe  Bpeaia,  BiijifiÄ'h  KaKi>  na  noiioBKni 
njioin,a/i,ii  PyMaHi];eBa  3HaMeHiii,HKi>  uoji^omejiiy  ki*  o(j)Hii,epy,  ot- 
/i,aBaa  eMy  snana,  ii  KaKT»  tott>  pyÖHyjn,  ero  ci,  njieua.  3naMeH- 
ui.HK'b  ynajiTi  ii  y  Mena  qyTb  cjieabi  ne  6pbi3Hyjn.  H  aaöbijii, 
(I)aMHjiiK)  9Toro  npeap'feHHaro  repoa,  ho  noMHiiTca,  ^ito  ona  na^in- 
Hajiacb  VI.  iiacTnqKH  (|)  o  h  !>,  ii  ^to  oht,,  noBepraa  kb  HoraM b 
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PiMnepaTopa  OToiiToe  inn,  ci>  öoh  snaMH  nojiynii.n,  Bjia;i,nMipa 
c'i,  öaKTOM-L  3a  xpaöpocTb  1 !  l 

Me^JieHiio  npouiipaflCL  no  nepeyjiKaM'L  k'l  MiipiiOMy  :KiiJiniu,y 
cecTep'b,  ii  uyjKTHUjja.i'F.,  Kam.  .iiixo])a,i,o\iHüo  Bo.inenic^  jioctc^- 
nenHO  ynixa.io  m)  muU  ii  oti,  ,i,ynrii  OT.KM^a.ia  KaKan-To  'nirocri., 
/i;aBiiBuraH  mohh.  Mwh  KaK'i>-TO  .lerKO  ;i,bima;ioci>,  cobLctl  ölijki 
cnoKOÜHa.  51  SHa.iij,  ^to  iicno.iHiiJi'L  CBofi  ;i,0Jir'L  öesyiipeyno  ii 
/i,aHce  Haxo;i,ii.Tb  y;],OBOjibCTBie  BTJ,T,yMbiBaTi»  ceöii  caMbia  CTpaiu- 

HblH  H  CaMbIfl  yHIISIITe.lbHblH  Kaaiiii.     3/l,OpOBbIH  OpraHH3M'b  BCTy- 

na.Tb  Bi.  CBOii  npasa :  npOBe;i,mii  3  ,T,nji  nonTii  öes-b  cna  ii  iiinn,ii, 
fl  no^yBCTBOBa.Tb  ro.io^T,i.  n  Hxe.iaHie  ycnyTb.  CecTpbi  BCTpiiTii.iii 
MeHH  CO  c.iesaMii  ii  pascnpocaMii.  ,,Tenepb  hc  BpeMfi,  mos  soeiirs, 
B3;i,bixaTb,  n.iaKaTb  ii  öojiTaxb,  speMa  /i,oporo.  ^aüxe  MH-fe  tiero 
Hiiüy;i,b  saKyciiTb  ii  OT;i,oxHyTb  HCMHoro  ii  h  na  Bi^inyio  pa3- 
.iVKy  cij  BaMii  nocTapaiocb  y;i,OBJieTBopiiTb  Barne  .iioöonbiTCTBo". 
HacKopo  3aKyciiBi>,  a  nocnimii.Tb  ycnyxb,  nonpociiB'b  ce- 
CTepx  npiiroTOBiiTb  MaTyniKv,  Kor^a  ona  npocHexca.  Jl^ojro  Jiii 
fl  cnajii,  ne  3HaK),  ho  Kor;],a  npocHvaca,  obi.io  coBepmeiiHO  tgmho. 
HoKa  HiiKTO  He  Miniaex^,  Ha/i,o6HO  obuo  no;i,yMaTb  o  öy/^yn^eMi.. 
BiacaTb  HJiii  6e3i>  x.ionoTi>  caMOMy  ABirrbca  no/i,'b  apecxi,.  IIo- 
npoGyeMii  cnepsa  nepBoe,  a  npii  Hey;],aq'fe  ynoTpeöiiM-b  BTopoii 
cnocoö-b.  R  HapH;],nacfl  b-l  CTapbiii  (J).iOTCKiH  BnD,'b-MyHi],iipi 
öpaxa  Hhko  jaa,  iia;i;^Ä'h  ero  enoTOByio  uiyoy  n  bx>  xaKOMi,  Ma- 
CKapa;i;HOMx,  KOCxioMii  aBnjica  ki»  MaxyniKi  n,  cxaBx>  na  Koa-fenn, 
npocnax»  ea  öaaroc.xoBeHia.  —  ,,TI,a  6.iarocaoBnxi>  xeoa  Borij", 
CKasa.ia  ona  nepeKpecxnBx,  Mena,  —  ,,n  ;],a  BOopyyKnxx,  Ohi, 
xeöfl  xepninieMXj  j^är  nepenecenia  Bcfexx,  cxpap,aHin,  xeöa  oacn- 
/],aK)ui,nxx,".  H.  oÖHfljiij  cecxepx>,  Bbi6ife}Ka.ix>  3a  Bopoxa  n  6po- 
cnaca  na  nepBaro  n3B0iii,nKa  n  npnKasaa-b  ixaxb  eMy  na  Hcaa- 
KieBCKyio  naoiij,a;],b,  lixoobi  npoöpaxbca,  ec.in  bo3mohxHO  kx,  Top- 
cony.  ,,/],a  nycxaxxj  .xn  6apnHx>  kx>  IIcaaKiio.  TaMx  n;i,ex^b  Mbixbe 
;],a  KaxaHbe,  K-pyroMt  cxoaxx>  nyiuKii  ;i,a  co.x;],axbi".  ,,0^KaK0Mi» 
xbi  Mbixb'fe  roBopiinib",  cnpocnjn,  a.  ,,B'fecxiiM0  a'^.xo,  3aMbiBaK)TX> 
KpoBb,  nocbinawxx,  hobbimi,  CR-feroMi»  n  yKaxbiBaioxx,".  ,,A  uxo, 
pasB'fe  MHoro  öbi.xo  KpoBn",  cnpocn.xx,  a  ero.  ,,Hy  Hanopa;i,Kax'b, 
anamixxj  mhofo  6biao,  xo  ecxb  yonxbixx,".  ,,Botx>  CMOxpn"  —  npii- 
uaBnai.  ohl,  yKa3biBaa  na  603^  npiiKpbixbifi  poro^aivm,  —  ,,B'fe;i,b 
9T0  Bce  noKOÜHHKn,  —  ;],an  Borxj  hmx.  ll^apcxBO  neoecHoe.  Bi/^b 
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Bcife  OHii  TO-ecTB  HacTOHii];ie  npaBe;i;HHKH  —  ctoati,  3a  npaBoe 
A'iiJio,  a  Teiiepi.  hxi»  niixaiOTi»  no/i,i>  Jieji;b  öesi»  BCflKaro  xpHCTian- 
CKaro  norpeöeiiiii" . . .  ,,^a  qxo-me  TyTx  cjiyiiiiJiocL,  pascKa^Kii, 
nojKajiycTa".  ,,Biiiiil,  pa3CKa>KH  —  o/i,hhmi>  cjiobom7>,  CTpax'L"  . . 
ITac'j>  ocTaHOBHJii»  maH/'i,apMi>.  H  3anjiaTHJii>  iiSBOusj^Kf  h  Hayajii» 
ex  /],pyroro  KOHH,a  IlcaaKieBCKoii  njioiii,a/i,n  3nr3araMii  ii  o6xo/i,aMii 
npoöiipaTLCfl  Ki>  rajiepnoH  yjmi],t>,  rji;h  iKHut  TopcoHt.  CTpaii- 
no  OHCHBJieiiHyio  KapTiiny  npe/i,CTaBJifljia  njioui,a/i,B  axa,  Ona 
öbiJia  M'icTaMH  0CBliKi,eHa  nmiaioui^iiMii  KOCTpaMH,  y  KOTopHxi, 
rpiijiHCL  apTHJiJiepHCTLi  II  coji;i,aTLi.  Ckbo3i>  /^lim-b  h  Mepi],aHie 
njiaMeHH  to  noKa3LiBajiiici>,  to  CKpBiBajiiiCB  6jiecTHiij,ifl  iKepjia 
nymeK-B,  nocTaBjieHHBixi>  na  Bctx'B  BBixo/i;ax'B  rjiaBHBix'B  yjiHii,7> 
Ha  njioiij,a/i,B.  ^hthjih  Mepii,aK)iii,iiMii  3Bife3/];oxiKaMH  KypiiJiircB  npii 
KaHC/i,OM'i.  opy/i,in.  BnyTpH  9Toro  3aBiTHaro  Kpyra,  rß;h  3a  ivh- 
CKOJiBKO  TiacoBx  pimajiacB  y^acTB  II,apa  h  Pocciii,  paöo^iiii 
jiio/i,T>  /^iflTejiBHO  xjionoTajix  cmbitb  h  ynii^ToatHTB  Bch  cji'fe/i,Bi 
6e33aKOHHOM  nonBiTKii  HepasyMHBTX-B  jiK)/i,eH,  Me^iTaBiupixx  xotb 
HeMHoro  oöJiermiTB  Tfl>KecTB  iix-b  ropBKOH  cy/i,B5iiHBi.  —  0/i,hii 
CKOÖJiiiJiH  KpacHBiii  CH-feri»,  APyrie  nocBinajiH  bbimbitbiü  ii  bbicko- 
öjieHHBiH  M'fecTa  6ijiLiMi>  CH-feroMi,,  ocTajiBHBie  cönpajiii  Tijia 
yÖHTBix'B  H  CB03Hjin  iixi.  Ha  piKy.  Ci  öcjiBiniiMi,  Tpy/],OM'B  npo- 
KpaBHiHCB,  fl  ;i,ocTiir'B  /i,o  rajiepHofi  yjiHij,Bi  h  homtii  ö-liroMi  j\o- 
CTHrx  /i,o  cpe;],HHBi,  rjifi  ocTanoBJieHx  6bijii>  HHKeTOM-B  üaBJiOB- 
CKaro  nojiKa  n  uwh  npimasaHO  öbijio  ac/i,aTB  noKa  o(j)iiij,epi>  bbiii- 
j^bttd  h  onpociiTTb  RieHfl.  ,,Botx  h  nonajicfl!"  no/T,yMaji'B  a.  H 
Ha3Bajii>  ceöfl  IllKimepoM'B  3-ro  SK.nnaaca,  a  eHvejin  0(})nij,ep'B 
3HaeTi>  MeHfl,  n  h  hhcthhkthbho  npHCJiOHHjicfl  ki.  (J)OHapHOMy 
CTOJiöy,  iiTOÖBi  CB-iiT-B  HG  na/i,aji'B  MH-fe  Ha  jiHij;o.  IIo  ;i,pyryio 
CTopony  CTO.iöa  CToajia  HeöojiBiuafl  Ky^Ka  JIeH6'B-rpeHa/],epi.. 
MOCKOBLi,eBi,  n  MaTpocB  PBap/i;.  BKnnaaca.  Hx-b  po3BicKnBajiii 
HO  ;i;oMaMi>,  OKaiiMjiHK)iij,iiMT>  rajiepHyio  y.ipm,y,  ii  npiiBO/i,njiH  ktj 
iiHKeTy,  TiTOÖi.  npenpoBO,T,nTB  Bt  cöopnoe  MibcTO.  n3MaHJiOBi].Bi 
npiiBejiiT  H0BBix7>  apecTaHTOBx.  ,,nTO  onaTB  najiOBiiJiii  MBiiiieii", 
CKa3aji'B  o;i,HH7.  ilsb  naBJiOBi];eBij  —  myTHiiKi,  ii  öajiarypi,,  3a- 
HHMaBuiiii  ECK)  ^ecTuyio  KOMnaniio  npecM'liiunBiMii  BBixo/i,KaMii : 
,,A  xiaii  Teö'L  Tpy/i,HO  öbijio  crnöaTBca  noji;h  Ka/K/i,ofi  ;i,BipitOH, 

/],a    HOpKOii.       BlITIIB    ItaKOfi    BI,ipOC/B    —    KaKli    9T0T'B    ({)OHapHBlii 

CTOjiü'i.".  —  ,,T[orj7ajni  öbi  tcojt  htm  to '/Ko  6i.i  ^i,t>-'«i^''^>»  'i'ro  mbi", 
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R().ipa:?iijn.  TTsMafijiOBeni^.  —  ,,H'J'>ti>,  öpari,  noro;i,ii,  tt.t  utictyk) 
qyiiib  Hcceiiib.  IlepBoe  mich  6i,i  ii  iie  iiocjiajin  —  mli  hg  kü- 
öeHflCL  iipiicflrHyjiii.  BaiueMy  IlIe(J)y  Haiiiii  peöflTa  CKasajm : 
KTO  HH  non-L,  TOTT)  öaTbKa,  H  KTO  6hi  HH  Bbi/i.epraji'L  ycu,  KaKi. 
BaMT»  BLi/i,epriiBajiii,  —  Bce  paBHO :  toti,  hjih  ;i,pyroH.  A  bli  ? 
CMOTpH-Ka  —  He  xoTiiM-L  iisM'feHflTb  npwcflr'fe !  ripHKOJIOTHJin 
PocTOBii,eBa,  He  xotI^jih  3;i,opoBaTbCH  cb  HOBbiMT*  i^apeMij,  no- 
CLiJiajiH  CKasaTb  MocKOBi^aMi,,  ^to  roTOBbi  h;i,th  cb  hiimh,  a  tg- 
nepb  jioBHTe  hxt»,  ^toöi»  npe^aTb  pacnaTiio.  —  H'fexi,  öpaTTj, 
roBopHJii>  ohtj  BbiCTynHBi>  Bnepe;!,^,  no/i,6o^eHflCb  n  BbiCTaBH 
Hory  Bnepe/],'b,  —  y  Mena  xoTb  M'fe;i,HHOH  najioÖHHK'b,  ho  jioöij 
TO  He  M'fe/i,Hbiii.  EcjiHÖ'b  H  CKasaji'b :  non;],y  —  TaKi.  h  nomeji'b 
6bi"  . .  ,,n  Mbi  6bi  noiujiii",  npepBajit  ero  IIsMafi.iOBei],!,.  —  ,,A 
iiTO  me  Bbi  He  iujih  k^l  naM-b",  BCTaBii.Tb  Bonpoct  o/],hhi>  iist  Mo- 
cKOBii,eB'b.  —  ,,A  ^TO  ace  bm  CTOfljiii  na  o;i,HOM'b  MliCTib,  KaK^  6y,T,T0 
npiiMeps.iii  Kl.  MOCTOBofi".  ,,Mbi"  . .  IIoflB.ieHie  o(|)Hu,epa  npepBa.io 
9My  HHTepecHyK)  ci],eHy.  Ohi>  no/i,oineji'b  ko  mk±.  —  ,,Kto  bbi? 
n  Ky;i,a  H/i,eTe?"  Moii  otb-^t-b  6bijii> :  ,,H  lÜKHnepij  8  (|)JiOTCKaro 
9KHnama.  Ho  oöasaHHOCTH  cjiymöbi  a  öbiJii,  b-b  rajiepHOH 
raBann  n  Tenepb  B03Bpain,aK)Cb  b-b  ceMeßcTBy".  ,,Xopomo,  mbt 
9T0  Y3HaeMi>,  a  Bejio  Bacb  npoBo;i,nTb  kij  ceMeficTBy.  9ii!".. 
,, Barne  6jiaropo/i,ie !"  BbinaTHBniHCb  panopxoBa.Tb  CTapmin 
yHTepi>-o(|)iii],ep'b  miKeTa,  —  ,,npHBejH  onaTb  noBbix'b  apecTan- 
TOBi>".  ,,T^a  Kor;i,aace  9T0My  6y/i,eTijK0Heii,'b",  sanajib^iHBO  aaKpn- 
^ajiTi  0(|)Hii;epij.  ,,Hy  oxnpaBHTb  Hx-b  na  cöopnoe  M-fecTO.  /],a  naa- 
na^b  Koro  HH6y;i,b  npoBo;],HTb  }i^o  ;i,OMy  9Toro  rocno;i,HHa".  —  ,,no- 
Mn.iyriTe,  B.  B.iar.,  Koro  a  Haana^y?  Kohboh  npemnen  napxin 
He  BepHy.ica  eu\e  Haaa/1,1,,  a  ;i,ja  9toh  tojikbi  Ma.io  6y;],eTi,  ocTajib- 
HBixi>  HHKeTHbix'b.  Hy  qepTi>  ci  HHMt,  HycTb  H;i,eT'b  Ky/],a  xo- 
^eT^,  a  Tbl  OTnpaB.iafi  apecTaHTOBi,".  —  Mena  nponycTH.iH  — 
n  a  xoTa  bt,  coo6ii],ecTB'fe  cb  ^lepTOMT,  HecKaaanHO  öbijii,  \)SiXh, 
BbipBaBiuHCb  H3i>  KOFreft  9Toro  ÖJiameHHaro.  üo^th  6'feroMi> 
a  ;i,ocTHri>  KaaapM-b  8  ^jiot.  9KHnaHca,  r/i,'fe  SKUJi-h  TopcoHij, 
H  aanbixaBiHHCb  Bouieji-b  bt.  KOMnaTbi  öeai»  BcaKaro  /],OKJia/i,a. 
B-b  aaji'fe,  cyMpatiHO  ocB'femeHHoii  o;i,hok)  CB-feqeH,  aa  Kpy- 
EJibiM-b  /^yöoBbiM-b  CTOJiaMi>  CH/^lijia  no\[TeHHaa  CTapyniKa,  ero 
MaTb,  B-b  naMaTHOM-b  MH'fe  ö'fejiOMij  ^enL^-fe,  cb  ^yjiKOMi>  bx  pyKax-b 
H   Cb   KHHroK),    KOTopyK)   OHa   ^HTajia,   He   o6pauj,aa    BHHMaHia 
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na  BH.'iaHbO.  HaiipoTinn.  Ofi,  [)a('K.ia;i,i>iBafl  rpaii'i.-narhflHCfc, 
cji,i,t>.iii  YMHiina,  KpacaBiiu,a,  (^ro  ('(HTpa  ii,  iio,T,n<^'pniii('i>  .lo- 
KOTKOM-B,  TaK'b  3a;i,yMajiacL,  ^ito  hg  cjibixajia  /i,ame  ji,OBO.ibHO 
iiryMHaro  Moero  jioflB.ieHiH.  rpoMKÜi  3a;i,yiiieBHBin  CMt^xb  ea 
MaTepii  npoöy/i.iiJi'L  ee.  Ona  axnyjia,  yEH/^aBt  Menfl  Bt  xaKOM-b 
Ma('Kapa,T,HOMi.  koctiom-J^,  BCKO^njia  co  cxy^a  ii,  iio/^ö'femaB'h  ko 
MH'fe,  ciipamiiBajia,  BCXjiimbiBafl :  ,,IlTaKi>  bcc  koh^igho,  —  r/i,^ 
öpax'b,  r,T,'fe  öpax^b  Moii?"  —  ,,Bbi  paHenbKO  Ha^a.iii  cbatk-ii".  . 
roBopHJia  iipocTO/i,yiuHafl  CTapyuiKa,  sajiPiBaacb  Bece:ibiMi>  CM'fe- 
xoM-b.  ,,CKamiiTe-Ka  no  KaKOMy  noBO^y  Bbi  TaK-b  Hapfl/i,HJiHCb?".. 
Pa/1,11  Bora  ycnoKOHTecb  KaTeprma  nexpoBHa :  ,,Baiu'b  öpaTi,  Ha 
njioiu,a;i,H  ne  öbuii».  ycnoKofiTecb,  ca/i,bTe,  —  Bauia  MaTyiuKa 
Ha6jiK);i,aeTij  Hac-b.  Ona  rjiyxa,  HM^iero  ne  cjibiiuHT'b,  wto  tobo- 
piiM-b  Mbi.  —  Ho  OHa  yMHa  ii  onbiTHa  ii  mo^kcti,  npo^HTaxb  na 
BaiiieMi>  Jiiii\'^  Heci[acTie,  Koxopoe  Mbi  ott,  nea  CKpbiBacMt". 

,,^a  iiOB'fe/i,aeTe  jiii  bh  HaKOHeu,i>  npiiuiiHy  Bamero  Mac- 
Kapa;i,a,  noBTopiiJia  CTapyiuKa,  B3rjiH/i,biBaH  nonepeM-^HHO  to  na 

MeHfl,   TO    Ha   Jl^O^h    CBOK)". 

,,IIpMiinHa  caiMaa  npocTaa.  fl  ^fexa.i-b  K-b  cecTpaM-b,  ho  jiob- 
Kiii  H3B0iLi,HKi)  onpoKHHy.Tb  MGHa  Ha  HeB'fe  Bi>  .iy:^y  y  B3B03a. 
IIoKa  npocyniHBaeTca  moh  MyH/i,np'b,  a  Hapa/i,HJica  btj  dTOT-h 
KOCTiOM'b  Moero  öpaTa  HnKOJiaa  ii  npi-fexa.Tb  ki»  Bameaiy  cbmy 
HO  A'fe.iy  He  TepnameMy  OTjaraTe.ibCTBa".  R  npoKpH^iajii,  eii  na 
yxo  3Ty  npHroTOB.ieHHyio  .lOiKbi  h  noM-fecTHJca  3a  CTO.ioM-b  Mem;i,y 
HHMH,  ^yBCTBya  caM-b  HeoöbiKHOBeHHyio  c.iaöocTb  OTt  BOjinenia 
H  HcnbiTbiBaeMbixi>  oiii,yiii,eHiii. 

Ecjin  6hl  a  BJia/^-fe.Tb  nepoM-b  Illn.i.iepa  n.in  Fexe,  ii.iii 
KHCTbK)  BpiojiOBa,  KaKyio  BbicoKy-/i,paMaTHnecKyK)  CH,eHy,  Ka- 
KVK)  nopa3nTejibHO-9(J)eKTHyK)  Kapxnny  HanHcajn>  6bi  a,  n30- 
6pa>Kaa  namy  6ec'fe;i,y  npn  Mepn,aK)ui,eM'b  CBtT-fe  narop-feBiueii 
CB'feqH  —  öecfe/^y  Bt  rpynnife  Tpex-b  jini\i^,  cjiy^aiiHO  h  TaKij 
3^eKTHBH0  nocTaBJieHHbixi>  o/i,HHi>  npoTHB'b  ^pyroro.  Cra- 
pyiuKa,  coBepmeHHO  rjiyxaa,  cocpe/i,OToqnjia  Bcfe  cboh  ^lyBCTsa 
BO  Bsop-fe.  Onj,ym,eHie  HeBli;],OMOii  ;i,ymeBHOii  TpeBorn  TyqKaMn 
Haötra.in  na  ea  HeB03MyTnMO-aHre.ibCKoe  ne.io,  Kor/i,a  Kpox- 
Kifi  B3opi>  ea  ci>  BH/i.HMbiM'b  6e3noKoiicTBOM'b  nepenocnjca  ci> 
Moero  jinii,a  na  jini],o  CBoeft  ;],oqepn,  rjOTaBuiefi  c.T[e3bi  ii  CTa- 
paK)iii,efica  BCXJinnbiBaHia  lua^ia  3arjymnTb  hjh  npiiKpbixb  npn- 
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iiy;KVi,ciriif.].M'i.  CM'lixoMi..  Moc  TiojroHcciiic  öujio  ik^  jiyiuK^  8iiaji, 
MTo  K'oiicraiiTiiiri.  lloTpoiuiui.  61,1.11,  KyMiijrj,,  doroTBopiiMi.iii 
iiMii ;  ;ni<uj,  utü  ci,  ero  hotc^jhmo  ont,  .imiiaiOTCii  11  ojiara  /i,yiiieB- 
iiaro  n  MaTcpiajibHLix'L  cpe^i,CTi3'L  CBOcro  cyin,ccTB()Baniii,  si  ji^oji- 
jKGU'h  ÖLUFL  cecTpy  ero  yciiOKoriBaTT,,  Kor/i,a  noriiocib  ero  öbuia 
HenpejiomHa.  —  Htoöi,  ckojilko  Hii6y/i,L  saMacKiipoBaTB,  tiTO 
riponcxo/i,iijio  b-l  Ayiii'^  Moeii,  a  B3fljii>  nepomiHHbiii  HoacinieKi,, 
.leyKaBUiiü  na  CTOJili  11  CTajiii  ^lepTirn,  11  BLip'fe3aTi>  iia  /i,yöoBOArj, 
CTOjrJfe.  He  aiiaio  KaKt  11  no^ieMy  —  y  Meim  BLip-fesajica  iiKopb, 
BepeTciio  II  uitokij,  KOToparo  a  iipoBpaTiLii,  Bb  Kpecrb  11  hbiiji- 
CH  ciiMBOJii,  xpiicTiaH'b:  iia;i,em;],a  11  B-fepa.  BoTt  m:o  ;\oji'mko 
6biTb  BaiueK)  nyTeBo;i,HOK)  SB-fes/^oio  bi>  Hameii  6y/i,yiii,eH  aciisHii, 
saKJiiomiJi'b  a,  sac.ibima  niani  Bxo;i,aiu,aro  K.  11.  Topcona.  Bno- 
c.i'fe,T,CTBiii,  Kor;i,a  11  cecxpa  11  CTapyniKa-MaTb  npi-fexa.™  b:i, 
Ciiöiipb,  TiTOÖ-b  ycjia,ii,iiTb  aciiSHb  iisrnaHHiiKa,  KaTepima  IleTpo- 
BHa  qacTO  BcnoMima.ia  9toti>  poKOBofi  Be^ep-b  11  noBTopaJia, 
TITO  Bbip^fesaHHbiii  MHOK)  ciiMBO.Tb  B'fepbi  II  Ha;i,e}K/i,bi,  coxpaHHJica 
B-b  TOMT>  me  Bii/i,'fe  ji,o  noc.Tfe;i,Haro  /i,Ha  iix-b  npeobiBaHia  b-b  Ile- 
xepöypr-fe  n  ^ito,  ^acTO  yna/i,aa  /i,yxoMi>  jio;i;h  rnexoM-b  CTpa;i,aHiii, 
;i,0CTaT0UH0  öbijio  BsrjiaHyrb  na  nero,  ^Toöt  no^yBCTBOBaTb 
HOßbia  ciijibi  /i,Jta  nepenecenia  hobmxx,  TpeBOJineHm. 

TaKx,  KOHmiJca  /i;ocTonaMaTHbiii  /i;jia  nacb  /i,eHb  14  TI^eKaöpa/ 
15-ro  Jl,eK.  CB^Tajiö,  a  Mbi  ci.  TopcoHOMx,  eiii,e  ne  npepbiBajiii 
6e("fe;i,bi.    Snaa,  ^ito  Hacx>  o:»eii/i,aeTi,  bx>  6y;i,yiu,eM'b,  KaK-b  yniipa- 
K)Jii,ie,  HM-fejiH  noTpeÖHOCTb  nepe;i,aTb  cboii  saBtxHbia  mhcjih,  cboii 
npe;i,CMepxHbia  saB^ui^aHia. 

,,—  IIxaKTj!  xbi  ;],yMaeuib  öifejK.axx,  sa  rpaHiiii;y.  Ho  KaKiiMii 
nyTaMii,  KaK-b?  Tbl  snaemb,   KaK-b   3xo  Tpy/i,HO  iicnojiHHXb  bi» 

PoCCill    II   lipiIXO]\rb    3IIM0K)?" 

,, —  Coriiacen-b  cb  xoöoio  —  Tpy;i,HO,  ho  ne  C0BctMT>  HeB03- 
Mom'HO.  FiiaBHoe  a  ynce  o6/i,yMajn3<,  a  o  no;i,po6HocTaxi>  no/i,yMaio 
noc.x'fe.  Ciymafi :  a  nepeo;i,'feHycb  bi>  koctk)mi>  pyccKaro  My- 
jRiiKSi  H  6y/i,y  iirpaTb  pojib  npiiKaiii,iiKa,  KOTopoMy  BB-fepaiox-b 
06031,,  Ka3K/],oro;i,HO  npiixo;i,aiij,in  ii3x,  ApxanrejibCKa  bx>  Hiixepx,. 
Mn-fe  9xoxx>  npiiKaii],HKx>  3HaK0Mx>  11  c;i,'fejiaeTx>  /i,Jia  Mena  Bce', 
WTo6'h  cnacTH  Mena.  Bx,  öbixHOCXb  moh)  bx>  ApxanrejibCKt  a 
3X0  iicnbixajix>.  Ohx,  Mena  BOSMexx,,  KaKx>  noMOiii,HHKa.  Ha/1,0 
xojibKO  ;],ocxaxb  nacnopxi,.    Hy,  ^a  oöt  9xomi>  noxJiono^exxj  Bo 
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ponKiii,  in.  ixoropoMy  n  T(*nopi>  (rrii[),'u?Jinf<)('i..  Jl,f>:ionpon3BO/i,H- 
Tc.ii.  IM.   Kna.[)ra.:it.  y  Jicro  bl  pyK.Jix'jj". 

,, —  Ho  KTO    TROii    OTOTt    BopOLI,KilI    II    KaKl>    Tbl    Tairi.     BBlr>- 

pnoiiir,r5i  ncpROMy  BCTpf,qnOMy  ?" 

,, —  Eopeii,Kiii,  KaK'b  Tco'fe  iiaB-fecTiio,  aKTC{)i>  iro  crpacTH. 
TlacTOHinan  cro  fI)aMiijiiji  TTycTümKiiiri,.    Oiri>  iiOBropo/i;cKiH  ;i,bo- 

pflllllH'J.    II    HaMI,    /I,aJILHiH    pO/I,CTBCHHIIK'B  ;     iieJOB-feKl^    npocTofi, 

HO  6c3yiipeuHO  uccthlih.  JItoöiitt,  ohi>  iiaiiie  ccMcfiCTBO  öoji'fee, 
HCHxejiii  TeaTp^,  ji^Jia.  KOToparo  ohl  npoRdjHflji'L  6y/i,yiu,H0CTi> 
BoeiiHaro  o(J)iii],epa  iia  cjiaßy :  co  BpcMeneMt  c/i,^fejiaTLCfl  ÜKOBJie- 
Bi.iM'i>,  ero  ii;i,ojio]\n,.  0h7>  tko  ;i,0CTaHeT'L  Miit>  6opo/i,y,  iiapiiK^» 
II  npouin  npiiiia/i,jie}KnocTii   KOCTioMa". 

,, —  Hy  xopoiiio,  —  a  noTOMT>  ^ito?" 

,, —  .TiiiuL  6t>i  Miiife  BbiöpaTBCfl  3a  3acTaBy,  ii  Tor;i,a  a  öes- 
oiiacHO  ;i;ocTiirHy  ApxanrejiBCKa.  TaML  ji^o  OTKpBiTifl  naBiira- 
n,,iii  6y/i,y  cKpBTBaTBCH  Ha  ocTpoBaxT>  Mem,T,y  jioii,MaHaMn,  Me- 
3K,T,y  KOTOpBiMii  GCTB  3a;i,yiTieBHbie  Mori  npijTTejiir,  KOTopbie  iiomo- 
ryTX  MHt>  Ha  AnrjiiiicKOÄrB  hjiii  OpaHii,y3CK0M'B  Kopaö.T^  BBica- 
;i,iiTBca  Bi>  AurjiiK)  hjih  bo  <|)paHH,iK)". 

,, —  Jl^aii  Bor'B,  utoöt,  tboh  npe/i,nojioateHiH  cöbijiiicl.  —  A 

H    iITO-TO    KplillKO    COÄnrfeBaiOCb". 

,, —  Hy  KaK'L  6hl  to  hh  öbi.io",  saKOHijii.iiw  a  —  ,,a  ji,Mctbo- 
BaTb  Ha/1,0.  y,T,acTca  —  xopouio ;  hg  y/i,acT('a  —  Mena  OTBe/^yTt 
B'b  KBapTaji'b,  T.  e.  bo  ;i,B0peii,7>.  non;i,eMi,,  y:>K'b  Hexepöypr'b 
iipociiyjica.    Btj/i^b  tm  Mena  npoBO/i,nnib  ?" 

,, —  Xopoiiro,  —  T'JbM7>  öo.Tfee,  ^ito  a  3an/i,y  no  T^opor-fe  Kt 
mBe;i,y  CTapoBiopy.  Y  nero  tbi  Haii/i;emb,  ecjiii  oh-b  tojibko  co- 
rjiacHTca,  caMbifi  öeaonacHbifi  npiiOTi/'. 

Mbi  BbimjiH.  —  Ho  yjinii,aivrB  pa3T>t.3»caJin  KOHHwe  naTpy.iii. 
]\Ibi  nxi>  cuacTjiiiBO  MHHOBa.iii,  xoxa  H-feKOTopMe  naci>  onpamn- 
Ba:m.  Ha  Ko3bcmi.  BojiGT-fe  Topconi»  same.TB  kt»  nopTHOMy. 
H  ero  o>Kii/i,a.Ti'B,  npoxa^iiBaacb,  KaK-B  mypaBJiB  no  öo.iOTy. 
HaKOHeii,^  ohtj  coe,T,nHiijrca  co  mhoh  ir  noBii/i,ajni  Hey,T,any  CBoefi 
iionBTTKH.  nopTHofi  roBopHjiij :  ec.iiiÖBi  Bbi  npniiijiii  B^iepa,  xoxa 
6bt  n03,T,H0  BenepoMT,,  jifiÄO  mo^ho  öbi  yjia/i,iiTB.  A  bi>  9Ty 
HO^B  nojiiii];ia  nepenncBiBajia  y  Bcfexx  MacTepoB-B  Hajin^HBixi, 
pa60THiiK0BT>,  HaKa3aBT,  CTporo-TiacTporo  hc  npnnnMaTB  Bnpe/i,B 
HOBHX'B  6e3i  pa3p'femeHia  nojiiiu,iiL    Hy,  ;i,i.iaTB  öbijio  ne^ero, 
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—  Mhl    OTIIpaHII.lIK'h    Kl.    r)()j)(M|,K()My.    —  IIpOBO,T,IIB'l>  MeHfl   /1,0   BO- 

poT'h,  OH'h  iipocTiijicfl  CO  MHoii  ;i,o  CBii;i,aHifl  —  nh  Ciioiipn  .... 
ü  BOiiiejit  B'h  nepeAHioK),  —  TaMi,  niiKoro  nc  öbi.io,  neKOMy 
öbiJio  AO.ioH^iiTL  060  Mirfe.  npes'L  OTBüi)eHHi>ifl  ;i,Bepii  bi,  3a.iy 
11  BL  cna.ibHK)  ,1,0  MCHH  ;i,oxo;i,ii.iH  ro.ioca  OHCHBJieHHaro  paaro- 
Bopa,  no/^-b  uiyMOKij  KOToparo  a.  Bome.TL  bi?  cnajibHio  ero,  ne 
6y,T,ytiii  iiMt  saM'feqeH'b.  On-b  eiii,e  ne  ojifiThui,  cii/i;h  na  Kpo- 
BaTii,  pascKasbiBa.i-b  yKenife  CBoeii,  CTOflm,efi  nepe/i,ii  hiim-b  bij 
yTpeHHGM'b  iicHbioap'fc,  paaHbia  cxpaiUHbia  CKasKii  B^iepaiiinflro 
ßjm  KaK-b  oneBi^eu,^.  PascKasbisaji-b,  KaKi  AjeKcaH,T,p'b  Be- 
CTyHxCB'b  II  Fbui-feeB^,  yKpbiBiuiicb  B-b  CenaT-b,  OTpaHcajiH  axa- 
Kii  iiVTb  .111  HC  Bceii  rBap;i,iii.  KaKi>  Bec'Ty>KeBT3  HiiKOJiaii  xaRyKC 
xpaopo  3aiu,iiii],ajcfl,  saHAB-b  A;],Miipa.iTeHCTBO.  ,,A  KpoBb-xo, 
KpoBb  . . .  a  yoiiTbix'b  II  c^ieTy  H-fex-b".  —  ,,3^a  \ixo  me  xbi  mh-^ 
Himero  iie  cKa^Keuib  o  Miixan.it  A.ieKcaH;i,poBini'fe?"  cnpocH.ia 
ero  ^ena.  —  ,,3,  ^ixo  MaxymKa  roBopiixb  o  MepxBbixij!"  — 
,,KaKi>,  0HI3  yoiixij",  BCiijecHyBi>  pyKaMii,  BCKpima.ia  jKena.  — 
,,y6iixi.".  —  ,,II  xbi  caMi  ero  Bi^ife.nj  MepxBbiMij?"  ,,Bux^.ii3,  Ma- 
xyiiiKa,  coöcxBeHHbiMii  cboiimii  r.iaaaMii",  roBopii.ii.  iipocxaKi» 
Bopeii,Kin,  ne  7Ke.ia.H.  noBpe;i,iixb  9cJ)eKxy,  npoiiaBe^CHHOMv  Ha 
•/Keiiy  ero  pa3CKa30Mx>.  —  ,,Axi>,  6±;\iihiu,  6t;i,Hbin!"  Bcx.iimbi- 
Baa  iipoii3HOCii.ia  axa  ^oßpaa  }KeHiii,iiHa,  .iiooiiBmaa  Mena  He 
KaKi,  po;i,cxBeHHnKa,  a  KaKb  po;],Horo  Cbina. 

—  „S^paBia  Äejaio  ! !"  npon3Hec'b  a  rpoMKO,  xiixo  no^ome;i,- 
mn  Kl.  Heil  C3a;i,n  . . .  ,,Axi.!  ox-b!"  BCKpnKny.in  iiMyyKi>  n  avena, 

—  j^Cb  HaMH  CH.ia  KpecTHaa!"  —  ,,Ja  tixo  iKe  axo  —  na  aBV 
ii.xb  MHtj  Mepeiii,iixca  ?  IlBan-b  nexpoBnm>,  ;],a  CKaHCii  —  iHMBt 
OHi>  n.in  MepxBi>?"  —  ,,3iHB'b,  MaxyuiKa,  jKiiB-h,  —  c.iaBa  Bory". 

—  ,,^a  B'fe;i,b  xbi  Bii/^ife.iij  ero  MepxBbiMXj?"  ,,3xo  MH-fe  noMepeni,n- 
.xocb.  —  Box-b  II  Bce.  —  Axt  xbi,  BoHce  moii  ! . . .  ^a  Heyme.in  xbi 
II  B3anpaB;i,y  acHBi»",  —  B0CKJiiii,a.n>  oh-b  BCKO^inBi.  et  nocxe.in, 
ii,l3.iya  B-b  06t  meKH  n  ;i,yma  Mena  b-b  cboiixx>  o6x,axiaxx>.  ,,T^a 
KaKXj  >Ke   3X0?...  B±;\h  xeoa  iispyoii.in  n  opocii.in  b'b  HeBy". 

—  ,,0,  HeB-fepHbiii  GoMa !  ^a  xbi  oiii,ynaH  moii  panbi  n  y;i,o- 
cxoBipbca,  ^xo  OHii  yace  saa^njin . . .  Enpo^ieMi,  —  xbi  Ch  xaKOio 
HacxofiqnBOK)  yB'tpeHHOCXbio  y6'feHv;i,aemb  Mena  Bt  Moeö  CMepxH, 
^xo  a  HaKOHeii,i>  Ha^mHaio  coMH'feBaxbca :  11  bx.  caMOMx>  ;i,'fe.Tfe  — 
AxUE-h    jii    a?    —    Hy,    BipHbiii    noK.ioHHiiKi    Me.ibnoMeHbi, 
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CTaHOBUCb  Bt  oöbuinyK)  Te6i>  no3y  TepaMena  —  ii  HamiHaw : 
,,,,E/i,Ba  ocTaBiijiii  mbi  rpycTUhie  Tpeüoiii»!""  . . .  lloB'fe/i.aii  —  c-b 
;^0CT0;l,0JImHLIMl,  jiii  fl  /i,ocTOHHCTBOM'B  Tpe^iecKaro  repofl  oxnpa- 
BMjica  Bi>  EjiHceiicKifl  nojifl?  B'hj\h  tli  'jKcwh  roBopiuit,  ^to 
B't  rjiasax'L  tboiix'l  Mena  iiapyÖMJiii?" 

—  ,,Hy,  6paTeii,T.  tbi  moh,  —  a  'sto  VKCH'li  iipiiBpa:n>.  — 
BcflKt  ^ejiOB'feK'b  ecTb  Jiomb.  —  Jl^a,  KaKi»  nee  ii  ne  noB-fepHTb, 
Kor/i,a  Bcfe  o6'b  9tomt>  o/i,HHaKOBO  noBTopfljiii.  Hy,  npiisHaTbCH 
v/h  H'tKOTopbiMii  BapiaHTaMii." 

—  ,,Hy,  iiomajycTa,  paacKaavM :  KaK'b  a  yMiipa.rb.  —  Bi^b 
9T0  ]\o  Mena  /i,OBOjibHO  6.1113KO  Kacaexca?" 

—  ,,Ha;i,o  xeot,  6paTeii,x,  Tbl  müh,  OTEpoBCHiioe  iipiiisHaTbca, 
UTO  a  p'femiiTejibHO  Hiniero  ne  3Hajii>,  ^ito  npoiicxo/i,HJio  bi, 
IJexepöyprtj  B^epa.  lloyrpy  a  coöpajica  bb  TcaTp'b  na  pciic- 
THu,iK),  yBH;i,'fejii>  Ha  yjiiii^'fe  Ky^iKii  Hapo/i,a,  OHCHBJieHHbia  KaKiiM-b- 
TO  mapKHMi  roBopoM-b.  H  cnpocHJi'b  y  /i,BopHHKa  0  npiimmt 
9Toro  cxo;i,6Hm,a,  11  ohi>  mhIo  noB'fe/i,aji'b,  ^to  napo;],!»  co  Bcfext 
KOHB,OBi>  ropo;i,a  cntmiiT'b  na  CenaTCKyio  njiom,a;i,b,  qxo  Ty/],a 
iipHuiJiH  coji;i,aTbi  c/b  KpiiKaMii :  ,,ypa  KoHCTaHTiiHb  !"  a  B.  .KHa3b 
HiiKOJiaH  IlaBjioBimx,  Beut  npoTHBt  nux-h  ocTajibHyio  rBap/i,iK) 
H  xoqeTt  HX!,  Bclix-b  HCTpeöiiTb.  PaayMtexca,  öpaTeu,!»  Tbl 
MOH,  TITO  a  o  peneTHH,in  aaöbijiT,,  BMiima.ica  btj  TOJiny  h  npn- 
ötjKa.Tb   Ha    n.iom,a/i,b.     Boace   tm   moh,    FocnoAn,    ^ito    TaMi, 

npoHCxo;i,HJio Hapo;],^  KaK'b  ecTb  BHJiOTHyio  3anpy,T,Hjii>  bck) 

njiom,a/i,b  h  BOJinoBajca  KaK'b  öypnoe  Mope.  B-b  BOJinaxi,  9Toro 
Mopa  BH/^H-fejica  HeöojibuioH  ocTpoBOK'b  —  3T0  öbi.io  Bauie  Kape. 
Bi.  npoTHBynojio:acHOCTb  yparany,  KpyTani,eMyca  okojio  nero, 
ohtj  CToaji'b  B.ej\BirMmrb,  cnoKofmü,  6e3M0JiBH0.  Tojibko  B^xp-b 
KOJibixa.ix,  HHor/i,a  BbicoKie  cyjiTaHbi  Hx-b  KHBepoBx>  n  BpeMen- 
Hbie  npoöJiecKH  CB-feTa  na  neo-fe  —  npbiCKa.iH  HCKpw  na  OKpy- 
:acaBmyK)  ero  TOJiny,  OTpa:acaacb  na  rpanax-b  niTbiKOBii  hxxj. 
Jl^a,  6paTen,x>  tbi  moh  !  —  3to  öbijia  npe.iecTHaa  KapTnna . . . 
S  BH/^tjH,  i^apa  OKpymeHHaro  cbohmt,  niTaöoM-b  h  yroBapnBaK)- 
uj,aro  Hapo/i,!, :  pa3onTncb  no  ;i,0MaM'b ;  cjibimajit  KaK'b  ötcHyK)- 
iH,aaca  xo.ina  Kpnqa.ia  eMy  bi,  oxB']fexi> :  ,,Bnmb  KaKofi  MaKOHbKm 
CTdLJi-h.  He  noHAeMx, !  YMpeMT»  c-h  hhmh  BMicx-fe" ;  BH/^-fe^-b  ho.ikh, 
CJOBHO  rpo3Hbia  xyiin  oö.ieraBuiie  BanjTb  MajieHbKifi  ocxpoBOKi ; 
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({ii;i,t'.'i'n  i»airi.  Mwa.'iaci.  iia  luici.  Kana-K^pin,  Kain.  iLiar^iio  chMo 
HiiJiiici»  uiTLiKii,  ixaii'h  onpoKii/i,biBajiii('i.  KOHii  CO  n('a;uniKaMii, 
iraTKiiyBuiiicL  iia  9Ty  CTa.ir.iiyio  iii,eTiiiiy,  ri  c*/l  KaixiiMi.  ;i,iikiim'L 
ocTepECHeiiicMi.  tojirli  Hapo;i,a  OTpaaiuiii  BTopoii  iiaTiicKF.  no- 
.leiiLHMir  ;i,poB'h;  npii3HaiocL,  ii  a  rptiiuHtiii  nejiOB'feKt  MeTHy.Th 
0,1,110  no.it.iio  B'i,  6oK7>  KaBa.iepiu'Ty :  6'fc;i,Hflra  CK.ioiiJicb  na  .lyKy, 
noBepHy.Oj  .ioma;i,L  ii  na^iesL.  Bii;i,l>.rF>  a,  opaTCii,!»  tbi  Moii, 
II  Tcöfl,  KaK'B  TBi  npii  TpcTBcn  axaK-li  noHBiucn  iiepe,T,'B  ({lacoM-B 
Kape,  CTa.rB  iipoTiiBi>  co.i;i,aT'B,  roTOBBix'B  ;i,aTB  aa.in-L,  on,  ko- 
Toparo  BCfl  9Ta  KaBa.iepi)i,  oöcKaKaBinaa  Ka[)(\  .icr.ia  6i>i  .loc- 
K0Mi>  —  KaKij  TBI  CKOMaH;i,OBa.ii> :  „OTcraBB";  ();i,HiiM'b  ciobom-b, 

H    CMOTp'fejI'B    Ha    OBICTpO    C.ArtHfllOin^iflCH    KapTIIHBI,    fl    BU;\'i,Jl'h    He- 

iipepBiBHBiii  pnxh  cii,eHi,,  npiicyTCTByn  iia  n.ioiii,a;i,ii  KaK'B  ;?piiTe;iB 
II  KaK'B  aKTep^.  ü  Haxo;i,iiJCJi  bi>  KaKOM'B-xo  ^ia;i,y,  bi>  KaKOM-B- 
TO  Mopa.iBnoMi.  oiTBiiHliHiii,  noo^icpc;!,!!©  yBjeKaH  TO.iiiy  n  yB.ie- 
KaacB  eio.  ü  Haxo;i,ii.TB  KaKoe-TO  öesoT^ieTHoe  y;i,OBO.iBCTBie  ot- 
;i,aBaTBCii  iia  npoiiSBO.TB  9Toii  cyMjmm,'fe,  KOTopaa  öpocajia  Mena 
OT-B  o;i,Horo  K0Hii,a  n.ioiii,a;i,ii  iia  ;i,pyroH,  ot^  o;i,Horo  nojiKa  OKpy- 
:^aBmiix'B  Baci.  rBap;i,eiiLi,eB'B  kx  ;i,pyroMy  ;  iiOBCio/i,y  a  saM-fena.TB, 
na  Mpa^iHBix'B  .iiin^ax-B  co.i;i,aTi,  o6in,ee  He;i,OBO.iBCTBO,  Besxi^  cjbi- 
ma.iocB  rpoMKoe  cfeTOBanie  na  Baiue  6e3;],'fencTBie.  IlycTB  ohii 
;i,BnHyTca  —  roBopii.iii  ohii  —  ii  mbi  nof^eM^B  EMfecxife  ci>  hiimh. 
ü  Bii/i,']fe.TB,  KaK'B  npnuiJH  K-B  BaM'B  MaxpocBi  rBap;i;encKaro  ökii- 
na^Ka,  noroMt  JIeii6T>-rpeHa;i,epBi ;  BH;i,'fej'B  CMepTB  nxi,  no.iKOBoro 
KOMaH/i,npa,  Bii/^-feni,  Top/KecTBenHoe  mecTBie  MiiTponojiiiTa  bo 
BcexMi,  oö.iayeHiii,  B.  Kiiasa  ]\Iiixanjia,  yroBapuBamaro  Mockob- 
ii,eBi>  no.iojKiiTB  opy^ie,  Bii,T,'fe.ii>  KaKi>  CMepTe.iBHO  paHCHHBiii 
Mii.iopa;i,OBim'B,  uiaTaacB  na  C'fe;i,j'fe,  iiocKaKaj-B  npo'iB  ot-b  hg- 
noKopHBixij  co.i/i;aT'B,  ii  HaKOHeii,^  —  yc.iBima.TB  poKOBon  bbi- 
CTp-^Jit  ii3i>  nyiuKii,  nojOH^iiBuiifi  KOHeii,ij  9Toft  CTpaniHOH  ^aHxa- 
CMaropin.  To.ina  B3;i,porHyjia,  CMOJiKJia,  ho  hg  ,T,BiiHyjiacB  cb 
M-fecTa.     BTopofi  BBiCTp'fe.TB  noBajiiiJii»  MHoa^GCTBO  HS!»  nGpG;i,o- 

BBIXl,.      Hapo;!,!,   npBICny.TB    BO   BCfe    CTOpOHBI.      TpGTin   BBICTp-fe-TB 

öbijtj  HanpaB.iGHx  na  otkpbitog  KapG.  IIoBa.in.io  mhofo,  ho 
OH-B  HG  noKii;];a.ii>  cbogbo  MifecTa.  Ilpn  ^igtbgptom'b,  hhtomij  bbi- 
CTp^j-fe  KapG  ;i,porHyjo  ii  coj;i,aTBi  noo'fejKajii  no  rajiGpuon  y.in- 
i^-fe,  a  Mockobii;bi  k-b  HGB'fe.  JI  cnycTHJica  na  p-feKy  y  IIcaaKiGB- 
CKaro  Mocxa  co  cxopoHBi  A;i,MHpajiTeHCTBa". 
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-  ,JI,fi  uaut.M'L  Hte  Teön  iicieiKaH  jioiioc.ia  iia  l)a(n.'ii,eit- 
ciiiii  oc'.Tporn.",  ciipocii.ri.  n  BocTop'/K'omiaro   [)a:u'Ka;j'iiiKa. 

—  ,,3x'i.,  6\ydT0i\iy  TW  Moii,  KaK'j.-iKo  'i  bc  moiih  iie  iroiiiiMaciiii.  ? 
H  cn'femnji'L  naßliCTiiTb  tbok)  MaryiiiKy  ii  cecTpiiii,!.,  qxoöi», 
yciiüKOiiTb  11X1.  II  pa3CKa3aTb  bcc,  uro  ji  Bii;i,'fe.ni.  K'b  TOMy  ;ko. 
fl  Bn;i,'fejii>,  UTO  Tbl  CT>  MocKOBnaMii  ii/i,emb  to/KG  kid  B.  ocTpoBy 
n  /i.yMaji'b  cofiTiicb  et  toöok)  ii  n/i,Tii  BM-fecTii.     He  TyT-b  —  to 

ObIJIO  .  .  .   CMOTpiO  —  Tbl  OCTaHÜBH.I'b  CO.T,T,aT'b  II   Haua.I'b  CTpOlITb 

KO.ioiiiiy  110  M'tp'li  Toro,  KaKT>  OHii  iioii,6tra:iii.  A  Me>ix;i,y  TiiM'b, 
6paTeii,T>  Tbl  Moii,  CMOTpio  a  —  no  IIcaaKicBCKOiMy  MqiiTca  6a- 
Tapea,  üCTaHOBii.iacb  no  cpe;i,iiHt  MocTa  ii  oTKpbi.ia  oroHb  ii3'b 
qeTbipexT>  opy/i,iü.  —  Axi>,  öt/i^Hbiii  Miiuie.ib,  Ay-^i^iK)  a,  —  npo- 
iiaj'b  Tbl . . .  A  a;i,pa-T0  TaKT>  ii  cBiiui,yT73,  TaK-b  ii  .lOMaioTi 
jie;i,T>  KpyroMi.  KO.iOHiibi,  TaKi^  ii  BbipbiBaioTij  iisi,  iiea  ii,'fejibie 
pa/^bi.  rpeHa,T,epbi  CToaT-b,  KaKT>  BKonaiibie,  To.ibKO  r/i.'fe- 
MH;i,t,  iiaK.ioiiaaiicb  uepiibie  cy.TTaHbi,  KaK:b  6bi  K.iaiiaacb  Jie- 
Taiii,HMT>  Ha/],T>  HX7.  ro.iOBaMii  iij\p^wb.  Tbl,  oöpaxacb  cnimoii 
KT>  MOCTy,  roBopn.1T>  UTO-TO  coji,T,aTaMb,  a  Me}K;i,y  tI^mt,  y:jKe 
ce;i,bMoii  B3B0,T,T,  KO.TOHHbi  npiiCTpaiiBajca,  —  KaKT>  BHesanHO 
pa3;i,ajR'a  KpiiKi. :  tohcmt,,  cnaciiTe,  tohgmt,  ! . . .  Pa36iiTbiii  a;;pa- 
Mii  jie;T,^b  HC  Bbi;i,epHxa.TT,,  cpe;i,iiHa  KO.ioiiiibi  iiorpy3ii;iacb  Bb 
Bo;i,y,  iipouic  üpocii.iiicb  iia  6cperT>  ii  CTO.iiiii.iiicb  mi  B3B03tj 
npoTHBT,  AKa;i,eMiii  Xy;i,oavecTBT>.  V  Mena,  6paTen,T>  th  moii, 
cep;i,ii,e  paciiJibijiocb  KaKT>  BO/i,a,  ro.ioBa  iioiu.Ta  KpyroMT>,  bt. 
rjia3axT>  noMyTH.iocb  ii  a  3aKpbiJiT>  iixt,  pyKaiMir,  iito6t>  Himero 
HG  Bii;i,'feTb.  Jl^ojiro  :iii  a  6biJiT>  bt>  3tomt>  no.io>KCHiii,  iie  Mory 
;i,aTb  ceoii  oTUCTa,  iio  Kor,i,a  a  oiiaMaTOBa.ica,  a  yBii/i,l3ji'b  ceoa 
oKpyateuHbiMTj  TOJinoK)   Hapo,'i,a". 

—  „Bt>AI>  ^  TüÖ-fe  rOBOpiIJt,  UTO  OHl,  Oa^IlBeTT,",  —  BOC'KJIII- 

ii;a:n>  KaKOii-TO  (l)a6piitiHbiii  bt.  tiikobomi,  xa.iaT-fe,  no;i,noacaH- 
Hbiii  peMPieMT».  Ohi^  6e3T,  yMO.TKy  6ojiTajiT>,  iipepbiBaa  Hcy;i,epmii- 
Mbiii  iiOTOKT.  öo.iTOBiiii  TO.TbKO,  Kor;i,a  ero  poTij  öbiai^  no.iOH'b 
Bo;i,OK),  KOTopyio  OHi>  xjie6a.iT>  ii3t>  KO^vaniiaro  KapTysa,  utootj 
BCTipbicKiiBaTb  Moe  Jiiiii,o,  CT,  ycep/i,ieMT,  pa3Ma3biBaa  iio  hcmt, 
pyubaMii  TeKyiii,yio  Bo;i,y  CBoeio  rpasHOio  pyKOio. 

—  ,,^a  r/i,'fe  me  BecTyaceBb  ?  —  r;i,'fe  ero  coji/i,aTLi  ?"  cnpamii- 
BajiT,  a  y  KpyroMT>  CTOameii  TO.inw,  KaK^b  6y;i,T0  TO.ina  MO^-ia 
3HaTb  Teoa. 
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—  ,,'^'i()  i'J.i  ()  rx'C'i'yvKinit.-'i'o  loi^opiiiiii.  ?"  ciipocii.ri,  mchji 
roi'i,  /Kc  oo.i  r.iiiRi.iii  (■yo'i.eKT'i..  ,,1^!  iipijiTejib. — J\'d  nt,/M>  mx'i. 
na  iijiom,a;i,ii  öli.io  ii,iijibixii  ^lexBepo.  Hy  ymi»  ^ito  3to  aa  ot- 
ii'bTMii  ro.ioBbi !  Tyi-L  oh'l  isiirli,  e/i,Ba  nepeBO/i,ji  /i,bixaHic,  cl 
npiiCBHCTOM-b  OT-b  Bbiöiixaro  nepe^HAro  syoa  ii  aHeprimecKii  paa- 
MaxHBafl  pyKaMH,  pa3CKa3LiBajii>  repoöcKie  no/i,Biirn  Becxy- 
•/KGBbix'b  iioc.rli  p(3Tfipa,'i,bi  BofiCKa  c'b  ri.ioin,a;i,ir.  KaKi.  o;i,nH'b 
iistj  Hiix-b  MopflKij  sanepcfl  bi>  A;i,MHpajiTeHCTB'fe,  ;i,pyron  bi> 
CeHaT-fe,  a  TpeTiii  bi>  AKa/i,eMiH  Xy/i,oacecTBi>.  KaK-b  th  co  3Ha- 
MeiieM-b  Bi  pyKaxt  ii  c-h  neöojbmoio  ^lacxbio  coji/i,aTi>  öea- 
('TpaniHO  BCTpliTii.ii.  araKy  KaBajepificKaro  öaxa.iioHa  ii  KaKTj 
Tbl  öbijii^  TyTij  me  iiBpyöJieH-b  ii  6pomeHi>  bij  HeBy. 

—  ,,II  Tbl  BCe  3T0  BIi;],'fe.H  CBOIIMII  COÖCTBeHHbIMII  TJiasaMH  ?" 

cnpocHjT3  E  ero. 

—  ,,Hy  He  To  xiToob  cüöcTBeHHbiMii,  a  KaKb  Tooi  CKaaaTb, 
Mirfe  ;j,ocKOHajbHO  BCG  3T0  pascKasa^Tb  Hasapi»,  Hami>  ycTa- 
Biii,HK'b  no  öauiMaiiHOMy  ,T,'fejiy". 

—  ,,Hy,  xopoiuo !  A  KaK'b  me  Tbl,  Hipiero  -aToro  hg  Bii/i,aBiiui, 
yBifepajii.  yKeny  pi  pascKasbiBa.Tb  o  Hainiixi»  noji.BHrax'b,  KaK^ 
oijeBH;i,eii,'b.    Hasapi»  Mori,  Bii^bTb  KaK/b  Moero  sHaMenocua  iispy- 

ÖHJIPI    H   MOrt    CM-felUaTb    MOe    .THU;0    C'b    BTHMT,    HeC^aCTHblMTj,     HO 
B-fe/^b    Tbl  ..." 

—  ,,AxT,,  6paTeu,'b  tm  moii,  — :  uto  tm  HpHBABbiBaeuibca  Kb 
nycTaKaMT>.  CKasano :  ^ito  bchkI)  ne.iOB'feKx  ecTb  .lO/Kb  — 
Hy  bottd  n  pa3ra;i,Ka  MOHM-b  c.iOBaMi.,  a  ^to  noB'ibpn.i'b  ex\iy  na 
cjiOBO,  TaKT)  9T0  HOTOMv,  HTO  fl  c.TbiHia.Tb  HOBTopenie  9Toro 
pa3CKa3a  bi>  ;],BaAU,aTn  yro.iKaxTj  n  saKoy.iKaxi,  ropo;i,a,  no  ko- 
TopoMy  fl  lu.ifl.Tca  ^lyTb  ne  bck)  HO^b,  ne  iiwha  cn.ii,  n;i,Tn  K'b 
TBoen  MaTyniK'fe  n  pa3CKa3aTb  Bce,  ^ito  k  BH;i,'fejii>  n  cjbima. Tb. 

Teö'Jfe  H3Bi>CTH0  KaKT>  fl  jnoÖHJi-b  Bce  Barne  ceMeficTBO th 

3Haeuib  KaKij  h  tgöh  jik)6ii.ti>,  th  3to  Biix^.j-h,  npojKHBan  y  mchh 

no  TBoeMT,  nepeBO/i,'fe  b-b  rBap;],iK).   —  Hy,   cjaBa  Bory ! 

Tbl  sEiiB'h.     jl^siu  Mu±  eui,e   pasi.   pacn,'fe.TOBaTb  TeÖH . ."   n  oht, 
i^'fejiOBa.iT,  Mena,  oöpHsniBaa  Kan.iaMH  c.ieaij. 

IIpeKpacHMuiifl  ^e.ijOB-JfeKT,  öbi.i-b  3tottj  Bopen,Kiii,  bi  npo- 
3aHTiecK0ii  oöo.io^K'fe  BMifen^aionj,!?!  no9TnTiecKyio  ;i,yniy.  Oni, 
Becb  6bi.TT>  coTKaHT,  hbtj  npocTOTH  n  ;i,o6poTbi.  OTen;!»  moh 
onpe;i,i.in.Tb   ero  bt>   FopHnfi  Kopnycb   sa  H^CKO.ibKO  ro;i,OB'b 


—     349      - 

npeHc;i;e  onpe;i,'fejieHifl  öpaTa  A.ieKcaH;i,pa.  Ho  ero  ,T,yma  iie  chm- 
naTiiinipoBajia  ch  ii();i,:iOMiiOK)  MpaunoK)  •rKu.muK)  py;],OKona,  — 
ero  yBJieKJia  cn,eHHqecKafl  c.i.iBa  sHaMeHHTBix-B  Bt  to  BpeMa 
mepii,OBi>  MejibnoMeHH :  ^MiiTpiescKaro,  ÜKOBJießa,  CaMoftjiOBa 
n  /i,pyrHX'L,  ii  owh  npe/i,ajicfl  9T0fi  öornnii  ;],ymoii  h  t'^jiom'Ij. 
ynoTpeöjiHH  pasjTimHbm  XHTpocTii,  ohij  bi.  KJiaccHoe  speMfl 
yö'feraji'L  öesi»  cnpoca  bi  Tearp^,,  iipeneöperaH  onacHOCTb :  öbitl 
BBiKJno^eHHBiMt  113^  Kopnyca  3a  no;i,o6HbiH  npo/i,'fejiKH,  h  no/i,- 
Kynan  KanejiB/i,HHepa  paftKa,  irpociimHBaji'B  ^acTO  Bt  xeMHOT-fe 
H  rojio;i,HLiMij,  tiyTL  jiH  He  ci>  nojiy/i,Hfl  j\o  BpeMeHH  Haqajia 
npe/i,CTaBjeHifl,  iito6i>  Hacjia/],HTBca  jiHii,e;],'feHCTBOM'b  CBoero  Ky- 
Miipa  ÜKOBjieBa.  B-l  /i,B'feHa/i,u,aTOM^  ro;],y  ohx  BOcnojB30Bajicfl 
nocjiaöjienieMt  Ha^ajiBCTBa,  ;i,onycKaBmaro  mo.io;i,bix7j  Äioji^evL 
Bt  pfl/],Bi  3aiij,iiTHHK0B'L  oxe^ecTBa,  nepemejii»  b-b  BoeHHyio  cjiy- 
'm6y  h  no  OKOHxiaHin  KaMnaiiiii  BBiiirejiij  b-b  OTCTaBKy  n,  iiepe- 
M-feHUBT.  (J)aMHJiiK)  ITycTOuiKiiHa  Ha  KJiH^Ky  Bopen,Karo,  j\e6m- 
TnpoBaji'L  Ha  cij,eHife  /],obojbho  y/i,anHO  bi>  pojin  9;i,pina  OsepoBa 
H  noTOM-B  norpH3Tj  B-B  c^acTjiHBOH  nocpe;i,CTBeHHOCTH  BTOpOCTe- 
neHHBix'B  aKTepoBij. 

—  ,,Hy,  nojiHO,  nojiHo",  CKa3aji'B  a,  neBOJiBHO  pacTporaHHBiö 
ero  Hejini^eM-fepHBiMH  ^lyBCTBaMH.  ,,TenepB  ne  BpoMH  H-feHCHmiaTB, 
a  Ha;i,o  ;],McTBOBaTB".  ,,noroBopnM'B  jia/^KOM-B",  npo/i,ojiiKajii>  h, 
ca;i,flCB  na  Kpan  ero  nocTejin.  ,,Tbt,  nepeM'feHHBT»  Me^ti.  Mapca 
Ha  KOTypHBi  MejiBHOMeHBi,  Bt,poHTHO,  Haiiie.TB  BT>  rap/],epo6'fe 
9T0H  rocnomn  oöhjibhbih  3anac'B  pa3JiH^iHBix'B  Hapfl;],OBij.  H 
npnuiejTB  npocHTB  Teöa  /i,0CTaTB  MH'fe  Hapa/i,!»  pyccKaro  Mymn^Ka 
CB  napiiKOMx  II  6opo/i,oft.  CKamii,  MO^eniB-jin  tbi  '3to  /i,jih  Mena 
c/i,'fejiaTb  ?  . ." 

—  ,,TToxieMy-M'B?  o^ienB  Momno.  Ho  tbi  cKa/Kn  bi.  cbok) 
onepe/i,B :  /],:ifl  xjero  Teö-fe  oht,  noHa;],o6njtcfl?  . . ." 

R  pa3CKa3aji'B  eMy  o  CBoeMi»  naM^fepeniH  bbihth  h3t>  üeTep- 
6ypra  h  h/i,th  cb  oögsom-b  bx  Apxanre.iBCK'B. 

—  ,,Xopouio  npn/i,yMaHO,  ho  Tpy/i,H0BaT0  hchojihhtb",  cKa- 
sajiTj  OH-B,  HeMHoro  no/^yMaB'B.  ^To6'h  bbiiIth  3a  sacTaBy  h 
u;i,Tii  CB  o6o3()]\rb,  Ha/],o  hmI^tb  bii/i,'b,  a  y  xeöa  B'ft;i,b  HiiTi,  ero?" 

—  ,,H'hT'h,  HO  noxjioHomi !  Hejib3H  jiii  /i,ocTaTb  ero?" 

—  „EjKe.ino'b    M0>KH0    öbijio,    a   obi    He  3a;i,yMajica  h^hok) 
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mH3Tiii  KyniTTT»  To6t.  nacnopT7..  Ho  bo  bchkomi.  cjiyua'fe,  no- 
iipoöycM'j. . . . ." 

Oii'i.  ]iaiia:i'h  o;i,t»T5aTi.c'}r,  ji  |)a;vi,t''^'iTr.cH,  —  ii  cöpociiB'h 
jinmiiioio  o;i,e>K;i,y,  pacTHiiy.ica  Ha  (mh)  iiocTe.iM.  Com,  MopHJi'L 
MOHH.  BeacoiiHbifl  hoiih  ii  HeycTamihni  ;i,Bii;KeHiH  n3HypHJin 
Meim,  a  ^Kry^iia  Bneqaxji'liHifl  ueji^SiBHiix'h  cooLiTin  ciuilho  boji- 
HOBajin  MOK)  AyiiJy-    ^i  sacHyjiTi  CHOMt  npaBe,T,HHKa. 

y^Ke  CMepKajiocL,  kotj\sx  a  ripocHyjiCH.  ^ojiro  n  iie  Mon^ 
j^UTh  ceö'fe  OT^ieTa :  Tjj;h  r.  Bo  cwh  uwh  Bce  Mepein,iiJiHCL  cii,eHLi 
14-ro  II  fl  Me^iTajii,,  ^ito  HaxomycL  na  njioiii,a/i,ii.  ^ly ! !  rjiyxoii 
3ByKi.  nyiiie^iHaro  BWCTpifejia.  ^  npiino;i,Hfljica  na  nocTejiii,  ii 
no/i,nepmHCL  na  jiokotb,  CTajii,  npiicjiymiiBaTLca.  Him-feMi,  ne- 
BOSMyTiiMaa  THinima  /i,JiHJiaci>  h^ckojibko  MHHyTt,  —  hotomi. 

OnüTL    BLlCTpijII,  .  .  .    ü    BCKO^IHJIl,    Cl>    KpOBaTII,    Ha6pOCHJIl>    Ha 

ceöfl  BepxHioK)  OJ^e'Mji^Y  ii  naMiipeBajiCH  6'^m.aTh  Ty/i,a,  OTKy,T,a 
(•jLimajiacL  KaHOHa;i,a.  Bhi6±r[\R  ii37>  cnajiBHii,  h  BCTp-fexim-L  xo- 
3flHKy.  Ona  3aropo/i,iiJia  Mn±  /i,BepL  bi,  nepe;],HioK)  ii  noBje- 
Kajia  BT>  CTOJiOByio,  vjifi  HaKpi>iTi>  6bijii>  ctojii,  /],Jifl  oö'fei^a. 

—  ,,Ha  ^iTO  9T0  noxome",  jieneTajia  cjiOBOOxoTJiiiBaa  xji-feöo- 
cojiKa  —  ,,Ci>  paHHsro  yrpa  TiyxL  hg  j\o  no3/i,HeH  ho^h  bbi  itponi- 
KPi  xii-fcöa  Bi,  poTt  HG  öpajiH  11  rojio/i,HLiH  6^3KiiTe  HG  B^fecTB  Ky/i,a. 
A  R  j[jiR  ;i,opororo  rocTS  npiiroTOBiiJia  Baiuii  jugöiimbia  KymaHBa, 
Hy  TITO  5K.G  ynpaMiiTBca  —  noii;i,eMTG  o6'fe;i,aTB . . ." 

—  ,,BpGMa  Jiii  /i,yMaTB  o6i  ö6'fe;],'fe,  Korii,a . . .  Bbi  cjiBimiiTG 

OHflTB  BBICTp-^JI^  ?  .  .  .  HtO  9T0  ?"  jjBort  Ct  BaMH,  KamG  BBI- 
CTpifejIBI?     ü     HIFICrO     HG     CJBIIUy,     J\Si    II   HG     CJIBIXaJia    BO    BpGMH 

BauiGro  CHa". 

Efl  cjiOBa  /],Bimajiii  TaKOio  npocTO/i,ymHOio  yB'fepGHHOCTBio, 
HTO  a  noB-fepn.ii.,  npnnncBiBaa  cjiBiinaHHBiG  mhoio  3ByKH  hocto- 
aniiOMy  myMy  bi>  öojibhoh  mogh  rojiOB'fe.    Mbi  c/fejiii  3a  cto.tl. 

ü  HH^Gro  HG  Mori,  'fecTB.  Ho  ycTynaa  ynpGKaMi,  n  cfexo- 
BaniaMi  ;i,o6po/i,yiuHOH  xosafiKn,  OTB'fe/i.aBi»  h^ckojilko  n3i> 
6jimji;h  MOiixt  jiioöiimbixij  KymaHLGBi,  oö^aBnjii,  nojioiKiiTGJiBHO, 

TITO   06ife/],l.   KOH^IGHt. 

—  ,,Mbi  hg  xopouio  C]ifijiami'\  CKa3ajii,  a  ooithcghhoh  ^ji'^6o- 
cojiK'fe,   ,,TiTO  hg  no/i,om;i,ajiH  BaiiiGro  Myma.      Oht,,   Bt^poaTHO, 

CKOpO     BOpOTIITCa     11   HpHBGSGTT,     MWh     KOCTIOMT,". 

-  ,,/l,a  B'hji^h  OHt  /i,a.BHO  Gro  npHBCSi^;  a  a*  rjiynaa  3a6oji- 
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TaBiiTiiCT>  II  nosaÖMJia  Baisn,  CKaaaTL  o6t>  9tomt>.  Bort  OHt,  npii- 
M'IipfliiTO  II  iiocMOTpirre,  Biiopy-.ii>  oii/i»  BaML". 

IT  cxßaTiijn>  bcL  MacKapa;i,iiLia  npiiiia;i,jie>KHOCTii  ii  y/i,a- 
jinjira  bi.  cnajiBiiio,  ^itoöi»  npiiMt^piiTL  ero,  ii  Bbiuieji'B  Bt  cto.io- 
Byro,  iipeoopaaaci,  bi,  pyccKaro  My^ciiKa.  Bce  6i>ijio  KaKx  6y;i,Tü 
HO  Muli  ciiiiiTO.  TojiBKo  napiiKi>  H  6opo/i,a  ne  njiOTiio  npiijierajiii 
KO  jiöy  II  iio;i,6opo;i,Ky  ii  h  cnpociiJi7>  y  xoshmiui  iirojiKy  ii  ^ep- 
iiaro  iiiejiKy,  ^itoÖ'l  neMiioro  nooca/i,iiTL  napiiK^L  n  6opo/i,y. 

IIoKa  fl  saniiMajicfl  küiiotjiibok)  Moeio  paöoTOio,  cjiobo- 
oxoTJiiiBaa  MOH  xo3fliiKa  öojiTajia  öeai.  yMOJiKy,  noBTopaa  uivh 
bc/Ij  saKyjiiiCHLia  cnjieTHii  ii  iiiiTpiimKii  TeaTpajiBHLixi>  jiBBim-L, 

BO    BCtX'I>    IIO,T,po6HOCTflXl,    GH    HSBifeCTHBIXT,,     KaKl*    /i;aBHIIIUHeM 

lUBct  npn  TcaTp'Ii.  Oiia  6i,i.ia  btj  BOCToprt,  tiTO  iiamjia  TaKoro 
MOJi^ajiiiBaro  BHiiMaTe.iLHaro  c.iyiiiaTejia,  Tor/i,a  KaKi»  a  no^Tii 
HHiiero  HG  cjiBimajit  ii3l  ea  paacKaaoB'L,  mlicjigiiho  npoöiraa 
iipome/i,mee  h  6y/i,yiii,ee,  a  Bt  HacToaiu,eM'L  KOHByjiLCHBiio  npii- 
cjiymiiBaacL  kx  SByKaMi^,  ii3p'fe/i,Ka  pa3/T,aBaBiiiiiMca  KaKi>  nyme^i- 

IIBie     BbICTpt>IILI. 

—  ...  ,,ii  HaKOHeii,^,,  Bi^po.iOMiiBTii  OHi,  ee  noKimywTB!"  — 
saKJiio^iiiJia  OHa  CBoii  naTeTiniecKiii  pa3CKa3T,,  ckjiohiibt,  rojiOBy 
II  TamKO  B3/i,Lixaa. 

—  ,,Eiii,e !"  BOCKJiiiKHyjii)  a,  BCTaBii  ii  ci>  6e3noKOiicTBOMi> 
npiicjiyuiHBaacL. 

—  ,,T^a  HTO  eni,e  BaMi>  CKa3aTL  ?  Hto  oiia  ötijia  HoyTtiuna, 
BBi  Momexe  9T0  OTra;],a.Tb,  ecjin  cy/i,iiTi>  iio  TOMy  cep,T,eTiHOMy 
y^acTiio  ii  BHiBiaHiio,  c/h  KOTopLiMi>  BLi  c.iyiiiajii  moh  pa3CKa3i.". 

—  ,,OnaTL ! ! . . .  H'JbTT>,  a  ne  bi>  cii.iaxT>  6oji±e  ocTaBaTLca. 
npoiii,aftTe!"  — 

no/i,Ba3aB'B  nacKopo  napiiKi>  ii  6opo/i,y  ii  HaxjioöyiiHBX  man- 
K.y,  a  noö'Jfemajii,  c-h  ji'bcTHiiii,Li,  CKa^ia  nepe3i,  j\B'h,  xpii  CTyneHLKit 

II    npOBOJKaeMHÜ    BOCTOp^KeHHWMII    IIOXBaJiaMII    MOGMy    ^lyBCTBII- 

TejiLHOMy  cep/i,ii,y. 

H  BLiö'feiKajiT,  na  yjinii;y  bt,  HacTOH^L-pacTBopoiiiiBia  Bopoxa 
II  HanpaBiiJiXj  cboü  6iferx>  na  CenaxcKyio  njioiii,a/i,B,  rjifi  a  npe,T,- 
iiojiarajXT.  iiaüxii  BOsooHOB.xeHie  BnepaiiiHefi  öopLÖti,  ho  npi- 
y6paHHaa  ii  iipiiKaxaiinaa  njiüiii,a;i,b  obuia  nycxa,  apxiiJiJiepia 
c/b  n-fexoTEbiMH  npHKpbixiaMii  iiciie3jiH  IT  iiapo/i,'b  ii  SKiinaacii  co- 
Bepiiiajiii  Miipiio  CBoe  oobiiiHoe  /i,Bii>Konie  ii  xojibKO  iieoojibmia 
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Ky^Kii  TaMi.  II  c'HAn>  CTOjiniiBiiinxCH  npoxom'iixi,  Bn,T;H'fejiiCb  na 
Heil,  KaKij  uepHbiH  nHTHa  na  jimct^  6'Jbwioii  oyMarH.  3th  Ky^KH 
y^-L  He  6bijiii  TaK-L  BejinKH  ii  rycTbi,  KaKT»  naKanyn'fe,  Kor;i,a 
a  npoöiipa.icH  RpyroMi»  njioni,a;i;H  b'l  ra.iepHyio  yjiHu;y,  nx-b 
pa3p'fe;i,Hjio  BpeMfl  npoTeKmiix'b  cyTOKb.  Hnrepecb  ocjiaö'fewTb, 
HO  3a  TO  Bi>  oöpaTHon  iiponopuiii  por.in  cjorho  cn-fernnbie  KOMbH 
HejitiHbie  pa3CKa3bT  o  npoiicmo;i,iiiiix'b  coobrrinxi,.  —  06xo;i,h 
njioui,a/i,b,  ^Toö-b  3arjflHyTb  bt,  KaHc;i,yH)  yjiiiii;y,  Bbixo/i,flui,yio  na 
nee,  a  ycjibimaji'b  aBCXBeHHO  npoii3HeceHHyK)  mok)  ^aMHJiiio  n 
H3'b  JK)6onbiTCTBa  no/^ome.Tb  n  BM'Jfeuiajica  B'b  rpynny  c.iy- 
luaTejieö,  6e3Mo.iBHO  CToaiu,HX'b  okojio  opaTopa.  Ho  /i;ByMT>  no- 
jiGCKaMTi  Kpacnaro  cyKHa,  npniiniTbiM'b  kt>  ;i,JiHHHOMy  BopoTHHKy 
ero  iiiHHejTH,  ne  Tpy^HO  6bTjio  ,T,ora;];aTbCfl,  ^to  ohi>  npnHa,T,jie- 
^ajiT»  KHb  cocjobIk)  ;],eHbiu,nKOB'b,  a  no  narjOMy  6e3CTbi/i,CTBy 
Bbi/i,aBaTb  3a  npaB;i,y  noiiubie  BbiMbicjbi  —  ki,  pa3pH;i,y  T-fexi» 
Äiiixh,  KOTopbia  HaHioxanmiicb  B03;];yxy,  B;i,bixaeMOMy  hxt>  na- 
TpoHaMH,  II  nocii;],'feB'b  yKpa;i,KOK)  na  T-fext  CTyjibax'b,  na  koto- 
pbixi>  rocno;i,a  nxi>  pa3cyyK;i,a.iii  n.in  6ec'fe/i,0BajiH,  Me^iTaioT-b, 
^TO  OHii  imifeioTt  npaBO  na  CTO.ibKO  npe3HpaTb  cpe/i,y,  H3'b  Koeö 
OHii  Bbimjiii,   ^TOÖ-b   HaBa3biBaTb   eö   He6biJiHi],bi,   KaK-b  necoM- 

H-feUHbia   nCTHHbl. 

—  jjTaK-b  BOTi,  rocno;],a",  —  npo;i,o.iyKaji,  jiiBpeÖHbin  opa- 
Top-b,  cb  rop;i,ocTbio  03Hpaa  TOJiny  h  ci»  BaacHOCTbio  sacyHyBt 
öojibiuoH  najien,!»  npaBofi  pyKii  Me5K/i,y  nyroBnu.'b  CBoeii  narjiyxo 
3acTerHyTofi  uiime.iii,  —  ,,9to-to  BecTyjKiiH'b  3HaqiiT'b  MopaKi>, 
KOTopofi  npHBejiT»  rBap/i,epiCK0i1  9Knna>K'b,  öpocnjca  ex  hiimii 
Bt  MiipaTejibCTBO  II  3aBja;i,'fe.Tb  o/^HnM-b  oo.ibiniiMi,  KopaÖJieM'b. 
Ero  SHamiTij  ii  ORpy^ciua  co  Bcfexi»  CTopoHi,  rBap;],eHCKaa  n'fe- 
xoTa  H  KaBajiepia  . . .  C/i,aBancH  !  KpniiaTi>  eMy,  a  OH'b  bij  otb^^ttj  : 
nH(|)i-na(|)ij  ii3i>  nymeK-b ! . . ." 

—  ,,Jl,a  KaK-b-Hce  9to,  jiK)6e3HbiH  rocno/i.nH'b",  B03pa3nji'b 
o/i,HHi>  H3'b  npe;i,CTOHiii,nxi,  cjymaTejiefi,  B-fepoHTHO  cii/i,'fejieii,'b  n3'b 
jiaöasa,  cy;i,a  no  TO.iCTOMy  cjok)  MyKw,  noKpbiBaBineMy  ero  xy- 
jiynij,  —  ,,jiro6e3Hbifi  qe.iOBliK'b,  OTKy/i,a  oht>  B3flj'b  nyiiiKii?  Y 
HOBOCTpoain,nxca  Kopaö.ieil  nx-b  Hl^xy-Ka". 

—  ,,OTKy/i,a? ! . .  AxT>  yivmaa  tm  rojiOBa.  J^a  pasB'fe  B'b  MHpa- 
TejibCTB-fe  Ma.io  BCHKaro  opy^Kia?  —  Ha  to  oho,  sHamiT-b  ii  Miipa- 
xejbCTBO.    —    BoT-b,    TaKij   CKa3aTb,    cnona   Kpimar-b   eMy :    3n 
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c/i,afiCH  —  njioxo,  siianiiTi.,  Teö'fe  6yj[oti,  !  —  fl  BSopBy,  TaK7. 
CKaaaTb,  KopaöjiL,  a  hciibom  iie  C7i,aMCH,  OTB'Jfe^ia.nb  ohi,,  ii  iiOKa- 
3ajicfl,  TaK7:>  CKasaTL,  /i,biMT,. — iriixora  n  KaBajiepia  OTpcTiipo- 
BajiHCL,  3HaTiiiTij,  no/i,ajiLUie,  a  KopaÖJiL  T-feMi^  BpeMeneM'L  h  no- 
uiejii.  BT.  HeBy  . . ." 

—  „J[a  KaiCL  HvG?!...  jiioöesHLiH  rocno;i;HH'L,  —  a  Jie/i,i, 

—  TO?" 

—  ,^1to  ÄQji^h  9TaK0H  SHamiTT»  MajiGH-fe,  KaKi,  CTonyinenHLiä 
KopaöJiL !  —  Out,  Momno  CKasaTt,  H3JiOMajiT>  ero,  KaKi.  tohkog 
CTeKJio,  II  nome.ii,  sHa^iiiT'L,  npsMO  bi>  KponniTaTt,  vjifi  TenepL 
EecTy^KiiHt   sHa^iiiT'L   h  Haxo;i,HTCa". 

—  ,,Hy,  a  MLi  noH/i,eM'i.-Ka  öpaTt  /i;omoh",  CKa3ajii>  MajiGB-fep- 
HLifi  jia6a3HiiK'i.  CBoeRiy  coc'fe/],y,  ,,jiK)6e3HLni  TiejiOBte'b,  KaaceT- 
cfl,  3afjxajii>  BL  3aBHpaTejiLHLi}i  najiecTHHti".  — 

H  fl  nocntmiiji'L  Tome  ;i,omoh. 

CnycTiiBniiicL  ci>  A/i,MHpajiTeHCKaro  öy.iLBapa,  iiTOÖt  nepefi- 
Tii  Ha  HeBCKOÜ  npocneKTt,  a  yBii;i,'fejiij  TO.iny  jiioöonLiTHLix'L, 
coiipoBOiK/i^aBmiix'L  KaKoro-TO  (}).iiirejiL-a;i,ijK)TaHTa.  BcMOTp'iB- 
uiiiCB  nonpiicxajiLHie,  a  y3Hajii> . . .  BoHce  moh  —  a  hg  BtpiiJiTj 
rjia3aMi>  CBOiiMt,  —  a  y3Haji'i>  Topcona . . .  ,,EaKiiMH  nyTaMii  ii 
TaKi»  CKopo  ycn'fejii  ;],o  xeöa  ;i,o6paTBca  ?"  no;];yMajii,  a.  Ohii 
/i,OBOjiBHO  6j1ii3ko  npoxo;i,iijiH  MiiMO  II  a  Mori  /i,obojibiio  xopomo 
pa3CM0Tp'feTB  ECK)  rpvnny.  Bnepe;i,ii  nie^TB  cl  caMo;i,OBOJiBHBiM'B 
Bn/i,OMi>  (KaKt  MHife  noKasa.iocL,  A.ieKcM  JlasapeB-L),  rop;i;o  no;i,- 
HaBt  rojiOBy  ii  ne  noHioiaa  yHii3iiTe.iBH0ii  pojiii  CLiiii,iiKa.  3a 
HHMx  me.TL  T  0  p  c  0  H  "By  nocTynBK)  TBep;];oK),  ex  jihujom'b  chokoh- 
HHM'B  Ii  CO  c B a 3 a H H LI M H  H  a 3 a /i,  t  p y  K  a M 11.  Ero  Bejiii 
Bi)  IIpeTopiio  Ha  c\;j;h  IIiijiaTa.    3a  nxo  ?  '^I'feM'B  ohi>  npoBiiHii.ica  ? 

—  Oht^  He  öyHTOBa.iij,  na  njioin,a;i,ii  ne  öbi.tl.    TaKi  neyHve.iii 

0H1>  T-feM-L  BHHOBeni.  npC;!,!.  ^Ce.IOB'feKaMH,  TITO  njaMGHHO  Hxe.ia.TB 

HM-B  öjiara?  II  neyacejin  9toti>  6jiaropo;i,HLm  ^le.iOBi^Kij,  KaK-B 
lHcyci>  XpiiCTOCB  6y;i,eTi>  pacnaTi,,  Tor;i,a  KaKx  JierioHBi  Bap- 
paBT>  ocTanyTca  HeTponyTBiMii.  A  BappaBa  6ife  pa36onHiiKi> ! ! . . 
ü  KaKx  ocTaHOBH.ica,  TaKi  II  npocToa.1T>,  KaEx  BKonaHHBift, 
H-fecKOJiBKO  MHHyT'B,  norpy^KeHHBiii  Bx  rpycTHBia,  ropBKia  /];yMBi. 
„H'^Tx!  y^iiTejiK)!!  ü  no;i;o6HO  IIcTpy  ne  oxpeKycB  ott,  Tcöa", 
iio;i;yMaj7,  a.  II  ne  Majio;i;ymie  jiii  öiiHcaTB,  Bori  3HaeTT>  Ky/i,a, 
Kor;i,a  a  Mory  ex  nncTOio  cOB-fecTBio  pa3;],'fejiTiTL  cl  toöok)  tboio 
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ropBKVK)  ytiacTT,.  —  iT  /i,OKamy,  uto  cbhto  xpaiiTo  TBoe  y^enie 
II  ropmyci,  u(M'Ti>K)  ÖLiTL  xiJieHOMi.  Toro  ('Bnin,OHHaro  o6iLi,e('TBa, 
Bi>  KOTopoe  Tbl  iipriHHjnj  MGHfl,  rji;h  K'djiij\hm  tiJiein>  ,T,ojim'eH^i. 

iiojiara'ri>   AViny    c'boh)    3a   öjiaro    otuhshbi K    p  li  in  ii  Ji  c  h 

;i,o6p  o  B  o  Ji  b  H  o  npe;i,aTb  ceÖH  ITnjiaTy. 

ITotiTii  y  caMOH  KBapTupti  Bopeii,Karo  n  BCTpifeTHjn^  xoshii- 
iia,  B03Bpaiu,aiom,arocH  b-b  rjiyoüKoii  3a;i,yMmiB0CTii  t^omoii.  ITo- 
/i,ome/i,iinT  k^  HCMy,  a  CKasajiT» :  ,,Baiiie  iio^TCHie !  h  ki»  BaMi> . ." 

—  ,,A  Tbl,  B'fepnO,  OTT>  SjIOÖHHa?"  BOnpOCHTejIbHO  OTB'feqajii» 

Mwh  Bopeii,KiH,  KaKT>  6bi  npocbinaacb  ott>  cna. 

—  ,,ToiiHO  TaKTj",  OTB'feqa.T'b  a,  naM-feHUBT»  rojiocT>. 

—  ,,Hy   TaKTj    BOTT>   iITO  !    CHGCH   Tbl   Kl>    HGMy   UÜ3clJi;b   9T0TT, 

nacnopTTj  ii  CKancpi,  ^to  Tenepb  ero,  /i,ecKaTb,  hg  Ha/1,0.  IlycTb 
ci3   BoroMi>   OTnpaBjiaeTca   Bb   nyTb-/i,opory". 

- —  ,,TaKT>,  BHamiT'b,  a  b'b  ApxaHrejibCKT>-TO  hg  no-fe/^y",  CKa- 
sajiii  a  CBOiiM-b  rojiocoMT>,  CHUMaa  ci>  rojiOBbi  uianKy  bm^ct^^ 

Ch  napHKOMT>. 

—  ,,AXT>,   KaKOH  TKO  Tbl  inyTHHK'b,   ÖpaTGIi;!»  Tbl   MOH.      B'fe/],b 

HG  npH3HajiT> . . .  KaKT>  GCTb,  HG  HpHSHajiT,.    Hy !  xoTa  Tbl,  6pa- 

TGII,^b  Tbl  MOfi,  BTj  COBGpUIGHCTBife  HrpaGHIb  CBOK)  pOJIb,  a  BCGTaKH 
ixaTb    CO    3jI06HHbIMT>   TGÖ'fe    HG    B03M0mH0". 

—  ,,T^a  a  H  caMT>  Ty/i,a  i^xaTb  hg  xo\iy ...  Hg  xo^y  j^oji'feG 
CKpbiBaTbca  II  saBTpa  OT/i,aMca  /i,o6poBOJibHO  npaBHTGJibCTBy". 

—  ,,H'feTT.  —  aa^i^MT)  TKe?  Mbi  no/^yMaGM-b,  ji^sl  nopa3BG;i,GMT> 
yMOMt,  Hg  TaKij,  —  to  y/],acTca,  MomGTT>-6biTb,  /],pyrHMT>  cno- 
C060MT.".  ' 

TyTTj  ohtj  MH-fe  noTi,po6HO  paacKasajiT,  Bci,  cboh  xjiohotw, 

iITOÖT,  yjia/l,IITb  X^JIO.  —  ,,yCJIOBHBinHCb  CO  SjIOÖHHblMT,,  CI>  KO- 
TOpbIMT>    Tbl    XOpOmO    ÖbIJIl,    3HaK0MT>    BT,    ApxaHFGJIbCKli,    B3aB7> 

0TT>  HGro  nacnopTTj  o/i,Horo  n3T>  Gro  cnyTHHKOBT»,  hg  3a/i,ojiro 
yMGpmaro  bt>  6ojibHHii,'fe,  ycjiOBHBniHCb,  KaKi>  h  Kor/i,a  Tbl  kt. 
HGMy  npii/i,Guib,  tito6t>  OTnpaBHTbca  bi>  /i,ajiGKiH  nyTb,  a,  npo- 
/i,oji3KajiTj  BopGii,Kiö,  npoifixajit  na  3acTaBy,  ^iTOÖt  paayanaTb : 
HG  6y;],GTT>  jiH  npGnaTCTBia  npn  npo'fea/i,^^  ns-h  ropo;i;a.  H  xopomo 
c;i;'fejiaji'b.  Tbi  6bi  TyTi,  nona.ica  KaKi,  Kypi»  bo  iii,h.  KapayjibHbifi 
o(|)Hii;Gp'b  MHife  coo6in,Hjix,  ^TO  HOJiy^GHO  HpHKaBaniG, HG  npony- 
CKaTb  HH   nimaro  hh   Konnaro  6g3t>   ocoöghhoh  aaniiCKH  oti. 
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KOMeH,T,aHTa  Bamyii;Karo.  npem/i,e  neacejin  oh-l  ;i;acTi>  nponycK'L, 
oin,  jTiniHO  Ka>K/i,aro  ii  oiipaiiiiiBae'n,,  h  ocMaTpuBaeT'L.  KaKi» 
Bii/i,iiiiib,  /i,i[i.io-TO  Bbiiii.io  ,T,pflHi>.  He  iBHUfl,  Kaiv'j.  ,i,();iro  npo;i,o.i- 
^iiTCfl  3anpeiij,eHie,  a  uo^xsläi^  ki.  xBoeii  MaTyuiK'fe,  ^itgöx  ycno- 
KoiiTb  ee  Hac^eTi>  TBoeö  yqacTPi  n  yB'fepiiTB,  wvo  tli  6y,T,omi> 
6e3onaceHT>  Bt  mogmi,  y6']feHcriiii,'fe.  Ho  ee  a  hc  Biixhji-h.  Iloji^h- 
1i3>Kafl,  fl  saM-feTii.ii,,  iiTO  ;i,OMT>  OTKpynceH'b  öli.itj  iiinionaMn  ii 
(•biiij,HKaMii  TafiHon  nojiiii^iii.  PiiCKOBaTb  öti.io  onacHO.  H  no- 
BepHyji-L  ^OMOH  II,  iipmrliTiiB'b  aa  coöoh  caHii,  HeoTCTynHO  cjiib- 
;\fiu\ia.  3a  mhok),  OTnycTiui»  H3B0iij,iiKa,  Bonie.n>  Bt  /i,omx  co 
CKB03HMMi>  npoxo;i,OM^,  BBinieji!,  Bx  ;i,pyryK)  yjiimy  ii  TaEHMi» 
o6pa30Mi>,  Tiixo  nyTemecTBVH,  BCTpi^THJica  cl  toöok)". 

—  ,,Hy,  6paTeij,i>  tli  moh,  iiOH;i,eM'L  /i;oMOii.  Mli  nopfl/i,KOM7i 
iicTOMnjiiiCL.  OT;i,oxHexM'L  11  TijiOM'L  H  ;i,ynioK),  a  r.iaBHoe  —  no- 
ymHHaeM'L.    H  rojiG/^ent,  KaKt  bojiki>". 

Mh'^  nocjibimajicii  o^enb  HBCTBeHHO  rjyxoii  3ByK'b  bbi- 
CTpijia. 

—  ,,Tbi  cjbimajt  BbiCTp'fejnj  ii3i>  nyniKii?"  cnpociiJix  a,  ero 
ocTaHaBJiiiBaa. 

—  „KaKoii  BLiCTpife:ii>  ?  —  R  HimaKoro  BbiCTp-fe.ia  ne 
cjiBiniajit". 

—  „npHCJiymaHca  xopomeHbKo!"  —  Mbi  ocTanoBiuHCb  ii 
cjiyniajDi". 

—  ,,Hy,  botij,  onaTb.  HeyjKxo  ii  xenepb  ne  cibimiinib  ? . . 
Vjifi  II  KTO  najinT-b?" 

—  Xa !  xa !  xa !  3ajiHBajica  j^oöpoj^yiuHbiM-b  CMfecMT»  Moii 
xo3aiiH'b . . .  ,,r/i,'fe  II  KTO  najiHT'b?  /l,a  th  nocMOTpii  r;!,^"  —  npo- 
/i,ojima.Tij  OHt,  Bcx.TiinbiBaa  otb  CM'fexy  ii  yKasbisaa  na  BopoTa 
cBoeil  KBapTiipbi,  a  najinTT^-TO  kto?  Hamt  ;i,BopHiiKT>.  Cmo- 
TpiT !  OHT.  Tcnepb  ii;],eT^b  bij  Ka.iiiTKy  ii  öepenicb,  ^itoöi  OH'b 
He  3acTptjiii.nb  Teoa  BbiCTpi.iOM'b,  KOTopbiii  ciio  MimyTy  nocwi'fe- 
;i,yeTT>". 

n  BT,  caMOMT>  ;i,'feji'fe  —  e;i,Ba  ;i;BopHiiK'b  3axjionHyjiT>  Ka- 
jiiiTKy,  KaKij  pa3;i,a;ica  3ByKi>  rjyxoro  BbiCTpli.ia.  TyTT.  TOJibKO 
noHaji-b  a,  bi,  ^cmt,  x^jio.  BopoTa  na  /^Bop'b  öbiJiii  B/^lijaHM 
Bi,  CBo;i,7,,  iipopt>3aK)ui,iii  HacKB03b  3,T,aHie.  Ka.iiiTKa  B-b  ;)tiixi. 
BopoTax'b  ^vooBaa,  TOJiCTaa,  ;5aiiii|)a.Ta('b  co  C'ryKOMT>,   üxo  ko- 
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Toparo  no  cjiy^afinoMy  aKycTimecKOMy  ycTpoficTBy  CBO/i;a  noB- 
Topfljiücj.  irJbcKüJibKO  pas'i.  iipii  Bxo/vii  ii  Bbixo;i,li  uüC'iiTiiTejiii. 

>I  Bi>  CBOio  ütiepe/i,L  iie  mof-j,  hg  pacxoxoTaTbCH  'raicoMy  npo- 
aan^ecKOMy  iicxo;i,y  BC^Jbxi,  mohxt.  BocTopmeHHbixi,  jia/i,em/i,'i>  h 
BOjinenift. 

rioKa  HaKpLiBajin  na  CTo;rb  j\.isi  y^Kiiiia,  n  coü6üi,nji'b  eRiy 
CBoe  TBepTi,oe  naMtpeiiie  /i,o6p()B()jibHO  npe;i,aTbCfl  bij  pyKii  npa- 
BiiTo.ibCTBa.  noB'J^/i,ajii,  CBoe  3aTpy/i,HiiTejJbuoe  iiojiomonie  /i,()- 
öbiTb  CBOK)  BOiiHCKyK)  cöpyio  OT'b  MaTyuiKii,  i\i,ii  ii  ee  ocTaBiiJi'L, 
npoM^fenaBi.   iia   KOCTiOMb   cJjjiOTCKaro   lUKiinepa,   B'b   KOTopoMi, 

HeB03M0:>KH0  Mh1>  flBIITbCa  BO  ;],Bopei],'b. 

—  ,,Hy !  TaKi>  npoiii,aH.  H.  CHOBa  oxnpaBjiiocb  b^l  nyxb  , . ." 
roBopiuii   OHt,   Ha/i,'feBafl  inanKy  h  HanpaBjiHacb   wh  j^Beipnwh. 

—  „Axt,  Tbl,  cyMacmeii,miH !  ^a  noyacHHafi  npem/i,e.  B'fe/i,b 
Tbl  et  caMOMTb  yTpa  Hiiiiero  iie  ibjit ..." 

—  „noiiMi,  Kor/i;a-Hii6y/i,b",  Kpii^iajit  OHt  et  KOHii^a  ya^e 

JI^iCTHHI|,bI. 

Miipt  npaxy  TBoeMy,  ;i,o6pMniiH  iist  CMepxHbixt !  Besnpii- 
TiHHHaa  TBoa  npiiBasaHHOCTb  ko  BceMy  naineMy  ceMeöcTBy  h 
pacnojio:aceHie  Bt  ocoöeHHOCTii  ko  MH-fe,  BOcnoMHHame  Koiixt 
BCHKiii  past  HSBJiGKaeTt  iist  cepTi;i];a  HGBOJibHbifi  b3/i;oxi>,  a 
ii3i>  /i,ymii  —  TGnjiyK)  MO.iiiTBy,  ^.^o6'h  rocnoTi,b,  xota  xaMt,  ;i,ajii> 
TGÖ^fe  ycnoKOGHiG,  KOToparo  Tbl  öbLit  .TiiniGH-b  3;],'fecb.  Cgmgii- 
Hbia   orop^GHia   ;i,obgjiii   Gro   ;i,o   yMonoMiniaTGJibCTBa   ii  pano- 

BpGMGHHO   CBGJin    B'b   MOFH.iy  .  .  . 

H3MyxiGHHbiH,  H33a6niiH  H  rojio;i,HbiH  B03BpaTiiJca  OHT>  yacG 
no3,T,HO  HO^bK)  H  pa3CKa3aji'b,  ch  KaKHM'b  3aTpy/],HGHiGMT>  H  onac- 

HOCTbK)  OHT>  npOHHKt  BT>  /],OMTj  Kt  MaTyniK'fe,  OÖMaHyBTD  6/l,IITGJIb- 
HOCTb  COrJIfl;],aTaGBT>.     Oh1>  pa3CifeflJIT,  MpaKt  HGH3B'feCTH0CTII  Ka- 

caTGJibHO  MOGH  y^iacTii,  no  B03MoatHOCTii  ycnoKOH.it  Moiixb  po;i;- 

HblXt    II    C006lU,ILTb    IIMt    MOG    HaM^fepGHiG    ;i,o6pOBOJIbHO    aBIITbCfl 

BO  iTBop6i],t  II  nGpG/i,ajnb  npocböy :  npncjiaTb  ct>  hiimi>  mok)  bogh- 
Hyio  cöpvK).  Oht,  pa3CKa3ajiT>  Mnife,  KaKHMt  CTpaxoMt  ii  yma- 
coM-b  OHt  6biJiT>  oötaTt  npii  noc'feii],Gmii  nojiiiii,iGn  MaTGpii,  KaKt 

OHt    CKpbIJICa    3a    /l,BGpbIO    C0npG/],^JIbH0H    et    3a.I0M'b    KOMHaTbl, 

ycjibimajit  TpGÖOBaniG  iimghgmt.  npaBHTGJibCTBa  y  po/i,HbixT> 
MOHXT>  CB'fe/i.'ifeHiH  o6t  yKpbiBaTGJibCTBt  J[Gfi6T>-rBap;i,iii  MOCKOB- 
cKaro  nojiKa  Miix.  BGCTVHvGBa  ii  npii  OTpimaTGJibHOM'b  otb^t^^ 


357 


yt>xa:n,,  ii|)oxo,T,fr  miimo  toh  komiirtli,  v-yh  qiicTHJiii  ii  npiiroxo- 
B.rii.iii  axMyiiiiii,iK^  BToro  /i,e3epTiipa,  Ky^a  —  ecjiiiö'B  noTpy/i,iiJica 
aar.iHHyTb  qepe3i>  ,T,Bepi»,  ^lyTt  hg  nacTOKL  pacTBOpennyio,  oiii> 
übi  HaiiiejrL  KOHeu.'b  hhth  Toro  KJiyÖKa,  KOTopHÖ  OHt  ex 
TaKiiMi,  CTapaHieM-L  Tiii,eTHO  pacnyTBiBaji'L.  C^b  caMO/i,OBOJib- 
ctbomtj  pascKasajii,  cboto  yxapcKyio  npo/],'fe.iKy  ci>  cBiin,nKaMH, 

neyTOMIIMO    CTfe/^IIBlUIIMII    3a    BCfeMII    BXO;i,aiIl,HMII    II  BBIXO/i;flIIl,HMH 

II31.  Haiiiero  ,i,OMa.    KaKx  om>,  CBfisaB'L  bi>  yse.ix  mok)  aMyHimiio, 

BC.ll^.ll»    paCTBOpiITL    HaCTe:aCI>    BOpOTa    II   MrHOBGHHO    BLIJieTtjITD 

ii3i>  Hiixi^  na  .iiixoMi  ii3B0iij,iiK'fe  II,  HC  CMOTpn  Ha  noroTiK),  c^ia- 
CT.iiiBO  ii36aBiiJiCH  OTX  npecji'fe;],OBaHia,  OKOJieciiB'L  ^ivtl  hg  noji- 
ropo;i,a,  nxoöi,  ckplitl  ,T,a3KG  c.j'^x^  ot-b  noroHii. 

HcMHoriG   ocTaBiniGca   tiacLi   ho^h   noKasajiiiCB   MH-fe   B-fen- 

HOCTLK).     K  HG  MOrij  SaCHyTL  ;  fl  TO.ILKO  60JI'fe3HGHH0  SaOLIBa.lCH 

n  TOTji^a  BB  ropflMG^HO-JHXopaAO^HOM'B  BOJiHGHin  Mwh  ^yii,njincL, 
KaK'b  naasy  —  9m:a(J)0Ti>,  Biic'ljjini],a,  najiaTii>  hjih  0x0.161),  BpBi- 

TBIli  Ha  KpaiO   MOni.lBI,  Ky;i,a  ÖpOCHTl,  MOH  ÖpGHHBIG  OCTaHKH.    ^ 

OTKpLiBa.n,  r.iasa  11  hcho  Bnx^j.13  ,T,B']iHa^i,Li,aTB  ctbo.iobl,  ycxa- 
B.iGHHBixi,  Ha  MOK)  rpy;i,B,  —  H  ij;apana.i'B  Jiiin,o,  ciijjicb  c;i,Gp- 
iiyTB  noBfl3Ky  cb  riias-B  cbohxx.  Ho  Bct  bth  ymacBi  norjio- 
iü,a.iiiCB  cnjGHaMii,  3acTaBJiflBinHMn  mghh  co;i,paraTBca  oti>  OMGp- 
3GHifl.  Mn'fe  ^y/i,njiacB,  mto  na  nyxn  bij  IbinGpaTopcKyio 
IToGTopiio,  fl  ysHaHx,  apGCTOBaH-B  n  mghh,  bi>  ho^homt,  o;],'fefl- 
niii  rBap;i,GiicKaro  oc|3ni;Gpa,  nocpG;i,H  jiioöonBiTHofi  tojhbi  npaa/i;- 
Haro  Hapo,T,a,  nocpG;i,H  y.iiiii,Bi  BH^Kyn^  BcpGBKaMn  n  3a  kohbogmx 

BG/l.yT'B,    KaKl)    HO^IHOrO    BOpa,    Bl>    ;i,B0pU,0BBIH    KBapTa.ii>. 

—  ,,H']feTi>!"  ;],yMajii>  a,  BCKaKHBaa  cb  hoctg.ih,  t^^  bm^cto 
ycnoKOGHiü  n  no;i,Kp'fenjiGHia  cnji-B  ji^jie  npG/i,CTOflni,GH  6ypn  na- 
mG.ii>  TO.iBKO  My^iGHiG.  —  ,,HtT'B !  ü  nocTapaiocB  n36'iirHyTB 
OToro  ymiHCGHifl  —  Hy !  bo  ;i,BopGij,i> . . .  By,T,B,  ^ito  6y,T;GTi> . ." 

COMHHTGJIBHBIli  pa3CB'feTl5  yxpa  G;i,Ba  HamiHa.TB  6pG3HxIlTB 
rKB03B     rpfl3H0-nGnGJIBHyK)     aTMOCCl3Gpy     CfeBGpHOfl     IlajiBMnpBi, 

KaK-B  fl  \me  oöjiGKCfl  Bx  nojiHyio  (|)opMy.  3a  iiaÖHBiM'B  ctojigm^b, 
ycTaB.iGHHBiMi,  pa3.iii^iHBiMii   flCTBaMH,    MGHfl    y^G  iK/i,ajia  xo- 

3fliiKa,   HimaKl)   HGXOTi^BlUafl   OTnyCTHTB    MCHfl   6g31)   TOrO,   TITOÖl, 

fl  HG  OTBt;i,ajii,  Gfl  nnpom'KOB'h,  napo^iHO  ;i,jfl  mgha  npnroTO- 
BJGHHBixT..     CKopo  K7>  HaM7>  flBiiJCfl  ;],o6po;i,ymHBni,   nojiycoH- 

HOH  X03flHHl.,    3tBafl.    —   TaK'B   KaKl,   ÖBIJIO   GII1,G   O^GHB   paHO^   TO 
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TT'fecKojihKO  6e:{K0HeuHhiX'i.  MacoB'i.  i\  ;i,o.i;K(Mn,  f)i>i.i'i,  rii/^-ferb  3a 
«laiiiibiM'j.  cTojioM'i»,  YCTyiiaa  'ivti.  iic  c.ie^iii.iMi.  Mo.iböaMi.  ;i,o- 
6po/i,ymHoii  xo^nÜKii,  BOjieio  ii  iieJM)jieK)  uuti>  u  'hvvh,  Tor/i,a 
KUK-h  jvdmj\hni  rjiOTOK'j,  ch  ;i,yiiiii('Taro  uaa  ii  Ka'/K7i,i.n'i  KycoKi) 
ea  BKycHBixT.  niipomKOB'L  ocTaHaBJiHBajiHCL  bt.  mogm-l  ropji'fe 
II  ;i,ymiiJiH  MeHa.  HeöojibmoH  qaiiHbm  ctojihk'l  pas/i.'fejia.i'b  j\BSi 
npoTHBynojiomHbixij  Mipa  :  ci>  o/i,hoh  — Mipt  MyiiHTejibHtixt  bo.i- 
HCHiii  II  CTpaiimaa  6y,T,yin,H0CTb,  ctd  ;i,pyroH  —  Mipi^  OTpa;i,Haro 
cjioKoiicTBia  coMenHaro  OLira  ii  yB'fepeHHOCTb  neBosopainio  BKy- 
iiraTL  ö.iara  HacToaiij,aro ;  cyb  o/i,HOii  —  ^ejiGB-fena  6e;3M()JiBFio  Jio- 
rpy:a{eHaro  bi>  cboh  MpanHi.ia  aY^m,  c/h  ;i,pyroii  —  HencTom,iiMoe 
KpacHopi^ie  ;i;o6po;i,ymHoii  xosaiiKii,  qxoö'b  sanaxb  ii  yrocxHTb 
,j,opororo  rocra,  h  /i,jia  nojiHOTbi  KapxHHbi  /i^ojmHO  npnöaBiiTb 
(|)Hrypy  Moero  xosaiina,  KOTopbifi,  yMaaBuiiiCb  xjonoxaMii  npeji,- 
mecxByK)ni,aro  ;i,Ha  ii  ne  /^ocnaBi,,  B'b  cnoKonHOM-b  ni.ia(|)poK'fe 
H  xy(|)Jiax'b,  BKyciiB-b  ;i,ocxaxouHoe  KO.iiniecxBO  scMUbix-b  6jari>, 
cocxoaBiuiix'L  iis-h  noji;],K)iKiiHbi  cxaKanoB-b  ^ma  ii  ;],K)>KiiHbi 
BKycHbixi.  nnpo}KKOBx>,  cii/i,a  ycHyji-b  chomi>  npaBe;i,HiiKa.  Hacbi 
npoöiijiii  9.    BpeMa  nacxymuio  -fexaxb. 

BeaoxBasnaa  Mbicjib :  öbixb  ysHaHHbiM-b  ii  iio;i,ßepriiyrbca 
apecxy  na  y.iHii,'^,  sacxaBHJia  Mena  BM-fecxo  (|)opMeHHOH  mnHejiii 
Ha;i,1iX'b  eHOxoByio  myöy ;  no;i,i>  neio  a  cnpaxajx»  KiiBep'b,  a  Ha 
rojOBy  Ha/i,'fe.ii>  npocxyio  {|)ypamKy.  Illnary  a  hg  Bsa.Tb,  npeji,y- 
npe;K;i,aa  sapan-fee  HeMHHyeMbifi  apecxi>.  HacKopo  npocxacb  ci^ 
MoeK)  ^oöpoK)  xosaHKOK),  Koxopaa  co  c.iesaMii  na  rjiasaxt  Kpe- 
cxiijia  11  ö.iarocjiOBjaja  Mena;  noi],'fejiOBaB'b  ocxopomno  (xo- 
saima),  iixoo-b  hg  npepsaxb  cjia/],Karo  cna  ero,  a  Bbi6iiH{a-ii>  Ha 
y.iiiny  II  öpocHjica  na  nepBaro  nonaBiuaro  na  r.iaaa  ii3B0iii,nKa. 


noro;i,a  öbijia  cyMpa^naa,  na  AYUi'fe  öbijio  Mpa^ino.  Hii  oti,hhx> 
.lywb  Ha;i,eHc;i,bi  He  Mor-b  osapnxb  axoro  MpaKa,  Koxopbiii  pa3/i,n- 
pajica  xojibKO  MrHOBeHHbiMii  MOJiHiaMH  npn  BOcnoMHHaHin  ox- 
;i,'fejibHbixx>  (|)aKX0B^b  Moefi  buhobhocxii  npe/i;^  IIpaBHxejbCXBOMt, 
crpynnnpoBaBuiiiMnca  B'b  o/i,Hy  n.xoxHyio  Maccy  Aioero  npecxy- 
njxenia,  Henpoiii,aeMaro  npecxyn.xenia :  obixb  BnHOBHUKOM-b 
Bctxx>  CMyxt  14  ^GKaöpa.    Bb  caMOM-b  ;i,'fe.Tfe  —  ecjiH6x>  MeHa  ne 
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öbi.io  Bi,  9TOM13  ^enb  Bi3  jjojiKy  —  OHi,  KaHy.n.  6w  eh  ßt.MHOCTb 
oes'j.  uiyMy,  Momer-h-öbiTb  cl  H'feKOTopwMii  Bo.ineHinMii,  KaKT» 
3T0  öbijio  B-L  ;i,pyrHX'B  nojiKax-b  —  rBap/i,ifl  ii  BoiicKa  npncflrHyjiii 
HOBOMV  IlMnepaTopy ;  oot,  napo^'fe  Heuero  öbi.io  aaöoTiiTbCA, 
a  üO'b  saroBopu^iiKax  b  —  tIüvii,  MeHt^e  . . .  Hacb  6bi  6e3'b  or.iac- 
Kii  BTHXOMOJiKy  nüO/i,iiHOUK^  iiepexBaxajia  TaiiHaa  ii()jiiiii,iH  ii 
Mbi  6bi  öesB-fecTHO  crHHüH  BT3  cbipbixT,  no/i,Ba.iax'b  TIOpbMbl.  A 
Teiiepb  HHoe  /i,'fejio.  —  OcTpoe  uiiijio,  b^  Bii;i,'fe  iiiTbiKa,  öpomeii- 

HOe  MHOK)  B-b  npaBIITejIbCTBeHHblH  M-felllOK^,  yTaHTb  6bIJlO  He- 
B03M03KHO.       IT    BJiaCTII,    J\cVMe    OTGiieCKH    CHHCXOAHTeJIbHblfl,    II31, 

Mii.iocTii  To.ibKO  aaMtHiijm  6hl  nosop-b  ii.iii  My^enifl  KasHii  pasB-fe 
paacTpt.ifliiieMi.  —  C/h  acHbiivn,  nosHanieM'b  CBoeii  yxiacTii,  hg 
na;i,afl  /^yxoMt,  öo^po,  a  nppiöjiiimajica  Cb  ta^kkiimi»  öpeMeHeMt 
KpecTa  K'b  ro.iroe'fe,  KOTopaji  Bii/i,H't.iacb  bt>  ctpbix'b  rpoMa;i,ax'b 
3HMHaro  /i,Bopij,a.  —  MbicjieHHO  nt.iya  KpecTi,,  na  KOTopoMi, 
6yAyT'b  pacnnHaTb  Mena,  —  a  bi,  jxymt  nooajica  Ttwb  -mg 
KpecTOMi,  —  cilmbo.iomij  .ik)6bii  ki>  ÖJiiiJKHeMy  —  yMepexb  hg 
iioryöiiBi^  Uli  e,T,nHaro  ii3i>  coy^iacTHiiKOBi,  Haiiiiixi>  aaMbic.iOBb. 
3Ta  KJiaTBa  oöpeKaja  Mena  na  po.ib  He3aBii;i,Hyio :  oxiiiipaTbca 
II  OTpiiu;aTb  /],a3Ke  to,  ^ito  npoiicxo/i,iiJio  iiepe;i,i>  mohmii  rjia3aMH ; 
{)ü;ib  iioiiiJiaa,  3acTaBJiaBmaa  Mena  ^acTO  KpacH-fexb  oxb  ctmji^s., 
iH)  po.ib  6jarüpo;],Haa,  Kor^a,  oöopo'racb,  a  ci>  ropAOCXbK)  bx, 
^T.ym'b  II  c-h  oxpaAHbiM'b  iiyBCXBOMb  bx,  cepAU'fe  Mory  iiepemicjiixb 
He  OAUHX,  /i,ecaxoKx,  xoBapiimefi,  H36aBJieHHbixx>  mhok)  oxx,  ;iaM- 

KIl,    XIOpbMbI   HJIH    Cll6npH. 

R  comejixj  cb  caHefi  y  KOMeH/i,aHxcKaro  iio,T,x>ib3;i,a  ii  Mamii- 
Ha.xbHO  ex,  npiiBbiiiKii  cnpociiJix,  y  BaHbKii,  cKOJibKO  eMv  Ha- 
;i,ü6ho?  ,,^II,a  ^xo,  oapimx,,  rpiiBeHHiFieirh-xo  y/Kb  iia;;o  obi".  Cy- 
HyBX,  pyKy  bx>  KapManx,,  a  y3Ha.xx,,  ^xo  Me.iKia  ;i,eHbrii  a  iio- 
3a6biJix>  Ha  cnajbHOMi>  cxo-ximt.  Bx>  pyKH  nona.iacb  Jiaxii- 
pyöJieBaa  övMaacKa.  R  ee  öpocnjix,  bx>  luanKy  BanbKii.  Onb 
pa3HHyjix,  poxx>  oxx>  y/i,HBJieHia  —  n  MrnoB.xeHHO  ^lyscxBO  com- 
H^Hia:  He  cf)ajibmiiBaa  Jin  9xo  accnrHaH,ia  —  H3o6pa3n.iocb  na 
ero  ciaBuieMx,  ox'b  y;i,OBO.xbCXBia  ^ejit.  ,,BapnHX> !  a  öapnnx,", 
Kpnnajxx»  OHi,  MHt,  pacxaniBaa  ii  pasrjiaaciiBaa  öyMasKKy  na 
KOJi-feH-fe.  KorTi,a  a  yace  npiino/i,HiiMajica  no  ji'fecxHiiD;^  ;i,o  Mena 
;i,o.xexajn  ero  B03r.iacbi :  „Bopo^iicb,  oapim'b !  —  Jl^a  BnpaMb  . . . 


iixo-Hcx>  3T0  xaKoe .'' 


9" 
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9tii  BOsrjiacLi,  3Ta  iicyMt.CTiiafl  iu,e;i,pocTb,  omc.ioMiiBiua)! 
6'fe/i,Haro  KpecTtaHiiiia,  KOTopuii  bm'Lcto  ri)iiBHbi  iio.iyiiiiJi'b  iixi, 
50,  6i>i.7ii  BecbMa  noHaTiibi;  h  hg  oöpani.Tb  na  mixi,  BHimania 
II  xy/1,0  Qj\f>Äcijn,.  HeyT'femHbiH  BaHbKa,  B3Abixafl  h  oxaa,  ho- 
CHJica  CO  CBoeio  6yMa:«K0K),  h,  pacTHHyBT>  ee  oöiiiMii  pyKaMii, 
coBan'b  noji^h  hocb  KaHv,n,OMy  BXO/i,fln],eMy  ii  Bbixo;i,flui;eMy  iist 
/i,BopB;a,  HaKOiiei];!»  naTKHyjica  Ha  njai],i>  (ii.iii  (|);iiire.ib)-a;i,'bio- 
TaHTa,  KOTopbiii,  ycnoKOiiBi,  ero  nacqeTi.  saKOimocTii  ero  6y- 
Ma^KKii,  nomejia.iij  ysnaTb :  Koro  ii  OTKy;i,a  oh^  npHBea-b  ? 
BaHbKa  Mori  TOJibKO  otb^^thtb  na  BTopoil  Bonpocb  n  9Toro 
öbijio  ;i;ocTaTO^HO,  ^to6t3  OTbiCKaxb  /^om-b,  fiepest  /i;BopHHKa  y3- 
HaTb  y  Koro  a  CKpbiBa.ica  ;i,Ba  ;i,Ha  n  bi>  kohh;'^  KOHn;oB'b  npn- 
xanyTb  BopeH;Karo  k^  OTBifexy  ^lyxb  jin  hg  b-b  yrojiOBHOM'b  npe- 
CTyn.xenin.  Ki  c^acTbK)  ero  —  ;];onpoci  CHHMajit  ci>  nero 
reH.-a;i,xK)T.  JTeBamoBi.  nsi»  Bcifexi,  /i;onpon],nKOBi  caMbifi  ;i,o6po- 
coBifecTHbiii.  Bca  öessaöoTHaa,  cnoKofmaa  .ih^hoctb  noTi,cy/i;H- 
aiaro,    Bcfe    OTB-fexbi    —   ;i,biniajiH    xaKoii   ßesMaTeacHOii    hgbhh- 

HOCTbK),    VLTO   OFO   OTHyOTHJEH  CI>   MHpOMTb  ;i,OMOH,   CHaO/^HB-b  AyBIG- 

cnacHTejibHbiMt  HacTaBjeHieMi) :  npaxaTb  po;],CTBeHHbia  ^yBCTBa 
BTa  KapnaH-b,  Kor;i,a  ;i,oj;kho  pyK0B0;],nTbca  e;i,nHCTBeHHO  ^lyBCT- 
BaMH  B'fepHono;i,;i,aHHOCTn. 

Eor/],a  gpesi»  HifecKO.ibKO  \[acoBi>  noc.i'jfe  npesi»  pa^aBbia  n 
sanbijieHHbia  CTGK.ia  ;i,Bepii,  OT/],'fejiaBniia  Mena  oti.  3ajibi  /i,Bop- 
HOBOii  raynxBaxTbi,  a  yBH/i,'feji'b  npHBe;],eHHaro  k^  /i,onpocy  Bo- 
peu,Karo,  a  He;i,oyM'feBa.i^,  KaKHMn  nyTaMn  n  TaKt  CKopo  Mor.in 
p,03HaTbca,  ^TO  OHi>  6biji>  yKpbiBaTejiGMi,  aiena  bi,  npo,i,o.i5KeHic 
D;i.ibixT.  cyTOKi>.  Hto  a  obi.iTb  y  nero,  a  9Toro  hg  noKa3a.iT> 
Ha  ;];onpoc'fe.  KaKi>  me  Morjin  ysnaxb,  tixo  BopGii,Kiii  MGHa 
yKpbiBajii  ^'fejibia  cyTKH? 

npocjiife;];HBx  B-b  naMaTH  Bcfe  MajiMuiia  oocToaTGJbCTBa  mh- 
HyBmnx'b  cyTOK-b,  a  hcbojibho  ocTanoBHjica  na  BanbKii,  KaK-b 
Ha  g;i;hhctbghhomi>  cyn];GCTB'fe,  MorniGM'b  yKasaTb  ji^o^iii,  OTKy/i,a 

OHl,    MGHa    npHBG31>    BO    /^BOpGHj-b,    BI>    ^GMi    a  H    yÖ'fe/^HJICa    H3I> 

pa3CK.a30B'b  BopGii,Karo,  coo6nj,GHHbixi,  MH-fe  Bnoc.Tt;],CTBin. 

TlTaKi,    HH^TOHCHblH    Ciy^afi,    CaMblfl    HGBHHHblfl    aKTl>    XpH- 

CTJaHCKOii  JHOOBH  K^b  öjHHCHGMy,  G;i,Ba  HG  noryonjx  ca^raro  hg- 
BHHHMmaro  h3i>  cmgpthbixx,  a  btd  OTHoniGnin  ko  mw^  ohx 
jiRBiiuii  MGHa  ci:>  HGpBaro  mara  npn  /i;onpocaxij  Bipbi  bi  ncKpcH- 


—     3f)I     — 

HOCTii  MOiiXT»  noKasaHiö.  II  bi»  caMOMi,  /^^fe.Tfe:  MOyTviio-;iii  öli.io 
,i,aTL  B'fepY  moiimij  noKasaniHMT,,  Kor;i,a  npii  caMOML  iia^ia.iij 
/i,onpoca,  npoHSHOCK  ci^  6jiaroroB'feHieMi>  CTepeoTHnHyio  ct)pa3y, 
^TO  e,T;iincTBeHHLiii  nyxL  Kt  MPiJiocep;i;iK)  rocy/i;apH  —  gctl  : 
iiHCTOcep;i,eiiHoe  npiisHaHie  —  OHt  na^ajit  ,i;onpocx  BonpocoMi> : 
y  Koro  BLi  CKpBiBajiiiCb  BTiepaiuHin  /i,eHL,  —  ji  et  cnoKOiiHOio 
HaiiBHOCTBK)  OTB-fe^aj^ :  Bt  ra.iepHOH  raBaHii,  Tor,T,a  KaKt  A^op- 
HiiKi,  noKasa.TL  ;i,a:^e  paHniö  Tiaci,  yrpa,  Bt  KOTopBiii  a  nepe- 
CTyniuit  nopori,  iixx  ,i,OMa.  Iloc.i'fe  SToro  h  yBii;i,'fe.nb  Heoöxo- 
;i;hmoctb  onycTiiTLca  KaKt  y.iiiTKa  na  caMoe  ;];ho  paKOBiiHLi 
oesycjiOBHaro  OTpiiu;aHifl  ii  yTonaa  —  .TininmiMi,  c.iobom'l  ne 
ToniiTB  ;i,pyrHXTb.  *) 

CöpocHBt  myöy  ii  (fypaHCKy,  cl  KnBepoMi>  Bt  pyKaxi>  h 
nonieji-L  bo  BHyTpeHHie  noKOii  ;i,Bopi];a.  npoxo;i,H  sa.iy,  CMeac- 
Hyio  ci)  KOMHaTOK),  ooLiKHOBCHHO  HasHatieHHOK)  ^A^  Kapay.iB- 
Haro  oc{)nii,epa,  KaBa.ieprap;];oBi>,  KiipaciipoBt  ii  KOHHO-rBap- 
;i,eiii],eBi>,  Bcer;i,a  nocToaHHO  saHiiMaBiniixij  KapayjiLi,  a  yBii- 
-X^wh  Bi.  3Ton  sa.iife  Kapayji-b  HpeoöpaiKeHCKaro  no.iKa,  CM-feneH- 
HHH  II  BLiCTpoiiBiniiica  Bi>  Tpii  inepenni.  ,,3;i;opoBO,  peöaxa !" 
CKasajT.  a  idi^  npoxo;],a  —  ,,3;i;paBia  ^KejaeM^,  B.  BLicoKOÖ.ia- 
ropo;];ie",  OTBife^ajn  mh^^  IIpeoöpaaceHi^Bi,  y3HaBi>  Mena.  — 
v3  nponie.i'B  bi»  KOMHaTy  KaBajieprap;i;cKaro  0(i)iiii;epa.  Ont  cii- 
^:vh,  pasBa.iiiBiuiiCL  b-b  KpecjaxTb,  norpy^eHHBiii  Bt  TiTcnie 
(|ipaHi],y3CKaro  poMana,  n  npii  rpoMKOM^  Bosr.iacfe  IIpeoöpaHceH- 
ii,eBi>,  oa{ii;i,aa  Bii;],'feTB  renepa.ia,  npiino;i,Ha.ica,  ^to6i>  bii^^tl 
npe;i;i>  coöoio  nana.iBHiiKa,  ybi^^.tb  Mena,  TpeooBaBmaro :  ;i,o- 
jOHviiTB  rocy;];apK),  ^to  a  xo^iy  Ero  bi^^tb.  ,,KaKi>  ;i,ojio}khtb 
oot  BacB",  cnpociiJi'B  oht>  . . .  „CKaaciiTe,  tito  niraöc-B-KaniiTaHi» 
J.  r.  MocKOBCKaro  no.iKa  B . . .  acejiaeT-B  roBopiiTB  cb  hidi-l", 
OTB-fe^iajü  a . . .  ,,BecTyateBi>,  BecTyaceBt",  npoiisneci.  oht» 
iieBHaTHO,  onycKaacB  Bt  Kpec.ia.  ,,^a ....  BecTY:}KeBi>",  ot- 
B'feTiajii>  a  —  ,,^T0  a^e  TyTi>  y;i,iiBiiTejBHaro  ?"  A  Me}K;i,y  t^^m-b  no 


*j  Mn-fe  nojfflHTCH,  hto  h  BaMt  hs'b  Ce.ieHrHHCKa  OT(:cjia.TL  TexpaÄRy,. 
nHcaHHyio  B.  11.  niTeHHre.ieMt  co  cioet,  <I)ajieH6epra.  TaMT>  Bbi  hcho  yen- 
jt'fe.nH,  KaKT,  THÖejiLHa  ÖBi.na  CHcxeMa  OTKpoBeHHocxH.  Ha  axy  y^o^Ky  ohtb  no- 
na.ic/i,  He  öy/iyHH  hh  bt,  neM-L  BHHOBax'L,  ne  oo.xerqHBt  na  ioxy  cbow  ynacxL, 
a  HanpoxiiBX,  —  ^loonBUincB  cBoeio  oxKpOBeHHOCXLK)  ;;ü  Kaxop/KHOii  paöoxbi. 
H  6li  Mori.  npHBecxH  mhofo  xaKExi»  npHM'fepoB'B,  nanp.  r^HBOBa  h  ApyrHXi). 
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BCOMV  ;i,K<)i)ii,y  no;i,ii}i.ia(i,  cyiMnrox.'i  ii  ^hroniH.  <l>.mr('.[F,-a^T,^^w- 
T;urri>i,  KaM('()'i.-jiaK('ii  ii  i'()(|)'i.-(|)y|)i.('j)i»i  ^t.i'ajm  ii  jiioiiotomi. 
ii|)oii;uio('HMoe  hma  :  ,,13ecTy>KeB'L"  cjibmiajiocb  bo  Bcbxb  yrjiax'b. 

HpOIIIJIO     H'feCKO.TILKO     MHIiyTl,     BT,    MOIlX'h     IiaCTOflTeJIbllblXl, 

r|»('d()ManiHX'j, :  Bii/i,t/rB  rocyii,apH,  ii  in,  uccbh^hbixt,  OTBt.Taxi, 
Kapay.ii.nai'o  ()(|iMii,cpa,  K0i7i,a  ii03a;i,n  coöh  h  ycjibiniajrb 
rojioci,  UpooopajKeHCKaro  TTojiKOBHiiKa  (iioMiriiTCH  mivh  MiiKy- 
jjiiHa) :  ,,rücii();i,inn>  iirraocb-Kaji.  EecTymcB'b !  n  Bacb  apecryio 
—  iiomajiyÖTe  cbok)  mnary". 

—  ,,IT3BHHiiTe,  nojiKOBHHKij",  OTB^feqa.rb  }i,  ,,'iTü  Jiiiiiiaio 
Bac'b  3Toro  y/i,OBOjibCTBifl.    H  yace  apecTOBaH^b". 

,,IiTO  apecTOBajiTj  BacT>??"  —  ,,H  apecxoBaj-b  caM'b  ccüh, 
11  Bbi  Bi^iiTe,  ^TO  mnani  npii  mwh  hIdTi,".  —  ,,Bce  dto  oueub 
xopouio",  np 0/1,0 Jimajii,  OHt,  i];i,a  co  mhok)  pfl/i,OMi>  na  rjiaBiiyK) 
rayiiTBaxTy,  bi,  coiipoBom/i,eHiii  ai^Y^'^  kohbohhbixij,  ,,ho  hc 
xopoiLio  TO,  ^TO  Bbi  aBiiJiHCb  HG  Ha  rjiaBHyio  raynxBaxTy,  a 
iipoiHjiii  BO  BiiyTpeHHie  hokoh  rocy/i,apa".  —  , JItü  m.e  Bbi  TyTj. 
Haxo;i,iiTe  Hexopomaro",  cnpociiJii>  a.  —  ,,A  to,  ^to  Barne  iio- 
xBajjbHoe  HaMipenie :  ,T,o6poBOJibHO  OT;i,aTbCfl  bi>  pyKii  iipaBii- 
rejibCTBa,  MOiKer'b  öbiTb  iicTOjiKOBaHO  ne  bl  Bauiy  Bbiro/],y  ii 
RW  Mo:>K.eTe  3a  9to  iiocTpa/i,aTb". 

,,Ho  Bbi,  iiojiKOBHiiK'b,  CBOHM'b  c'Bii/i,'feTe.ibCTBOMi>  Mo:^eTe 
yHiwTOJKHTi»  TaKoe  o6HT];Hoe  no;i,o3ptHie.  Bm  Bii/iiiTe,  hto  mnam 
iipii  MHÜi  H-feTij,  a  yBn/i,iiTe,  ^ito  hIdTId  iipii  MHt,  hii  KiiHiKajia 
Hii  niiCTOjeTa".  —  ,,Bce  9to  xaK'b,  ho  Jiy^me,  ecjinöx»  Bbi  aBii- 
;nicb  na  rjiaB.  rayiiTBaxry,  KaKij  c/i,'fejiaji'b  Bairn,  öpaT-b  Ajigkc. 
AjieKcaH;i,poBHm>". 

Mena  npHBejin  na  /i,Bopi;oByio  raynxBaxTy  ii,  hg  CHHMaa 
MyH/i,Hpa,  CBasajiH  pyKn  Ha3a/],i>  tojictok)  BepeBKoio. 


PascKasi»  OHeBM/^ua 

o6i>  apecToeaHiM  bl  1825  ro/^y  MypaBbeBa  m 

MypaBbeBa-AnocTO/ia. 


A.ieKcaH,i,piii('Kiii  rvcapcKÜi  iio.ik'l  KHapriipoHa.rh  o.iiiai. 
^iiTOMipa  Bt  1825  ro,T,y.  ßh  KOHii.'fe  HoaöpH  Mtcaua  iio.iyucHO 
6biJio  nenajitHoe  iisB'fecTie  o  KOHmm'fe  IlMnepaxopa  AjeKcaH;i,pa 
l-ro;  BOJi'feHO  Obijo  npiiCHFHyTb  IlMnepaTopy  KoHCTaHTimy,  uro 
II  iicno.iHeiio  oLi.io  btd  na^aj-fe  x^KSLopu.  IIo.ikoml  KOMaH;i,OBa;n> 
AaeKcaH,i,p'b  ^lypaBbeBt,  uejOB-feK-b  ^oöpoii  ,i,yuiii  ii  npaBii.Tb 
6jiaropo;i,Hbix'b,  opaxiD  ero  CeprM  obi.i-b  bt»  ;i,pyroM'b  iio.iKy, 
pacnojioaceHHOMt  bij  t^x^   me  M-fecTax-b. 

B-b  r,  BacH.ibKOB'fe,  KieBCKOii  ryoepHiii,  cToa.rb  tJepHiiuoB- 

CKin    ntXOTHblH     nOJIKl>,     KOTOpbIM'b     K0MaH,1,0Ba.Tb    nO.lKOBHIIK'b 

l'eöe.ib,  a  o;i,HnMij  1131»  öaTa.iioHOBi,  iio.iKOBHiiK'b  MypaBbeBL- 
AiiocTO.Ti.,  nepeBe;i,eHHbm  iis^h  CeMenoBCKaro  iiojKa.  O^Ha>K\i.bi 
BO  BpeMH  o6*;i,a  y  no.iKOBoro  KOMaHAnpa  A.ieKC'aH,T,pa  (3axapbe- 
Ba)  MypaBbeBa,  Kor;i,a  öbi.ü  y  nero  ero  öpaT^b,  hbiijch  Kypbepi, 
c/h  naKexoM-b.  A;],'bK)TaHT'b  Bbime.Tb  iisTj-sa  cxo.ia,  npomrra.ib 
Bi>  nepe;i,Hen  11  cnoKOilHO  B03BpaTiiJCH  na  MtcTO.  lloc.Tt  oö-^x^ 
oo'bflBii.iij  OHii  no.iKOBHiiKy,  UTO  oH'b  II  opax'b  ero  HeMe;i,jeHHO 
xpeöyiOTCfl  Bx»  Kopnycnyio  KBapxiipy  bx,  /KiixoMip'b.  Ohxj  cmv- 
xiijicfl,  HO  npiiKaaa.xx,  roxoBiixb  ;i,B'fe  xpoiiKii  jionia;i,en  11  BCKopt 
oxnpaBii.xcH  Ty;i,a;  Ha  ;i,pyroH-Hve  ;i,eHb  BOaBpaxii.xca  o^iinx,. 

MeH{;],y  x-feMx,  >KaH^apMCKiii  octiiii^epi^,  iiopy^iiiKXj  Janre,  n})i- 
isHcajix»  ocBt;i,OMiixbCH  o  nojKOBHiiKife  MypaBbeB-fe-Anocxo.xife,  iio 
He  Hame;i,i>  ero  btj  Koxe.xbH-fe,  no-fexa-ix»  bx  BiiHHiiii;y,  r;i,t  npep,- 
nojiara.xx>  ero  Haiixn.  Ho  ;i,oporoK)  ohx,  ysHa.xij  oxx.  /Kiip,a,  uxo 
ero  xaMX)   Htxx,   h  uxo   ohx,  yfexa.i'b   bx»  Bacn.xbK0BX>.     Janre 
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HaiipaBiiJi'L  nyTL  CBoii  no  npoce.iouiiLnrh  ,T,oporoMi>  bi>  ototl 
ropo/i;i>.  He  /i;ot,3?Kajr  BepcTi>  30-tii,  oh'b  ocTanoBHJica  ho^ibk) 
B7>  Kop^iMf.  o/i,Hoii  /i,epeByiiiKiT  ri  yanajit,  ^ito  s/^-fecb  gctb  coii;i;aTbi 
n  poTHLiii  ;i,Bopi,.  OcTaBiiB-L  noB03Ky  bi,  Kop^Mii,  noiire.iTj  oht> 
c'i.  >KaH;i,apMOMi>  kt,  poTHOMy  KOMaH;];iipy  ii  Kpaiine  y;i,iiBiTjiCH, 
HTO  nacy  Bx  nepBOMT,  ho^h  KBapxHpa  6Lijia  0CB'feiu;eHa  ii  ne.io- 
B-feirj»  BCTpiiTiLTB  ero  bii  nepe,i;eii.  Ha  BonpocL,  ;i;0Ma  .iii  poTHLiii 
K0MaH7],iipi>,  ^lejiOB'feKi.  OTB-fe^a-TL,  ^TO  H'feT'L.  Oht>  BOBiejiTj  B'L  xaxy 
II  yBii;i,:fejii>  nojiKOBHHKa  PeöejiH  jieacaii];aro  na  .laBK-fe,  a  3a  nepe- 
ropo;i,Koii  MypaBBGBa-AnocTOjia  ii  npanopiii,HKa  MypaBBOBa,  ko- 
TopBie  TO/Ke  jiejKa.iii  na  .laBKaxt,  ho  bt>  canoraxij  ii  pefiTysax-L, 
Ha  CTO.Tfe  B'L  nepBoii  KOMnaTife  .lemajii  ;i,Ba  miCTO.ieTa.  Jlanre 
npeat;i;e  Bcero  B3a.ii>  miCToaeTBi  ii  OT;i,aj'B  }KaH;j;apMy,  hotom-l, 
oopaTflCB  kij  no.iKOBHiiKy  MypaBbGBy,  CKa3ajii> :  ,,no.iEOBHiiK'L, 
no  noBe.itmio  Ha^a.iBCXBa  Bbi  apecTOBBiBaeTect".  ,,9to  ^to  3a 
hoboctb",  B03pa3HJii>  OHx.  ,,nponiy  Baci»,  hohkobhiik-b",  otb^^- 
najii  Jlanre,  ,,He  BOspamaTB  ii  hg  bbixo;i,iitb  irs^h  KOMHaxBi,  a 
iicnojiHaio  BOJK)  HaTiajLCTBa".  —  3aT"feMi,,  no3BaBi>  $ejiB,T,cJ)o6e- 
jR,  OHT.  npiiKa3a.ii>  nocTaBiiTB  ^iacoBBixi>  BOKpyri>  ii36bi.  Ho  jkob- 
hiikij  TeoejB  e;i,Ba  y;i,ep}KiiBajCH  ot-b  tobo,  ^itoobi  ne  yciiyTB, 
HO  ;i,aBajnb  3HaKn  JEanre,  ^ito  oh'b  acejaeTi>  3a;i,peMaTB,  a  ero 
npocHTB  6o;];pcTBOBaTB.  JEanre  ctojijii>  y  ne^Kii  ii  TaK^Ke  e;i,Ba 
He  cnajii,,  npoTiipaü  no  BpenenaMi  rjiasa.  B/i;pyrt  BÖ'fejKaji'B 
nopyxiHKi)  niiinnjOBt,  pornBiii  KOMaH/i,iipi>,  a  3a  hiimi,  BecTy- 
meB-h,  npanopni,nK'B,  n  npa^Aio  n-h  MypaBBeBv,  cb  KoxopBiMi, 
nananTD  avapKiii  pa3roBop'B.  HonKOBHiiKij  TeöejiB  otiHY.ica  ii 
CKasaji  niimiiJOBy :  ,,rocno;i,nHi>  nopy^nKii,  a  npil5xaji>  cmo- 
ip'feTB  Bauiy  poTy  h  Baci  ne  nanieji-B,  Ma.io  xoro,  B0H;i;a  cw;i,a, 
BBI  ne  oöpaTHjiH  /i;aate  BHHMania  na  CBoero  na^a.iBHnKa".  ,  JIo.i- 
HOTe  3aHiiMaTBca  nycTaKaMii,  nojiKOBHiiKi>,  TenepB  ne  ;i;o  Toro", 
OTB-fe^aji!,  OH'B.  ,,A  9T0  ^TO  3a  acaH;i;apMi>  ?"  cnpocn.TB  ohi>,  yBii;i,a 
JTanre,  n  BBiuie.ii>  bohi>.  JEanre  xoTife.!!»  noc^iOTp-fexB,  ecTB  .iii 
\iacoBBie,  HO  TO.iBKO  xjTO  OTBopii.ii>  ;i,Bepii,  KaKi>  niiinn.iOBi> 
BCTpifeTn.!!»  ero  n  co  c.iOBaMn :  ,.Boti>  no;i,.ieu;'B,  boti>  n3M'feHniiK'B, 
ch  nero  naj^oöno  na^iaTB",  yr^apiLii,  ero  bi>  rpy;i,B  npiiK.ia;i,OM'B 
pyacBa.  JEanre  ^lyTB  ne  ynajii>,  no  ycn'fejit  BBiö-femaxB  na  /^Bop-B 
II  (nojiB3yacB  TeMnoTOio  nomi),  yBH;i;ifeBi>  yHTepi>-o(|)im;epa,  CKa- 
sajit:    „Ecjni  Bbi  sipHLi  .H^apio,   oepnTC  iisMiHHiiKOBB,   Teoa  3apa- 
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H'Lo  iro3/i,paB.7nio  o(Iiiin,epoMi.".  ,,He  CM'feio  oc.iyiiraTT>CH  iia^ajiT.- 
CTiia",  üTjrJiiiajrii  'dTOT'h.  Tor/i,a  Jlanre,  bii;i,h  cboio  >kh3iil  b'i>  oiiac- 

HOCTII,    CKpMJICfl    II,    yBII/I,ifeBI>    OrOHGK'L    B'B    0,1,11011    XaT'fe,    BOIIlC.rL 

Bi.  iiee.  3/1,'fecL  nbaHbiH  CBflui,eHHriK'i>  niipoBajiT,  cl  rocTüMM. 
Ohi>  BWSBajix  ero  ii  iipociiJii>  cnacTii  ot-b  rnöejin  bo  hma  B-tpLi 
CBHTOii  II  ciiaciiTew^fl.  »J^y^a-  ^e  Miit  /i,t,BaTi,  toöh?"  ciipocHjri. 
CH}iiii,<MiiiuivF,.  „A!  3aiJpn-Ka  oro  bt,  capaii,"  ruHopiLri,  oirb  xjioii- 
n,y".  Jraiire  yiipociuri.  Ma.iBy;iiKa  npimecTH  eMy  iiiaiiKy  ii  Koöai:'!. 
(Ka(|)TairL),  /i,aji'i,  eMy  /i,eHeri>,  a  caMT>  noö'feacaji'L  npano  bij  niojie. 
B('.K)/i,y  BCTp'feuaji'B  OHt  no  yjiHii;t  coji/^aTi,;  myMi,,  BOJineHie 
conpoBoai/i,ajiH  iixi,.  UIhhiuiobb  na  6'hEOii  jioma/i,H  past'ifesmajnb 
II  BOSöymaji'B  uxiy.  üpoöifemaBi,  BepcTT>  10,  Jlanre  ktj  CBliTy  yBii- 
^aji-B  H36y  Bi>  Jiicy,  BOiiiejix  bi»  nee  ii  6jiaro/i;apHJi'L  npoBH/i,'{i- 
iiie,  ^iTO  HsoaBiiJicfl  oTt  6'hji^hi.  3^T,'Jfeci>,  k'l  c^iacTLio  ero,  OTCTaB- 
HOH  coji/i,aT'B  rBap/i,in  bbajich  OTBecTii  ero  b  i>  BacHJiLKOBt,  Ky/i,a 
OHi  H  npiiÖLUiTb  ÖJiaronojiytiHO. 

Bi>  9T0  BpeMfl  Biy  AjieKcaH/i;piHCKiH  nojiKt  npiiCKaKa.TL  iiai, 
Kopnycnaro  uiTaöa  Hapo^iHLin  *)  ci>  noBeji^niearL  BLicxyniiTL 
btj  24  Tiaca  Bt  noxo/];i>  no  HanpaBJieniio  kx  KieBy.  IIpiiKaBi, 
nojiy^eHt  Bt  5  ^lacoBij  iionojiy/i,Hn,  a  bi»  11  mraöi,  iiojikoboü 
BLiCTymuiTb  y:Hce,  pa30CJiaBi>  no  acKa/i.poHaM'B  noBeji-feiiie  BLicry- 
nHTL  no  TOMy  me  nanpaBJieHiio.  npoft;i,H  na  pticflxx  BepcTi> 
35,  mxaöi»  BCTp^TUJit  (TpoHKy)  Teji^JfeiKKy  ii  bi>  neii  npo'fesmaro 
Bi  Kapryat  b^  öaflKOBOii  mimejiH.  9to  öbijio  nepe;i;Tj  cb-^^tomt,  ; 
npoismiii  ocTanoBiLii,  mraöi^,  onpociiji'B  KaKoro  nojiKa  ii  iipii- 
KasajiTb  s/^-tcL-Hce  OHCi^axL  npnötiTia  3CKa/i;poHOB'B.  To  öbijiij 
renepajit  Pot-b  —  KopnycHBifi. 

BcKopili  coöpajicfl  Beet  nojKi>,  a  bl  He/i,ajiBHeM'L  paBCToanin 
ocTanoBHJCfl  Tanme  noiiKi  npnHu,a  OpancKaro  no;i,x  naiiajiB- 
CTBOMi^  renepajia  TeficMapa,  paBHO  KaK^  ii  poxa  apTnjuiepin. 

nepHHroBCKm  n'fexoTHLiö  nojKi>  ctoejitd  B/i,ajin  npoTHBi» 
KaBajiepiiicKaro,  HMt  KOMaH;i,OBajij  yme  MypaBLeB'L-AnocTOJi'L. 
Ha^a jacL  c.iaöaa  nepecTp-^jiKa ;  Kor/i,a  ^e  MSTeacHnKi  ne  nepe- 
CTaBajiii  npoTUBiiTbca,  to  apTHJiJiepia  nycTiiJia  KapTeiiLio,  iiojik  i. 
TeHCMapa  nome.TB   bi.   aTaKy   n  "tIepHiiroBii,bi  nojiomnjin   opy- 


*)  Ecmi  fJyM.'ira  ocoöoii  BajKHOCTii,  to  nennTh  K.ia/i,eTC>i   cl  ne- 
phflMH  H  Kyi)T>e}rr.  o6mnui>  cKüKnrh  p.o  p.eci,  oi[0])'l. 
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Hcie.    MypaBbeBt  paHern^  nyjreio  bt,  n.ie^o  h  caöjieio  BaxMHCTpa 
B'i.  ro.iOBV.     IIpaiiopin,iiK'i.  MYpaBi.eE'i.  liacTpt.jiii.iCH. 

Teöcib  HO  xoT'li.Th  iiiBM-tiiiiTJ.  iipiiCHrfc,  no.iymi.ri.  160  pan'i. 
II  Bbi6poiii(Mri>  iia  ;i,H()p.b.  Küi7i,a  Iiriniii.ioin.  n  My[)aBi>eB7,  yuuiii, 
ohij  cnacen'i,  6lijii,  C0Ji/i,aT0M7>,  ho  oiihti>  OTbrcKairi.  matokkit- 
KaMH  H  öpomeH'b  Bh  iiorpeöi,.  IIo  ycMnpoiiiii  6yHT0BiJU,HK0Bi. 
ero  OTHCKajjii,   n  k'l  o6iii,eMy   y;],HBJieHiK)   ofh,   (x  rajicn  3khbti. 

(Ils'b  pa3CKa30BTj  oi[OBti/i,Ti,a  B7.  KieBife.) 


I 


HeBHHHOCTb   B1>   TaMHOM'b   CyAH/IMU\t, 


B-L  1822  ro/i;y,  b-l  o/i;hhi>  jitTHifi  a^hb,  no/i,nojiKOBHHK'L 
CBiiTBi  E.  ß.,  OajieHÖeprT,  ci.  a;i,i,K)TaHTOM'L  rjaBHOKOMaH/i,yio- 
iij,aro  BTopoK)  apMieio,  KnaseMi,  BapflTiiHCKHMi>,  nocjt>  /i,py^ecKa- 
ro  saBTpaKa  y  ;TOCJi'fe/i,Hflro,  OTnpaBiiJiiicb  ii3i>  TyjixmHa  bi,  y^e6- 
HBiH  öaTajiioHt,  CToaBmiö  jiarepeMb  3a  h^^ckojibko  BepcT-L  ot^l 
rjiaBHOii  KBapTiipBi.  06ohmi>  nyHCHO  öbijio  nocfeTHTb  KOMaH/i,Hpa 
Toro  öaTajiiona  no;i,nojiKOBHiiKa  AspaMOBa.  JI^oporoK)  saBflsajiCfl 
pasroBop^  o  6e3nopa/i,Kaxi>  ii  sjioynoTpeöJiemaxTb  no  BoeHHOfi 
^lacTii,  H  CKJiOHiiJica  Ha  HecnpaBe;i,jinBOCTii,  npiiT-fecHenifl  ii 
caMoynpasie  BOo6iij,e.  Pa3cy^/i,aa  o6i>  axoMt,  ohh  jierKO  bli- 
BejiH  3aKJiK)^reHie,  ^to  iiCTO^HiiK'b  Bcero  3Jia  CKpLiBaexca  bij 
HeorpaHH^eHHOM-L  npaBJieHiii,  bij  KOTopoMt  caMOBjiacTie  Bbime 
BcaKaro  saKona.  Oa.ieHÖepri,,  He/i,aBHO  iicnLiTaBiiiiH  npiiM-fepi, 
HenpaBOcy/i,ia  no  npoij,eccy  CBoero  OTii,a,  b-b  6jiaropo/i,HOMT>  ne- 
ro/],OBaHiri,  cb  OTKpoBeHHOCTbio  Boima,  oÖHapyacHJi'b  oöpas^  cbo- 
HX'b  MbicjieH.     ConyTHiiK'b  ero  TOT^aci,  3aM'feTnji'b,  ^to  owl  ne 

If3T>     TIHCJia     6e3yCJIOBHbIXI>     nOK.lOHHIIKOB-b     BJiaCTII     II     BII/1,IIT7, 

Beiii,H  B-b  HacToameMi^  HX-b  bh/^-j^  ;  a  noTOMy,  KaK-b  6bi  yxBaxacb 
3a  9T0Ti>  nopbiBi,  6jaropo/i;HOH  /i,yuiH,  ne  3aMe/i;jiHJi'b  oö-baBiiTb 
oMy,  tjTO  ecTb  jiK);i,n,  Koxopbie,  coBepiueHHO  pa3/i,'i>.iaa  9tit 
tiyBCTBa,  coe;i,imHJiricb  Mem/],y  coooio  T^lfecHbiMii  y3aMii  e;i,iiHOMbi- 
rjiia  H  cocTaBHJiii  TafiHoe  o6m,ecTBO. 

,,KaKaa  m.e  11,'fejib  9Toro  o6iii,ecTBa",  cnpociiJi'b  <I>ajieH6epr7>. 

,,H36aBHTb  OTenecTBO  ox-b  nopa6oiii,eHia",  OTBiMa.n,  Eapa- 
THHCKift,   ,,H  BBecTH  npaBJienie  KOHCTiiTyii,ioHHoe". 

,,Ho  Poccia  /i,ajieKO  eiü,e  ne  roTOBa  ki>  npimaTiio  TaKoro 
iipaBjeHia",    3aMliTii.rb   (T>ajeH6epn.. 
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,,npaB,T,a",  cKHßajn.  BapHTiiHCKiii,  ,,h  ttotomy-to  bt>  n.'iaTili 
OüHi,(M"ri?a  iipiinHTü  iipaini.'iOM'j.,  iipe>ivi,e  Bcero  paciipocTpaiiiiTh 
iipüC'Bt.iii,eiiie  ii  cBor)o;i,OMi,icjiie ;  a  Me:>K;i,y  t'Lmi,  OTLicKiiBaa  nu- 
BCio/i,Y  jiK),T,eii  ex  6jiaropo;i,Hi)iM7,  /i,yxoMi>  ii  HesaBiicHMbiMi^ 
xapaKTepoMi>,  öesiipecTaHHO  imn  yciuiHBaTtca ;  Kor;i,a-5Ke  06- 
in,ecTBO  6y/i,eTij  TaKi.  ciijilho,  ^ito  rojiocL  ero  iie  MoaceTi,  öbitb 
iieyBaHveH't,  iiOTpeöoBaTb  OT'r>  rocy/i,apa  iiacTOHTeJii.iio  kohcth- 
Tyii,iii  TaKoii  me,  miivh  bt>  AHrjiiii". 

,,IIpeKpacHO !  0,  ecjiii  oli  tu  c6i>tjioci.  !"  BOCK.iiiKiiy.n»  (^a- 

JIGHÖepri,  CL  BOCTOprOMIj. 

,,3Han  :Hce,  CKasajii,  BapHTiiHCKiÄ,  a  ^uieHt  axoro  o6iij,ecTBa, 
II  Mory  npiiHHTL  tgoh  cefi  jKQ  ^lac/L,  xo^ieuiL  jiii  6liti>  HauiiiMX 
coöpaTOxML  ?"  t&ajieHoepr'L  irJfecKOJibKO  iipn3a;i,yMa.iCH,  ho  bcko- 
p'fe  cnpocnjiTb  B-h  CBOK)  o\iepe;i,B :  ,,Ho  iist  Koro  coctohti>  9to 
o6m,ecTBO ;  no  KpannM  M'fep'fe  a  acejia.TL  6li  snaTB  xoTa  H-feKO- 
TopLixi  qjieHOBi»?"  noMOjixiaB-b  HeMHoro,  BapaTiiHCKifi  OTB'h- 
Tiajix :  ,,il  He  /i,o.i;KeH'B  roBopiiTB,  Hamii  npaBiiJia  9to  3anpeii],a- 
lOTx;  HO  xeöife,  KaKX)  ^le.iOBiiKy  6.iaropo;i,HOMy,  bx  KOTopoMt  a 
yB:fepeHx>,  aiory  HanMeHOBaxL  ;i,Byx'B  o6ii],iixx>  Hamiixxj  snaKO- 
MBixi :  üeexejia  11  lOiuHeBeKaro".  yBa:acaa  oooiixt,  kslki,  no 
yRiy,  xaKij  11  no  ;i,ymeBHLiMx>  Ka^ieexBaMt,  <l>ajieH6eprxj  ne  3a- 
Me/i,JiHJix>  oxBife^axB :  ,,'KsiKTD  eKopo  TaKi>,  oxoxno  pa/^t !"  Bapa- 
TimeKiä  Kp-fenKO  no^Kajit  eMy  pyKy  —  n,  xaKHM-B  oöpasoMX  eo- 
BepniHJiea  npieMt  ^ajienöepra  bx  Tailnoe  o6in,eexBO ! 

Iloeji'fe  9xoro  BapaxnHCKin  o6x>aBn.xx>  Heo({)iixy,  nxo,  no 
npaBHjiaMt  o6iij,eexBa,  oh-l  oöasaHx  snaxB  xojibko  xoro,  kxo 
ero  npiiHajii,  11  hii  cx,  Ki^Mx>  ;],pyriiMx>  0  ;],'fejiaxx>  o6ii];ecxBa  hc 
roBopiixB,  xoxa  6m  HasifepHoe  3Hajix>,  ^ixo  roBopnxx>  cx>  TiJieH0Mx> ; 
caMx>  ;Ke  He  nnaiie  Moacexx  npnHHMaxB  bi>  ^nenBi,  KaKi.  /i,aBX> 
HanepeTi,x>  snaxB  eny  11  nojiy^nBx,  ero  corjiacie. 

OKOHmiBx>  CBOii  ji;hji3i  bx  Y^ieÖHOMi,  öaxa^ioni,  <l>a.xeH6epri> 
B03BpaTHJica  /i,OMOH,  II  pasMBinijiaa  o  ne^aannoMi.  BCxynjieHiii 
CBoeMx,  Bx>  o6ni;ecxBO,  oö.xeqeHHoe  xannoio,  3aK.xK)Tinjix>,  ^ixo 
9X0  po/i,Xj  H'feKOxoparo  MacoHCxna,  n  KaKt  o6x,aB.xeHHaa  eMy 
n.'fejib,  cocTaBJiaioni,aa  ÖJiaro  oxe^iecxBa,  ÖLijia  corjiacHa  cx>  ÖJiaro- 
po;i,HBiMx>  o6pa30Mij  ero  Mticien;  xo  ohx>  ne  xojxlko  ne  nojia- 
rajix>,  TixoÖLi  c;i,tjia.xx,  yacacHoe  npecxynjienie,  ho  j^ame  h  ne 
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no,T,03p'feBajn>,  ^to  6bi  TyTi>  Morjio  TaiiTLcn  wrO'.in6o  npe/i,ocy- 
/i,HTejii>Hoe,  iiJiii  oiiacHoe  /i,Jia  ero  cnoKOÜcTBia  h  ^gcth. 

0/i,Haac/i,Bi  npii  CBii^aHiH  ci>  hcjikobhiikomb  necTejieMt, 
<I>ajieH6epri>  cjifijiajn^  eny  necKpoMULm  BOiipocL  oöi»  ycn'fexax'L 
o6ii],ecTBa.    üecTejiB  CM-femajica,  OTBife^ajit  neBimTiio  ii  cl  npn- 

M:feTHOK)     yKJIOHXIHBOCTLK).        3TOrO      ÖBIJIO      ;];OCTaTO^HO,      TITOÖBI 

BCiiOMHiiTB  0  HapymeiiiH  npaBiiJia,  h  npeKpaTiiTB  paaroBopx. 
IIpH  nepBOii  nocji'fe  Toro  BCTpife^i,  BapaTHHCKiH  nonenaji^  eaiy 
3a  HecKpoMHOCTB,  II  yßi^pafl,  ^to  nojiy^HJii>  HaroHflä  ot-l  Ile- 
CTejia,  npocHJii>  Bnpe/i,B  ölitb  ocTopomn-fee. 

Ilocjii  CMOTpa  BTopoH  apMiH,  ÖBiBiuaro  Bt  1823  ro/i,y, 
$ajieH6epri>  Bsajit  OTnycKt,  ii  yibxajii  bi>  Bopone^KCKyio  ry- 
öepniK).    3/1,'fecB  npoBe/i;fl  ho^ith  bbcb  24  ro/i,^,  oh^  noanaKOMHJi- 

Cfl  CL  CeMeftCTBOMTb  PaeBCKHXt,  H  0TJIH\[IIB1>  B^h  HeMT»  /1,'feBymKy 

HO  cep;i,i],y,  B03HaM'fepnjica  :jKeHHTBca.  Htoöbi  iicxo;];aTancTBOBaTb 
,ii,03B0jieHie,  b^l  iio.it  oh-b  npiiixa.ii,  bi>  TyjiBTiimi,,  ii  npoÖBiBt 
TyTij  BecB  aBrycTij,  onaTB  ytxajiTb  Bt  BoponeacB.  vJKeHHBniHCB 
B'B  1825  ro;i,y,  oh-b  ocTaBajica  bi>  /i,OMt  tgcth  CBoero  /],o  iiona 
Mtcau,a.  Kor;],a  HaKOHeB,x  ohi,  coöpajicji  ci>  CBoeio  aceHOio  b-b 
oöpaTHBiH  nyxB,  po/],iiTeaH,  KaK^  BOß^iiTCn  no  pyccKOMy  oÖBraaio, 
3aTenjiHJiH  nepe/i,x  oöpasaMH  CBi^iH,  bcji^jim  BctMi>  cfecTB;  no- 
tomtd  BCTaBi>,  noMOJiiiJiHCB  Bory  ii  ÖJiarocjiOBiijiii  cboh)  ;i,otib. 
IIpH  9T0Mi>  cjiyqa'fe,  pacTporanHaa  MaTB,  Bpy^aa  ee  Mymy,  CKa- 
3ajia  CO  cjie3aMii:  ,,Hg  hokhhb  ee!" 

„Jl^a  ocTaBiiT-B  Mena  Bobb,  ecjiii  a  ee  ocTaBJiio",  OTB-fe^aji-B 
tI>ajieH6epr'B  otl  bojihotbi  CT-fecneHHaro  cep;],ij,a,  nojifia.B'h  pyKy 
H  B03Be/i,a  rjia3a  k-b  neöy. 

E/i;Ba  ^ajieHÖepri)  ycn-tju.  B03BpaTHTBca  b-b  TyjiBTiHH^,  KaiCB 
MOJio/i,aa  Bnajia  bt.  acecTOKyio  6oji'fe3HB.  Haxo;i,acB  6e30TJiy^HO  npn 
iieö,  on-B  BBixo/],iiJi'B  H3B  ;i,OMa  TOJiBKO  no  Heo6xo/];iiMBiM'B  oöasan- 
HOCTaM-B  cjiyHvÖBi.  Ero  ne  noc/feiij,ajii>  hiikto  KpoM^fe  Bpa^ia,  iiojib- 
30BaBniaro  öojiBHyio.  9to  öbuitb  /i,HBii3ioHHBm  /i,OKTop'B  IlJjie- 
rejiB,  Haxo/i,HBUiiiica  Tor/i,a  npn  rjiaBHOH  KBapTiip'fe. 

TaKiiMi,  o6pa30MB  bo  Bce  BpeMa,  ci  ero  npi-fes^^a  ji,o  nojiy- 
^lenia  ii3BiiCTia  o  KOH^iiiHi  iiMnepaTopa  AjieKcaH;i;pa,  ^ajienöepr'B 
TOJIBKO  TpH  pa3a  HM'feji'B  cjiyqaö  BmjifiThca.  cb  BapaTHHCKiiMii 
II  To,  TaKx  CKasaxB,  ypBiBKaMii.    Bb  nepBoe  CBii;i,aHie  BapaTUH- 

Schi  e mann,  Ermoriinng  Pauls.  24 
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CTciii  ycn-fe.!!.  eMy  cKasaxL,  tjto  ki.  TaftnoMy  o6uj;ecTBy  npncoe- 
/'iiimjiocb  Äpyroe  TaKoe-me,  ho  hg  oöxflCiiHJiL,  icaKoe  hmchiio. 
Bo  BTopoe,  OHi,  ero  yB'fe;i;oMriji'L,  6y/i;T0  6li  bch  rBap/i,ia  na 
CTopoHl>  o6in,ecTBa.  Bx  xpcTbe  ii  iiüCJitvT,Hce,  BapflTiiiicKiii  CKa- 
3ajii>  eMy,  ^to  reHepajii>  rpacj)i,  Biittg  :>KejiaeT'L  BCTynnTL  m, 
o6in,ecTBO  ii  rposriT'L  otkplitb  ero,  ecjin  ne  6y/i,eTij  npiiHHT'L. 
Bcii  ein  n3B'biii,eHifl  Cvi,ii:iaHLi  ölijih  TaKi,  cjierKa,  mo  ^I>ajieH- 
6eprT>,  saHflTBiH  e/i,nHCTBeHHO  öojitsHBio  jiioöesHOH  CBoeii  ^kchbt, 
ne  iiM'feji'B  HU  BpeMeHH,  nn  Hvejianifl:  —  hh  pascnpamnBaTL  o 
HHxi  Bi)  no/i,po6HOCTii,  HH  saHHiviaTBca  HMH  cepBesHO. 

HacTynHjio  BpeMH  posBiKOBt  h  apecTOBt,  no  ;i,OHOcy  /^Byxt 
Hpe,T,aTejieH  Mafiöopo;],!.!  n  LUepByTa,  üecTejifl  apecTOBa.iH  14 
ii,eKa6pa,  bij  toti>  caMLiii  /i;eHb,  noTji^Si  na  cfeBep-t  Bt  nepBtiö 
pa3Tj  HOTGK ja  pynbHmi  KpoBB  3a  CBo6o;i,y  h  npaßa  ^e jOB'feiiecTBa. 

BapHTHHCKiH  Bl,  9T0  BpGMil  HapO^IHO  OTHpaBH.lCfl  CI>  6yMaraMH  BT> 

r.iaBHyio  KBapxnpy  renepajia  CaöaneeBa,  KOTopLin  na^ajiLCTBO- 
Ba.it  KopnycoMi,  BOHCKt  Bi  BeccapaöiH. 

BcKopife  HOCJi-fe  Toro,  ;],OKTopt  in.ierejiL  npHneci»  kx  <l>ajieH- 
öepry  no.iy^eHHoe  npn  ra3eTax'i,  oötaBüenie  npaBHTejiLCTBa 
o  npoHcniecTBin  14-ro  tincjia,  h  oöt  OTKpBiTin  Tafniaro  06- 
n],ecTBa.  Bt  9tomx  oötaBJieHiH,  cropaqa  öbijio  CKasano,  tito 
aTO  TOJina  3J0HaM'fepeHHBix^  3Jo;];'feeB'B,  ch  rHjCHLiMn  jinH;aMH, 
HSBeproBi,  HOcaraBuinx'B  na  n,apey6iHCTB0  h  na  ncTepöiienie 
Bceft  HMnepaTopcKOii  (JaMiijiin. 

IIpoTiiiTaBi>  9T0  <l>ajieH6epr'B  co^pornyjica :  eny  iie  npii- 
xo/];njio  Ti^aHce  na  äibicjib,  ^itoöbi  Bt  o6m;ecTB'fe,  ki,  KOTopoMv 
OHi>  npiiHaT];jieiKajii>  BEpo^ieM^  no  o/],HOMy  copBaBnieMyca  et 
a3BiKa  c.iOBy,  Mor.io  öbitl  3aMBiui.iaeM0  tiTO-.möo  no;i,o6Hoe. 
Oh-b  TiyncTBOBa.TB  Bt  cob^^cth,  TITO  ne  Mort  y^acTBOBaTB  Bt 
TaKOM-B  HaM:fepeHin,  n  ne  corjiacHJiCH  6bi  npHHa/i,JiemaTB  ki>  06- 
n],ecTBy,  ecjin  6bi  eny  ;i;McTBnTejiBHO  otkpbito  öbijio  ^T0-HH6y;i;B 
noxoacee.  IlTaKi  ohx  ocTaBJiajica  noKoeHi>,  nojiaraa,  ^to  Ba- 
pflTnHCKin  oj^mi,  3HaeT'B  o  hcm-b,  h  eohgiiho  yMOJi^HTi,  KaKi, 
o  TiejiOB'feKife,  KOTopBui  ne  npnnnMajii>  hh  bi>  neivix  HHKaKoro 
y^acTia  n  /i,aiKe  ne  3Hajii>  nn^iero  cyuj;ecTByioni;aro  no  öömecTny. 

Bbihijio  o;i,HaKoaci>  nna^ie.  HnBapa  11-ro  /i;oKTopi>  lÜjierejiB 
Boniejii,  KT,  HeMy  bt,  npHntTHOMi,  CMyn],eHiH.    IIoc.Ti^  nepBBix'B 
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npiiB-ifeTCTBin,   ycTpemiB'L  na  nero   siiaTniTejiLiiLiii  Bsop-L,   oni> 
CKa3ajii>:  ,,Hy  o/i,Horo  Hst  nacL  TaKme  yBesyTt". 

„Baci.",  iipepBaji'L  ^>ajieH6epri>  cl  bii;i,om'i>  iiiyTKH,  ,,6litl 
iie  Momexij,  ,,MBi  Bact  ne  OTnycTHMt  hh  3a  wro,  BciiMn  CHjiaMH 
yxBaTiiMca  aa  bslctj    ii  kohg^ho  otctohmi>". 

,,A  Kor/i,a  TaKi",  npoMOJiBiiJii»  IIIjierejiB,  cxBaTH  ero  sa 
pyKy  II /i,pyiKecKH  iioHCiiMa«a  ee,  ,,to  BaMi^  yme  npii/i,eTca  feaTt". 

TyTi»,  KaKt  rpoMOMi,  nopameHHBift,  <l>ajieH6epr'B  no^yB- 
cTBOBajii.  BCK)  acecTOKOCTB  y/i,apa. 

ITsBifecTHBm  /i,o6poTOK)  cep/i;i];a  rpaci)^  BnTreHniTeftH'B,  cb 
oropTienieMi,  BBiipaBuiiii  na  apecTOBanie  MHonixi,  ;i,octoiihbix'b 
jiK)/i,eH  iiB-B  caaiaro  niTaöa  CBoero,  cjifijiSiJi'h  ji^iia  ^ajienöepra  Bce, 
^iTO  Mor^.  Ohtj  BGJiifeji'B  /],aTB  GMy  ^exBipe  ;i,Hfl  na  npiiroTOBJie- 
nie  ^eHBi  k-b  ceä  yacacHofi  pasjiyK'fe.  CooöpaacaacB  cb  iiyBCTBa- 
Mii  rjiaBHaro  HaTiajiBHiiKa,  h  ;i,e5KypHBin  reHepajiTb,  npnmeTi,miH 
apecTOBaxB  ero,  corjiaciijica  ne  bbo/i,iitb  bi>  ;i,om'b  ^acoBBix-B; 

HO    y/],OBOJIBCTBOBaJICa    npHCTaSHTB    0/i;HOrO    KI>    BOpOTaMI>,    TITO- 

6bi  He  B036y/i,iiTB  bi>  öojibhoh  no/i;o3p:feHia. 

nojio:}KeHie  ^ajienöepra  öbijio  caMoe  3aTpy/i,HHTejiBHoe. 
OÖTbHBHTB  jEenlo  iiCTHHy  BHa^in.io  CBecTH  ee  npe:JK;i,eBpeMeHHO 
BO  rpoö-B,  ÖBiTB  ea  yöifmeio.  OcxaBajiocB  o;i,ho  —  oöaianyTB  ee. 
II  TaKx  OHi  p-feinnjiCH  oöijHbiitb  efi,  ^ito  nojiy^iiJi'B  noBeji-fenie 
HeMe^jieHHO  -fexaxB  bi»  Beccäpaöiio,  no  /1,'fejiaM'B  ocoöeHHOÖ  Baac- 
HOCTH,  KOTopBiü  BHpo^ieM'B  HEKaK-B  ;],ojite  Tpexx  He/],'fiJiB  ero 
TaM-B  He  3a/i,epmaTi).  Oh-b  npHCOBOKynmi'B  o6i^iii,aHie  nncaTB 
ktd  Heii  KaKi>  moscho  Tiaii],e.  Ckojib  hh  oropmijio  9to  öojiBHyio, 
HO  noBn/i,HMOMy  ona  BejiHKo;j,ymHO  p'femii.iacB  noKopiiTBCü  ne- 
o6xo/i,HMOCTH,  yMOJiflJia  TOJiBKO  He  3aMe/i;jiHTB.  ,5Kejiafl  no/i;/i,ep- 
^aTB  ee  B-h  btom^  3a6jiyac/i,eHin,  ^a.ienöepr'B  npiiroxoBiijTB  wh- 
CKOJiBKO  nnceM'B  hb-b  paBHBixt  M'fecT'B  Beccapaöin,  ot-b  paBHBix'B 
^iHceji-B  H  npociLiB  ;i,OKTopa  llljierejia  /^ocTaBjiaxB  iixi,  iKen-fe, 
KaK-B  6bi  nojiy^eHHBia  cb  ho^tbi. 

J],jifl  npenpoB03K;i,eHiH  ero  bij  C.-üeTepöypr'B  HaBHa^ennb 
ÖBui-B  a/i,'BiOTaHT'B  rjiaBHOKOMaH/i,yK)m,aro,  nojiKOBHiiKTj  Top- 
jieHKO.  OTnpaBJiflHCB  cb  hhmb,  15  ^HCJia  aHBapa,  C>ajieH6epr'B 
iipociijn>  npiaTCJia  CBoero,  iiiTa6i.-JieKapa  BojiB(i)a,  ^itoöbi  ohtj, 

24* 
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c-b  cBoeii  CToponbi,  iic  ocTaBJiHJi'L  TaRJKe  naB-fei^aTb  öojiLHyio, 
IUI  Ma.iü  iie  iio;i,03p'JfeBaH,  ^ito  Bojii>(J)i,,  uan-h  nÄQWh  o6m,ecTBa, 
BCKopi  caMi>  nocji'fe/i,yeTi>  3a  hiimi».  Pa;i,ymHO  oöl^mafl  ncnoji- 
HHTB  ero  ace.ianie,  ii  MeHc;i,y  t^m-l,  npouj,aflCb  ci>  hiim-b,  Bojibcj)!) 
Bx  yx^meHie  ero  ycn-fe-Tb  tojibko  CKasaxb,  ^to  eMy  öoflTbca  He- 

^erO,    He   Ha/1,0ÜH0    TO.lbKO   OblTb   OTKpOBeHHLIM-b. 

JJerKO  MOH^HO  npe;i,CTaBiiTb,  KaKia  Mbic.iii  Tepsa.iii  ;i;oporoK) 
HeBiiHHaro  <^a.ieH6epra.  y:jKacHoe  no.iOiKeHie  HxCHbi  He  Bbi- 
xo;i,njio  n3i>  ero  Booöpa^enia.  HeB03M0}KH0CTb  Ha/i,ojiro  no;i,- 
;i,ep:}KnBaTL  oÖMani,  Ka3ajiacB  eaiy  yoincTBeHHbiMB  ;i,jia  nea. 
Canaa  KjaxBa,  ji^sluksle  hmi,  ea  Maxepn,  ne  ocTaB.iaTb  ee,  thto- 
T-feira  Ha/i,i>  ero  ;i,ymoio,  B;i,a.iii  npe;i,CTaB.ia.ica  o;],nHij  MpaKx 
II  Hen3B'fecTH0CTL.  He  3Haa  Himero  oo^  apecxife  BapaxnncKaro, 
OHB  He  Mort  nocxn^ib,  kxo  KpoM-fe  ero  bij  cocxoaHin  6bi.xx>  noKa- 
3axb,  qxo  OHB  npiiHa;i,.xe/Ka.i'L  kb  ooni^ecxBy,  n  bx>  ^ieMi>  naieHHO 
cocxoa.xo  9X0  noKa3aHie.  ]\IeaK;];y  x^mb,  KaKB  ohb  xoMn.xca 
0/i,H:feMn  /i;ora;i,KaMn,  npe/i,no.ioa;eHiaMn  n  o:»:n;i,aHiaMn,  n3pi[i;i,K.a 
o6panj,a.xca  kx>  cnyxnnKy,  ;i;o  üexepöypra  ocxaBa.xocB  yace  ne 
/];ajieKO.  Ilpno.inataacb  kb  cxo.xnri,i  ohh  c.iLimajn  na  cxaHn,iaxB 
pa3CKa3bi  o;],Hn  /^pyrnxB  ya^acnie,  o;\b.u  ;i,pyrnxx>  He-Tfennie. 
PascKasLiBa.xn  hmb  Me}K;i,y  npomiMB,  ^xo  cx>  apecxoBanHBiMn  h 
nocaHveHHBiMH  bb  KpinocxB  nocxynaioxB  cb  nec.iBixaHHOio 
av'ecxoKOCXBK),  gxo  MHonixB  x'jKe  pa3cxp'i.ia.xn  n  x.  n.  CiBiuia 
9X0,  ^a.xeH6eprx>  pimn.xca  obixb  Kpannife  ocxoposKHBiMB  n  CKpoM- 

HBIMB. 

no  npiife3;i,'fe  bb  üexepoyprB,  n  npaMO  bo  ;i,BOpeH;B,  ero  no- 
ca;],njiH  xox^iacB  na  ;];Bopii;oByio  raynxBaxxy,  na  Koxopon  ohX) 
npoBe.xB  11,'fe.xyK)  ho^ib.  Ha  ;],pyron  a^hb,  24-ro  anBapa,  ero  no- 
Bean  bb  9pMnxa}Kx>  kx,  reHepaaB-a;i,BK)xaHxy  JEeBameBy,  ko- 
TopBifi  npHHa.xB  ero  BifeiKanBO,  n  no  npe;],BapnxeaBHOMx,  yB:fe- 
ni,aHiH  KB,  oxKpoBeHHOCxn,  KaKB  e;i,nHCXBeHHOMy  cpe/i,cxBy  3a- 
cayacHXB  Mnaocep;i,ie  rocy;],apa,  npe;];ao}Kn.xB  eMy  H^CKoaBKO 
BonpocoBB  0  npiiHa;],.xea{aHin  kb  o6n],ecxBy.  OaaenöeprB  cx> 
XBep;i;ocxBH)  oxB'fe^ajB,  ^ixo  ohb  Hnnero  o  TafinoMB  o6n],ecxB'fe  ne 
3Ha.xB  n  HH  BB  ^leMB»  ne  y^acxBOBaaB.  PenepaaB  JIeBameBx> 
3anncaaB  ero  caoBa,  /];aax>  eMy  no;],nncaxB  h,  cnaxBifi  xaKiiMB 
o6pa30M'B  /i;onpocB,  nonecB  kx,  rocy/i;apio,  ocxaBHBB  ero  no,T;B 
npncMOTpoMB     $ejiL;i,Berepa.       Bo3BpaxacB,  renepaaB  eMy  CKa- 
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aa.fii,,  UTO  ovo  Bejit.iio  OTnpaBirrr,  bl  rjraBHLift  iiiTa6'r,,  i\a,'fe  oin, 
6y/i,eTi.  ('0/i,epH{aTi)CH  /i,o  /i;ajn>iiMmaro  pacKpLiTia  /i,t.jia.  Ot- 
iiycKafl  ero  noTOMx,  reHepaii-B  jreBameBt,  KaKi>  6li  npiiiiOMHHB'L 
jrliUTO,  cnpociijit:  ,,3HaK0M7,  jiii  oh:l  ch  KHaaeMi»  BapuTiiii- 
CKiiMi>  ?"  OajieHÖeprt  OTBifenajn,,  ^to  snaeTX  ero  KaKi>  a;],'bioTan- 
Ta  rjiaBHOKOMaH;i,yioiii,aro,  ho  ^to  ocoöenHaro  SHaKOMCTsa  cf, 

HHMTb    Iie    UM'^eT'h.        reHepaJIt      y/l,OBJieTBOpHJICH     OTB^feTOMt,     H 

(|)ejii>;i,'Lerepr>  otbgs'l  ^ajieHÖepra  bi>  rjiaBHLifi  iirraö-L,  Tji;h  ero 

nOM-feCTIUril  B-L  0/l,Hy  KOMHaTy  et  n0.1K0BHHK0M1>  KamieflJIOBBIM'B, 

TaKme  apecTOBaHHBiMi».  *) 

Bt,  o6ni,eMi,  Hec^acTin  jiio;i;n  CKopo  snaKOMATCfl,  eiij;e  CKopte 
,T;'fejiaK)Tca  iiCKpeHHiiMii.  KaHtieflJiOBi>  pascKasa.Tt  <I>ajieH6epry 
Bce,  xiTO  3Hajii>  o  HacTOfliii,eMt  xox^  ßfijia.  Me:jK;i;y  npomiM'L,  Bt 
iipiiMifept  BHiiManifl  Kt  iiCKpeHHOCTii,  OHX  npe/i,CTaBiiJii>  eny 
;i,ByxTE>  6paTBeBi>  PaeBCKHxi>,  KOTopBie  xaKate  CRjifijiii  npe:>KTi,e 
Bt  niTaÖ'fe,  JI^SiTKO  BI>  TOli  jLie  caMOH  KOMHaxife,  a  hotomi,  b-b  Kp'fe- 
nocTii,  r/i,'fe  co/i;epacajiHCb  o^ieHL  CTporo,  ii  xotü  no  o6iii,ecTBy 
saM-femaHLi,  ho,  sa  oji^mi  nncTOcep;];enHoe  bo  BceMt  npHsnanie, 
BLinyiu^eHBi.  (DajieHÖepri,,  Koero  ,T,yma  no/i;aBJieHa  ÖBiJia  ropecTLio 
n  MBicjin  saHjiTBi  e/];HHCTBeHHO  ocTaBJieHHOio  bi>  TamKoii  öoji'fesHn 
menoH),  He  bi>  coctoshIh  öbui^l  Tor;i;a  cooöpasHTB,  ^ito  PaeBCKie 
,T,'feTH  sacjiymeHHaro  renepa.ia,  no  otjihiihoh  ciiaB-fe,  npioöp^fe- 
TCHHOii  nMi>  Bi>  OTenecTBennyio  BOiiHy  1812  ro/i,a,  nojiLsoBaB- 
uiarocfl  oco6eHHBiMi>  yBaacenieML,  c.i'fe;i,OBaTe.iBHO  TaKie  Jii0]\u, 
KOTopBixij  He  JierKO  hjih  noKpaimeii  M-fep-lfe  ne  6jiaroBn/i;HO  öbijio 
oBi  no/i;BeprHyTB  TaK-B  nasBiBaeMon  CTporocTH  saKonoBt.     ) 

IlTaK-B  He  My,T,peHO,  ijto  nocji-fe  9Toro  pascKasa  nojiKOBHHKa 
KapnieajiOBa  eMy  bi>  nepBBiii  pa3i>  npe/i,CTaBHJiacB  uji^eR  OTK.po- 
BeHHOCTH,   n  OHi>  yxBaTHjiCii   3a  nee,   krjü-l  sa   e;i,nHCTBeHHoe 

('pe/l,CTBO    BBipBaTBCH    CKOp-feC    H3I>    HeBOJTH    H    BOSEpaTHTBCa    KT) 

oojiBHOH  H,  MOSKCTi-ÖBiTL,  OTnaaHHofi  HceH'li.  Bxa  n;i,ea  no/^CTp-fe- 
KajiacB  ]\OT8iji;Kom :  hto  6bi  Mori>   sna^iiTB  BonpocB  renepajia 


*)  KaEraeflJioB^  h  yiwepa  uojit^  apecTOMT). 
**)  reHepa.TB  khh3i>  .lonyxnm,,  rpacf)!.  (JIvh)  BHTreHUiTeHHT.,  KHnat 
JIojiropyKift  ii  nopTyneft-ioHKepT,  khh3l  HTa.iiHCKiH  rpat})!,  CyBopoB'L  Plim- 
HHKCKifi  npHHafljiemajiH  TaK>Ke  ki,  OömecTny,  ho  3to  ocTajioct  bi.  rjiy6oKOH 
TaÖH'fe  OTt  nyö.iHKH.  BnpoiieMi.  PaeBCKiii  h  ßest  Toro  yjKe  MHoro  nonecb 
oropqeHii':    Bpaxa   ero  'poAHOro  no  MaxepH  h  shth  hhckojilko  ne  nomaÄH.iH, 
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JEeBauiGBa  o  snaKOMCTB'fe  cro  cl  Knnseuh  EapjiTiiHCKiiM'L.  He 
OTK.pLi.n>  Jiii  oiFL  o  npiiHaxiH  ero  bl  0üiu,ecTB0?  Bl  TaKOM'i. 
cjiytiaij  yBii,T,flTi,  hbho,  ^ito  ohI)  iie  iiCKpeiieirL,  ri  ^ito  b'l  hgmi. 
n-fexi:  iincTOcep;i,e^Haro  npiisiiaHin;  cjrfc;i,OBaTe.ibHO  hg  oxny- 
CTRT-h,  npo;i,epmaT'L,  Bori>  siiaer'L,  j[0  koiixt,  nopt,  ii  ^to  Torji^iX 
CTaneTCfl  Ci  6'hj\uoio  Hvenoio ! !  B'L  TaKHxt  h  tomy  110,1,06111)1x1, 
MbicjiHX'B  TepHJicfl  <I>ajieH6epr'L,  Kor;i,a  Haxo/i,iiBmiHca  npii  ;i,e- 
HcypHOMi>  renepa.iife  rBap,T,iH  KaniiTani,  ^^yKOBCKifi  oölabiuii, 
GMy  3a  BecBMa  xopomifi  npiisHaKt,  ^ito  eaiy  'Beji'ino  BOSBpa- 
THTB  ero  Beiij,ii.  S^'^cb  obhtb  Me.iBKHy.ia  Ha;i;eHv;i;a  CKoparo 
ocBo6o}K;i,eHifl ;  mbic.ib  oot,  OTEpoBeiiHOCTii  saMO.iKja,  11  xaKi. 
npoTeix.io  ceMB  MyTiiiTe.iBHBix'b  ji^ueü.  Mo>KeTi>-6BiTB  /^Mctbii- 
Te.iBHO,  A^HB,  /i,Ba  eiii,e,  11  ohi,  6bijii>  6bi  CBo6o/i;eH'B,  öbijii,  6bi 
cqacTjiHB-B,  jiexifeji'B  6bi  k-b  npe;i;MeTy  Bcifext  mbic .lefi  h  mRejismin ; 
HO  3Jiaa  cy;i,B6a  pacnojioiKHJia  nna^ie.  Kid  hiimi,  Heoacii/],aHHO 
flBHJica  BOJiKOBHUK-B  PaeBCKiii  o;i,iiH'B  iia-B  ynoMaHyTBiXTb  öpaxB- 
eBi>.  Oh-b  npiime.iij  noBii;],aTBCii  cb  KaHnea.iOBBiMi,,  cb  koto- 
pBiMi  ciymiui-B  B-B  no.iKy.  Oxome;!,!,  et  hiim^b  b-b  CTopony,  ohh 
nporoBopiiJii  Ch  no.i^iaca  BpeMemi  ;i,obo.xbho  tiixo.  YaHaBt, 
noBii;i,iiMOMy  oti>  KaH^CHJOBa,  ^ito  TOBapiiiii,x>  ero  HasBiBaexca 
<I>a.ieH6epri,,  PaeBCKiii  no/i,oine.ix>  kx>  iieMy  11  OTpeKOMeH/],OBa.i- 
CR  KaKx>  CBoficTBeHHiiK'B,  HOTOMy  ^iTO  npiixo/^TiJca  ;];BOK)po;j,- 
HBiMi  öpaTOMi)  ero  :aceHi,  11  npe/i,JioaciiJi'B  cboii  ycjyni  ^ajien- 
öepry.  TaKoe  He^aaHHoe  snaKOMCTBO  ci>  ^ie.iOBiKOMi>  /i,obojibho 
ö.iiiBKiiM'B,  KOToparo  ;i,o  ciixi  nopi,  oh-b  SHa.ix  to.ibko  no  c.iyxy, 
^ajieHÖepry  öbijio  ;],obo.ibho  npisTHO ;  Bnpo^ceMi.  oh-b  otk.io- 
HHJi'B  ycjiyrn  h  CKasajii,,  ^ito  eny  o;i;ho  toubko  nyacHO  —  bob- 
BpaTiiTBca  KaKt  Momno  CKopifee  ;i,omoh.  PaeBCKiii  bi,  nopBisii 
caMo;i;oBOJiBCTBia,  CBofiCTBenHaro  ^lejiOB^Ky,  KOxopBift  tojibko 
^TO  BBipBa.ica  caMi,  ii3x>  3ana;],Hn,  j\8iJi'h  cob^^t^  noKasaxB  OTKpo- 
BeHHO  Bce,  ^iTO  3HaeTi,  KaKi>  6bi  to  BaacHO  hii  öbijio,  II  B;];o6a- 
BOKTb  npiiMO.iBiiJii, :  ,,Vraiment,  un  poltron,  qui  ne  dira  pas 
la  verite".  Ilocj'fe  ciix-b  cjiob-b  ohx>  pacnpoiii;a.-ica  11  BBimejxx.. 
CjiyiiajiocB  jiii  BaMx,  Bii;i,ifeTB,  Kor/];a  nTimKa,  He^iaflHHO  bbi- 
jiCT^Binaa  ii3x>  KJii^TKn,  c;i,'fe.iaBi>  n-fecKOJiBKO  spyroEx  no  kom- 
nsLT^,  H  yB-fepiiBiniiCB  bi,  CBoefi  cbooo;!,^^,  na^iHeTi,  nopxaxB  ci> 
o;i;hoä  eji-^teh  na  ;i;pyryio,  11  KaKi>  6bi  /i;pa3HHTB  C06010  /i;pyrHX'B 
saTBopHHii,!»  ?  Bii/i,ife.iii  JIII,  KaK-B  clii  6'fe;],Ha>KKii  Ha^iiHaK)Ti>  Tor;i,a 
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oini.c}!  jn.  (Hoiix'i.  iipoBOjioyHMXb  TeMMini,ax'i, ;  KaKi.  kjhoiot'Ii 
iiociiKaMii  To  iviy  TO  CTGKJio,  TO  Wh  ;i,pyroe ;  Kairi,  iiopuBaiOTCfl 
npocyiiyTL  ro;iOBKy  bi,  Ka3K/i,yK)  m,ejiKy;  o,t,hiimi>  cjiobomij  KaKX 
oii.ibHO  BbipamaioTi  OHife  omiiBJieHHoe  >Kejianie  CBo6o;i,bi? 

TouHO  Bt  TaKOMi,  pasnojiomeHiii  k-l  hgii  ocTajiCH  <I>a.ieH- 
6epr7>,  no  BLixo;i,'fe  nojiKOBHiiKa  PaeBCKaro.  iKejiaHie  ycKopiiTB 
CBoe  ocBo6om/i,eHie  OBJia/i;ijio  innt,  coBepmeHno.  Oöpast  Miijiofi 
cyiipyni,  .leHcaii^eii  na  CMepTHOMi>  o/i;p't,  piaico  npc\T,CTaBaflJicfl 
ero  BOOÖpameHiio.  Eaiy  KasajiocB,  ^ito  cjiLimiiTij  yKopiisHBi 
B'h  napyiueHiii  oö'fem.ania  ;i,aHHaro  npii  0T'h'^3ji;h  ii  K.iaTB'fc  iimt^ 
iipoiisHeceHHon.  Bcfe  ^lyBCTBa  ero  BSBO.iHOBa.iiiCB,  mbicjiii  sa- 
TtMHiijiiicB  —  II,  Hec^acTHLDi!  OHt  p'JfeiunjicH  oLiTL  caMii  ceöii 

3.10Tl,'feeM'b    —    6b1TB    CBOIIMi    OOBHHIITe.ieM'L  !  .  .  . 

B'h  TOT'B  me  Be^iepij  ohi>  naniicaji'L  kl  reiiepajiy  JleBameBy, 
ir  iipocn.17,  CBii;i;aniii  c^b  hiimt>.  llo  OTnpaB.icidii  cero  porvOBoro 
iiiiCLMa,  OH-B  c;i,'i3;ia.n>  ceö'fe  Bonpoc/b :  Ho  ^to  a  CKa^y  ?  IIpH 
pascTpoeHHOMi  cocTOHHiii  ;],yniH  CwTfe;i,Yioiii,ee  pa3cyHc;];eHie  npe/i,- 

CTaBHJlOCB     CaMO     CO6OK).       ^ItOÖBI    OBITB    TOT^aCl>    CB06o;i,HBIM'B, 

TpeöyeTca  TiiiCTOcep;],e^Hoe  npiisHanie,  ho  KaRx  cjifijRTh  ^toöbi 
OHii  y6ife,T,ii.T[ncB  btb  btomi,  miCTOcep;i,eqiii  ?  Besii  coMH-feHia,  ^i-feMi^ 
BaH{H'fee  6y;],eTi>  Moe  npiiSHanie,  t^m^  oojfce  ohii  yBi^ax-B,  hto 
a  coBepmeHHO  OTKpoBeHeHi>.  Ha  dtoml  nioeaBHOM-B  bbibo;!,'^ 
ocTanoBiuiiCB  ero  äibicjii  :  ohi,  iiojiOyKii.TB  noKasaTB  iia  ceoa, 
6y;i,T0  6bi  no  o6iii,ecTBy  iiSBifecTHO  eny  to,  o  tieM-B  b'b  nepBBift 
pas'B  y3Ha.li>  oti>  caMaro  npaBiiTejiBCTBa  —  nsi^  ne^aTnaro 
oö-BaBJienin,  ;i;ocTaBJieHHaro  eMy  ;],OKTopoMi>  Hlaere.ieM'B.  Ho- 
carnyBi;»  TaKiiM-L  oopasoMt  na  coöcTBennyio  cbok)  ^lecTB  11  6e3- 
onacHOCTB,  OHt  ycnoKOii.ica  11  o;Kii;i,ajiij  tojbko,  Kor/i,a  ero 
no30ByT'B  iia  9to  iiOBaro  po,T,a  caMoyöiHCTBO. 

Ha  /i,pyrofi  ace  j[euh,  2-ro  (|)eBpajia,  ero  noTpeooBajiii  bo 
;],Boperi;'B.  JlBacB  k-b  renepajiy  JeBauieBy,  ^I^ajeHoepr'L  ooi- 
aBii.TB,  TITO  ;Ke.iaeTT>  TincTOcep;i,eqHO  npii3HaTBca  bo  BceMt.  TeHe- 
paiii,,  noxBajiiiBx  TaKoe  ÖJiaroe  HaM'fepeHie,  cfe.TL  3anncBiBaTB 
ero  cjiOBa.  <l>ajieH6eprT>  OTEpmix  eny,  ^ito  npiiHa/i;jiemajTB  kt> 
o6iii,ecTBy,  11  npimaTi  KHa3eMT>  BapaTiiHCKiTM'B,  ott»  KOToparo 
c.iBiiiia.TT>,  T5T0  11,'fejiB  o6iu,ecTBa  ÖBua,  paciipocTpanaTL  npocB-fe- 
ii],eHie,  CTapaTLca  yMHoacaTb  micjo  CBOiixt  qaenoBt,  h,  KorTi,a 
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c;i,'fejiajioci,  6li  /i,OBOJibii()  ciijii.uo,  TpeöoBciTh  oti,  iM)cy/i,a[)H  küh- 
CTHTyu,iii . . . 

,,Hy,  a  ecjiH  6bi  rocy/i;apL  iie  corjiacnjicH  j\iiTh  ee?"  npe- 
psajit  reiiepajit. 

,,npe/i,nojiarajiH  npociiTL  Tor/i,a  ,>Ke,  Kor/i,a  Tpy,T,iio  6li  öbuio 
HC  yBa^KHTL  TpeöoBaHia  o6iii,ecTBa". 

,,Ho»  ecjiH  6hl  rocy;],api>  ii  Tor/i,a  ne  yBannjit?" 

,,Bi>  TaKOMi>  cjiy^at  nojiarajin  Heo6xo;i;iiMLiMi,  jinmuTh  ero 
jKHSiiii    II  ]\ame  HCTpe6iiTL  bcio  ii;apcKyio  cj)aMiiJiiK)". 

Kor;i,a  <|)ajieH6eprt  npoiisnecB  9tii  iiec^iacTiiLia  cjiOBa,  re- 
Hepajii)  npEM^THO  iiSM'feHiiJica  bi>  jinnj-fe,  nocMOTp'feji'B  na  nero, 
iioacajii,  njie^aMii  ii  sanHcajii,  poKOBoe :  ,,3Ha.ii5  o  ij;apey6iiicTB'](i". 
CnpocHB-L  noTOM^ :  ,,He  HMifeeTi>  jiii  eii],e  tito-.ih6o  noKasaxB", 
H  nojiy^iiBi>  OTpiii];aTejiLHLiH  otb-^t^,  renepa.TB  ;i;aji'b  eny  npo- 
miTaxL  iianiicaHHoe  ii  noTOM^  Beji^jit  no/];nricaTB  tihhi>,  iiMa  ii 
(f)aMHjiiio.  HoTj^Si  TaKHMi  o6pa30Mi>  ^ajiGHÖepr-B  no;i,niica.TL, 
ROB^ji^dia.  Toro,  CBoe  ocym/i;eHie,  reHepa.ii>  CKasajn»  eny,  ^to 
OHt  noKameTt  9to  rocy/];apK).  üosBajii)  (j)ejiBTi,'Lerepii,  npii- 
KasajiTj  eMy  ocTaTBca  c:b  hem-b   h  BBimeji'B. 

EcjiH  6bi  renepajii  na  9to  BpeMa  bchomhhji'b  BohhckIh 
PerjiaMGHTx  npeoöpasoBaxejia  Pocciii,  KOTopBifi  onepe/^iiBi, 
B'feKOMij  CBorix'B  coBpeMeHHiiKOBt  II  BBiiuG  Bcero  CTaBfl  na  cy/i,'fe 
iienorpifeuiHTejiBHOCTB,  CKa3a.11> :  Majio  coöCTBCHHaro  npiisHaHia, 
Ha/i,o6HO,  ^TOÖBi  OHO  no;],TBep/],iiJiacB  eu\e  bc^mh  oöcToaTC.iBCTBa- 
mh;  ecjin  6bi  ohi>  tojibko  noTpy;],iiJica  c/^-fejiaTB  H'fecKO.iBKO  bo- 
npocoBt  B-B  noacHCHie  no/i;po6HOCTeH,  yBH;],^.!!»  6bi  acHO,  ^to 
HCBiiHHBm  HecnacTjiHBeii;ij,  yÖHTBiii  ropecTBio,  6e3noii];a;i,iio 
ji^KCTi  Ha  ceöa,  h  cnaci>  6bi,  MoaccT-B-ÖBiTB,  :acepTBy  MHHyTHaro 
ocji'fen.ienia.  Ho  Momno  jih  y  nacB  OTt  Boennaro  renepajia 
TpeöoBaTB  nosHania  3aK0H0B'B,  TifeMt  MCH'fee  npnjiomeHia  iixi> 
kij  onpaBT],aHiK)  HeBiiHHOCTii,  Tor;i,a  eiii,e  KaKt  Ha;i,o6HBi  öbi.ih 
jKcpTBBi  /i;jia  Mii],eHia  pasrn^BaHHOMy  nOBCJiHTejiio  1 . . . 

TcHepaji'B  BCKopt  B03BpaTHJica  H  oö-BaBEJi-B  necTiacTHOMy, 
BMicTO  omH/i;aHHaro  npoiii,eHia  ii  cbo6o/i,bi,  noBCJi'feHie  OTnpaBHTB 
ero  bij  KpifenocTB,  lyT-B  me  OT/naji!,  ero  (|)ejiB;i;'Lerepio  cb  3anHC- 

KOK)    Kl>    KOMCH/l^aHTy. 

He  /];ep3HeMi>  nsoöpamaTB  cocToanie  ji^yiim  <l>ajieH6epra 
Bi>  Ty  MHHyxy,   Kor/];a   ero  nepcBesJin  ^pesi?  Hesy    n  bbcsjh? 
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BT.    BOpOXa,    Ha,T,'b    KOTOpBlMII,    KaSa.lOCL    GMy,    Bnß;h.Th    OH'l.    Jl,aH- 

TOBy  no/i;niiCB : 

„Lasciate  ogni  speranza  voi  ch'entrate".  *) 

CKasKGM^  o;i;ho,  ^ito  KOMeH/i,aHT'B  npiniiiMaii  ero,  nocMO- 
i'P'feji'B  Ha  Hero  ci>  xojio/i,HO-Mpa^HBiMi>  paBHo;i,yiiiieMi>,  Kaic^B 
ijGJiOB'feK'B  npiiBBiKiniö  eme;i;HeBHO  BH;i,'feTB  hobbia  ;}KepTBBi.  CKa- 
3aBi>  OTpBiBiiCTO :  ,,il  nojiyiiHJi'B  BBiconanuiec  noBe.Tfenie  co- 
,T,epH{aTB  Baci>  Bt  KptnocTii,  ii  co;i,epavaTB  xopoino",  ohi>  ot- 
K.iaHH.iCH,  npe;i;ocTaBa  apecTaHTa  n.iar^-B-Maiopy,  KOToptiii  tot- 
iiaci>  >Ke  OTBe.i'B  ero  Bt  HasHa^ieHHBiö  A°  KaseMaxa. 

3/i;'fecB  apecxaiiTa  sacTaBii.iii  pa3;],'feTBCfl,  oÖBiCKa.iii  luaTBe, 
oömynajiii  no;],^  MBiiuKaMii,  napfl^iijn  bi>  saTpaiiesiion  xo.iaTi,, 
II,  iioc.Tfe  9Ton  yHimaÄiiTe.iBHofi  ii  HOCHOCHOii  onepaij;iii,  ocTaBii- 
aii  ropecTii  ii  OT^iaflHiio.  IIo  bbixo;],'^  naaii;'B-Maiopa  cij  accucTen- 
TOMi>  CBOiiMi,,  yHTep'B-0(J3iii],epoM'B,  cjyxi,  HeBiiHHaro  iiec^iacT- 
jiiiBi].a  Bt  nepBBiH  paat  osnaKOMiucH  cl  yKacHBiMi.,  noxpa- 
caioiu,nMi,  jijuiY  SByROMi,  TaacKiix-L  TiopeMHBixt  sanopoBX  ii 
saMKOBi),  noc.ili  Koero  Bce  saMOJK.iii,  KaKi>  6li  napo^HO,  tito- 
öBi  Bne^aT.TfeHie,  npoii3Be;i,eHHoe  ciimi,  3ByK0Mi>,  c;],'fe.iaTB  pasii- 
TejiBH-fee. 

npe;i;cTaBLTe  iiejOBfea  6jiaropo;i;Haro,  ÖjaroBOCiiiiTaHHaro, 
cjiy^KPiBiuaro  Bt  no^eTHMuiefi  nacTii  bohckij  ii  cjiyiKHBinaro 
ci>  ^ecTBK)  —  ^ejOBfea,  KOxopBiii  bo  bch)  c.iyjKöy  cbok)  ne  /i,a- 
Ba.ü  Ha^ajiBCTBy  noBo;],a  ;i,a;Ke  ii  k/l  Ma.iMuieMy  saM-feTianiio,  ii 

KOTOpBIIi  Bt  CBOe  BpeMH  HG  CHGCt  6hl  B3rjH;i,a  OCKOpÖlITGJBHarO, 
TCnGpB,  nO  HGn3B'ifeCTH0My  IISB'feTV,  .lIIUIGHHarO  CBOÖO;i,BI,  ;i,o- 
BG/i;GHHarO  JI^O  CaMOOÖBHHHGHlH  II,  HO  o/i;HOMy  npoii3BOJiy  HGorpa- 
HimGHHoii  BJiacTii,  BBGprHyxaro  no,i,T,  Mpa^HLiG  cbo;i;bi  CMpa;i,- 
HOii  TiopMBi;  6y;i,GTe  an  cnpamiiBaTB,  ^to  OH'l  ;i;oj}kghi>  öbi.tb 

^IVBCTBOBaTB,  II  MOG  IIGpO  MOJKGTt  y;i,OB.lGTBOpiITB  BaiUGMy 
.lK)6onBITCTBy,    HG    IICKa3fl    IICTIIHBI  ! 

OcTaBJGHHBiii  caMOMy  CGÖ-fe,  ysHHK-B  opocn.ica  na  npG;i;cTa- 
BiiBiiiincfl  GMy  op,pi,. .  BpeMa  30.tb  iipii,T,aBH.io  ero.  yTi,pyxiGH- 
HOMV  ;i,yniGBHBiMn  noxpHCGHiHMn,  HaKOHGLi;ij  npG;i,CTa.TB  hgogc- 
HBiii  6jiaLro;i,'feTGJiL  HGC^acTHBixi>  —  cohi>.  IXocji'fe  nteOTO- 
paro   ycnoKOGHifi   HGOoBiKHOBcnKBiii    iiiopoxi,    paBÖy/i^iLTB  ero. 


OcTaBLxe  BCflKyio  naAe^KAy,  bh,  cwAa  BXOAamie! 
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B(*r{)OBO>KoiiH].in,  oiii.  c.ir.ininT'L  rKj)biiri>  canoroiri. :  nt.KTO,  Ka- 
3a.Tioch,  iio,T,xo/i,iiT'h  K'h  ero  ;j,BepflM'L.  Emv  npe/i,CTaBH.ioci>  no- 
tomij,  TITO  OHi>  HBCTBeiiHO  crLiiiia.'i'L  c.iOBa,  npoiianeccHHLiii 
iipoTHJKHLiMi,  ru.iocoM'L :  ,,IlopBafl  HO^L  Hvii3Hii".  Ha  ,T,pyron 
:\cuh  B'h  To  'sKo  BpeMfl  noc.ibiiiia.icji  toti,  HxG  {'Kpwin)  canoroB'i., 
II  TOTi»  'A<e  ro.iocL  noBTopiiJi :  ,,BTopafl  iiom,  h^iishii".  Ha 
TpcTiö  Be^iepi,  ohi>  yc.iBima.TL :  ,,TpeTbfl  houb  hciishii".  Ha 
^eTBepTBift  j^eHL,  Kor;i;a,  MymiMBni  Hen3B:fecTH0CTbK),  ohi>  Tepa.i- 
c'H  Bi>  CBOiixi  p,ora;i,Kax'L  ii  cooöpaH^eniflX'L,  ,i,Bepii  TeMHimH 
pacTBopn.iiiCB,    II  Uli    neMy  boiucib    Bii;i,HLin,    poc.ibifi    .Tfeno- 

06pa3HBIli    CBflIl],eHHIIKI>,    et    HanepCTHLIM-B    30.10TBIMI,   KpeCTOMt 

II  CB  opp,eHOM'B  Ha  rpy;i,ii.  ^Bepii  3a  hiimij  3aTBopii.iiiCB,  ii 
ohij,  no;i,xo;],H  Kt  y3HiiKy,  oopaTii.TB  Kt  neMy  c.iobo  :  jjCbih-b  moü", 
i'Kasa.n.  oin.,  ,,CnacnTe.iB  Haui-B  Iiicyci.  XpiiCTOCB  nocima.TB 
TeMHiii],Bi  II  a,  c.iyjKUTeaB  B-ipB!,  npiimeji>  yTimiiTB  CKop6Hui,aro 
Bi,  3aToqeHiii,  no;i,aTb  ciiaciiTe.iBHBin  coB-fexi,  iionioaiomeMy. 
IOhbiii  MOHapxi>  Haiii-b  cb  npiiCKopoieM-B  B3iipaeTi>  na  cto.ib 
MHoria  acepxBBi  ii  ne  im^eT-b  oÖBimeHifl ;  OHt  xonexT^  to.ibko, 
tiToöbi  miCTOcep;i,eyHbiMTD  pacKa3aHieM'b  Bbi  ;i,a.iii  eMy  c.iy^iaii 
K'h  Mii;iocep;],iK)  ii  oo.iertieHiio  Bameii  y^acTii". 

iT3yMjeHHbin  <l>ajeH6epr'b  HtcKO.ibKO  pa3'b  iiopbiBa.ica 
iipepBaxb  p-feiiB  CBani,eHHiiKa,  ho  ohi>  npo;i,oj^a.ii,  t-^xM-b  sae 
poBHbiM'b,  cocTpa;],aTCJbHbiM'b  tohomi,,  no;i,KptnjflH  c.iOBa  cboii 
HOKopHOK)  cje30K).  BcHKOMy  p,pyroMy  ne  Tpy;i,HO  öbi.io  6bi  ot- 
rap,aTB,  ^ito  3to  hg  h3bik'b  cep;i,H,a,  -iiyBCTBHTe.ibHaro  ki>  nec^ia- 
CTiflM-b  ojH^KHflro,  HO  xopoiuo  3aTBep}KeHHbin  ooHÜH  M-fecxa, 
npoH3HOCiiMBifl  ;i,o.iHxHOCTHbiM'b  yBifeiii^aTe.ieMt ;  (^ajcHoepr^ 
o;i,HaKO}Ki>   pac^iyBCTBOBajiCii   ;i,o   r.iyoiiHBi    ;i,ymn   ii    OTB-fetia-TB 

KpOTKO,  nXO  ClIiniKOMi  JjKe  ÖBI.Tb  IICKpeHeHIj,  II  MOHx'eT'B-ÖblTB 
DOJlte,  He^Ke.lII  CKO.IBKO  OBI.IO  Obl  ;],0J}KH0.  CBHmeHHHKlj  hobto- 
pHBt  eilj,e  H'feCKO.lBKO  yTinillTe.IBHBIXi  (|)pa3'b  II  SaK.HO^IILTb 
VBiipeHieM'B,     tiTO     MOaceX-B      HeCOMH'feHHO     Hap^-feHTBCH     Ha     MII.IO- 

cep;i,ie  rocy;],apH,  Bbimejij.  Bt  totij  jKQ  Be^iept  3HaK0Mbin  y}Ke 
ro.iocb  noBTopn.i:b :  ,  JlexBepTaa  ii  noc."iife;i,HHa  ho^b  ain3Hii". 
yc.iBiinaBi»  axii  ciOBa  ii  coo6pa3iiBi,  cb  nocfemaHieMi,  cbs- 
ui,eHHnKa,  Hec^acTHsm  y3HiiKi)  3aK.iio^ii.TB,  ^ito  öyT^ex-b  pa3- 
CTpijeHi).  ^yma  ero  B03Bbiciijacb,  ii  oh-b  totoehjch  6e3Tpe- 
nexHO   BCxpixiiTb  CMepxb.    Ha  ;],pyroü  ^enb  no^i>  Be^iepx»  ohi> 
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6hiji'h  Gu\Q  B'i.  9TIIX7,  MLic.iflX'L,  Kaivij  npiiui.iii  GMy  CKasaTB, 
UTO  cro  TpeoyioT'j,  bi>  KOMirrer'L ;  hotom-l  npiiiicc.iii  ero  njiaTte, 
II  ue.Tli.iii  o;i,iiTbCfl.  ,,A!  Koneii,!.!"  CKaaa.TL  caM7>  ceö'fe  <I>ajieH- 
oepr-j.  H  npc,i,ajicfl  coBepmeHHO  cy/^böt  cbocü.  BcKopt  iipii- 
iiie.TJ>  3a  hiimij  njiaii;x-Maiop'L,  saBtciuii,  eMy  jiiiii,o  6tjiLiMi>  n.iaT- 
KOM'L  II,  Be/i,fl  3a  pyKy,  blibgj^j  ero  na  /^Bop^b,  no(*a;i,iiJi'L  b'l  caHii 
II  noBe3'i>.  nepe'fe3,T,Tj  öbui-l  BecLMa  He;i,ajiLHiß.  CaHii  ocxano- 
Bii.iiiCL,  II  ii:ian,i)-Maiopi>,  noco6iiBi>  CMy  caMi^  blihtii  ii3t  caHeii, 
BSBejiTb  ero  na  KpLiJBii;o,  BBeji-b  noTOxM-t  bi,  ocBijii],eHHBifl  kom- 
HaxBi  II,  Kor;i,a  iiosbojiijij  eMy  otkpbitbch,  out  vbi^^jid  ccöji 
BT»  yrjiy  3a  uiiipMaMii  bi>  /i;obojilho  npocxopHoii  3a.Tfe,  bi>  koto- 
poii  H-fecKOJiBKO  ^e-iOB-tK-B  pa3roBapHBa.iii  b-b  nojirojioca,  a 
,T,pyrie  pacxaaciiBa.iii,  noöpaKiiBaa  innopaMii.  E.Aiy  CKa3aH0, 
TiTOÖBi  OHi>  TyTij  ;],OHCii;i;ajiCH. 

Mymrre.iBHO  obi.io  9to  0}Kii;i,aHie,  ho  HaKoiieii;'i>  cMy  cKasa.iii : 
,,lToHtajiyHTe !"  HaKimyjii  oiihtb  na  .iiiii,o  n.iaTOKi»,  npoBCiii 
upe3'B  H'fecKOJiBKO  KOMHaTi>  II,  Kor;i,a  ocTaiiOBiULii,  owb  ycjBimajiij 
iiOBejiHTejiBHBiii  ro.ioct:  ,,CHiiMnTe  n.iaTOKi.!"  Chh.i'b  h  yBii- 
X^.i'h  npe,T,i>  coöoK)  öo.iBmoii  npiicyTCTBeuHBiii  ctoji,,  noKpBi- 
TBIH  KpaCHBIMl,  CyEHOM^,  CO  MHOrilMII  pascTaBjeiiHBiMii  iia  neM'B 
Bi,  j\Ba  pa/i,a  CB'Jfe^iaMii  ii  pas.iOHveHHBiMii  öyMaraMii,  oöcxaBjeH- 

HBlii   KpeC.iaxMII   —   II,    3a   SXIIMI,   CXOJOMX.   CIIA't.TB    0,T,IIH'B  xo.ibko 

reHepajix>-a;i,x>ioxaHxx>   ^lepHBimeB-B. 

IIsöo^eHflCB  Ha  Kpec.xaxi,,  3aKnHyBi,  ro.xoBy  Ha3a,T,i>,  n  npii- 
HHBii  Ha;i;MeHHO-3Jio6HLiii  Bu^h,  renepa.TB  Ha^ia.TL  xaKX) :  ,,Mn:io- 
cxiiBBiii  rocy;],apB !  Bbi,  bx>  nepBOMx,  cbocm-b  noKaaaHin  renc- 
pa.xy  .lesameBy,  3anepjncB  bx>  xomi.,  ^ixo  npiiHa;i,.xe>Ka.xn  ki> 
o6iii,ecxBy,  a  noxoMx>  eMy  >Ke  noKa3ajii,  ^xo  ne  xojibko  öbijh 
^uenoM-B  o6iij,ecxBa,  ho  eiii,e  3Ha.iH  o  3.ioyMBiin.xeHiH  na  ii,ape- 
yöiöcxBO.  3xoro  He;i,ocxaxo^iHO,  Mhjiocxhbbih  Focy/i^apB !  Bbi 
;i,ojimHBi  xenepB  nonasaxB  bck)  iicximy,  oxKpBixb  bo  Bcen  no- 
;i,po6HOcxii,  ^xo  HMeHHO  II  oxx>  Koro  Bbi  3Ha.xii.  KoMiixcxy 
ii3BicxH0  y:jKe  Bce :  ohij  :a{e.xaexi,  xo.ibko  Bii;i,^fexB  Bamy 
ncKpenHOcxB  ii  Mncxocep;i,eyHoe  npn3HaHie".  Oajienöepri,"  ox- 
B'fe^a.i'B,  ^ixo  OHi>  He  3Haexx,  Himero  öo.Tfee,  KpoM-fe  xoro,  ^ixo 
yHxe  HMx  noKa3aHO. 

,,KaK'B  MnjiocxHBBTH  rocy;];apB !"  CKasa.xx.  reHepa.i-B,  bo3- 
BBiCfl  ro.ioc'B,  Bbi  xoxnxe  yBifepiixB,  ^ixo  Bbi  iiinero  ne  3Ha.iii. 
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II  rJaM'i.  ii|)o/i,cTaii.iTo  ;i,i?a;i,ii,aTi>  CBH/i,f.Te.ieft,  k()to|)i,[('  y6f^T\ii'r\, 
BacT>,  H  Tor/i,a  ya^e  iic  Ha;i,'feÖTeci>  iia  MiuiocTb :  BaMi,  iie  6y/i,eT'T, 
HiiKaKofi  iTOii^a/i,LT".  <T>ajieH6epni  ropBKO  yjiLiÖHyjiCH  ii  hocmo- 
Tpt,.n>  iia  i^Tepnj>TiiieBa  TaK7>,  ^to  narjiocTb  ero  iie  Morjia  iie 
iipiiiTH  ivh  aaMliiiiaTejibCTBO :  oiri.  YBViji;^Ji'h,  wvo  nomiMaiOTTj 
ero   jiom'L. 

»JvaKt,  MiiJiocTiiBLiii  rocy/i,api> !  Bli  eLu,e  CM-fecTCCL  !"  BCKpii- 
'la.rb  oirii    ct^  ni^KOTopLiMT.  asapTOMt. 

,,il  He  CM'JfeiocL",  CKasajii»  ci>  paBHO/^ymieMt  <I>ajieH6epri>, 
,,110  HO  Morx  ne  yjiLiönyTBca  Tony,  hto  Barne  npeBOCxo;i,HTejiB- 
CTBO  CTpaiii,aeTe  Menn  CBH/i,:feTejiBCTBOMi>  ;i,Ba;],u;aTH  nejiOB'feK'B, 
Kor;i,a  a  yBifepen^,  ^ito  KpoMife  khhsh  BapaTHHCKaro  hhkto  cbh- 
;i,'bTejiBCTBOBaTB  npoxHBt  mchh  He  MoaceTi>". 

Tenepajix  HeBO.iBHO  CM-femajica  öo.Tfee  npeacnaro.  ,,Xopo- 
uio,  cy/i,apB !  npepsajü  ohb  CMarxieHHBiMt  ro.iocoM-B,  mbi  yBH- 
■^imtd!  saBTpa  ^ocTaBHTca  BaMi,  BonpocHBie  nyHKTBi,  hsbo.ibtc 
OTB^\[aTB  Ha  HHXi.  TenepB,  no/i,HTe"  —  n,  nosBonnji'b.  Bo- 
mejiiy  ay/i,HTop'B ,  naKHHyji'B  ohatb  n.iiaTOKL,  BBiBejii>  Bt  sajn^, 
c,T,ajn>  njiau,i>-Maiopy,  a  btoti,  t^^m^  ace  nopii/i;KOMi>,  OTBesi^  b'b 
KaseMaTt. 

ysn/^'feBX,  TITO  jioatHoe  oÖBnHenie  caMoro  ceöa  nocjiyjKHJio 
ne  Kiy  ocBo6o3K/i,eHiio,  a  kij  npoMe;];jieHiio  tojibko  x^J-ü,  h  ^[to 
caMaa  0iKH;];aHHaa  CMepxB,  KOTopaa  OKoniiHjia  6bi  Bcfe  Myiie- 
iii.a,  ne  TaKi>  em,e  ÖJinsKa,  ^ajieHÖepna  na  ;i,pyron  me  ji^euh  no- 
Tpe6oBajii>  öyMarn  h  HanHcajn>  hhcbmo  kt>  renepa.iy  JEeBa- 
iircBV,  r/^-i^  yBifepaiE^  ero,  ^ito  o  noKymeHin  na  jkhshb  rocy/i,apa 
n  Bceö  H;apcKOH  c][)aMn.i[iH  HnKor;i,a  oti>  Knasa  BapaTHHCKaro 
He  cjTBixajiij,  H  He  3Hajii>,  ho  noKasajn»  na  ceöa  jiomno,  /],yMaa 
'rhM'h  cKop'ifee  ocBo6o/i,HTBca,  3acjiy:aca  /^OKasaTeuBCTBOMt  HCKpen- 
hocth  npou];eHie.  ^ajieH6epri>  ^yBCTBOBa.ii>  Heo6xo/i,nMOCTB 
oöi^acHHTB,  OTKy/];a  ace  oh^b  TenepB  3HaeTT>,  "fiTO  o6nj,ecTBO  HMifejio 
9T0  HaM^fepenie,  ho  npocToe  coeöpamenie,  ^ito  ;i,OKTopT>  Illjie- 
re.TB  MoaceTT>  bt»  TaKOMt  cjiy^ia'fe  noKasaTBca  noii,03pHTe.TBHBiMT>, 
^To  ero  apecTyiOTTb,  yBe3yT'B  b-b  üeTepöyprT,,  n  acena  ocTaneTca 
6e3T)  Bpa^La,  ero  y/i;epacajio  h  oht>  yMOjmajii>  oöt  9tomi,.  ITpH 
HHCBM-fe  KT>  renepajiy  JleBanieBy  ohtj  HanHcajit  ;i,pyroe  kt>  menife, 

BT>     KOTOpOMT)     OTEpLIBa-IT,     JJKB     60    BCe     Ct    HIIMt     CJry^IHBIIieeca    IT 

npoiij;aJicfl    ct>    neio    na   Bcer;i,a.     IlepBoe    niiCLMo    ne    npoiisBejio 
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iiiiKaKoro  /^-feHCTBifl,   a  BTopoe  ropa3;i;o  yiKe  nocji'fe  6hiJio  eMy 
B03Bpaiii,eH0  c/L  saM-fetiaHieMT»,  ^ito  iie  nosBOJineTCH  HHiiero  nii- 

CaTB,   KpOM^,   ^ITO  HCIIBl»   11  3,T,OpOB7»,   a     Tjsfi  OHTj     II  ^TO  CX   HIIM'L 

jifijiaeTca. :  3to  rocy;],apcTBeHHaH  Taiina !  Taiina  ctojib  y^Kacnaa 

Jl^Jia.   HeBHHHBIX'L  ! 

Bt>  toti>  me  ji^eHh  /^tficTBiiTejiLHO  npimecjin  Oajienöepry 
aanpocHLie  nyiiKTLi,  KOTopbixi>  öbijio  öOjTfee  ]\BiXj\ii^iXTii.  OxB'feTi.i 
ero  cocTOfljiH  öojBiueio  iiacTLio  bi>  „H-feTi»"  ii  ,,He  3Haio".  Oh'i. 
omRji^SiJiJy,  TITO  ero  noTpeöyiOTt  eiLi,e  ki>  .iimiiOxAiy  ;],onpocy,  hjih 
UTO  CKOpo  HtM'B  -  Hiiöy;;!)  /i,0K0H^aTL  p-tmeiiie  ero  cy/i,Lüi>i, 
HO  /i,HH,  He/],ijiii,  MtcHii.M  npoxo/i^iijiii,  HiiKTO  ero  He  cnpamii- 
Bajii».    KasajiocB  ero  3a6BijiH  BOBce. 

/],ymeBHBia  ii  yMCTBeHHLiji  chjili  OajieHoepra  npnuijiii  bi. 
pa3CTpoHCTBO  :  iiMt  OBJia;i;'fejia  no/i,03pHTejiBHOCTB  ii  onacenie  :  btj 
Kam^^OM-L  ^ejiOB^qecKoarB  o6pa3i  ont  Bii/^'Jfe.TB  ceöi  Bpara,  iipe- 
;i,aTejifl  iiJiii  3Jio/];'fefl.  Bt  tomtj  OT/i,'fejieHiH  KaseMaxoBt,  vji;h  om> 
6bi.ii>  3aKJio^em>,  ii,apcTBOBajia  coBepmeHHaa  TiimiiHa,  ;],Boe 
TOJiBKO  1131»  coc'fe;i,eH  ero  iiacxo  n-fe^ii  ii  nacBiiCTBiBajiri  aYStbi. 
9to  öbijipi  —  KaK-B  noc.Tfe  oö-bhchiliocb  —  MOJio;i,Bie  MopaKii, 
;i,Ba  öpaxa  B'fejiaeBBi.  yöiiTBifi  ropecTBio  Oajienöepri,  ^yMajn^ : 
noiOTi, !  CBimi,yT'B ! . .  He  MOJKeT-B  öbitb,  ^toobi  9to  öbi.iii  TaKie  ace 
HectiacTHBie,  KaKi)  h.  B'fepHO  9to  lunioHBi ! . . .  ho  ot-b  Menü  iie 
MHoro  y3HaK)Ti> ;  6y,T,y  b.±mi,,  KaKi^  pBioa,  n  ;],McTBHTejiBHO  ocy- 
;i,iijii>  ceÖH  na  MO.i^anie.  ycjiBiiuaB'B  ne^iaflHHO,  ^xo  n-xai],T,- 
a/^-BioxaHTTb,  npnxo/i,nBiniä  e3Ke;];HeBH0  cnpamiiBaxB  ero  o  3/1,0- 
poBBii,  npo3BiBaexcH  TpycoBi>,  cDa-ienöepri,  bchomhhjix,  poKO- 
HBifl  cjiOBa  PaeBCKaro  :  Poltxon,  qui  ne  dira  pas  —  u  BBiBejix.  3a- 
Kjno^enie,  ^ixo  9xo  ne  ;i;apoMXj ;  B^JfepoaxHO  xoxaxx»  iniiKaHiipo- 
BaxB,  iianoMHHaa  o  xpycocxn.  Ha  nojiyqaeMOMx>  ti3x>  KOMiixexa 
naKex'fe  ohx>  saM'fexHJi'B  oxM^xicy  KapaH;i,ameM'B :  ,,HeB.  16",  11 
xox^acx  3aKJiomi.TB,  Tixo  c,T,'fejiaHBi  pa3pH;i,Bi,  n  ohi>  bx>  nncjit 
HeBHHHBixx>,  xoxH  Bi^l^Ji'B  HcBy  Bi>  OKOHiKO,  II  He  My/ijpeHO  ÖBIjXO 
;i,ora;];axBca,  tixo  oxMifexKa  SHa^njia  bi>  HeBCKÜi  Kypxiiiix  .Vj  IG. 

TaKi>  npoxeKJio  BpeMH  ;i;o  Maa.  Tepniiiie  ^ajienöepra  iic- 
TOiii,iiJioc'B.  FopecxB  II  ox^aanie  BHyiiiiLxii  eMy  mbicjib  onaxB 
no/i,xBep/i,HXB,  ^.T0  ohx  3Ha.iij  0  ii,apey6iiicxBife  11  xpeöoBaxB  o^hoü 
cxaBKii  C7.  KHaseMi,  BapaxiiHCKHMij.  Ohi,  ;i,yMa.xi>  ycKopiixB  oxiimb 
p-femenie  CBoeü  y^acxii.     Haimcaji'B  bi,  KOMiixex^B,  ho  ero  ne 
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TpeöoBa.TTii.  Oin,  CTa.iT^  ;i,OKy^aTi>  ^pesi*  njiaii;'L-Maiopa  ii  njiaii;!^- 
a^vJ'ioTaina,  iipocii  iixl  e>Ke;i,HeBHO  ^oJiOHaiTb  KOMMTery,  iitoöli 
/i,ajiii  GMy  o^HyK)  CTaBKy.  ^ojiro  eiii,e  ii  oto  ne  /i,t,HCTBOBajio. 
JIaKoneii,7.  y;i,OBjieTBopii.in  ero  ^KejiaHiio,  iiOTpeöoBajiii  bi.  ko- 
MiiTeT-L.  npeHc;i,e  Heacejiii  /i,onycTHJiii  ero  k'l  o^ihoh  cxaBK'fe, 
iipHKasajiii  ay/i,iiTopy,  otbccth  ero  bi,  CMernnyio  KOMiiaTy,  ii 
no3Bajiii  Hanepe/^-B  khash  BapHTimcKaro.  ^ajzeHÖeprt  cjiLmiajn>, 
KSLK'h  ropamuica  ohi>,  3aiii,Hiu,afl  ero  h  yTBep;K/i,afl,  tito  Himero 
CMy  ne  roBopiiJii  ii  ^to  <I)ajieH6epri>  ne  Mor-B  HH^ero  siiaTL 
o  iiaMibpeHiHxi,  o6iii,ecTBa.  Beji'liJiii  bohtii  caMOMy  <J>ajeH6epry 
II  sacTaBHJiH  yjiiiqaTB  CBoero  npoxiiBHiiKa.  Momno  jierKO  npe;i,- 
CTaBHTL  y/i;HBJieHie  BapHTimcKaro,  Kor;i,a  ont  ycjiBiuiaji'L,  hto 
f&ajieHÖepnb  caMij,  na  cbok)  naryöy,  naTiaji-B  ero  y6iac/],aTB, 
^TOÖBi  no;],TBep;i,njii>  C/i,'fejiaHHoe  iim^  noKasanie,  yB-fepaa  h  cb 
acapoM-B,  TITO  ;];McTBHTenBH0  cjiBiuiawii  otij  nero  o  HaM-ifepeHiii 
nocnrnyTB  na  ii,apey6iHCTB0.  Khhsb  BapaTiiHCKiii  ;i;ojiro  ynop- 
cTBOBajii,,  yTBep}K;],ajii>,  ^to  ne  roBopii.TB  eMy  mmero  no- 
j\o6imro,  CTapa.ica  ;i;aave  SHa^iiTejiBiiBiMii  BSopaMii  ;i,aTB  eny  iio- 
^lyBCTBOBaTB,  tiTOÖBi  OHi  oöpasyMHjicü,  HO  Kor/i,a  <|)ajieH6epr'L 
Ci  npuM'^THBiMi)  orop^enieM'B  CKasajii,  eMy:  „^iTO^Kt,  pasB-fe 
Bbi  xoTHTe  BBiCTaBiiTB  MeHR  ji5Keii;0Mi>",  BapaTHHCKifi  Bsrjifl- 
Hyji^  Ha  nero  cb  coHca.TfeHieM^  ii  j\ocsiji^om,  noBejii  njie^aMii  ii, 

OÖOpOTaCB    KTb    KOMIITexy,    CKaSa.Tb:     ,,Mo:yKeTi-6BITB,    BifepOHTHO, 

a  saÖBijnb".  /l,ja  KOMiiTera  öbijio  9Toro  /i,0CTaT0qH0.  reHepa.TB 
^epHBimeB'B  TOx^acB  no;i,a.TB  ^ajienöepry  öynary,  Bejii.i'B  no/i,- 
nncaTB  ee,  ii  ero  OTnycTHjiH. 

nocji-fe  9Toro  peecTOBania  na  coöcTBenHyio  cbok)  norHÖe.iB, 
<l>ajieH6epr'B  nncajix  k-l  BejiriKOMy  Knasio  MnxaiiJiy  ITaBJOBimy 
II  npociiJiij  o  xo;];aTaHCTB'fe  y  rocy/i,apa,  bo  yBamenie  CBoero 
^iiCTOcep/],enia.  Iliicajnb  hotom-b  ki  caMOMy  rocy/i,apio,  oniicBi- 
Bajii  nojioacenie  CBoefi  a^enBi,  ynoMimajii.  o  KjaTB-fe  iimij  /i,aH- 
HOH  H  iicnpamiiBa.Tix  noMiLiOBania  sa  iiCKpeHHee  npiiSHanie : 
Bce  Tiu,eTHO,   Hec^acTHBiH  acecTOKO   oÖManyjica! 

Bi  iK)Hi  M'fecari,']^  nosBajiii  ero  eu\e  past  bi>  KOMHTeTi> 
II  noBejiii  Bi>  tj^omid  KOMaH;i,aHTa,  ne  Ha6jiio;i,aa  yace  npeacHiixi^ 
o6pa/i,OB'B.  Kor;i,a  OTBopiiJiii  eaiy  /i,BepB  Bt  npncyTCTBie,  oh'b 
yBH/i.'ifeji'B  3a  HeöojiBiniBrB  cto.iomx  coBcfeMij  noBBia  jiiiii,a,  itpoM-fe 
reHepajii.-a/i,xiOTaHTa    BeHKeH/i,op(i)a.     0;i,iih'l    iibi,   ciixi>   npii- 
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cyTCTByioiii.HX'B  noKaaaji'L  eMy  ero  otb-^tli  h  cnpociiJi'L  tojibko  : 
,,Bi>i  Jiii  9T0  niica.iii?"  IIo  yTBep/j^iiTCJibHOM'L  OTB'^bT'l),  /i,ajiii  no,i,- 
niicaTB  saroTOBJiCHHVK)  no;i,niiCKy  ii  oxiiycTiLiii.  <I>ajieii6cpri> 
He  noHHMajix,  ^ito  Bce  9io  siia^iiT'L,  'n  Tain,  npomejii>  enj;e  noq'ni 

M'feCflIi;'L   My^IHTeJILHOH   HeH3B']^CTH0CTH. 

HaKOHeu,!,,  12  xincjia  iiojia,  noyxpy  ohi,  eiii;e  paai,  ycjiti- 
majix :  ,,nomajiyHTe  bi»  KOMHxeTi.".  Kor/i,a  npuBeJiii  ero  bt. 
KOMeH/i,aHTCKiH  ;i,OM'L,  ci>  HsyMJieHieMt  yBH/i,'feji'B  OHt,  ^TO  Ty/i,a 
coÖHpajiH  Bcix-L  ero  TOBapHU],eH,  KOToptie  pa/i,OBajiricb,  o6hh- 

MaJIIICB,   11,'fejIOBaJIIlCL  TO^HO  TaKlj,  KaKTb  6hl  HSÖaBIIJIHCB  OT-L  rii- 

öejiH.  TyTT,  Bt  nepBMH  pasi»  <l>ajieH6epri>  yanaji-L,  ^ito  ne 
Bi  KOMHTeTx  yace  Be;i;yT:b  hxi>,  ho  b-b  BepxoBHBiß  yrojiOBHBift 
cy/i,!,  —  H,  j\jiii  BBicjiymaHifl  to.ibko  ceHTeHii;iH ! 

B-L  TiHCji'fe  TaK-B  yme  nasBiBaeMBix'B  rocy;];apcTBeHHLixi,  npe- 
CTynHHKOBt  4-ro  pa3pa;],a,  Oa.ieHoepr'B  BBe/i,eHi>  öbiü-l  b-l  npn- 
cyTCTBie.  Oh-b  yBii;],:^:!!^  MHomecTBO  nepBBixt  rocyT];apcTBeH- 
HBixT>  qimoBHiiKOBx  Bt  noiiHOMi,  Hapy:atHOMi>  ÖJiecKi,  n.ie- 
HOB'B  rocy/i,apcTBeHHaro  coB'feTa,  cenaTopoBi,,  BoenHBix'B  rene- 
pajiOBi>,  MHTponojiHTOBi>,  H  apxiepecB^,  CH/],flm;HX'B  BOKpyri> 
orpoMHaro,  mnpoKHMi>  noKoeM-B  pacnojiomeHHaro  CTOJia,  sejie- 

HBIMI>    CyEHOM-B    HaKpBITarO,    H  B-B    Cpe/l,HH'fe   MaJIOpOCJiarO    MHHH- 

crpa  iocTnii;in,  sa  ocoöbim'b  nyjiBTOM'B,  e/i,Ba  npiiM^THaro,  co 
CBHTKOM^  Bx  pyKi,  KaKt  6hl  /i,npHmepa  opKecTpa,  totobh- 
n],arocii  pas^HrpaxB  opaTopiK) :  ,,OcyHt/i,eHie  neBHHHBixi»".  IIo 
/i,aHHOMy  nM-h  3HaKy  oöep-B-ceKpexapB,  CTOfln],iH  Bnepe/i,H  ne- 
öojiBinoro  ocoöaro  CTO.ia,  na^ajit  ^iHTaTB  npiiroBop-L,  n  bt> 
kohd;'^  ocoöeHHO  TopacecxBeHHBiMi  rojiocoMi>  nponsnecB :  Jin- 
niHTB  ^HHOB-B,  /i,BopflHCTBa,  H  cocjiaTB  Bi»  Kaxop^Hyio  paöoxy 
Ha  nflTHai];ii;aTB  jt^tx,.  3a  t^^m^  c;i,'fejiaji'B  JiOBKin  nnpvBTt,  Baa.ii) 
CO  CTOJia  ;i,pyryK)  öyaiary,  n  npo^eji-B  t±m^  me  tohom'b  koh- 
(J)HpMai];iK),  hb-b  Koeii  yanajin,  tito  rocy;i,apB  IlMnepaTopi>  no 
BBico^aiimeMy  MH.iocep;i,iK)  cbocmv  BpeMH  ccbt.ikh  c6aBiiJii>  na 
/i,BiHa;i,ii,aTB  ji'^T'h.  IIpH  BBixo;i,;fe  h3i>  npHcyxcTBia  Bt  Apyria 
npoTHBonojio^KeHHBifl  ÄBepn,  yBn;],^Jin  npnroTOBJieHHBix'B :  cbh- 
nj,eHHHKa,  ;i,OKTopa  n  ({)ejiB/i,niepa,  ho  nocoöie  9thx'b  Bpanefi 
/i,ymn  h  T-fejia  OKasa^iocB  HeHyacHBiMii ...  He  ox^aanie,  ne  ocjia- 
ÖJienie  chjiij  oönapyHcnjiocB  bi>  ocyHC/i,eHHBix'B,  ho  B03BBimeH- 
HOCTB  /i,yxa,  n  ein,e  /i,pyroe  nyBCTBa,  /i;a;Ke  HeocTopomno  bt,  ni- 


884 


KOTopLixi.,  npc;i;T.  caMiiMii  oin;o  cy;i;i>flMH,  BLipasiiBiireccii 

('oB^JbcTL  cy/i,eH  /i,oji3Kiia  öwjia  pacTOJiKOBarb  iiml  oto  'lyBCTBO, 
iiCTopifl  nepe/i,aeTi>  ero  noTOMCTsy. 

Ha  ;i,pyroH  /i,eHb,  13-ro  iiojia,  ch  paacB^liTOML,  Bci^x;B  BbiBejin 
Ha  0K3eKyii,iK)  ii  coBepmnjiH  ee  yKpa/i,Koio  ot^  Hapo/j,a.  II  sjifici, 
ocy>K/i,eHHBie  noKasajiH  tohcg  npucyTCTBie  AY^a,  Tome  caMOOT- 
Bep^Kenie.  Hpn  BH/i,'fe  BHctjiiii];Li,  na  Koeli  ;i,ojimHLi  öbijiii  noriiö- 
iiyTB  HHTepo  H3i>  HHxt  jiHUieHHLie  HMeHH,  o6e3Tiem,eHHLie,  o6op- 
BaHHBie,  oöpyraHHLie*),  ohii  uijih  Ha3a;i,i>,  iiiyMa  h  CM-tacL  Ha/i,i> 
6e3o6pa3ieM'B  hobbixi>  cbohxx  koctiomobij.  y;i,OBOJiLCTBie  cbh- 
ji^SLiim  H  BOSMomHOCTH,  uQ^ej^SiBdiTh  CBOH  MBicjiH  H  ouj,ym,eHiii 
/i,pyr'B  APyry,  npeBBimajio  BcaKoe  ;];pyroe  ^lyBCTBO.  Ha  6y;i,y- 
iij,ee  iiHKTO  He  yciräjiTb  eii],e  oöpaxHTB  CBoero  BHHMania.  Eiu;e 
HaKanyHi^,  TOT^iaci  nocjiife  cenTem^iii,  Bchx-b  nepeMifecTHJiH  bi> 
/],pyria  OT/i,ijieHifl  h  HOMepa  Ka3eMaT0Bt.  <l>ajieH6epra  OTsejin 
btj  TaKi>-Ha3BiBaeMBiH  AjieKcfeeBCKiö  PaBejiHHi,,  Ky;i,a,  /i,o  Toro, 
cajKGJiH  e;i,HHCTBeHHO  ceKpeTHBixi>,  KOTopBixi,  3a>KHB0  norpe- 
6aioTi>:  H  o  KOTopBixi>  Bx  Pocciii  HHKTO  HG  CM^^eTTb  cnpamiiBaTB. 

CnycTa  h^ckojibko  jißefi,  <l>ajieH6epnb  noTpeöoBajii  nac- 
Topa,  acejiaa  npeo6iii,iiTBca  CBHTBixt  Taim^.  Kij  iieMy  aBHJica 
yiieHMmin  nacTop^  PeiiHÖOTt,  co^HHHTeJit  npeKpaciiaro  KaTii- 
XH3Hca  JiiOTepaHCKaro  HcnoB^;i;aHia.  HpHnaBt  h3i>  pyKi>  ero 
CBaTBie  ^apBi,  ^ajieHÖepr-B,  co  Bceio  OTKpoBeHHOCTBio  jio]\^o6b.o 
pascKasaji-B  eny  bck)  cboio  iiCTopiio  ii  o6i>acHHJii>  npH^iHHBi, 
no^eMy  BBiHym/i,eH'B  öbui-b  jio5kho  ooBiiHaTL  ceöa.  PeÖHÖOT'B  cjiy- 
inaji^  et  npHM^THBiMi  y^acxieMt,  iistaBJiaji'B  öesnpecTanHO 
3HaKii  Kpafinaro  y/],nBJieHia  ii,  no  OKOH^aniii,  KaKt  6bi  neBOJiBHO, 
BOCKJiHKHyjnb :  ,,Hey:JKejiH  9to  npaB/i,a?"  ,,noMHJiyHTe",  CKa3ajii> 
<3J>ajieH6eprTb,  ,,a  xpHCTiaHim^,  ii  ceil^aci»  tojibko  npHnajiT^  t'^jio 
Moero  CnacHTejia,  Mory  jiii  btb  9Ty  MimyTy  nppiö'feraTB  ko  Jiacii !" 
,,Das  ist  schrecklich!"  BCKpimaji^  nacTop^,  ,,ho"  —  npnMOJi- 


*)    CjIOBO    3T0    HaÄOÖHO    npHHHMaXB    BT»    JIMTepaTypHOM-L    CMtlCJI-fe;    Ä'tHCTBH- 

TejiBHO,  H'feKOTopfcie  renepajibi  pacnopnjKaBmiecH  3K3eKyij,ieK),  bt>  nopwB'fe  ko- 
He^HO  ÖJiaropoÄHaro  ycepflia  CBoero  K^jb  npecTOJiy,    He  cthähjihcl  ocKopöjiHTb 

HeCHaCTHblXl)     pyraTeJIBCTBOMT»,     TOr^a    KaK-L    BHJlfkjlB.   HXT>    OKpyJKeHHbIMH    TpOH- 

HbiMt  püÄOMt  niTbiKOB'b,  Ha.sbiBafl  HXTb  nojxJieiJ,aMH  h  Mep3aBij;aMH.  OcxaE- 
jmeTCH  cyÄHTb  KaiK^OMy:  KOMy  6oÄ±e  npHJiHiecTBOBajiH  Tor^a  3th  HaHMeHo 
Banifl. 
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BiiJii>,  no3KaBi>  njie^iaMH  —  ,,noco6im>  yme  iie^-feMi, !"  . . .  BcKop-fe 
nocMOTpIiB-L  iia  nacLi,  owh  pacKJiaHajica  ii  Bbiiiiejix. 

CjiyaciiTejiL  B-fepLi  Toro,  kto  KpecTiioio  CMepTiw  iiocTpa/i.aji'B 
3a  rpiiiiTHLin  po/i,'L  TiejiOB'MecKiü,  iie  ocM'fejiHJica  h  noMbicjiHTL, 

B03BbICIITb  rOJIOC-b  CBOfi  Bi  3aiII,IITy  HeBHHHOCTII  !   J[0  TaKOH  CTe- 

iienii  CTpax'b  nporntBiiTb  /i,eciroTa  no;i,aBJiHeTi,  BcaKoe  ÖJiaro- 

pO/I,irOC     xiyBCTBO,     IipeTHTI,      HClIÜJIIieHilO      CaMblXI,     CBflllJ,eHHM- 

iiiiix'j.  oonaaiiHOCTeÄ  I 


Schiemacn,  Eimoidung  Pauls  *'' 


riNCbMa  ilyHMHa  ki>  cecTpt  m31>  Cmömpm. 

19-ro  HHBapH  1840. 
Bt  IleTponaB.iOBCKOH  Kp'tnocTii  a  saKJiioqeH'L  6lijii>  bi> 
KaseMaxt  .M-  7  Bt  KpoHBepKOBOH  KypTimi,  y  Bxo,T,a  bi>  Kopii- 
;],opi>  CO  CBO/^OMt.  Ho  o6'h  CTopoHLi  9Toro  Kopii;],opa  no^'h- 
jiaHBi  öLijii  /i,epeBJiHHBiji  BpeMeHHBifl  TeMHHi],Bi,  no  pasM'fepy  h 
ycTpoMCTBy  noxo/i,iiBmia  na  KH-fexKii :  bi,  hiikij  saK.iio^iajiiiCB 
nojiHTiniecKie  no;i;cy;],iiMBie.  IIojiBsyacL  Hepa,T,ibHieMi>  hjiii  co- 
qyBCTBieMi  TiopeMii],iiKOB^,  OHii  pasroBapiiBa.iii  Mem;i,y  coooio, 
II  roBopi.  iix-B,  OTpayKeHHBiH  OTSBiB^iBOCTBK)  CBo;i,a  II  ^epeBan- 
HBIX75  nepeöopoKij,  coBOKynno,  ho  bhatho  /i,oxo;],nji,  ko  ^ih±. 
Kor;i,a  me  yMOJKaji  luyMi,  11,'feneH  11  saxBopoBt,  a  cjiBimajit, 
nxo  roBopii.iocB  Ha  npoTHBonojioacHOM'b  KOHii,'fe  KopH;],opa.  Bt 
o/],Hy  HO^iL  fl  He  MorT>  sacnyxB  oti  TaacKaro  B03/i,yxa  b-l  Kase- 
MaT-fe,  OTi  HaciKOMBixi)  II  y;i,ymjinBon  kohotii  HO^iHHKa,  —  bhg- 
sanno  cjiyxi»  moii  nopa;KeHi>  ÖBuit  ro.iocoMi,,  roBopiiBiniiMt 
cjiife;i,yioiii,ie  ctiixh: 

Sa^yM^HBT,,    OÄHHOKOH 

H  no  seM.Tfe  npoö^y,  HesHaeMBift  HHK'feM'L; 
Jlniiifc  npe;ii>  KOHUieMi.  mohmt, 
BnesanHO  osapennbili 
üosHaeTt  Mipi),  Koro  .ihuiejich  oht». 

—  ,,Kto  conHHHJit  9TII  CTiixH  ?"  —  cnpocnji'L  /i,pyrofi  ro- 
jiocL.   —   ,,CeprM  MypaBBeBt-AnocTO.TL". 

Mn-fe  cym;i,eHO  öbijio  ne  Bii;i,aTb  yace  na  seM.iii  axoro  sna- 
MeHiiTaro  C0Tpy;i,HnKa,  npiiroBopeHHaro  yMepexb  na  9ina(i)ox'fe 
sa  ero  no.xnxn^iecKia  MHifenia.  3xo  cxpannoe  11  noc.Tfe;],Hee  co- 
o6iB,eHie  Meac/i^y  HamiiMii  yaiaMH,  cjiyacnx'L  npiisnaKOMt,  ^xo 
OHx>  BcnoMHHjix>  o6o  MH^  H  xox'fejix>  MeHa  yx-femiixb  npe;i,B'fe- 
nj,aHieMX3  o  CKopoMx>  coe;i,iiHeHiH  nameM'L  Bt  Mip-fe,  rx^  nosna- 
Hie  iicxiiHbi  He  xpeoyexx»  öonifee  mi  no;KepxBOBaHifi,  hii 
ycnjim. 


AeKaöpHCTbi  BL  To6o;ibCKOM  ry6epHiM. 

(Hs-L  MOHxt  BocnoMEHania.) 


SnaKOMCTBO  Moe  ex  ;i;eKa6pHCTaMH,  öcji-fee  njiii  Men-fee  6jih3- 
Koe,  Ha^ajiocL  ex  1839  r.  h  npo/i,oji5Kajioci>  okojio  10  JiiTx. 
Bi)  /^eKaöp-fe  1839  ro/i,a,  okohtiiibi>  KypcL  y^eHia  Bt  Toöojibckoö 
ryöepHCKOH  rHMHasin,  a  ceMHa;i;ii;aTH/i,'feTHHMi>  lOHOiueii  onpejifi- 
jighid  ÖLuit  y^HTejieMt  pyccKaro  asLiKa  bx  ÜJiyTopoBCKoe  y^3/i,- 
Hoe   ymijiiiii],e.    Bt  ropo;],^  bx  sto  Bpeaia  ii3x  ^iiicjia  rocy/i,ap- 

CTBeHHHBIXt   npGCTynHHKOB'L   HaXO;],HJIHCB   Ha  aCIITeJILCTBf,  :  Ah- 

;i,peH  BaciiJiLeBH^x  EHTajiLr^eBt  ci>  acenoio  AjieKcaH;i,poio  Ba-- 
CHJiBeBHOH),  npi-i^xaBmeK)  kx  Mymy  bx  IleTpoBCKin  3aB0,i,T>  IIp- 
KyTCKoii  ryoepHiii,  BM'fecT^fe  ch  KHarimeio  Bojikohckok)  ;  MaT- 
bM  HBaHOBH^i'L  MypaBLeB-B-AnocTOJii»  et  menoK)  MapBeio  Koh- 
eTaHTHHOBHOK),  /i,o^epLio  o;];Horo  o(|)iiij;epa  Bt  IIpKyTCKofi  ry- 
öepniH,  TaMt  me  ii  BLime;i,meK)  3a  nero  3aMy5Ki,.  ITpii  hmk-l 
mnjiH  ji^B'ii  BoenHTaHHiii],Bi,  no/i,poeTKii,  ABryexa  h  Anna  MaTB-fe- 
eBHLi;  HBaHt  ^MHTpieBHTii>  HRyniKiiHt,  ei,  KOTopBiMt  M.  II, 
6bijii>  ocoöbhho  /i,py:}KeH'B ;  IlBaHi>  IlBanoBim-L  nyiu;iiH'B  ii  EBre- 
hIh  üeTpoBii^ij  OoojieHCKifi  (cxapBie  xo.iocthkii)  ii  BaciiJiiii  Kap- 
jxoBiiqi»  TH3eHray3eHij.  KavK;],OMy  11315  hiix-b  öbijio  .li^Tt  no 
50-TH  H  TOJiBKO  EHTajiBi^eBy  no;],!,  60  11  Tn3eHray3eHy  Be'fe  70. 

^TOÖBI    IIM-feTB    nOHflTie    0    TOMI,  :    B-B   KaKOMI>    3aX0JiyeTB'fe    II 

npii  KaKOH  oöexaHOBKii  9tii  noiiTBHHBie  jiio/i,h,  1131,  apiieTOKpaTii- 
^leeKiixt  (J)aMiiJiin  11  nojiy^HBiuie  Bch  BBiciiice  0üpa30BaHie,  irpu- 
Hym*/i,eHBi  öbijiii  iipoBecTii  H:feeKOJiLKO  ji'hT-h  eBoefi  na  pa3CB']^T'li 
pa36nTon  5Kii3hii,  neü6xo/i,iiMO  ;i,aTB  iioimTie  o  caMOMi,  M-feeTi^ 
Hx^B  5KiiTejiBeTBa  H  Jiiiii,axii,  eocTaBJiaBiunxTj  Tor/i,a  cjiiibkii  yfes/i,- 
naro  o6iii,eeTBa. 
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Bt>  iiacTOiiinee  BpeMH,  KaKt  HSB'fecTHO,  KOHTHHreHTi>  ii;hbh- 
jiiiaüBaiiHaro  uüui,ecTBa  yi3;i,nLix'L  ropo;i,OB'L  cocTaB.iaioT'L  jiiiu,a, 
Ha^miiaa  ci>  8  KJiacca  Taöejiii  o  paiiraxi»  ii  bliiiig,  nojiymiBmifl 
o6pa30Baiiie  bi.  BLicmpiXTb  y^eÖHBixi,  3aBe;i,eHiHxi>  HMnepiii  ii 
TOJibKO  Hiime  8  KJiacca,  rnMiiaBHCTH,  peajincTLi  ii  b'l  p'fe/i,KHX'L 
cjiy^aax'B,  OKOHmiBiiiie  Kypci>  b-l  yts/^HLix'L  y^iiiJinTn,ax7>  hjiii 
yijHTejihCKnxi>  ceMiiHapiHxi>.  He  to  öbijio  na3a;i,'B  roMy  50  ji^tij 
II  6oji±e,  Korj^a  tihhobhhkij,  OKOH^HBinifi  KypcL  bi.  riiMHa3iii, 
cocxaBJiajiij  yme  HCKJno^ieHie.  CjiymiiTejiH  9eMii;i,Bi  öojiBuieio 
uacTBK)  nojiyTiajiii  oöpasoBaHie  bi>  yife3/],HLix'B  h  npiixo;];ciaiX7> 
y^HJiHiu,ax'B,  Hii3miix^  KJiaccax'B  /i,yxoBHOH  ceMimapin  h  ;i,aaie 
He  p'fe/i.KO  /i,OMamHee,  Hay^HBniHCB  ^iHTaTB,  nncaTB  h  nepBBiM'B 
npaBiiJiaMt  apiieMeTiiKii.  CaMbifi  ^e  ropo/],i>  HjiyTopoBCKt,  na- 
xo,T,HCB  OTt  ryoepHCKaro  ropo/i,a  ToöojiBCKa  bi,  260  BepcTaxi,, 
no  cjiGBaMt  M'fecTHaro  npe/i,aHifl,  nojiyy:HJii>  Ha3BaHie  CBoe  ot-b 
HMeHH  TaTapcKaro  KHfl3BKa  üjiyropa,  ocHOBaBinaro  Tyxt  CBoe 
npeÖBiBanie  bo  BpeMena  em,e  /i,oiiCTopiiqecKifl  ji^jia.  Cnöiipii.  Ila- 

MHTHIIKOB^  CTapiIHBI  Bt  vaiiyTOpOBCICt  HC   OCTajIOCB  ;  e/I,HHCTBeH- 

HLiMi>  yKpameHieMi  ero  bi>  oniiCBiBaeMoe  BpeMH  cjiyacnjiii  ji^B"^ 
KaMeHHBixL  i],epKBii,  ;i,a  ;i,Ba  —  Tpii  He6ojiLiuHxi>  KaMeHHBix'L 
;i,OMa  BecBMa  HenpiixoT.iiiBOii  apxiiTGKTypBi ;  ii3i>  hiix-l  /^om^, 
saHHMaeMBiii  y'fe3/i,HBiMi>  y^iiiJimii,eMT>,  o6paiii,ajii,  na  ceöa  oco- 
öeHHoe  BHiiManie  opHnmajiBHOCTBio  CBoeä  nocTpoÖKii ;  3to  öbijio 
^TO-TO  cpe;i,Hee  Mem;i,y  xapiieBHeio  ii  norpeöoM-B.  Bce  noM-fe- 
iij,eHie  9Toro  xpaaia  nayK^  coctohjio  ii3'b  Tpexi,  KOMopoKi  Tic- 

HBIXi  H  CBipLIXl,  ;i,0  TaKOH  CTeneilll,  ^TO  nOCTOpOHHlfl  neJIOB'feK'B, 

npoöBiBt  Bi>  Hiixt  qaci>  BpeMeHH  3iimok),  bbixo;],iiji'b  OTTy/],a 
Ha  B03/i,yxi,  KaK^h  yrop'fejiBm.  Bi>  ü/i,HOii  KanopKt  noM:feui,a- 
jnicB  1  II  2  KjiaccBi  (vis-ä-vis  /i,pyrij  kx  /i,pyry),  pa3/i,'fejTajiHCB 
Meat/i,y  coöoio  jimihb  neöojiBniiiMt  inara  bi>  /i,Ba  ninpHKOio  npoxo- 
ji^OM-h  ji^jiH.  npeno;i,aBaTejieH.  y^ennKii  I-ro  Knacca  Morjin  6e3- 
HaKa3aHH0  ji;hjiSiTh  rpnMacBi  yxieHHKaMi,  2  KJiacca,  a  9th  no- 
cji'fe/i,Hie  BI.  CBOK)  o^epe;],L  OTB'fe^aTB  hmi>  6paH/];cKyrejiaMH  h3i> 
KycKOBi,  M'fejia  HJiii  nepe^KeBaHHOH  öyMani;  bi,  BH;i,y  TaKofi 
iiepecip'JfejiKn  na  npeno/],aBaTejiflxi>  y^HJiiiii],a  Jiemajia  ^BoaitaH 
oöasaHHOCTb :  c^^htb  bi>  cep/^a  cbohxi,  nHTOMH,eBi>  cfeMena  npo- 
CB'femeHia  II  Bi>  Toace  speMa  ocTaHaBJiiiBaTB  öypnBie  nopBiBBi 

nXI>  BOlIHCTBeHHBIXI>  HaK.IOHHOCTeH.     Mem/],y  STHMH  coe;i,nHHBiMH 
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uiTaTJiMJi  Ji  3  KJiaccoM'h,  }ia  iipocrpaiK  TBt.  iiiecrji  iiiarOB'L  ;i,jiiih- 
HHKa  H  iiiaroBi>  Tpexi>  nonepe^iHiiKa,  EpacoBajiacb  KOH(J)epeHii,T>- 
3ajia  c'h  o;i,HHMi>,  K'dKh  6y/i,TO-6i,i,  Kpameirm.rMi.  ctojiom'l  h  ne- 
Tbipi.Mfl  BCTxosaB'JbTHbiMii  CTyjibHMii  j\jm  ^iiiHOB'i>  yqHJiimi,a,  no- 
jiy^aBiJiiixi)  3/i,t5CL  OTi»  CMOTpnTe*ia  M'fecauHoe  H^a.iOBaHBe. 

Ecjiii  He  B'j>  npHBJieKaTejiBHOMt  Bnjifi  npiiBejiocb  mh-^,  bi> 
KaiiecTBt.  npaB/i,HBaro  öLiToniicaTejia,  onHcaxB  noM'fen^enie  yfes/i,- 
Haro  yqnjiiim,a,  to  a  y:jKe  ne  snaio,  KaKx  npiiCTyniiTB  Kt  onnca- 
hIk)  iipiixo,T,CKaro,  ii.iii,  KaKi>  Tor;i,a  HasBiBa.iii,  npiiroxoBiiTejiB- 
Haro  KJiacca,  iiOM'feuj;aBmaro  bi>  CTapoMx  ;i,epeBHHHOM'B  aMÖapife 
Mt>in,aHiiHa  KynrypoBa.  Jl^jia  ne6xo;i,iiMaro  CBflTri.iiiiii,y  nayKT. 
CB'JbTa  Bt  aMoapife  3tomi>  npopyojieHO  öbijio  ;i,Ba  oKHa,  Bt  koto- 
ptm  öbijio  BCxaBJieHO  n-fe^TO  Bpo/i,'fe  CTeKOJit,  npiiHaBmiixt  na 
ceÖH  OTx  BpeMGHii  ciiHiii,  se.ieHLiM,  ro.iyöoii  ii,  Kamerca,  Bce- 
BOSMoa^iiBie  nB'feTa,  KpoM't  HacToaiij,aro.  IIojili,  cocToaBiuie  iisi» 
/i,bipaBBix'i>  oapoqHLixTj  njiaxL,  obiJin  xoTa  ii  ne  öojibHO  KpacHBbi, 
HO  3a  TO,  HO  KpaiiHeii  M'fep'fe,  öesonacHbi,  uro  HnKaKi»  nejiBsa 
CKasaTb  o  noTO.iK^fe,  naii^BmHMx  TaKofi  Bn,T,Tj,  nro  cpe;i,HHa  ero 
ooHapy^KHBajia    cnjiBHMmee    TaroT-fenie    kij    3eMH0H    noBepx- 

HOCTH. 

OnncaBt  opnrnHajibHoe  ycTponcTBO  e;i,HHCTBeHHaro  b-b  ro- 
po/i.i  H  OKpyrt  B'B  TO  Bpena  y^ieonaro  3aBe;i,eHia,  a  HensivrJfeH- 
HbiMi>  cmiTaio  CKaaaTb  nifeCKOJibKO  cjiobi.  n  oöt  opiirnHajibHOMi> 
Ha^ajiBHHK'fe  ero.  HBaHi>  AjieKcaH/i,poBH^'b  JEyKHHT»  nponcxo- 
/i,«.!!,  H3'b  ocTaKOBb  Bepe30BCKaro  Kpaa,  nojy^iHBT>  KaEHM-b- 
TO  p'fe/^KHM'b  BT>  TO  BpcMa  cjiy^aeiM'b  o6pa30BaHie  b-b  Toöojib- 
CKoii  THMHasin.  Ohi>  6hi.wh  pocTa  nnace  cpe/i,Haro  ii  xo/i,hjit, 
M-fepHBiMii  maraMH,   3ajioaciiBT>   pyKn  Ha3a;],Tj.     OÖBiKHOBeHHBift 

KOCTIOM'B    ero    COCTaBJiaJIII    BO    BCfe    /i,hh,    KpoM-fe    BLICOKOTOpace- 

CTBeHHbix'B,  Kor;i,a  yace  no  Heo6xo/];HMOCTn  Hy:}KHO  öbijio  oöjie- 
KaTb  ceöa  bt*  MyH;],HpHyK)  napy:  cnnaa  p'femeTOOÖpasnaa  (J)y- 
pajKKa,  BepxTb  KOTopoö  OTT>  BcecoKpymaK)ui,aro  BpejvieHn  Ka- 
sa.Tca  KaKt-obi  noKpbiTbiMT,  nojniTypoio,  cnnaro  me  D,B'feTaBHD;- 
MyH/i,iip'b  CT,  öpioKaMH,  He/i,oxo;i;anj,nMn  tj^o  naTT,,  mejiTbin  MaTep- 

^aTblH  aCHJieTi  CT>  CIIHHMH  CTeKJTaHHblMH  nyrOBKaMII  H  nOCTOaHHO 

6'fejibm  rajiCTyKT>.  ^HHa.iT,  ero  KOCTiOMa  cocTaBJiajia  ciinaa  ace 
CT,  KopoTEHMTi  KparaHOMT,  H  ;i,.inHHbiMn  pyKaBaMH  mnne.Tb ;  (|)pa- 
KOBT)  me  H  ciopTyKOBT>  nowreHHbiH  na^iajibHHKTj  ymiJinm,a  hii- 
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Kor/i,a  iie  iiociLij,,  a  cyKiioiianjiaTLcnoKyiiajn>o6HKJi()i30inio  iio 
;i,opo>Ka  2  iijin  3  pyÖJieM  accnrHaii,iaMH  3a  apuiiiHi).  GaT-iiMi,, 
npaB;i,y  Ha/i,o6HO  CKasaxb,  ^to  ofhj  cbog  /i,IiJio  SHSL.Th  h  jnoÖHjn^, 
a  Ka3eiiHRi\n>  pyöJieMi^  Ti,opo;Kiijrr3  öojiiie,  whM-h  coöcTBeiiiiLiM'L. 
JlioöiiJii»  OH  L  nHor;i;a  bi  KOMnaiiiii  BbiniiTL  jiiiuiHee,  B036y5K;i,afl 

BO     BCifeXl.     CMibX'L,     Hy    /l,a    9T0    H     Iie     Cl>    0/l,HHM7,    IIMl.    ÖbIBajIO. 

ynoMHHyBi^  o6id  y^ieÖHLixi,  3aBe/i;eHiiixi,  r.  ÜjiyTopoBCKa,  iiejib3fl 
yMOji^aTB  o  TOMi,  ^TO  50  jiifeTi  TOMy  Ha3a;i;i>  bo  bcgm^  3ana/i,H0- 
Cii6iipcK0Mi>  Kpaife  cyiu,ecTBOBajia  tojilko  o/i,Ha  niMHasia  Bt 
ToöojiBCKife;  ocTajiLHLie  ace  3aTifeMi>  ropo/i,a  öesponoTiio  /i,obojil- 
CTBOBajiiiCL,  Tii^Mi)  Bor'b  nocjiajit ;  nanpiiM'fep'L,  Tomcki>  —  y^3/i,- 
HLiMi,  ymijiiim,eM^B,  Omck^  —  Ka3a^BeK)  iukojiok),  CeMimajia- 
tiihckij  II  IleTponaBJiOBCKij   —  npiixo/i,CKHMH  ytiiijiHii],aMH. 

Cyii],ecTBOBajin  Bt  ÜJivTopoBCK'fe  h  APyrie  opiiniHajiBi, 
iiaiip.,  notiTMefiCTept  MiixaiiJit  9eo/i;opoBn^i,  tI>njiaTOBi>.  3to 
ÖBijii,  BejiiiKaHt  11  CHJia^i>,  jnoöiiBiniii  TaKme  no  BpeMenaMt 
,,3aiuH6iiTL  Myxy".  B-h  xpesBOMt  biiji;^  9to  6lijii>  ^lejiOB'feKij  TaKi. 
ce6'fe,jiK)6iijiii  npeiiMym,ecTBeHHO  no(J)njiocoBCTBOBaTb  o  npo/i,Me- 
xaxi,  pejinrio3Haro  co/],epjKaHiii  h  j\8im.e  nocnopiiTb  iiHor/];a,  na- 
npiiM^'L,  oö'L  anoKajinnciniecKiixi,  npopo^iecTBaxi,,  hjih  ctoji- 

nOTBOpenill    BaBIIJIOHCKOMl>,    ho    Bt   XM'fejILHOMl,   Bll/J^-fe   OHT>   ÖLIJIl. 

yacacoMi.  T\jiR  cBoero  ceMeficTBa,  pa3roHHji'b  h3^  ;i;0My  meny  h 
/^i^Tefi  H  6i^rajii>  no  KOMHaTaMt  ^lyTt  hg  bi>  nepBOÖLiTHOMt  co- 
CToanin.  BbicjiyiKiiBniiicb  h3i>  no^TajiionoBi»,  ohi>  koh-^ito 
ycnifejn,  cKomiTB  na  ^lepHLifi  ;i;eHL  n  ömit  o^ghl  ,T,py:}KGHTD  co 

CM0TpiITGjlGM1>    JlyKIIHLIMTa   II,    GCJIII    IIML    ciy^ajiGCL   r;i,'b-Hii6y/],B 

npoHTiiCL  no  naTOH,  no  ;],GcaTOii  n  3aT'feM'L  3aBGCTn  MG3K/i,y  coöoio 
KaKOH-jiiiöo  Ha3n/i,aTGJiLHLiH  pa3roBopi>,  KaKij  nanpiiMifepi,  o  Ka3- 
Hflxt  ErnnGTCKHXTb  h  CTOJinoTBopGnin  BaBHJiOHCKOMi>,  to  Hamn 
OpGCTT.  11  niijia/i,i>  pasropanajiHCB  HHor/i,a  /i;o  TaKofi  CTGnGHH, 
HTO  naroBopiiBij  APyrt  APyry  bcgbosmo^khlixij  kojikoctgii  na- 
c^GTi>  MOsroBOii  iinTGJiJiGKii,iH,  pa3CTaBajiHCL  3JiifenmnMn  Bpa- 
raMii  ]\o   cji'fe/i,yK)m,aro  ;i,Ha  njin  cji'fe/i,yK)in,GH  BLiniiBKn. 

OKpyacHBiMt  cy/i;BGK)  öbijh,  h-^kto  CTGnan^  CTGnanoBinn» 
Bypi^GB-B,  cniiTaBmifiCH  ocTpaKOM^»  Bt  CB0GMT3  Kpyry ;  na  /i,ocyr'fe 

OHTb     HG     npO^L     ÖBIJII.,     KyTHyTB    nOpH/l,KOMl>,     a    nO/I,^     BGCGJiyK) 

pvKy  OTnpaBiiTLca  na  SanojiLHyK)  yjiHii;y,  HM-feBinyio  pGnyTaii,iio 

KyHaBHHCKOH   CJI060/1,I>I  BX  HlIJKHGM^b,     By/],y^H  ^GJlOB'feKOMt  CG- 
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Mciim.iM'i,,  BypnoB'j,  bc.tj.  >kii3iij,  KO^eByio,  iipoBo^i,«  yrpo  na 
c.iyHxö'Ji,  a  Beiiepa  h  houii,  rjj;h  iipiixo,T,iijiüCb.  Kor;i,a  ace  cjiy^a- 
.loch,  ^iTo  KTO-niiüy;i,r,  ir;3i.  3HaK0Mbixi>  HaiipauiiiBajicn  kt.  iieMy 
iionrpaTi.  bi>  KapTiiuiKii,  to  ohb  oÖLiKHOBeinio  OTmytiiiBajiCü, 
roBopii :  ,,ripoiiiy  iioKopHO,  Kor;i,a  yro;i,HO,  to.iijKo  Meim  ;i,üMa 
He  6y/i,eTi.".  Kor;i,a  npiixo/^iuiij  k-l  KOMy-Jiii6o  bl  naftnoe  BpeMfl 
11  nojytfa.ii^  iipiirjiaiueHie  pa3,T,'fejiiiTb  cl  xo3fleBaMii  KOMnaniio, 
TO  oH'i,  cKoporoBopKOK)  OTB'fe^ia.rL :  „Oxiianjica  yjKe,  ,T,py3La, 
OTiiaujica" ;  ec.iii  jKQ  eMy  c.iy^a.ioci»  cfecTb  3a  npe(|jepaHCi> 
c'b;i,aMaMii  11  jijxx'HTb  aaKpbiTaro  Biicxa,  to  ohtd,  y.ibiöaacb,  roBO- 
pii.Ti. :  ,,lIoii,T,cMTe,  öapbiHbKa,  bt.  TCMHyio". 

lipo  ('ocjyHxiiBii,a  ero,  3ac'fe;i,aTe.Ta  OKpymHoro  cy;i,a,  ]\Iiixaii- 
.la  Beo;i,opoBima  Enan^ima,  pa3CKa3biBajiii  cji'fe;i,yK)iu.iH,  b-b  Harne 
BpeMfl  HenpaBono;i,o6Hbifl  ;i,a3Ke,  aHeK;i,0T'b.  0/i;Haac/i,bi  cyTi,bfl, 
3aHiiMaflCb  B'b  npiicyTCTBui,  oopaTii.ica  kij  EnaH^imy  ct>  npocb- 
6010  ;i,()('TaTb  mvh  iiiKatj[)a,  CTOjiBiiiaro  b'b  KaHn,e.ia[)iii,  XA'l  tom^b 
CB.  3aK.  HectiacTHbiii  CTapnK/b,  ne  noHiBiaa  TyT7.  3.ioro  yaibicia 
CO  CTopoHbi  Ha^ajibCTBa,  öpocHJica  ncKaTb  npocHMyK)  KHiiry 
II,  iipoiicKaBi,  ee  öojilie  no.iyyaca  npn  o6m,eMT>  CM'fex'fe  KaHi];e- 
."lapiii,  B03BpaTn.Tca  bt»  npiicyTCTBie  n  OTpanopTOBa.Tb  cy/i,b't, 
tiTO  XM  TOMa  Ha  .11111,0  He  OKasa.iocb,  a,  Bt>poaTHO,  oht,  B3aTT 
Ki^Mij-.iiioo  n3Tj  c.iy^ain,iixi,  na  ;i,om7>.  CnycTa  nocjJfe  9Toro  ne 
X^:m  p,Bi^,  cy;i,b'fe  /i,McTBiiTe.ibHO  noHa^oon.ica  XY  tomi»,  ho 
ohtj,  6y,i,ymi  3aHaTT5  KaKiiMi,-TO  Ba/KHbiMT>  ;i,t.iOM'b  11  ne  iiMta 
BpeMenii  jiiitiHO  BbinyTb  ero  ii3'.b  iiiKa^a,  oopaTii.ica  ktj  Enan- 
iiimy,  npoca  no;i,aTb  CMy  KHnry. 

—  H'J^TT,,  CTenaiiTj  CTeiiaHOBiiub,  OTB'feqajiij  nocjiii;],Hm, 
XA'  TOMa  }\±Ti,;  6\^\to  yjKt  a  11  ;rroro  ne  siiaio.  EcTecTBenno, 
tiTO  KpoMt,  no;i,nncii  jKypHajiOBi»  ohtj  iiiii'feM'b  B'b  cyp,'fe  ne  sanii- 
Majica. 

E;i;iiHCTBeHHbin  Bpaui>  na  ropo;i,'b  11  OKpyri.  T\-bi>  öbuii» 
Kam,ii,o,T;HeBHO  ct>  11  ^lacoBT,  yTpa  nbam,,  a  iiHor;i;a,  hto  na- 
3biBaeTca,  ,i,ame  ,1,0  iio.iO/KeHia  pim'b. 

Bbi.iii  II  eui,e  no;i;o6Hbie  iimt>  iiY,T,aKii-iiOKoiiHiiKii,  ho  pac- 
HpocTpanaTbca  o  nnx-b  ne  ctohttj.  ü  CKa3aji'b  ,,noKOHHnKH" 
IT  ;i,McTBnTejibHO :  Hbini  y^Ke  noKoiiiniKn,  OKOH^HBmie  CBoe 
3eMHoe  CTpancTBie  jt>TT>  25  n  ,i;aiKe  30-Tb  TOMy  Hasa;];^. 

Cyui,ecTBOBa.iii,  Kone^HO,  11  o^iöhb  Hopa,T,o^iHbie  jik);i,h,  KaK'L 
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iiaiipiiM'I'.jn.,  iRiipaiuinKj.  M — wh,  ropo/i,iiiniiii  B — in>,  CT[)fliniie 
K — HO  II  11 — B'h,  HO  OHH  cocTaB.iajiH  yjKG  HCKjrwueHie. 

KoiiOMiio,  npii  TaKOM'i,  iroirpe;i,CTaBHTejii)ir()M'i.  cocTaB'li  ro- 
p(Vi,('K()iM)  ()6m,ccTBa,  ;i,eKa6p]icTi.i  ÖLiBajiii  Boci.Ma  b'i.  neMHoriix'b 
;i,0Max'B,  a  ii3i>  Kymi,OB'i>  TOJbKO  y  H.  <I>.  MaMoirroBa,  APyra 
HSB-tcTHaro  naxpioTa  B.  Ajigkc.  KoKopeBa  ii  no/i,o6HO  einy  mhji- 
jiioHepa,  yiipaBJiHBmaro  bij  to  Bpena  HjiyTopoBCKiBrL  OTRynoMii 
H  Kynii;a  H.  >9.  Ba.iaiauiiHa. 

TaKiiMT,  o6pa30Mi>  Hanjiy^iiuee  o6iii,ecTBO  r.  JTjiyTopoBCKa 

COCTaBJIflJIII    /I,eKa6piICTBI,     ho     CCJIII    ÖBIBajIII    TO.IbKO    Bl>    HGMHO- 

viix-h  /i,OMaxi>,  TO  H  y  hiixi,  ÖLiBajiii  TaK>Ke  o^ighl  ne  MHOrie 
iisiy  ropomant,  a  nst  y^ieönoii  Kopiiopaii,in  tojlko  saKonoymi- 
TGJiB  y'fe3;],Haro  yTiiijnii],a  npoToiepefi  C.  ü.  SHaMeHCKiö,  a  n 
>5KiiJiiiHi,   Bnocjiife;],CTBin  HenpeArfeHHBiii  ^Ren^h  Toöoubckoö  ry- 

ÖepHCKOfi    CTpOIITejIBHOIl    KOMHCCin. 

EHTajBi],eBi.  saHnMa.TB  HeöojiLmon  ;i,epeBHHHBiH  (J)jiire.iB 
npii  /^OM-fe  Kyni],a  IIIeHiiHa.  CaMt  A.  B.  öbijii,  öo.ibhoh  TiejOB-feKi, 
II  pife/i^KO  noKasBiBajiCfl  /i;a3Ke  y  CBOiixt  TOBapiiiii,eii,  y  koto- 
pBixij  3a  TO  A.  B — Ha  ÖBiBajia  ho^th  Ka^/i,yK)  ne/^'fe.TK).  CTapnEt, 
He  CMOTpa  Ha  coöcTBeHHoe  6oji'fe3HeHHoe  cocToanie,  ct>  ioho- 
iiiecKHMT>  acapoMT>  3aHnMajica  Me;i,Hii,iiHOio,  ne  0TKa3BiBaa  bi. 
CBoeii  6e3njiaTHofi  noMon^n  hh  öoraTOMy,  hh  6'fe,T,H0My  n  noKy- 
naa  iiHor;i;a  Heo6xo;];nMbia  ti;jiji  Toro  /i;oMamHia  cpe;],CTBa,  ;i;aace 
n3i>  coöcTBeHHOCTii  CBoefi.  B-fe/iiHaKii  ;],o.iro  BcnoMimajHi  9Toro 
6.iaro/i,ymHaro  6e3cpe6peHnK.a.  Owh  yaiepT,,  cko.ibko  mkId  no- 
MHHTca,  Bx  vffjiyTopoBCKi^,  a  acena  ero  B03BpaTHjiacB  bt»  Pocciio. 

H.  ^.  vaKyniKHHT,  Bcei];'jfejio  nocBaTHJiT.  ceöa  MaTeMaTH^ie- 
CKHMT>  II  ecTecTBeHHBiMT>  HayKaMt  H  Meac/i;y  npoTiHMT>  ycTponjiT» 
Ha  CBoeii  KBapTiipife  bt>  ji^OM'h  o;i;hoh  61e,ji;hoii  B;],OBBi-M'feiii,aHKH 
B'feTpoM'fepij,  cocToaBinifi  H3T,  yTBepaK/],eHHaro  na  bbicokomt>  ine- 
CTife  ropn30HTajiBHaro  KO.ieca,  OTK.pBiTaro  /i,Jia  B-feTpoB^  co 
BcfexT.  CTopoHT>;  Kl»  ocii  9Toro  KOJiGca  6bijit>  npi^ife-iaHTj  Me- 
xaHH3M^,  npnBo;i,nBinin  bt.  /^Biiacenie  CTp'fejiKy,  KOTopaa  Bpa- 
iii,aacB  na  njH^epöJiaT'fe,  no;i,o6HOMT>  T^acoBOMy,  noKa3BiBajia  cyM- 
My  B-feTpa  BT»  ;i;aHHoe  spena. 

Ct>    9THMT)-T0    B'feTpOM'fepOMT,    BCKOpife    HO    npi'fe3;];'fe    M0eMT>    BTj 

ÜJiyTopoBCK'fe  cjiy^HjiocB  ;];0B0JiBH0  3a6aBHaa  iiCTopia.  ITo^th 
BT>  Te^enie  Bcero  Ji'hTSi  bt>  ropo^-fe  h  OKpecTHOCTaxi>  ero  ne 
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6t>tjio  ,T,0/K;i,efi ;  MO>K,T;y  TliMi»,  Kaich  bi,  ;i;ajiLHiix'rj  ce.ieiiiHXij  hxi> 
ÖR.io  ;i;a'/KO  c.'iiniiKOMi,  Miioro.  Hc  p'fe,T,KO  co6npa.iiici>  na/i.'L  ropo- 
,T,OM'j.  Tyirn,  iio  paBnocir.iiiCL  B^feTpoMi,,  ÖMCTpo  pasjieTajiHCB, 
n(^  opociiB'L  Hii  OTi,Hoii  Kanjieii  sacoxiiiiixi.  ii  noHxC.iT'feBiiiiix'j, 
no.ieir.  TpaBbi  rop-^jin,  x.Tfeöa  coxjiii  Ha  Kopirt  ii  .jKiiTejiH,  npiiiAH 
B-h  OTnaflHie  OTi>  yrpojKaBiiieH  iimt>  rojio;i,OBKii,  Ha^iajiPi  yate 
c.iyHviiTL  MOJieÖHLi,  —  HO  He  HOMorjio  n  9to,  j[^om,j\e^  Bce  ho 
ÖLi.io.  Bi>  CTOJb  nena.7BHLixi>  oöcTOHTe.iLCTBax'L  Me/K,T;y  Mf,ni,a- 
HaMH  ropo,T;a  pacnpocTpaHnjica  c.iyxij,  ^ito  HKyuiKnHi,,  aann- 
^raan»  nepnoK)  Marien,  ycTponjt  y  ceÖH  Maiunny,  KOTopaa  no- 
cpe;i,CTBOMi>  HenncToii  cn.iBi  cb  BHsroMij  n  CKpnnoMi>  paaro- 
HflCT-L  co6npaK)ni,iflca  Ha;i,i>  ropo/^OM-B  Tyy:H,  tito  ^apiiasoH-B 
ilKyniKHHi,  ;i,aBHO  y5Ke  npo;i,a.TB  /i,BflBOJiy  cbok)  AY^iy?  ^  hbih^L 
KpoBBK)  o6fl3ajicfl  saKaöa.inxB  n  Bcfe  xpncTiaHCKia  ayu^h  b'^ 
ropo;i,ife.  PonoTTb  9toti>  Bce  öcji-fee  n  öo.Tfee  yBejinmiBa.ica  n 
HaKOHeii;^  cocTaBHjica  saroBop'B  npornBij  TaKoro  6'fecoBCKaro 
naBO>K;i,eHia  h  B'Oti>  b-l  o,T,Hy  Tennyio  ho^l,  Kor,T,a  Bce  yjier.iocL 
Ha  noKoft,  HifecKOJiLKO  CM-fewiLiiaKOBij  et  TonopaMH  H  .sacTynaMH 
Bt  pyKaxi>  saöpa.iHCB  na  ,T,Bopt  ki>  flKyuiKnHy,  epyönjin  mecTi>, 
paLMOMa.iH  na  Me.iKia  nacxn  MexannaMT,  B'l^Tpo.M'Iipa  n,  BBiKonaBij 
sa  ropo,T;oMi>,  BOJinsn  eBpeficKaro  KJia;i,6Hm,a,  mij,  saKona.in 
BT>  nee  j];BaBOJiBCKoe  HaBOHx;i,eHie.  C-TfenoMy  c.iy^aio  y/i,ajiocB 
/i;ocTaBHTB  HeB'feHx;i;aMi>  Top^KecTBO :  na  TpeTift  me  a^hb  no- 
aBHjiHCB  na  neoife  Ty^n  n  6jaro;i;aTHaa  B.iara  uj,e;i,po  opocnjia 
TOCKyionj,yK)  scmjik).  IIcTpeÖHTe.in  hg  iincToii  chjibi  TopiKecxBO- 
Bami  CBOH  no;];Bnr'B  n  BnocTfe/^CTBin,  y>Ke  iio;i;h  Beeejiyio  pyKy, 
pascKasBiBajiH  o  HeMi.  et  Bn/];nMBiMi>  y;],OBOJiBCTBieM'B. 

II.  JI^.  ÖBui-B  HcenaTt  na  IIIepeMeTeBofi,  h^cko jbko  pasi»  npo- 
CHBnieH  y  nero  ;i;03B0JieHia  npifeaTB  ki>  neMy  bi>  ü.iyTopoBCKt, 
HO  OHi),  ynopno  yKJionaacB  oxt  9Toro,  ynpanniBa.iT.  ee  eMOTp^TB 
3a  BoemiTaHieMij  b'b  MocKB'fe  ;i,'feTeii  Eb.  n  Bim.,  Hat  KOTopBix7> 
o;i;HHt  cocToa.TB  He;];aBHO  (a  MOJKCTt-ÖBiTB  h  TenepB  coctohti.) 
ynpaBJiaiom,nMi)  HH3Keropo;i;cKon  na.iaTOH  rocy;];apcTBeHHBix'B 
nMyni,ecTBij,  a  vjifi  Haxo/i;nTca  ;],pyroii  —  nensB-fecTHO. 

JlJpyr'B  He3a6BeHHaro  noaxa  IlyniKHHa,  IL  II.  nyni,HH'B  n 
TOBapHni,!.  ero  E.  II.  OöoneHCKiii  HvH.to  cna^iaiia  BM'fecT'fe  na 
xojTOCTyK)  Hory  B'B  /iiOM'fe  Kynn;a  BpoHHHKOBa;  Bnoc.Tfe;i,CTBiH 
3Ke  BpeMCHH  OHH  pascoui.iHCB  u  BOTi  HO  KaKOMy  cjiy^aio :  y 
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Hyiumia  VKii.ia  ik^  ;i,v|)ii(mij,1wUI  r()[)iiiniiia}i,  n.iii  ukohomkü,  ^ito- 
TO  jn.  |)();i,t>  OToro,  iio  iiMdiir  Bapn,  ^^ibByrnKa  uliTbi  20;  Oöojigh- 
CkIh,    11])II    lUGH    CBOGH    peJIHri03H0CTH    H    CTporHxi>    iipaBMJiax'i. 

/Kii3Fiir,  iie  iBrfeji-b  ciijili  yctohtl  npoTPiB'L  en  rojiyöbix'b  rjiasoKTj , 
cÖJiiisiiJiCH  c/b  HGK)  II  nocji1i/],CTBieÄrL  9Toro,  KOHG^HO,  öi.iJia  oepe- 
MeimocTi.  ;i,i>ByiiiKii.  ^Kcjiaa  HCKyniiTi>  nepe;i,i>  BoroMi,  ii  jiio/i,l- 
Mii  rpiixi,  CBon  E.  ü.  piüiinjiCH  ^kchiitbch  na  Bap^li !  II.  H.  /i,py- 
jKecKii  ycTyiiiijii>  ee  h  CBa;i,b6a  cicpoMHO  cocTOüJiacb  na  hoboh 
KBapTiipi  HOBo6paTiHbixi>,  Bi>  jif)M^  Kynii,a  HjibHUbix'b.  Ciia- 
^lajia  MOJio/i,aa  OöojiencKaa  hg  öbiJia  npHnaxa  bij  Kpyry  ;i,eKa- 
öpiTCTOBt,  HO  Bnoc.Tfe/i,CTBiH  MypaBbGBbi,  a  3a  Hiimi  11  ocTajibHbie 
TOBapiiui,!!  no  H3rHaHiK),  h3i>  yBameHifl  ki>  Mymy,  npiiJiacKaJiH 
ee  II  OHa  CTajia  iiocifeiij,aTb  iix-b. 

y  06ojieHCKrixi,  öbijiH  BnocM-t/^CTBiii  /1,'feTii,  KOTopbiMii  no 
BCTyiiJieHiii  IlMnepaTopa  AjieKcaH/i,pa  II  na  npecTOJix  npncy3K/i,e- 
HO  6biJio  KnaacecKoe  /],octohhctbo,  ^lero,  iio^eHy-xo,  ne  nojiynnjin 
ero  oxeii,!.  n  MaTb  n  no9TOMy  c.iynaio  nyiii,nH'b  cocTpnji-b 
o^T,Ha}K\T,bi :  ,JIto  OöojieHCKifi  caM-b  xoxa  n  ne  Knasb,  no  KHa3eii 
na  CB'fex'b  npon3BO/],iiTi>". 

EBrenifi  IleTpoBnm,  öbuit  o^enb  pejinriosenx,  on^b  jnoönji-b 
6ec'fe;i,0BaTb  o  pejiiiriii  ci>  Torj],aniiiiiM'b  rjiyöoKO  BcfeMii  yBajKae- 
MbiM-b  npoToiepeeMi,  C.  S.  onaMencKHiviij,  Ka:}K/i,o/i,HeBHO  noc/fe- 
iii,ajii>  i],epK0BHbia  cjiyacöbi  n  /i,Ba  pa3a  B-b  ro/i,T>  roB'feji'b  B-b 
coöopnoil  ii,epKBn. 

0;i,Ha5K/l,bI,     BCTpifeTIIBIUIlCb     Cl>     KaKIOrb-TO     /l,0B0JIbHO     BaHx- 

HbiMi>  jinii,OM'b,  npo'fesmaBmHMi,  iiat  Hexepöypra  bt>  Boctoii- 
nyio  Ciiönpb,  E.  II.  nporoBopiiJica  eMy,  ^ito  ii3rHaHieMi>  b7>  Cii- 
önpb  OHi>  II  TOBapniii,H  ero,  nacTbio  ooasanbi  H.  II.  PocTOBii,eBy. 
9to  KaKi>-TO  ;i,omjio  /i,o  CB'fe/^'feHia  rpoMKaro  bi.  to  BpeMa  na^ 
TiajiHHKa  rjiannaro  uiTaöa  Boennoy^ieÖHbixij  3aBe,a,eHiH  n  boti» 
Mem/i,Y  HiiMH  II  E.  II.  na^ajiacb  nepemicKa,  peayjibTaTOMt  koto- 
poii  6bijio  TO,  ^iTO  E.  n.  cosnajica  bi>  oinnöo^nocTii  CBoero  ot- 
3biBa  o  CTapoMi>  cocjiy^KHBii;^. 

PI.  H.  nyin,nH'b  öbuit  HanpoTiiBi>  mnBoro  ii  Bece.ioro  xapaK- 
Tepa,  jiioöhjiij  Hnor;];a  n  no/i,TpyHiiTb  na/i,!,  öjinacnnMi,.  Ilojiy- 
tiHBi>  oöpasoBanie  btb  r[apcKO-CejibCKOMTb  jiHi];e'fe  BMifecTii  c/b 
IlyniKHHbiM'b,  öapoHOMi,  ^e.T[bBnroMi>  ii  Kioxejb6eKepoMT>,  H.  H. 
jiioÖHJi'b  Bi>  KOMnanin  BcnoainnTb  cbok)  CTy;i,eH^iecKyio  5KH3Hbj 
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en  icyTCiKii  ii  xpoiiinKMKia  y^jiciiciiiii.  Oiri,  iio  Toai,Ko  noMniun. 
iiMOira  II  {f)aMiijiiii  Mnoriixi.  cboiixt,  TOBapiiiij,eii,  iio  ,i,a>KC  no 
aaÖLijn,  KaKr.ro  ii  ii-feKOTopLix-b  c.iy>KiiTCJieii  Jinu,cii,  Mf>Äri»-jiii- 
60  Bbi;i,aRiiiiixcH. 

0/i;HaHvT,bi  OHi>  ncpe;i,ajn>  naM'B  no;i,:iiiHiiiiKOM7.  iiiiBfiCTnoo 
CTiixoTBopeiiie  ITymKHHa,  KOTopoe  bi^  neiiani  aiia^iii.iocbTaK'i. : 

Paa-L  cjiyHHJiocb  ott,  ne^a.iH 
Jlnsa,  H  Aa  KynaflOHt 
Iio  öoKa^iy  ocyma.iH 

H   rOHHJIH   MyÄpOCTt    BOHt. 

MeHvT,y  T-iiMt  KaKt  oho  IlyuiKiiHLiM'L  obi.io  HaniicaHO  TaKT> : 

Pa3B  c.iyqH.)iocB  oxt  nena^ira 
nyuiKHHt,  nymHHi,  H  öapoHt  (Jl^e.ibBnn.) 
Ho  öoKa.iy  ocyma.in 
H  6oMy  roHH.7H  boh-l  *). 

nyin,iiHij  Haxo;i,n.ica  bi>  nocTOflniioii  iiepeniicK'h  ci,  TOBa- 
pniii,eMi:.  cboiihtj  C.  M.  CeMeHOBLiM'b  (no  coölitIio  14  Jl,eKa6pa) 
CeMeHOBTb  B'h  3T0  BpcMfl  Haxo;i,H.iCfl  ym^e  na  ciymo-fe  Bt  /i,ojiacHO- 
CTii  coB-feTHiiKa  ToöojibCKaro   ryöepHCKaro  npaBJieHia. 

CeMii,T,ecflTii.TfeTHin  CTapeii,'L  B.  K.  TuseHraysemj,  1131.  Oct- 
seftcKiixT^  ;i,BopflHi5,  miiÄ-h  Bt  coöcTBeHHOM'L  orpoMHOM-L  j^epe- 

BHHHOMl.    ;\0M±,    IUI    BLI-fes,!,'!)    II31>    rOpO,T,a,    HGAa-lCKO    OTT>    KJia;],- 

öiiiiTa.  IlepBbiii  ;i,oi\rL  ero,  nocTpoeHHbiii  Ha  aTOMi^  :>Ke  MliCTli, 
öy^y^H  no;i,om5KeH'b  Ka.KnMn-TO  Hero/i,flflxMH,  crop-^Jib  ;i,o  T.ia,  ho 

3T0    OÖCTOHTeJIbCTBO    HG    HOM'fellia.IO    B.    K.    BblCTpOHTb    TyX^    ^KO 

;i,pyron  n  bij  TaKnxii  jKe  paSxAi-fepaxx,  ho  BCKopli,  ott,  HeuBB-fecT- 
Hoft  y:}KC  npnviHHbi,  cropt.Tb  n  9tot7>,  n  o6o3.inBnnficH  CTapnKi> 
BBiCTpoHJiii  yHve  Tpexin,  Bb  KOTopoMb  H  HxH.Tb  y>Ke  ;\o  Bbi'fe3,T,a 
TBoero  H31.  HjiyTopoBCK.a.  H\h.ii>  ohi>  o;i,nHi>-o;i,nHexoHeKx,  xota 
noMtm^cHifl  y  nero  BceTaKH  ;i,ocTa.io  obi  h  ji^.ia.  Aßyxi,  n:in  Tpexi. 
ceMeftcTB'b.  E;i,nHCTBeHHbiH  ciyra  ero,  oxcTaBHoft  co.i;i,aTij,  no- 
Mtn],ajica  bo  ,T,Bopl^  na  Kyxni.  CTO.ia  CBoero  B.  K.  ne  HM'fe.i^, 
a  o6^fe,i,a;rb  noonepe,i,no  y  CBonx'b  T0Bapiiui,eiL  Bto  6bi.ii.  iKe- 
jit.3H0ii  naxypbi  ^ejOB'^Ki» ;  no  coöcTBennbiMb  ero  ciOBOÄnj  ont, 
npoüaiB'b  70  .itT-b,  HnKor;];a  hg  XBopa.n>  cepbesno;  no^yBCTBO- 
BaB-b  m.e  .lerKoe  He3;i,opoBbe  .leiin.iCH  ;i,i3T0K),  ne  ynoTpeÖJiaa 


*)  OoMa  6tijn>  .iHu,eHCKiH  c.'iyjKHxe.ib,  He.nooHMbiii  MOJiOAe>i\tK). 
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1111111,11  HO  ■i,Ba  iTO  Tpii  ;i,ini  ii  yBifepH-i-L  Bcfex'L,  ^rro  jvh  na^iajit 
Kaac;i;oii  öcji-ifesHii  ee  mohcho  H3Jiei[iiTb  o/i,hoio  ;i,i3T0K). 

HeymcjiH,  ciipaiiiiiBajiM  mm,  ii  Bepe;i,i.  mojkho  ii3JieuHTi» 
/i,i'.rroK)? 

—  ,,HciipeMliHHo",  OTB'h^iajiij  oin, ;  ,,npinjHnoK)  Bepe/i,a  6bi- 
BaeT'j>  iicuopiroHHaa  KpoBL,  a  ^toöli  npnBecTii  ee  bi.  HopMajiL- 
Hoe  no.iOHcenie,  Hymno  irtcKOjiBKO  t^hcii  nonocTiiTbca.  Pasy- 
M'feeTca  6oji±3iui,  Tpe6yK)iij,iH  xripypniiiecKOÖ  onepaii,iH,  no/i,!) 
9Ty  Kaxeropiio  ne  no/];xo;i,flTi>".  Cep/i;etiHBia  cboh  jifiESi  no^Ten- 
Hbift  BCTepaH^  o6;i,'fejiBiBajn>  nacTOJiBKO  y;],OBJieTBopHTejiLHO, 
\iTO  eMy  no3aBii;],BiBajii)  6bi  ii  20-ji'feTinn  lOHoma.  Bjie^eHie 
K'L  ^{eHCKOMy  no.iy  öbijio  e/i,iiHCTBeHHOio  cjiaöocTBio  ero ;  hh- 
Kor;i,a  ii  nii  o  kom'l  owh  ne  nosBOjinjit  ceö'fe  0T3BiBaTBca  ;],ypHO, 
a  ii3B'fecTHBiMi>  eMy  6'fe;i,HflKaMij  ohi,  noMorajiTb  h  cjiOBOMt  h 
,T,'fejiOMi. ;  xojiO/i,Hoe  me  öjiaropasyMie  ero  ;i,OKa3BiBajio  wh- 
CKOJBKO  cjiy^iaeBij,  ÖBiBiniixt  ci>  hhmi,  eiij,e  bi>  ^iiT-^fe.  Bt  ocoöeH- 
HOCTii  H3i  HHXX  y  MeHfl  ocTajica  B'B  naMaTii  cji]fe;];yH)uj,iH  cjiy^aö, 
jiimHO  iiMi  MH'fe  pa3CKa3aHHBiH  B'B  1839  ro;i,y.  0/i,Ha3K;i,Bi  TOBa- 
pniij,H  ero,  BBiBe;],eHHBie  113^  TepHifenia  pa3HBiMH  npHT^CHeHiaMii 
rpyÖBixi.  PI  HeBtacecTBeHHBixij  Ha/i,CMOTpiij,HKOBi>,  B3;i,yMajiH 
öhijio  HaoTp'fe3i)  0TKa3aTBca  OTt  3aB0Ti,cKiix'B  paöoT-B.  no;i,o6- 
HbiH  iiocTynoKt  noxo/^iiji'B  y^Ke  na  B03Myiii,eHie  11  B.  K.,  npe/i,- 
Bii/i;a  ne^ajiBHBia  nocji'fe/^CTBia  ero,  Haiiajn»  y6'fem/i,aTB  ropa^inx^D 
TOBapiiiij,eii  öpociiTB  npunaToe  iimii  HaMifepenie ;  ho  rojiocij 
ero  0Ka3ajica  BoniK)ii],nMi>  B'B  nycTBiH:fe.  BcfeMii  OKonnaTejiBHO 
pifeuieHO  ÖBijio  —  He  bbixo,t;iitb  na  paöoTBi  iist  ocxpora;  Tor/i,a 
B.  K.,  iioj\ofij\K  KO  KpyiKKy  nanöojiie  BJiiaTejiBHBixij  TOBapn- 
mefi,  CKasajii,  co  cbohm^  H-feMei^KiiMt  xjiaH/i,HOKpoBieM'B : 

,,rocno/i,a,  3a;i,yMaHHBiM'B  BaMn  nocTynKOM-B  bbi  ne  tojibko 
ocKopÖHTe  Hamero  ;i;o6paro  KOMeH/i,aHTa  (nojiKOBHHKa  Jlenop- 
CKaro,  3ac.iy;KPiBmaro  oti>  Bc:fex'B  /i;eKa6pHCT0Bi>  6jiaro;i,apHyio 
o  ceö-fe  naMaTb)  n  no,T,Be,T,eTe  ero  no^b  nenpiaTHOCTB  ;i,OHecTn 
0  HameMx  B03Myiii,eHiri  bi>  IIpKyTCKt,  ho  eiLi,e  öoji'fee  noBpe^HTe 
ceoi.  Ho  ecjH  yme  bbi  OKon^iaTejiBHO  ptoinjincB,  to  xopomo; 
H  a  ocTaiocB  b^  Bami,  tojibko  npe:}K/i,e,  ^liMTb  Haci>  noBe;i;yTi> 
cfe^B,  a  nepBBiH  pa3M03my  ceö'fe  rojiosy".  CocjianHBie  b^  Ka- 
TopacHBie  paöoTBi  ci>  jiHuienieM'B  BcifexT,  npaBi>  cocToania,  3Jio- 
^acTHBie  y3HiiKH  BHajiii  rojiocy  xojio;i,Haro  6jiaropa3yMia  TOBapii- 
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iii,a  II,  neperoBopHBt  H-fecKOJiBKO  MUHyTt  MeHc;i;y  coöok),  ocra- 
BHJiH  CBoe  onacHoe  HaMipeiiie. 

B.    K.    ÖLUIt    Bl»    H'feKOTOpOM'L    IpOJl^h    TOHCG    opiiriiiia.iOM'B ; 

BLime  yme  öbijio  CKasano,  ^to  ohi>  HHKor/i,a  hg  iipii6'iirajn> 
Kt  Me;i,Hu,HHCKiiM'B  nocoöiaMx  H  saKajinji-B  ceön  TaKi,  nponiBb 
npocTy;],Bi,  ^tü  HHKor/i,a  ne  hochjii,,  ;i;ame   b^l  xpecKy^ie  mo- 

p03BI,    OÖBIKHOBeHHOM    UiyÖLI,    a    X0/1,IIJI1>    üÖLIKIlOBeHIIO    BX    Ä'hT- 

nePL  miiHejiH  h  6e3'B  rajiGuix ;  oÖBiKHOBeuHBiii  me  koctiom^  ero 
3aTiMi>  cocTaBJiHJiH !  iiiecTiiyrojiLHaH  CTapaa  (|)ypaHCKa  na  liomn- 
Hofi  no;i,KJia;i,K']5  ii  KopimneBaro  cyKHa  ciopTyKi.,  ;i,oxo/i,aiij,ifl  jip 
nflTt,  ci>  pyKaBaMH,  coBCiiMi,  saKpLiBaBiuiiMH  najibij,bi.  J],pyroro 
KOCTioMa  y  Hero  hg  öbijio,  xoTa  ohi>,  KaKx  öbi.io  iisB'fecTHO, 
o6jia/i;aji'B  h  BecBMa  xopomiiMii  cpe/i,CTBaMH  k-b  miiBHii. 

B-B  ÖBITHOCTB  MOK)   Bl>  ÜJiyTOpOBCK'fe  KX   HGMy   J[B3i'MJ\hl  npi- 

-fesmajii,  po/i,HOH  njieMaimiiK'L  ero  0.  T.  TiiaeHrayaeni,,  cjiy^HB- 
iniH  aceccopoMi,  bij  Toöojibckoh  KaseHHoii  iiajiaTii.  XapaKTepi> 
ero  ÖBui-B  Bceij^'fejio  xapaKTept  a^äii- 

y  MypaBBeBBixi,  aciiBmHxi>  bi,  coöcTBeHHOMt  ;i,OMt>,  co6h- 
pajica  oöasaTejiBHO  KpyatOK'B  TOBapim],eH  no  BOCKpeceHLaMi. ; 
TyTi>  o6'fe/],ajiH  H  ocTaBajiPiCB  na  bgcb  Be^epT>,  saniiMaacB  bociio- 
MHHaHiaMH  o  6BIJI0M1,,  a  HHor/i,a  iirpoio  bx  KapTBi,  öoctoh-b  iijiii 
BHCT-B.  FoBopa  o  1 4  /i,eKa6pa,  Bc:fe  ;i,eKa6piiCTLi  öujiii  o^chb  octo- 
pojKHBi  npii  Haci>,  mojio;];bixi>  jiK)/i,ax'B.  TenepB  sxoMy  BpeneHH 
MHHyjio  yace  50  Ji'feTOb,  hhkofo  hbx  hhxi»  H-fexi  yme  b-b  jKhbbixi,, 
HO  a,  nojioma  pyKy  cep/i,ii,e,  Mory  yTBep/i,HTejiBHO  CKasaxB,  ^ito 
OTi>  9Tnxi.  no^iTeiiHBix'B  jiio;i,eH  mbi  ne  cjiBixa.iH  Hiniero  Ta- 
Koro,  ^TO  OTHOCHjiocB  Kl.  ocym/i,eHiK)  npaBiiTejiBCTBa.  Ohh  ji^ep- 
majiii  ceöa  Biiojint  6e3yKöpii3HeHHo  ii  /],aHie,  mohcho  CKasaTB,  /i,o 
TaKoii  Lu,eneTiijiBHOCTH,  ^to  ne  /i,03B0Jiajiii  ceo'fe  j^ix'me  bbixo/i,iitb 
3a  nepTy  ropo/i,a.  BjiaroHaMtpeHHOCTB  cboio  ohii  OKasajin  npe- 
iiMyiii,ecTBeHHo  ocHOBaHieMi,  bt.  rop.  SjiyTopoBCKife,  npii  co/i,M- 
CTBiii  noTiTeHHaro  npoToiepea  SnaMeHCKaro,  na  cboh  c^eT^h, 
;i,ByxT.  yqeÖHBix'L  3aBe;i,eHiH,  nepBOHa^iajibHO  JlaHKacTepcKOfi 
iipHxo/i,CKOH  mKOJiLi,  a  Bnocji-ife/^CTBiii  H  :KeHCKaro  y^HJiHn],a  ;i,jia 
/i,'feBHii;i>  6'fe;i;HBix'B  oÖLiBaTejxefi  ropo;i,a.  Csepx'B  Toro  flKyuiKnm, 
/i;aBajix  Moeny  TOBapiiiu,y  >H{,HJiiiHy  ypoKH  BBicuiefi  MaxeMaTiiKa, 
a  MypaBLeBi,  3aHiiMajica  co  mhok)  (l)paHii,y3CKiiM'L  a3BiK0Mx.  8a- 
Haxie  HMi>  ÖBiJio  nacTOjiBKO  ycn-feniHO,  ^ito  no  iiCTe^eHiii,  nojiy- 
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ro;i,a  n  Mon,  Y>Ke  CBo6o/],yTo  ^iHTaTb  na  ({)paHii;y3CK0Mi>  asLiicfe 
Kiiiini  iiOB'iiCTBüBaTejibnaro  cü/i,ep;>KaHiH.  IlepBLiMH  bl  btomij 
po;i,']j  KiiiiraMii  ölijih,  kelk^l  iiomhio,  Jvanhoc  BajibTcp-L  Ckot- 
Ta  H  Le  financier    MaHu,oiiii. 

Ot-i,  MaTB-fefl  HBaHOBiiya,  no  ocTasjieHiH  hmt>  Chöhph,  a 
nojiy^iiijn^  Tpn  niiCBMa,  ii  bott.  co/i,epmaHie  o;i,Horo  1131»  hiixij  : 

13  (I)eBpajifl  1872  r.  MocKBa. 

Ca;i,OBafl,  TpiyM$ajiBHaH,  /^om-b  3aHi];eB0H. 

,,Ji;o3K/i,ajica  HaKOHeD;i>,  jiioöesHBm  K.  M.,  Toro  iiaca,  Kor;i;a 
Mory  CKasaTL  BaMi>,  ci>  KaKHMt  y/i,OBOJiBCTBieMi>  npo^ejit  a 
niiCBMO  Baiiie.  Bi>  R3ij\e7Rji;^,  tito  nepenncKa  Moa  ci>  Baam  ne 
orpaHiniiiTca  nojiyneHieMt  o;i,Horo  9Toro  niiCLMa,  npomy  Bact 
npiicjiaTb  MHii  CBOH  a/^pect.  BcnoMHiiTe,  ^ito  Harne  snaKOMCTBO 
Ha^iajiocB,  Kor;i,a,  KOH\[iiBmn  Rypcx  b^  Toöojlckoii  ryoepHCKOii 
niMHasiii,  Bbi  aBiuiiict  na  cjivHceoHoe  nonpiiii],e  Bt  ÜJiyTopoBCKi» 
lOHomeio.  BcnoMHHTe  o  pa/i,ymHOMi,  npient,  CÄ^jiaHHOMt  BaMt 
HamiiMij  /i,o6pBiMx  onajiBHBiMTb  KpymKOMi>.  Bbi  sHajiii  MOHXt 
|l,06pLIXT,  TOBapiiiij,efi.  IIoroBopiiTB  o  HllXt  ci>  BaMII,  3T0  o/i,ho 
/],acTi>  ocoÖGHHoe  SHa^enie  nepeniiCKi  Meac/^y  naMii. 

Bi>  Ciiöiipii  npoTeK.iii  .lymnie  ro;],Bi  Moeii  miiSHH.  Bbi  sna- 
exe  Harne  fljiyTopoBCKoe  aciiTBe-ÖBiTBe ;  a  nopo/],HHJica  ci.  Ch- 
ÖHpBK).  ^ejiaTejiBHO  6bi  mh*  sHaxB  npeoöpasoBama,  coBepmen- 
HBia  Bi.  npo/i,ojiHceHie  HBiH'feuiHaro  ciasHaro  i],apcTBOBaHia ; 
iiM'fejiii  jiH  OHH  6jiaro/i,'feTejiBHoe  BJiianie  na  ^ifeja  Bamero  Kpaa? 
CnpaBe/],jiHBO  öbijio  CKasano  o  nameMt  AjieKcaH/i;pife  U-wh. 

OhT,    OC'feHHJI'L    HaCL    6jiaTOJl3iThK>, 

JX±Tefi  H  iKCHt  Ont  Haniuxt  cnacT>; 
Oh-b  BcnoÄfflHjTL  H  MeHbinyio  öpaxLio 
H  Ki>  npocB'femeHLio  ABHHy.Tt  Hact. 
BjiarocjiOBeHTb  me  öy^B  cyÄtöoio; 

T06OH    Mbl    CHJILHBI    H    rOpÄW. 

BejiHKiH  II,apL,  Focnoflfc  et  T06010! 

Beax  BHyTpeHHHxt  noTpaceHÜi,  KOToptia  p,OBejiH  <I>paHij,iK) 
j\o  coBepmeHHaro  npaBCTBeHHaro  yna/i,Ka  n  (|)n3nt[ecKHX'L  CHJit, 
Poccia  nama  cxajia  TenepB  TBep;i,OH  Horoii  na  rnnpoKOMt  ny- 
TH  CBoero  npeycn-feaHia.  Bor^L  ycjiBimajn,  Hamn  njiaMeHHBia 
MOJiHTBBi  41  ocyiij,ecTBn.TB  Hamii  aaBi^THBia  ^Keixanifl. 
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IIoroBopHTe  MH-fe  o  ceö-fe;  ^ito  KacaeTCH  ji^o  uenn,  to  bo3- 
Bpaiii,eiiic  Moe  nsi,  Ciiöiipii  iim'Ljio  Majio  pa;i,ocTeii,  paayMieTCJi 
coöcTBeiiHO  ;i,jifl  MeHfl.    H30  Bceii  iiauieM  ÜJiyTopoBCKoii  kojighIh 

fl  0/l,HIII>   OCTaiOCB   BIj  aCHBLIX-L. 

^ena  Baci>  ;i,pymecKH  npiiB'feTCTByeT'B. 

M.  MypaBLeBi-AnocTOJi'L. 

P.  S.  ITocLijiaK)  BaM'L  mok)  KapTO^Ky,  pasyM^feexca  cl  TiiMi,, 
^TOÖLi  nojiyyiiTL  Baiuy.    XpiiCTOCi>  et  BaMH". 

Ilocjli/^Hee  niicbMO  nst  Mockbli'h  nojiymijit  y.ace  no  CMepTii 
MaTB-fefl  llBaHOBima  ot-b  BOcniiTaHHiiu^bi  ero  ABrycTLi  MaxB^teB- 

Hbl  COSOHOBH^'L. 

MypaBBeBt  11  iÜKyiiiKiiHTj  iiMt.iii  oÖLiKHOBGHie  Ka5K/];o/i;HeB- 
HO  KynaxLCfl  bi>  p.  Toöo.Tfe,  OTCTOflui,eM'fc  oti>  ropo;i,a  bi  ^/2 
BepcTi  II  OKaH^iiiBajiii  9Ty  onepai],iK)  rjiyöoKOÖ  ocghbio,  Kor/i,a 
Ha  pto-fe  noKasBiBajiacb  myra. 

^a,  He  o/i,HHi>  MaxBM  IlBaHOBnti-B  ci>  tockok)  BcnoMnHajii> 
0  Ciiöiipn.  Tome  caMoe  nncajiH  h  nliKOToptie  nsi»  TOBapniii;eH 
ero  npoToiepeio  SnaMeHCKOMy.  JI,a  oho  n  ecTecTBenno :  npo- 
Be;i,fl  iiexBepTL  Btoa  Bt  Ciiöiipii,  ohh  nolens  volens  cpo;],HiijiiiCL 
ci,  Heio.    BosBpaTHBiuHCB  me  Bt  Pocciio,  OHH  yme  ne  sacTa.in 

Bly  HCHBBIX-b   MHOrnXl)    HSt   CBOIIXIj   pO/l,CTBeHHHKOB'L    II    CTapLIXT, 

cocjrymHBi];eB'L ;  saM-fennBuiee  ace  iixi.  hoboo  noKOji-fenie  cmo- 
Tpijio  Ha  HiixT»  CB  nojiHLiMi,  paBHOTj^ymieMt  11  ;i,aHve  KaK^  6bi 
CB  He;i,eBipieM'B. 

TpycTHO  ÖBijio  M.  II.  ;],OH{iiBaTB  cboii  B-feKi»  (ohtd  yMep-B, 
HM'fea  OTpo/i,y  90)  öes'B  aceHBi,  po/i,HBix'B  11  TOBapiiiii,eH,  pan-fee 
ero  ocTaBnBuiiix'B  seMHoe  nonpiiJH,e.  He  cb  Kta^  6bijio  eMy 
H  BcnoMflHyTB  npemnee.  OrpoMHoe  cocToanie  ero  ji^ocTSiJioch 
BOcnHTaHHiiu,^,  ynoMaiiyTOH  BBime  A.  M.   CosonoBimt. 

Bi  1846  ro/i,y  pacnpocTHBniiiCB  c:b  H.iyTopoBCKOMT»  11  iioti- 
TeHHBiMTj  KpyyKKOMij  ;i,eKa6pHCT0B'B,  a  HO  pacnopaHceniio  reiie- 
pa.TB-ryöepnaTopa  3ana/i,HeH  CnonpH  kh.  Fop^iaKOBa  BBi-fexajnj 
Bi>  r.  Kyprani»,  na  ;i,ojimHOCTB  sacfe/^axena  OKpyncHoro  cy,T,a. 
Mnli  Bcero  öbijio  23  ro,T,a  11  bto  iiasHa^ieHie  /i,Jia  Toro  BpeMeiiir, 
Kor/i,a  cy/],e6HBia  ,t,oji}khocth  saiiiiMajiiicb  nocii;i,t.;iBiMii  locaMii, 
iia^iHHaa  ci>  cy/i,eH  n  /i,o  ceKpeTapeö  BKJiiomiTejiBHO,  KasajiocB, 
KaKi>  6bi  ii.ri,  pa/i,a  BBixo/i,aiij,nMi>  ncKJiioqeHieM'B. 
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npoBe;i,a  iiiecTb  cjiHniKOMi>  ji^t-b,  Hanjiyqnxij  ni,  Moeft  mn- 
3IIII,  in,  Kpyry  ;i,u6pLixi,  3iiaK0Mi.ix'L  ii  TOijapiiui,eM,  bl  r.  Hjiy- 
TopoBCK'li,  a.  iiepeiixajii,  bi>  Kypran'L,  OTCT())iin,iii  otl  Hero  bi> 
160  BepcTaxTj  ii  Haxo/i,HBmiMCJi  bi>  xaKOBLix'L  .>Ke  touiiü  6i,ito- 
BLixi>  ycjzoBiHXTj,  KaKTb  H  HjiyTopoBCirL,  T.  e.  KypraHi3  HMiui-L 
ji^B'h  KaMeiiiiLiH  ii,epKBii,  Tpii  yjiiiu,Li,  y'li3;i,Hoe  yuHjiiiiu,e,  TaKme 
e/i,iiiicTBeiiHoe  y^ieöpioe  3aBe;i,eHie  ;i,Jifl  ropo/i,a  h  OKpyra;  ne 
Mor'b  xaiaKe  Kyprani,  iioxBacTaTL  hii  o6m,ecTBeHHi>iM'L  coöpa- 
iiieML  iiJiH  KJiyöoMTj,  hii  ny6jiiniHoii  öiiöjiioTeKOM,  hii  MarasHHaMH, 
HII  anxeKOH,  a  y'^^  o  CKsepaxL  lum  o6Hi,ecTBeHiiLix'L  ca/i,ax7. 
B'L  Tu  iiaTpiapxajibHoe   Bpena  bb  yi3/i,HLix'b  ropo/i,axi,  fl^a-jKe 

H  HG  Me^ITaJIH,     Jl^pOBHOCTeii  Bl>  IieWh  TaK^Ke  HHKaKHXI>  iie  öbijio. 

M-fecTHoe  o6iu,ecTBO  cocTaBjiajiH  t^  ma  caMLic  ^iiihobhhkh 
H  rpa:JK/i,aHe,  KaKt  h  Bt  SjxyxopoBCK^Jfe,  Kone^HO,  tojibko  cb 
/],pyrHMn  (J)aMHjiiaMn,  co  BKJiiOTieHieMt  jimihb  MeaceBofi  napTin, 
cocToaBuiefi  h3b  /i,ecflTKa  3eMJieM'fepoB:B  h  KaHn,ejiapiH,  no/i,^ 
ynpaBJienieM'B*  Ha^ia.iBHiiKa  MeaceBania,  nojiKOBHHKa  renepajiB- 
Haro  niTaöa  B.  Ho  xaKuxB  opnniHajiOBt,  o  KOTopBix'B  mhoio 
pa3CKa3aH0  öbijio  BBiuie,  bx  KypraHife  y^e  ne  cyiii,ecTBOBajio. 
Hsi  ^HCJia  ate  rocy/i,apcTBeHHBix'B  npecTynKHEOB-B  Haxo/i;HJiHCB 
3Ti,'fecB  Ha  :}KHTejiBCTB:fe:  HapBiiuKHHi,,  JIiixapeB'B,  <5orTi,,  Ha- 
3PiM0Bi>,    Fo3eH'      (j)OHi-;i,epi>-BpiireHi>,    BaniMaKOB^s,  IUenHH'B- 

PoCTOBCKili  H  n  JBaJIO-IIlBeHKOBCKiH.    H31>    HEXI»    HGpBBie    HÄTepO 

Bt  pasHoe  BpeMH  nepeBe/];eHBi  öbijiii,  no  pacnopaiKeHiK)  npa- 
BHTejiBCTBa,  o/],HH  Ha  KaBKas-B,  a  /i,pyrie  bo  BHyTpennia  ryöep- 
hIh  Poccin.  Ho  Mem/],y  hiimh  hg  öbijio  xaKOH  öpaTCKOÖ  APY^' 
6bi,  e/i^HO/i,yinia,  KaKia  cym,ecTBOBajiH  Mem;i,y  HjiyTopoBCKHMH  ji^e- 

KaÖpHCTBIMH.       ToJIBKO     HapBiniKIIH'B     H     P03eHT>     CX0/];HJIHCB     B'B 

/i,o6poMi>  /1,'feji'fe :  ^cep;!,HOii  xpiiCTiaHCKoii  noMOU],ii  6ife/],HaKaMi>, 
OKpecTHBiMi.  KpecTBanaM^  npn  B3H0C'fe  hmh  no/i;aTeH  h  noc^B-fe 

xji'feöa. 

■  jü 

HTaKt  BT,  1146  r.  ocTaBajincB  bt,  Sypran-fe  tojibko  AjieK- 
can;i,pi,  6eo/i,opoB[m'B  cJ)OHT>-T],epT>-BpiireHT,,  <l>jieroHTT,  Miipoiio- 
BHTIT,  BaiUMaKOBB,  J^MHTpiH  AjieKcaH;],poBH^T>  nj^enHHTj-PocTOB- 
ckIh  h  noBajio-niBeHKOBCKiH,  HO  npHHa/i,jieatajiT>  jih  9tott,  no- 
cji'fe;i;HiH  KT,  Kpyaj^^Ky  ;i,eKa6piiCT0BB  h.th  cocjianT,  öbijit,  no  hojib- 
CKOMy  Ba3CTaHiio,  a  yTBep/],nTejiBiio  cKasaTB  ne  Mory,  ckojibko 
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no  /^aBHonpome;i;ineMy  BpeMGHH,  a  öoji'fee  hotomv,  ^ito  oin.  mnani» 
Bejvh   ye/i,iiHeHHyio,   iie   noKasbiRajiCH   HHr;i,'fe. 

<5oHi>-/i;ep'B-BpHreHt,  KpecTiiiiK'L  noaxa  ^epHcaBHHa  ii  ^Ke- 
HaTBifi  Ha  MnKJiameBCKOH,  6lijii>  CTaTHLm  h  KpacHBtiü  nyac- 

^HHa  JI-feTt  50-TH,  ;i,OBOJIbHO  BbICOKarO  pOCXa  H  Ch  nOCTOaHHLIM'L 

pyMflHij,eMTb  Ha  m,eKaxi>;  3KHjn>  oh-l  bo  ^jiutuji'^  coöCTBeHnaro 
/i,OMa,  a  Bi  KanHTajiLHOMt  sAaniii  noMdfeii],ajiacb  coatHTejiBHHri;a 
ero,  euj,e  ne  CTapaa  n  /i,obo.ilho  KpaciiBaH  ;],t>Biiii;a,  cl  ;i,ByMfl 
/i,o^epi>MH  no/i,pocTKaMH.  Hst  TOBapHii^efi  hoctoakho  y  nero 
6LiBaji7>  TOJiBKO  BamMaKOBt,  a  iisi^  npomixi>  ropoacaHi>  cxap- 
miö  sanacHBrii  seMJieM'fep'B   <l>e;i,opoB'i>,   ynpaBjiflK)iJj,iH  IIjieH;KO- 

IIkOBCKHM'L    BnHOKypeHHLIMt     3aB0/l,0MI>     KeJIB6LI/],HHTb    Hfl.       H 

ÖLiBaji-b  ^aiu,e  npo^pixt,  ^chba  pfl;i,OM'B  et  HHMt  h  A.  <I>.  ÖBuit 
BOcnpieMHHKOM'L  nepBOH  Moefi  /i,o^epH  lOjiin.  Et  1848  ro/i,y, 
nojiy^HBx  OTt  npaBHTGJiBCTBa  pasp^fenienie  na  nocTyn.ieHie  na 
rocy/i,apcTBeHHyK)  cjiyacöy,  oh^  y6i/],HJii>  Menfl  ycTynnTB  eny 
saHHMaeMyK)  mhoh)  ji^ojimnocTh  3acife,T,aTejia  OKpy:^Horo  cy/i,a  h, 
nojiy^nBt  na  to  Moe  corjiacie,  OTnpaBHJicfl  Bt  Omckt-  npocHTB 
o6'h  9T0MT,  renepa.i'L-ryöepHaTopa  3ana;],Hofi  Cnönpn  kh.  Top- 
iiaKOBa,  et  öpaTOMt  KOToparo,  MiixanjiOM'L  /^MHTpieBiuieMt,  cjiy- 
miiBuinM'h  HaTiajxBHHKOMt  niTaöa  npii  kh.  IlacKeBpm'fe,  ont  H'fe- 
Kor/i,a  ÖBurb  xopoiuo  3HaK0MT>.  Ilpocböa  ero,  Kone^iHO,  öbijia 
ynamena  h  oh^b  enijiajica  ,,TtiHHOBHHKOM'b",  a  a  sacfeAa-TejieM'b 
ÜMCKaro  seMeKaro  cy;i,a  no  I0,;i,iiHCKOii  BOJioeTn  n  IIpTbiiiiCKoii 
Kasa^beä  jihhIh. 

Bo  BpeMa  HaxoHv;i,eHia  CBoero  bi>  SypraH-fe  ^on-b'/^ept-BpH- 
reni,  aaniBia.ica  nepeno/^OM-b  na  pyccKiii  asbiKx  ,,IO.iia  Heaapa", 
KOTopbiH,  HO  OKOH^anin  h  nocBaTHjn>  Apyry  CBv.eMy  no9Ty  ^y- 
KOBeKOMy.  Bnocji'fe;i,eTBiH  A.  <I>.  BOSBpaTHJica  i  s  Poeciio,  a  ceMba 
ero,  HMj^  ooesne^eHHaa  b-b  cpe/i,CTBax'b  Kt  ^fw^hh,  ocTajiacb 
BT^  KypraH'Jb,   r;i,t   BbinijiH   sanymi^  h  ;i,oqepn       o. 

BauiMaKOBi.,  CTapnKt  ä'^t-l  TO-th,  /],obojiöho  Tyqnaro  T-feiio- 
ejioacenia,  öbijit,  öoübniofl  roBopyn'b  h  aHeK/i;oTHCT'b ;  atnji'b  ohi> 
Ha  Ma.TieHbKon  KBapTnpife  bx  ;i,OArli  M-fen^aHKii  PiiaeHKOBoii  h,  no 
c-TapocTH  ji'Jjtij,  HnyiMj.  yme  ne  aaHiiM.i.ica.  He  HM-fea  nnRoro 
BHaKOMbixi,  KpoM'fe  BpHreHa,  Mena  n  orcTaBHoro  CTpan^aro 
T^anena,  ont  ne  p'fe/i,KO,  ne  3axo;i,a  Ti,a>Ke  bij  KOMnaTbi  pascKasbi- 
Baji'b  ci>  yjHn,bi  ropo;i,CKia  hoboctii  ii  aHeK/i,OTbi.    O.  AI.  jhoöhji^ 

Sc  hie  mau  11,    P^rmorduug  Pauls.  26 
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II  ji^amc  oneuh  jitoöiltl  noijCTb  xopouio,  t.  e.  j\o  OTBa.iy;  y  nacL 
c"L  ;koii()1()  oin>  üü'lvi,a.TL  iie  p'ivi,K()  ii,  ]ii)a«,i,y  ('Ka;ia n.,  ne  OT.iii^ia.i- 
CH  oiipiiriiocTi.io  3a  ctojioml.  CTapiiKi,  .iiooii.j  i,  pli^ari.  npaB;i,y 
BCHKüMy  Bi.  r.iasa,  3a  ^ito  MHorie  ii  .iioöii.iii  ero.  l)y;i,yqn  o/v 
HaHv/i,Li  y  ropo,T,HH^iaro  C — ro,  ohi,  BCTpifeTH.iCfl  ci>  KOMaH;i,ii- 
poMi,  Kasa^ibeii  6piira/i,Li,   KBapTiipoBaBuieii  b'l  yiipa3;i,HeHHoii 

Kp-fenOCTII    Hp-feCHOrOptKOBCKOM,      nOJIKOBHHKOMl.      BaJUSeHOMT,. 

ITocjit^/^Hiü  TO.iBKO-TiTO  Haqa.i^  cboii  paacKaaL  o  KaKOMx-TO  c.iy- 
^KGoiiuMi.  OT.iiiuiii,  3a  KüTopoc  üH'L  iiü.iymi.TTj  Biic'bBiiiiii  y  iiero 
ua  meh  op;i,eH'L  Cb.  Ahhli  2  cxeneHii.  (&.  M.  ne  ,T,ü;K^aBiiiii(i) 
KOHi],a  9Toro  pa3CKa3a,  no/i,ouieji'B  Kt  HeMy  ii  CKa3aji> :  ,,9xi>, 
nOjiKOBHiiKt,  —  He  BaMi>  6hl  roBopiiTL,  He  MH-fe  6li  c.iyuraTL. 
Hy,  KaKoe  Hve  OTJiimie  Mor.iii  bli  OKasaxt  no  c.iy>K61i,  — 
pa3Bl3  TOJBKO  3a  CBoe  IIp^fecHoropLKOBCKoe  cii;i,tHbe?  A  a  bot-b 
9T0TI,  jKe  caMbiii  op;],eH'L  no.iymiJi>  bi>  ^im-fe  no^T,no.iKOBHiiKa 
3a  Jleiinii,nri,  ii  bbi  corjaciiTCCB,  qxo  TyTi>-TO  Harpa;],Li  ;i,aBa- 
.iiiCB  yace  hg  3acii;i,'tHBe". 

y  Mena  ocTa.ica  ein,e  bi>  naiviaTii,  pascKasannBiii  iimx  npo 
o.-^Horo  apTiijuepiiiCKaro  KaniiTana,  c/^-feaaBuiaroca  b-b  ii,apcTBO- 
Banie  IlaBJia  BnKapHBiM-L  eniiCKonoMi>.  T^'fe.io  cocxoajio  bi>  tomi,, 
^iTO  KaiiiiTaHx  axoT-L,  Ha3BaBmiiCL  npaBOC.xaBHbiMi,  CBameHHii- 
komxj  II  npoMBicjiiBt  r;i,i^-xo  pacy,  xaÜHO,  6e3x>  cor.iacia  oxii,a- 
Marnaxa,  xojilko  ^ixo  npi'fexaBuiaro  ii3i>  BapmaBbi  btj  Ilexep- 
oypr'B,  ooB'fen^iajXj  na  CBoefi  KBapxiip-fe  e;i,iiHCXBeHHyK)  ;\om>  ero 
et  cocjiymnBii,eMi>  cbohmx>,  mojio;i,limx,  oc|)nii,epoMT.,  HeB-feexa, 
KOHe^iHO,  He  no/i;o3p'ifeBajia  xyxx>  oÖMana,  xaKi.  KaKx>  namii  CBa- 
meHHiiKii  3a  rpaHiii];en  ne  Hocaxi,  hii  6opo;i,x>,  hii  /i;jihhhbixx>  bo- 
jioci..  Oxeii,^  npHHecB  }Kajio6y  IlMiiepaxopy  n  xpaoptifi  Kanii- 
xaHx>  Ha  ;i,pyroir  m.e  ;i,eHb  oxociaii-b  öbi.ix,  kx.  Miixpono.iiny 
;i,jia  nocBaiu,eHia  bxj  MOHamecKiii  cant  npn  AjieKcaH;],po-HeB(Kon 
.laBpi^. 

He  BHii,a  ;i,pyroro  ncxo/i,a  n3x>  axoro  noiiOHcenia,  Kaniixanx,, 
nojiyqnBuiifi  xopoiuee  Bocniixanie  CHa^a.ia  ;i,OMa,  a  hoxomt»  bx» 
mjiaxexHOMx,  Kopir^^cfe,  na^iajix,  yeepno  sannMaxbca  öorocjio- 
BieMx»  II  BCKopii  nepeBO;],aMn  cbohmh  na  pycciii  a3biKx>  iiHüCxpan- 
HbixT>  oorocjiOBCKiixX)  co^HHeHift  oopaxii.iXj  Ha  ceoa  BHnManie 
BJia;i,biKn.  ITpoui.xo  H-fecKOJibKO  .Tfexx>  ii  iepoMOHaxx>  AHaxo.xiii, 
BCKopii  yae  no  nocBaiii,eHiii  bt,  nryaienbi,  pyKono.iOÄeH-b  obi.xx, 
BHKapHbnrx-  enTrcKonoMx,  Ky;i,a-xo  na  K>rx>  Poccin.   Cnycxa  noc.x'fe 
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9Toro  ji'IvrTj  15,  <C>.  M.,  cjiyyiciiBuieMy  bx  apTPiJiJiepin  h  niiKor^^a 
BCTp'J^qaBiiieMycii  no  cjiy^KÖt  cl  ölibiuiimt,  KannraHOMi»,  c.iy^m- 

JlOCb  ÖLITL   B-L   TOii   MliCTHOCTH  II   /l,aH:C   MOHaCTLipife,   TJJ^^  npO^KH- 

Ba.ii.  BiiKapiii.  PasroBop^L,  memjij  npomiMi,,  sauiejit  o  CTapiiii'fe 
II  iiocjiii,T,Hiii  cnpociiJi'L  ^.  M — ^a :  iie  snajii,  jiii  oh-l  bi.  ölithoctb 
CBOK)  Bi*  üeTepöypr'fe  KaniiTaHa  N ,  HasBaBi»  npii  stomi,  ero 
^aMiiJiiio.  BaniMaKOBTb  OTBt^ajTL,  hto  cjiy>KHJi'L  cb  hüm-b  bi> 
o/i,HOii  6piira/i,ii,  ho  hg  snaeTi.  v^'h  OHt  TenepL  Haxoii,iiTca  h 
TITO  ex  iiiiM'B  cjy^ii.iocL  no  HeBO.iLHOMi>  pvKonojioaceHiH  BI. 
MOiiamecTBO  3a  •  /i,ep3CKoe  ripimaTie  na  ceoa  /];yxoBHaro  cana. 
,,3iiaTinTi.,  BLi  nojiKOBHiiKx,  iie  yanajiPi  6li  ero,  BeTpi^TiiBniHCB 
ex  iiiiMi,  rii,^]fe-Hii6y/i,b  HBiH'fe?" 

—  ,,II  /],yMaio,  TITO  II  Tpy,i,H0  ölijio  6li  yanaTB  noeji^fe  eTOJiB- 

KIIXTj   Jl±Th,   npOBe/I,eHHBIXT.   HaMII  nOpOBHB   II   BT>   pasHBixx   3Ba- 

HiHxa^". 

—  ,,Hy  TaKi.  BOT'L  OH-L  nepe;!,^  Bami  Hajiiii],o",  eKasajiT», 
yjiBiöaaeB  npeoeBam^eHHBiii. 

BauiMaKOBT,  eeTeeTBeHHO  iisbiihiijch,  npimaBi.  9th  ejiOBa 
eiia^iajia  3a  niyTKy,  ii  y6'fe;],iiJiea  Bt  cnpaBe/i,jiHBoeTH  iixt>  yme 
Tor;],a,  Kor/],a  xo3fliini>,  npnx.TaeriB-L  ero  Kt  ceö-fe  bt,  KaöimeTi», 
npiiKaBaji!,  no;i,aTL  öyTLi.iKy  luaMnaHCKaro  ii  pa3CKa3ajiT)  Ibck) 
npe;i,uiecTBOBaBmyio  mH3HB  cbok). 

—  „Jl^a,  nojiKOBHHKT>",  CKasajit  ont  bi>  3aKJiK)TieHie,  —  ,,bi> 
HacTOHii],ee  Bpeaia  ii  bx  HacTOfliii,eM'B  aKOHOMiiTiecKOMt  h  6lito- 
BOMt  OTHonieHiii  a  ne  Hcejiaji'L  oli  6litl  ^aace  BauiiiMi»  Kopnyc- 

IIBIMI>    KOMaH/],IipOM'L  :    IIOBBI    BOJI^RTly    UeRR    110<i;h    pyKII,    ÖapBIHH 

i],'fe.iyK)Ti,  MOii  pyKii,  a  norpcöi,  y  nena  TaKoii,  KaKOM  e;i,Ba  jiii 
ecTB  II  y   ero   BBicoKonpeBOCxoji^iTejiBCTBa". 

EaeapiiHi>,  >KiiBa  Bt  Kypranife,  samiMajica  pasnaro  po/i,a 
KOMMepiiecKiiMii  oüopoTaMii  II  na  /i,ocyr:fe  jiio6ii.it,  noiirpaTB  b-b 
KapTBi.  Oni>  6bijii>  :}KeHaT'B  CHaiiajia  na  MOJio;];eHBKOii  n  xopo- 
nieHBKOH  ocoüif^,  HO  npornnjiT,  ex  iieio  iie  ji^ojiro  ii,  no  CMepTH  ea, 
nepenpocHBmncB  bi,  H.iyTopoBCK'B,  aceHH.ica  '3ß;hch  BTopimno 
iia  BTi;0B'i3  Kynii,a  ii  ^aöpimaiiTa,  Me/i,Bife;i,eBOii,  BsaBx  sa  neio  bi> 
npn/i,aHoe  CTeKJio/i,tjiaTeJiBHBiH  KonTiojiBCKiii  saBo;!,!,. 

Bcnocjii;i;cTBin  ohi>  nepeiixaji'B  bx  Omckt»  h  nocTynn.TB  Hä 
cjiy:jK6y  bx  rjiaBHoe  ynpaBJienie   3ana/i;Hon   Cnönpii. 

Co  lII,eniinBiÄrB-PocTOBCKHMi>  (yTpaTiiBiuiiMB  no,T,o6HO  06o- 

'26* 
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jieiicKOMy  KHfliKecKoe  ;],octoiiiictbo)  a  Bcrp'i^ajca  Tiaiu,e  Bcero 
B'h  ji^OM±  nHHOBHHKa  JJ,MHTpifl  EBrpa(|)OBnua  menima,  3a  mojio- 
;i,eHLKOK)  H  xopomeHBKOK)  cecTpoH)  KOToparo  ^MiiTpiß  AjieKcaH- 
;i,poBHii73  Kpt.nKO  yxa^imajrL.  Ohi>  CTapajica  KaaaTLca  eiij,e  ne 
CTaptiMi  öoHBiiBaHOM'L.  Tenept  A.  E.  yme  CTapyjuKa,  HMiK)m,aa 
H-feCKOJiBKO  BHyKOBi :  3aMyHceMi>  OHa  ÖLijia  aa  BoeHHi>iMi>  ;i,okto- 
poMi  ^lOBepHya. 

^.  A.  saM'fe^aTejieii'B  ömit  TisMt,  ^lto  6y/i,y^n  opiOHexoMx, 
iiM-fejii.  o/i,HH'L  yct  TiepHBiH,  a  ii,pyroH  coBepmeHHO  ö-fejiwH.  Pas- 
CKasBiBajiii,  tiTO  9T0Ti  KasycL  cjry^Hjica  Ch  hhmi>  BCJii^/i,CTBie 
ciijiBHaro  ;i,yineBHaro  noTpHceniH  bo  BpeMa  co^^epmanm  no/i,'b 
CTpa>Keio,  Bi>  üeTponaBaoBCKOH  KpinocTii  njiii  bt>  JIiitobckomi> 
saMKife  —  He  ynoMHK). 

Ci>  ;i,eKa6piiCTaMii,  Haxo;];iiBmnMiica  bi,  oniicaHHoe  BpeMH 
Bi>  ToöojiLCKi,  a.  noBHaKOMiiJca  bi>  no'fe3/i,KH  moh  ii3i>  va.iyTopoB- 
CKa,  no  peKOMaHT],aD,iflMi>  M.  H.  MypaBbeBa-AnocTOJia.  Bi>  To- 
öo.iBCKt.  nocejieHBi  öbijiii  :  AneKcan/^pTb  MnxafiJiOBHTi'B  MypaBB- 
eBi>  CL  cynpyroK)  jKo3e(|)iiHOHK)  Aji,aMOBHoii ;  Miixanjit  AaeKcan- 
/i;poBrmi>  (J)ohi>  BiiseHi,  ci,  cynpyroK)  HaTa.ibeio  ^MiiTpieBHOio ; 
IlBaiit  ÄjieKcaH;i;poBn^i,  AnHeHKOB^  —  ex  ITpacKOBBeio  Ero- 
poBHofi;  IleTpij  HnKOjiaeBimi,  CByeTyHOBi>  ■ —  ex  TaTBanoio 
AjieKeaH;],poBHofi;  BiijiBrejiBMx  KapjiOBim'B  KioxejiböeKepx  ii 
fl^BSi  öpaTa  Bo6piiii],eBbi-nymKiiHbi.  0  C.  M.  CeMenoB^fe  eKasano 
öbi.io  yaee  Bbime. 

MypaBbeBbi,  o6.ia;i,aa  öo.ibiniiM'b  coeToanieM-b,  GaHiiMajiii  Ka- 
MeHHbiii  /i;Byxx-aTa:ax'Hbrii  ao^i^j  Bos.ii^  ^Miixaii.io-ApxaHrejib- 
eKOH  i],epKBH,  ri],'fe  Hbiii'fe  noM-fem^aeTea  MapiimcKaa  avencKaa 
niKOJia ;  Bnoejii/i;eTBiH  me  3aHajiii  i],omi>,  öbiBinifi  no/],nojiKOBHiiKa 
EpHBii;oBa,  no  Pom/i;eeTBeHeKOH  yjiHn,*.  IIpii  hhxx  öbiJiii  /i,o- 
^epn:  EKaTepima,  Bbiine/i,iuaa  BaMyacb  sa  Ka-niiTana  aHrjiifi- 
cKaro  (JDJiOTa;  A.ieKcaH;],pa,  Bbiine/i,inaa  TaK:jKe  saMyrnt  3a  koh- 
TpojibHaro  TiiiHOBHiiKa  x\öa3a  n  EjieHa,  oeTaBuiaaca  eiu,e  bx 
/i,iBiiii,ax'B.  CbiHx  MiixaiiJix,  Haxo;],acb  bx  Poceiii,  öbijix  ripe^i,- 
BO/i,HTejieMx  Tj^BopaneTBa  bx  r.  ÜJix^fe.  MypaBbeBbi  ■jriijiii  OTKpbi- 
TO,  npHHHMaa  y  ceöa  ho^th  Beio  ToöojibCKyio  quasi  apiiCTOKpa- 
tIh)  h  B'h  CBOK)  o^epe;i,b  noe'feiii,aa  ee.  CaM-b  A.  M.  eqiiTajica 
na  cjiyacö'fe  npn  ToöojibeKOM-B  o6m,eMx  ryöepHeKOMi  ynpaBJie- 
Hiii.    y  MypaBbBbixx  miux  eTapbiii  TOBapiim,!»  ii  APY^^  A.  M. 


—     405     — 

iiiTaD'i.-.KMY-.ipi.  <]>('[);i,ii!iaii,vi>  Boiwniomun.  ]3ojii>(t)'b,  .jKeHHBmiöcfl 
]Mio('jrlvi,(THii[  na  MypaBbeBOPi,  nor.it,  CMcpTii  osi  MyjKa. 

MypaBi,CB'j,  II  Bojii.cj)!,,  ciiiiTancr,  TOBapiiiuaMiT  npir  :Kii3Hir, 
ocTajiiicr.  TaivOBBiMii  me  ii  no  caiepTU,  6Y;i;ymi  noxopoHciiM  pa- 
j[OMiy  na  ToöojiBCKOM'fc  KJia/i.ÖHiu.'fe.  Ha  MonuiaxT,  hx'b  no  cie  Bpe- 
Mfl  cyni,ocTByioT7>  öoraTBie  TiyrynnLie  naMHTHnKH. 

fpon/L-BnsnHij  H^njin  CHa^iajia  3a  A6paM0BCKnMT>  moctom-b 
na  KBai)Tnp'Ji,  a  noTOMi>  nepcfexajin  na  ropy  bt,  ;i,om'l,  npHna/i;- 
jiemani,in  HLiHli  Kaee/i;pajiLHO]My  Co(j)mcKOMy  cooopy.  Ohh 
TaK^KC  jKujiii  OTKpLiTO,  HO  ocoöeHHO  ,T;pyH{HBi  ÖLiJii  c^  apxie- 
nncKonoMT>  AeanacieMi,  n  enncKonoM'B  Bjia,T;nMipoMT>.  IlepBBin 
n3i>  nnxi,  öbuix  BBrcoKOo6pa30BaHHBm  iepapxt,  o6jia,T,aBuiiö  60- 
raTOK)  6n:iioTeKOK)  n  3naBmifi  xopomo  /i,peBHie  fl3BiKH,  a  nst 
HOBMnmxT.  tojbko  (|)paHn;y3CKin ;  H'feMeu;Karo  me  oni,  ne  3Haji^, 
a  noTOMY  o  iTepeBo;i,'fe  ci>  nero  3aM'feqaTejiLHBiXT>  öorociOBCKiixib 
coiniHenin  na  pyccKiö  fl3BiKi>  ohtd  Bcer;i;a  o6pan];ajicji  cb  npocB- 
60K)  KT,  Mnxanjy  AjieKcaH;i;poBHqy.  ^'feTeö  npn  $0H'B-BH3nHBix'B 
Bl,  ToÖOJlBCKt,  CKO.IBKO  ynOMHH),  HG  öbijio.  KpoMife  BBimeo3Ha- 
^GHHBixi,  jinn;!,  onn  6.in3KO  ÖBi.m  3HaK.0MBi  c^  npoKypopaMn 
^lepenanoBBiMTj  n  <|)paHii;eBBiMTj  n  ;i,HBH3ioHHBiM'B  renepajioM'B 
r.Ta;i,BimeBBiMi>.  BBiBa.TB  TaKHce  y  hex-b,  b-b  npo'fe3;],Bi  cboh 
u3Ty  ÖMCKa  Bi,  T060JIBCK.1,,  rpoMKin  b-b  CBoe  BpeM^  renepaji-B- 
ryöepHaTopTb  KHfl3B  IleTpi,  ^MnxpieBHTi'B  Top^iaKOBi,,  menaTBiö 
na  ^JepeBnnoH,  ;i,BOK)po;i,HOH  cecTp-fe  HaTa.iBn  ^MnxpieBHBi  ^oh-b- 
Bn3HH0H.  ITo  B03Bpaui,eHin  b^  Porciio  n  no  CMopTH  TaM^  My;Ka, 
3Ta  noc.iii;i;HHa  BBiui.ia  3aMyav:B  sa  II.  Ii.  nym,nHa. 

ÄHHeHKOBBi  mnjin  bx  coöcTBennoM-B  /i.OM'fe,  He;i;ajieKO  oti, 
XpncTopo;KTi,ecTBeHCKOH  n,epKBn  (nBin-fe  SaxapoBa).  Ilpn  nnxi, 
oBi.in  CBiHOBBfl  Bjia/i;HMip'B  H  HnKOJiaö  n  ^o^iepH  OjiBra  n  Ha- 
TajTBii.  IlBan^B  AjieKcan/^poBnxi'B  cjiymnji'B  bi,  ;];oji:}i^HOCTH  oco- 
öaro  sacfe/^aTGJiH  ToöojiBCKaro  npnKasa  o6u],ecTBeHHaro  npn- 
3pibHifl,  a  B-B  nocjit/^nee  speMH,  BOSBpaTHCB  bi,  Pocciio,  ÖBUit 
npe;i,BO,i:nTejieMi,  Hnmeropo/i;cKaro  ,T,BopflHCTBa.  Cbieobba  ero 
aaHHMajTH  TaKace  /i,obOw1bho  Biij\iihisi  M-fecTa  na  rocy/i;apcTBeHHofi[ 

n.  H.  CBncTynoBT,,  ffienaTBift  na  BOcniTTaHHrin,^  ÖBiBmaro 
KyprancKaro  ncnpaßnnKa  T^ypanona,  TaTbanfe  A.ieKcaH;];poBH'fe, 
aczjii  B-B  coöcTBeHHOMTb    p^owh    HO  BojiBnioH    ApxanrejiBCKon 
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yjTHU'fe.  Oivb  ÖLurr.  xopoiiiiö  siiaTOKi.  ni,  My;5i.rK'Ii  ji  iia  ;i,0MamHHXi3 
MysBiKajiLHLixi,  Beiiepaxi,  caMi,  Hrpaji7>  iia  KaKOMT,-TO  iincTpy- 
MeHT-fe,  ecjiii  He  oniiiöaiocL  im  BiojiOHqc.iir.  IT.  H.  .lainiMajrL 
;i;ojimHOCTB  ^urena  coBt.Ta  ToöojBCKoii  MapiimcKoii  :jKeHCKOH 
niKOJiBi  II  Bi>  0TOMT>  3BaHin  nojiyniiJii>  op^T;eiii>  Cb.  CTaiiHCJiaBa 
8  CTeneHii.  Y  CBiiCTynoBBixi,  öbijio  /i,Boe  /^-feTcii,  CBim.  ITcTpT» 
H  j^o^u^  Mapiff.  n.  H.  nocji-fe/^Hee  BpcMü  a^iijii,  n  yMepi»  b-b 
MocKB-fe.  ; 

B.  E.  EioxejiBöeKepi,  o;i,imi>  nsi»  6jih3kiixi>  ;i;py3efi  Ilyin- 
KHHa  no  jmi];eio,  meHiuica  Bt  Bocto^ihoh  Ciiöiipii  na  Kpciij;eHOH 
öypHTK-fe  no  iiMeiiii  Jl^pociijifi  IlBanoBHij,  :»teHii],iiH'fe  ne  nepBofi 
yace  MOJio/i;ocTn,  HeKpacHBOfi  ii  HeoöpasoBaHHon.  Tpy/i;HO  öbijio, 
npH;i;yMaTL,  ^to  aacTaBiiJio  ero  cjj^^jislti,  TaKoii  CTpaHHLifi  me- 
salliance,  ho  6e3i>  BCSKaro  coMni^Hia  ont  bi>  btomi,  cjiyna'i;  ne 
/i;epmajiCH  y6;fe3K/i,eHiH  pejinrioanaro  E.  IL.  OöojiencKaro.  Kio- 
xejiBöeKept  sannMajiCJi  noasieft  ii,  em^e  6y;i;yxiii  bt^  HapcKO- 
cejiBCKOMx  Jiiin;e'fe,  jiioöiiJii  niiTaTL  TOBapiiiii,aM'L  cboii  ctiixii, 
II,  no  cjiOBaMi,  nyiij,iiHa,  o/i;Ham;i,Bi  TaiCT>  Ha,T,o'fe.TL  nymKHHy, 
^iTO  TOTi>,  OTBepHyBiuncL  OT^  nero,  CKasaji^ :  ,,Hy,  6paTi>,  9to 
yjKt  KioxejiBÖeKepHO-ToniHo".  C'l  T-fext  nopi,  9Ta  rlDpasa 
oöpaTHJiacB  Bi  noroBopKy  Me3K;i,y  T0BapHii],aMn  ero,  Jini];en- 
CTaMH.  Haxo;];acB  bi>  Sypran-fe,  oni,  naniicaji^-b  uiyTO^noe  cthxo- 
TBopenie  no;i,i>  HaaBameMi,  ,,KypraHia;];a",  KOTopoe  na^iinaeTCH 
TaKi: 

,,npeMyTi;pBiH  E i.  *)   Eyprana   npocBi^THTe.iL, 

HaxoxjniBinncB  nTi,eTi>  ki>  AranBmy  bi>  oöiiTejiB" ;  ji^sm-^e  ne 
ynoMHio.  (<I>.  A.  MajiBij;eB'B  öbijii,  ynpaBJiaioiLi;iii  KypraHCKHMt 
niiTeiiHBiMT,  OTKynoMi>).    Y  niixx  /^^feTefi  ne  öllho. 

BpaTBH  Bo6piim,eBBi-nyniK,iiHBi,  naBe.ii>  n  HHKOJiaii,  ^khjih 
.Bi^  ToSojiBCK-fe,  HO  Ha  pasHBixt  KBapTnpaxi  n  sejin  :3vn3HB 
ye;],nHeHHyK).  HnKOJian  CTpaT^a.TB  tiixiim-l  yMonoM-tmaTo.TiB- 
CTBOMi  II  o6a  öpaTa  Bnocji'Jfe;];cTBiii  B03BpaTiLincB  Bt  Pocciio. 

raBpinji-L  CTenanoBirax  BaTCHLKOB^  po;i,n.iCH  b-l  1793roii;y 
btd  r.  ToöojiBCK'fe,  HO  em;e  bi,  Majiojii^TCTBi  yBe3eHi>  öbui-b  ot- 
CK);i,a  Bi>  neTepöypri,  /^.la  onpe^j.'fejieniH  bo  BTopoii  Kar^eTCKiir 
Kopnyc^.    IIo  OKOHTianin  3;i,^cb  Kypca  ohx  BCTymi.ii,  bi>  o;i,Hy 


^)  KopenrHH'L,  cMOTpHxejit  yfesAHbixt  yqH.iHmT.. 
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ir3T>  öaTapeft  ;i;'feficTByK)m,eH  apiviiii  ii  y^iarTBOBajiij  bij  noxo/^ax-B 
1812 — 1815  ro,T,OB'r..  llo  K03B})ain,0Hiii  Bh  Pocciio,  BaTeubKOBi» 
BR,T,epm'aji'B  SKaaMCHJ.  Ha  3Baiiie  iiiiHceHCpa,  ytxa.i'i.  na  cjiy- 
jKöy  B7>  r.  ToMCKi>  II  0TCK),T;a,  iio  npHrjiameHiio  M.  M.  CiiepaH- 
CKaro,  peBii30BaBiiiaro  Tor/i,a  CHoiipcKiH  ryöepuiii,  onipaBHJicH 
Ki>  iieiny  BT.  IIpKyTCKT>,  Tjifi  CnepaHCKiii,  bx  ßBaiiiii  yme  rene- 
pa.TL-ryöepnaTopa,     pa6oTajii>     no    npeoöpaaoBaHipo     CnÖHpii. 

BaTeHbK0B1>    ÖBUI-B    rOpfl^IIIM'L     II     aHeprnqHblM'B     COTpy,T,HIIKOMT, 

ero  PI  Bi>  1821  ro;i,y  yfexajn,  BM'fecT'fe  ct>  hhmi,  b7>  IleTepöypr'B. 
Sji^'hch  no  npoTeKi],iii  M.  M.  öbuitb  naana^eHT,  /i,tjionpoii3BO/i,ri- 
TejieMt  CHÖnpcKaro  KOMHTeTa.  Kaaajioct  TaKiiMi>  o6pa30Mi>, 
iiTO  6jiecTfliii;afl  KapBepa  ero  ÖBiJia  BHti  BCHKaro  coMH-ifeHia,  ho 

KB    COJKaJI'feHiK)    C^iaCTLe    CKOpO    H3M'feHHJI0    GMy  :    BB    KOHI^-fe    1825 

r.  BaTeiiBKOBB  3a  y^acTie  b'b  3aroBopt,  öliji'b  snKJivmGm^  Bh 
ITeTponaBJiOBCKyK)  Kp-fenocTt,  rj^-h  h  co/i,epHcajTca  b7.  o/i,nHoti- 
HOMt  3aKJiK)^eHiH  B-E  Te^eme  20  Ji-fext.  Bt>  1846  r.  BaBpinjiB 
CTenanoBH^'L  OTnpaBJient  6lijii>  hsb  KptnocTii  bb  Tomck-l  h 
^epe3i>  10  ji'hT'h  nocji-fe  9Toro,  BOSBpaTHBmiiCL  bij  Pocciio,  noce- 
jinjicfl  BB  Kajiyr'fe,  rjifi  ii  yMepi>  ceMH;],ecflTii.ii'feTHHMi>  CTapn;eMi>. 
HaxoTi,HCb  BB  ToMCKt,  V.  C.  no3HaKOMii.ica  ct.  no\[TeHHLiMT> 
ceiMeiicTBOM'L  ryöepncKaro  CTpan^iaro  JyquiCBa  ii,  no  cMcpTii 
cero  nocji'feji,Hflro,  BBi3BajB  B/i,OBy  ero  ct>  /^-feTBivm  bb  Ka.iyry, 

r,!,*   II    IIOKpOBIITeJIBCTBOBa.lB   HM-B  Ji^O    CaMOII   CMCpTH   CBOeÜ. 

iro3;i,Ht>e  npiiÖBiJiB  bb  Toöojibck'b  n3'i3  IlmiiMa  Bjia;i,TiMipB 
HBanoBiniB  inxennre.iB ;  bb  obithoctb  cbok)  bb  IIiniiM-fe  oh b, 
no  nopyiieniio  iiiUHMCicaro  Kyiiii,a  ^epnaKOBa,  ^.lena  reorpa(j)ii- 
qecKaro  o6iii,ecTBa,  nanncajB:  ,,TIcTopnuecKoe  onncanie 
IlmnMCKaro  OKpyra",  KOTOpoe  n  öbijio  OTne^axano  bb  ^Kypna.i-fe 
MimnCTepcTBa  BnyTpenHiixi*  xh.Th.   M.  IL  MypaBBCBB-AnocTOJiT), 

BO    BpCMH    HvIITe.lBCTBa   MOCTO    BB    ü.iyTOpOBCK'fe,    C006lll,nBB    MHt> 

KHH/KKy  .3Toro  H^ypna.ia,  nocoBl^TOBa.iB  cocraBiiTB  TaKOBoe  jKG 
oniicaHie  n  JI.iyTO[)OBCKaro  OKpyra,  hto  mhow  ii  öbi.io  iiciio.t- 
Heno.  3a  Tpy;];B  stom-b,  coo6iii,eHHBiH  mhoio  Torji;amHeMy  ryöep- 
HaTopy  E.  ^.  Bnre.iBKe,  a  no.iyiinjB  6jaro;i,apHOCTB  ott,  ero 
npeBOCxo;i,iiTejiBCTBa. 

Eui,e  ;i;o  3HaK0MCTBa  Moero  cb  TOoo.iBCKHMn  ,T;eKa6pncTaMn 
3,1,'fecB  :h^iijib   ii   ynepB   h^^kto   ÖBiBinin   KHfl3B   BapaTimcKiii,    o 

KOTOpOMB,    iipe3B    H.     C.    SHaMCHCKarO,     MIll}    HSBi^CTHO    TOJIBKO 


—     los    ^ 

TO,  HTO  y  ncro  xpaiiiui.'U'b   «lacrr,  ;i;pcBa  Cb.  >/Kii«OTBopHTn,aro 
KpecTa  rociio;i,Hfl,  OTOCJianHaro  no  cMepTii  ero  ivb  po/i,CTBeH- 

HHKaM'L. 

H'feKOTopHfl  ,no/i;po6HOCTii  o  toöojilckhx^l  /i;eKa6piiCTax'i,  oöa- 
3aTCjir>no  coo6iii,(milt  mhI^  j\.  c.  c.  H.  C.  3HaMeHCKHMi>,  öhbuiiimi, 

BÜCmiTaHHIIKOMIj    (|)0H1j-Bh3HHI>IX1>. 

Bi>  TypHKCK-fe  npo^KiiBajit  HBameBi,,  o  KOTopoMi,  51  iiiniero 
CKasaTB  He  Mory,  TaKi>  KaKi>  b-l  TypHKCK^fe  hg  ÖLuit  11  r.  ÜBa- 
uiGBa  BOBce  He  SHajit. 

Boo6iij,e,  roBopa  o  ;i,eKa6pHCTaxij,  HejiBsa  ne  cosnaTtca, 
uro  iiMT>  BCCTaKii  ;iyiiiuc  ^kiijocl  bi>  ryöepncKOMt  ropo/i,'fe,  u'feMi, 
TOBapHmaMi>  iTXi>  Bi^  y^]fe3/i;HBixi>  ropo/],axi.  Et  To6ojilck*  ölijio 
n  öo.iie  n;HBH.TiH30BaHHoe  o6m,ecTBO,  BLimiCBiBajiocB  h  mhofo 
acypHajiOBi  n  ra3eTi>,  cocTaBJiajiHCB  ceMefiHBie  Beuepa  n  Jiioön- 
TejiBCKie  cneKTaKJin,  npn  H'feKOTopBix'B  npncyTCTBenHBix'B  Mi- 
CTaxi>  ÖBijiH  ÖPiöJiioTGKn ;  HaKOHei];^  ;i;jifl  OT;i,oxHOBeHifl  ot-b  j\o- 
MauiHnxi>  H  cjiyiKeÖHBix'B  3aHflTiH  cynj,ecTBOBa.in  o6ii],ecTBenHBie 
ca;i,Bi,  cnatiajia  TaK-B  Ha3BiBaeMBie  IIpoKypopcKiii  n  KoMHcapiaT- 
CKiii,  a  Bnocjii;];cTBiii  n  EpMaKOBCKiß  ci>  naMaTHHKOMt  3aBoe- 
BaTejno  Ciiönpn  EpMaicy. 

K.  rojio;i,HHKOBt. 


i 


npaBOCiiaBHblN     KaTMXMSHCb. 


Bü  jiMfl  OTH,a  11  Cbiiia  ii  CBaTaro  ,i,yxa. 


Büiipoci> 


OrBiiTi, : 

Boiipoci> 
Otb^tI)  : 


Bonpoci, 

OTB-feTl)  : 


BonpocL 

Otb^t-b  : 
Bonpoci> 

OTBifeTl>  : 


Jl^jiii  uero  Eor-b  cos.T.a-'n'  ^lejOB-iKa? 

6o/l,eH'L    II    C^äCTJIHB'B. 

/J,jii  Toro,  tiTo6i>  on-h  bi>  Hero  B-fepoBaji"!»,  öbijii.  cbo- 

^Ito  3HamiTi>  Bt,poBaTb  Bi  Bora  ? 
Bort  Ham-B  Incyci,  XpiiCTOCt,  come/i,iiiii  na  seMjiio 
;i;jiji   cnaceHia  Haci>,   bcTaBiiJii,   HaMi,   CBaxoe   CBoe 
EBaHrenie.    B-fepoBaTB  bi.  Bora,  sKsmim,  cjiib/i,OBaTL 
BO  BceMi>  iiCTHHHOMy    CMBicjiy    HaqepTaHHBixt    B-L 

HeMl    SaKOHOBl,. 

^Ito  ana^iiTi)  öbitl  cbo6o;];hlimi>  ii  ciiacTjiiiBBiArB  ? 
Best  CBo6o/i,H  H'feTt   cnacTia.      Cbatoh    Aiiocto.tb 
üaBejit  roBopiiTt:   H-fenoio   KpoBii   Kynjiemi    ecxe, 
He  6y/i;iiTe  paön  iieizoBteoMt. 

^jifl  qero  ^e  pyccKiü  Hapo/],t  ii  pyccKoe  boiihctbo 

HecnacTHO  ? 

ÜTt  Toro,  ^iTO  i];apH  noxHTHjm  y  hhxi,  CBo6o/i,y. 

CTajio-obiTL    ii;apH   nocTynaiOTt  BonpeKii  BOJi-^fe  Bo- 

Hciefi? 

Jl^a,   KOHC^mo.     Bort  Harnt  peKt :   Bojiji  Bt  Bact, 

;i,a  6y/i,eTt  BaMt  ciyra.  .  A  ii,apH    TiipanaTt  tojibko 

Hapo/i,t. 
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rxMlpOCT, 

OTivliTj,: 

DoiipocL 
OTirliT'L : 

Bonpoct 


ßoiipociD 


BonpocGb 

OTBiTl>  : 


Bonpocii 
Otb^^ti.  : 


;|;().i;kho  .111  noBHHOBaTBCfl   ii,apHMT>,    Kor;i,a  onii  iio- 

("ryiiaioT'i,  BOiipcKii  BOJi'fe  BoHtieö? 

ll'IiT'b.     XpiiCTOCr.  CKa:3ajn>:  iie  mo^kctü  J)()i^y  paöo- 

TaTii   II   MaMOirli.     Oiii,   toio  ro   pyccKiM   iiapo/i,T>   ii 

pyccKoc    BOiiHCTBO    cTpa/i,aK)T'L,    wro     noKopaioTCfl 

UnpHMT.. 

^T0   TKe   CBflTLiii   SaKüIIIj   HaUITj  IIOBCJl^feBaCT-L  /ViiJiaTL 

pyccKOMy  Hapo/i;y  ii  bohhctby? 

PacKajiTBCfl  BT»  ]\ojiroMi3  paöcji-iiiiCTBiii  h,  onojmacb 

npoTiiBi>  TiipaHCTBa  ii  ne^iecTia,  noKJiacTLCÄ  —  /i,a 

6y/i;eTi,  BcfeMi,  ej\iim^  Il^apL  na  Hcöecii  h  na  seMJiii 

Iiicyci,  XpncTOci>. 

^Ito  MoacGTi,  y/i,ep>KaTi>  ottj  iicnojiHCHiH  CBHTaro  cero 

no/i,Biira  ? 

HiniTO.     T:fe,  Koii  BOcnpoTHBflTCH  CBHTOMy  no/],BHry 

CGMy,  cyTb   npe;i,aTejiii,  öorooTCTynHiiKn,  npe/i,aBmie 

/i;ymii  cboii  He^ecxiK),  ii  rope  hm-l  jiiiii,eM'fepaM'L,  hko 

CTpauiHoe  HaKasanie  nocriiriieTt  iix^  na  ceMt  CB:fe- 

T-fe   II   Ha   TOMt. 

KaKiiMi  >Ke  o6pa30Mt     ono.itiiiTfcCH     Bct]\n>    micuhnn, 

cep;i,i^eMi>  ? 

B3flTL  opyavie  ii  cjiif^;i,OBaTb  CM-fejio  3a  r:iaro.iioui,iij\rB 

BO  iiMH  rocno;i,He,  bomhh  c.iOBa  CnaciiTO.iH  nauiero : 

BjiaaveHn   ajinyiii,iii  ii  :aca:a{/i,yii],iii  npaB;i,i>i,   ako  tIii 

iiacLiTaTCii,  ij   Hn3Ji05KHBi>  HenpaB;i,y  ii  He^iecTie  tii- 

pancTBa,  B03CTaH0BiiTB  npaBJienie,  cxo/i,Hoe  et  aa- 

KOHOMt  BoaxiiiMi,. 

KaKoe  npaBJienie  cxo/i,ho  ci>  saKOHOMt  BoaciiiMt? 

TaKoe,  Tx"^  HifeTt  ri,apen.    Bort  C03;i,ajii>  BcJfext  nact 

paBHLiMii  11,  come;i,mii  na  seMjiio,  iiaöpajit  Anocxo- 

jiobij  ii3t  npocxaro  Hapo,T,a,  a  ne  ii3t  3HaTHBixi>  ii 

ii,apeH. 

Cxajio-ÖBiTB  Bort  hg  jnooirrt  ij;apeH? 

HifeTt.     Ohii  npoKJiHTBi   cyTB   OTt   Hero,   hko   npii- 

TiiCHiiTenii  Hapo/i,a,  a  Bort  ecxt  TiejiOB'feKOJiK)6eii;t. 

^a  npo^ext  KaiK,T,Liii,  :;Ke:iaK)in,in  3HaTL  cy;];t  Boaciö 

o  B,apaxt,  KHiiry  II,apcTBt,  rjiaBy  S-yio:     H  coöpa- 
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jiiici.  Brt>  CTapt^iiiiiiiTii,!  ir3})air:ioni.T  ir  iii)iriii.iii  kt. 
CaMyiiJiy  ii  CKasa.iii :  iiocraBb  HSij\'b  HaMii  ii,ap«, 
«iTodw  cy,T,ii.iT,  HacT,.  Xy;i,o  61,1.10  ;j,t>jio  oto  bt>  r.ia- 
3ax7,  CaMyii.ia  11  noMO.iiucH  CaMyii.TL  rocno;i;y  11 
CKasa.TL  rociio;^F,  CaMyiury :  noc.iyiiiaii  ro.ioca  iia- 
po,T,a  BO  BCCMt,  tiTO  CKa.HiyTX  Tc6l3,  J160  He  Te6i[ 
OTBeprjiii,  HO  Mena  OTBeprjin  ott^  H,apcTBOBaHia  Ha/i,ij 
HHMH,  H  oötaCHH  HMt  HpaBR  u,apa.  II  nepecKasaji'B 
CaMynjii  Bcfe  c.iOBa  rocno;i,a  Hapo,T,y,  npocHBUiOMy 
y  Hcro  H;apa  n  CKa3a.1T.  hmi,  :  boti,,  KaKia  pacnopa- 
iKenia  6y;],yTT>  y  ii,apa :  cLinoBeii  BaiJiiixi>  bobbmotl  ii 
;i;o^epeii  Bauiiixt  bosmgtl  ii  iiai.  iioci^BOBi»  Bauiiix'L 
6y/i;eTi3  öpaxB  ;i,ecaTyK)  iiacTL,  /i;a  11  caMii  bbi  6y,T,eTe 
eMj  paoaMii.  H  BOSonioTO  bt,  to  BpcAia  ii3'B-3a  i;apH 
Bamero,  KOToparo  BBi6pajiii  bli  ceö-fe;  ho  hg  yCwiLi- 
miiTi,  Baci  rociio;],b  Tor,T,a...  IlTaKi.  n36paHic  ii;apeii 
npoTiiBHO  BO.it  Boacien,  aKO  e;i,HH'L  HaMi>  i],apB  ;i,oji- 
:a{eHi3  6litb  Iiicyci,  XpiiCTOCL. 

BoTipoc^b:    CTajio   11  npiicara   Il,apaM7>   Bory   npoTHBHa? 

Otb^ti.  :  ^a,  Bory  npoTiiBna.  Hapii  npe;i,iiiK'BiBaHjT7>  iipii- 
Hya;';i,eHHBia  npiicani  Hapo;i,y  j\jir  ryöjienia  ero  — 
He  npH3biBf?H  Bcye  micHii  rocno;i,Ha.  rocno;i,b  iKe 
HainT>  II  CnaciiTe.ib  Iiicyc^b  Xpncroc^b .  ii3peK'B :  Asi:. 
jKe  rjiarojiK)  BaMi,  ne  K.iaTiica  bcako,  iiTaKt  Bca- 
Kaa  npncara  iie.iOB'feK.y  iipoxiiBHa  Bory,  aKO  iipnna;!,- 
jremamaa  eaiy  e;i,iiHOMy. 

Bonpocij :    ÖTnero  :^e  ynoMHHaiOTT,  o  i^apaxt  bl  H,epKBax'B  ? 

OxB'feTi, :      Ott,  ne^ecTiiBaro  iipnKa3aHia  nxT.  caMiix-b,  ,T;.ia  06- 

Mana   Hapo;i,a,    11   eiKe^iacHbiMi»   noBTopenieMi»   ii;ap- 

CKHXX    HMeHT>    OCKBepHnjIII    OHH    CJyiKOy    BOHxlK),    BO- 

npeKii  CnaciiTejeBy  Beatniw  Mojameca  -Aie  ne  mim- 
me  rjaro.iiiTe,  aKOH^e  a3bmHnii,bi. 

Bonpoc/L :    ^to  H^e  HaKoneu;!)  no;i,o6aeT'b  ;i,'fejaTb  xpncTOJiioÖH- 

BOMy  pocciiicKOMy  BOimcTsy? 
OTB'feTT) :      TJ^jia  ocBo6oav/i,eHia  CTpaav/i;yiii,iixij  ceMencTB'b  CBonx-b 

n  po/];nHbi  CBoeii  n  ,T;jia  iicnojiHeHia  CBaxaro  saKona 
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xpHCTiaHCKaro :  noMOJiflCb  TenjiOK)  iia/i,e>ivyT,oio  Eory, 
no6opiiiouj,eMy  iio  npaB/i,'h  ii  bh/i,hmo  noKpoBiiTejiB- 
("i'ByT()iii,0My    yiiOBaJoiniiM'i.   TBep/i,()    ira   Hero,    onoji- 

UIlTbCa    BCt>Ml,    BMt.CTli    lipOTHB'L    THpaHCTBa    II    B03- 

CTaHOBHTB  B^bpy  M  CBo6o;i,y  bl  Pocciii. 

A  KTO  OTCTaneTTb,  TOT'L  iiKü  Iy;i,a-iipe/i,aTCJib  öyj^eTb 

anaeeMa  npoKJiaTi> 

Amhhb. 


(Oonf.:     P.  Apx.  1871.     9.  —  P.  Ct.  1873  Aug.) 
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